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der Königl. Schwediſchen Akademie der Wiſſenſchaſten über 


die Fortſchritte der Botanik im Sabre 1837. 


Berfañt vom Prof. Dr. Job. Em. Wikſtroͤm in Stockholm. — Aus d. Schwed 
uͤberſetzt 1. mit Zuſatzen u. Regiſtern verſehen von Dr. C. T. Beilſchmied, in Oblar. 


Fortſetzung. 
— — 

Juni 3c.:] T. 1960ff. Rehmannia chinensis — M. (Digitalie 
glutinosa Gärtn. in Act. petrop.) mit gorßen braunrothen Bl., aus dem 
noͤrdl. China u. der chineſ. Mongolei; Epidendrum * Jacq. , 
lstifol., von Martinique, mit gr. gelb⸗ u. weißen Bl., deren Wohlgeruch 
tie Räume erfüllt; Eucharidium coneinnum F. & M., e. ſchöne Ijaäh- 
rige Art mit eiförm. ganzrandigen Blaͤttern u. rothen Zʒipfligen Blumen⸗ 
blattern; die Gattung iſt mit Clarkia verwandt; ſie verdient gezogen zu 
werden (ſ. 06. S. 444.); Delphinium intermed. Ait.: nach d. Vf. ge⸗ 


æ 


ken D. alpinum WK. un palmatifidpm DC. als Barr. dazu; Bolbo-. 


ptyllum cocoinum Ldl. aus Sierra Leone, mit langen Aebren weiß⸗ u. 
rothgefledter BI. 1965f. Cytisus Laburnum var. purpurascens mit 
niol. over violett⸗purpurrothen Bl., tin Baftarb aus C. purpureus L. u. 

C. Laburnum, viellęicht durch Vlropfen fortzupflanzen, waͤhrend er durch 
Samen gewiß in C. Laburn. zurückgeht; Wigandia caracasana HBK. 
(Sam. Hydroleac.), e. ſchöne Art mit ellipt. vber eiförmigen Blaͤttern 
und e. Mifpenñbre v. groͤpern hellvioletten Blumen; von Caracas; Habren- 


thus gracilifolius Herb. £. Bopthianus, von Maldonado, mit ti bel . 


tothen Bl.; Pleurothallis saurocephala Loddig., mit kleinen gelb⸗ u. 
violetten Bl. in Srauben; Delphin. interned; var. paHiduih} Bolbo- 
phyllum saltatorium LAl., aus Sierra Leone, merkwuardig wegen ves 
linealigen Labells, beffen Spitze von laͤngeren weichen Baaren ſtark zot⸗ 


tig if. 1971 ff. Paoralea orbicularis Ldl., ftarf kriechend, mit rothen | 


Anralen zc., Ste Reihe. tter Fan. — X —* ês. sou. 
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u. hlolett·geſlecten wi. —* ntdectt in alifornien bon Douglas 
bertient in Garten gezoftn zu tmeffèn; Eulophis macrostachya Ldl. © 
Beilon, mit Tangen Trauben gelber u. rothgefiveifteg kleiner. Bf. Poten 
ti ffandulèse, B. fncisa, aus Giiſotnien eingef. gelbblühend, pererurr 
Spartium acutifolium Ldl., mit S. junceum nahe verwandt, vielle ich 
nur Var. deſſelben, aus der urtei haͤlt London's Klima aus; Azales 
Seymouri, ein kl. Baftarbitraud, nad Gerbert in Gärten aus Rhodors 
cenad. als Mutter unb Az. pontica als Later entfanben; blüuͤht blaß⸗ 
geib. — ſang.: 19876ff.; Cymbidium ensifol. var. estriatum, +. chi- 
neſiſche Bar. mit mebrfarbigen woblriedenten Bl.; Hosackia stolonifera 
Ldl., auë Galif., perenn., kriechend, haͤlt London's Klima aus; if in 
Daits vou dienlich/ ſchnell Geftriud zu biloen und leere Plaͤtze unter ben 
Baͤumen auidzufüllen; bie Dolben haben grûne Bl. mit rothen Flecken 
in der Mitte; fle iſt e. große Zierde der Gaͤrten; ſ. ob. ©. 450; Orni- 
thogalum latifol., mit Tanger reicher Traube ſchöner weißer Bl., kommt 
Jetzt oft in Gärten vor; bie Heimath ift unbejtimmt: nach Linné wachſt es 
in Aegypten u. Arabien, Ker giebt Ungarn als Heimath an; Lupinus 
ersicoloi Ag. fl; mit L. nutkasnsis nah verwandt, perenn. rothblũ⸗ 
fig, von: Œougtéé in Galif. entb.: Dipodium punctatum Br., eine Dr 
chidee vhne Blaͤtter, mit e. Gtengel mit rothblüth. Trauben, a. Neuholl. 
2961 ff.: Clarkia rhomboïden Doûgl., [f. 06. XI. ©. 445.]: m. ungetheil- 
tn Blumenbl. 1e, aus Californien; (ebendaher ift C. unguiculata Ldl.5 ). 
Bhododendron srboreum var. einnamomeum Lol. (Rh. cinnam. Wall. }, 
+. ſchoͤne Bar. mit langettf. unten zimmtbraunen Blättern unb weißgrünen 
tt Grunde violetten Blumen; aus Oſtindien; die aͤltere weiße Dar. hält 
4m fudl. England das Klima aus. Primula venusta Host, mit P. Au- 
#oula und carniolica verwandt, violett blühend; ſie waͤchſt in Bergge⸗ 


genden Ungarns u. Krains und auf dem M. Baldo. Strangwayhs bat 


bemerkt, daß unter ben cultiv. Varietaͤten der Aurikel ſich ſolche befiuden, 

Lie durch Ungleichheit in der Länge der Blumenroͤhre, Form des Sau⸗ 
mes zc anzudeuten ſcheinen, daß ſie nicht bon einer u. derſelden urſpruͤngl. 
Art abzuſtammen ſcheinen, und er vermuthet, P. venusta moͤge eine der 
Urarten mehrerer Gartenſpielarten der Aurikel ſein. — [Sevt. ] 1984 

À: Delphinium intermed. var. coerulese. ; ; Grabowskia boerha viifolis 
— — 


4 Ciarkie rhomboides Dougl : -petalis integris rhomboldels.‘ Dougl. in 
Mook. F1 bor.- -smer. L p. 214. — CE uagsicu/ata La: ,,fokils oblengis ses- 
“sil. dentatis, ovariis calycibusque villosis, petalis uagaiculatis, limhe aubss- 
xitato rotundato ungno duplo breviore.{ — Lindl. in B, Reg. 


i 9 “"- 4 :- 
\ 


I. Phytegraphie. 6. Botan. Zeutfchrifen u. yerloblfte Bat. 3 


Sehlil. (Lyoïium boerb. L. Al.), 2. Strauch aus bem ſuͤdl. Brafilien”u. Pern 
mit berfebrt=eifürmigen Blattern und hellvioletten Blumen; er dertraͤgt 
Londons Llima beſond. an Mauern gegen Güben =. jm inter etwas g 
ffugt, Maxillaria Steelil Hook., aus Demerara, mit herabhangenden 
Stengeln a langen gefurdten Blattern, einigen Fuois ahnlich; Blunum 
einzeln in d. Blattwinkeln, gelb mit Purpurſlecken. Hier giebt der DE 
die Charactere 9. 6 neuen Maxillarien. 1987ff.: Crocus pusillus Ton. 
(C. Tenorii Gay), in mehreren ital. Staaten: er iſt bisher ſehr verkann 
rorden; gehört zu ben im Brüÿi. blühenden; ble Blumen ſind auswendig 
hellgelb, inwendig blau; in England heißt er he Scotch Crocus; a 
aug gewiß æinerlei mit C.bifiorus Mill.; Pharbitis diversifolis, . e. 
jährige ſchöne Cenvolrulacee mit gr. violetten Bl.; in Merire, Dan - 
Ghile. Silene chlorsefolja Bm., elne perenn. ſchoͤne Art mit runben 
ober herzf. Blättern und großen weißen Blumen, aus Armenien; Tu- 
lis brevisenpa Strangw., cine bel Florenz wachſende Art, wovon hier 
4 Farbenabaͤnderungen abgebildet ſind: warſcheinl. find es Varr. der T 
Gesseriana ; Cypripedium purpuratem LdL: ble Ste tropife Sp. ber 
Gattung; aus d. malaiifen Archipelagus; es bat febr fbône vielethe 
rotée Blumen. {Oct. ꝛe.):] 1982f.: Miltonis spectabilis Lal., e. pride 
tige Orchidee mit großen grünweißen Blumenzipfeln u. großer violetter, 
am Grunde dunkelrother Lippe. Hier giebt der Vf. noch die Char. 3 and. 
neuer Orchideen. Crocus Imperati Ten., tin Srüblingé-Crocus, wifb 
um Neapel, gewöhnlich violett blühend, toc finbet man aud cine weißbl. 
Var.; (Co. suaveolens Bertol. ſoll baton beftimmt verſchieden ſein); 
Oncidium Cebolleta Sw., mit Riſpen gelber u. rothpunctirter BL, vom 
ipmifdsanter. Continente; Campanula Portenschlagiana RS., aus Dole 
matien, e. ſchöne perenn. zwar fleinere Art, mit beraf. Blättern; Begania 
insig nis Grah., cine der ſchönſten Beg., krautartig, mit ungleich⸗eiſörm. 
oder ablang⸗ lanzettf. borſtig⸗gezaͤhnten Blaͤttern ec., wahrſcheinl. aus Braſilien 
ſſ. S. 450.]; fie blüht im warmen Hauſe im Dec. u. Januar, wo ſonſt wenig 
blühendes if. 1997. Horkelia fusoa Ldl., mit doldentraubiger Riſpe 
weißer Bl. mit rothen Streifen in d. Mitte der Blumenbl.; die Horke- 
lien gleichen manchen Potentillen, wie P. multiſida x. und machen +. 
Uebergang von Potentilla zu Sibbaldis; Douglas bat 6 neue Arten in 
Calif. entdeckt, wovon L. hier 4 characteriſirt; die Ste beſchrieb Hooker 
jéon. 1998f. Cynorchis fastigiata Ldl., von Isle be France, mit 
tojenrotben und grüngefleften Sl.; Delphinium azureum Mx. ang Me 
Amer., belltolett oder hellroih blüͤhend, perennir.; — speciosup 


* 


dub. 9044. Lobelia heterophylila Labill., perenn., mit grofen blauen 


 haïten fn; -Hibiscus lincinus Edl., e. ſchöne neuholl. Art mit großen 
dioletten Bl.; Anoectoohilus setaceus BL, e. Orchidee Béllon' u. ver 


- fAnéectanthus] Manglesïi D. Don: ver. angustifolia:æit langen grü- 


4 5 7: Xsité, My —8 Bots. Satritecti 
| 


bg. (06. ©. 446. Tab.9001s4q:: Martynis disndraGoxin. (Fam. 
IFedhllaë.); e. tiñbrige ſchöne Art mit gr. lidtrothen Blumen m. bluth⸗ 
öoͤthgefleckten Zipfeln; Tecoma jasminoides Hortul., e. windender Strauch 
Mit. groͤßen weißen in der Oeffnung der Rohre réfénretfen BL; foll in 
Meuholland wild wachſen. Philadelphus speciosus Schrad.: Plumen 
Iroͤßer als än Ph. coron., aber geruchlos; (der auf.t. 870. abgebildete iſt 
fHitdt Ph. grandif, fonbern. Ph. verrucosus Schrad.); Canna Roeve- 
sl Ld1..- a. Gbina, mit gr. gelben Bl., mit C. flaccida verwandt; Cir- 
‘#haca obtusats Läl. aus Brafil., mit Trauben gelber viclett-gefledter u. 
roth⸗punttirter Bl.; Oticidium deltoideum Ldl, a. Peru, mit e. großen 
—— MRiſpe gelber BL: ſIDeec.⸗G. ] 3007ff.: Cosmus tenuifoliuns 

…ffi ob: ©. 446.1; Sternbergia colchicifiora WK., mit lineal. 
es An Herbſte blühend mit kl. gelben wohlriechewen Bi., wifb in 
het Krym u⸗ in Gebirgen Ungarns; dürfte im Norden im Glabhauf⸗ zu 





VSebirge Java’ mit ſchönen herzfoͤrm., bratmeothen goldgelb⸗ genverten 
Blaͤttern, rothen Blumenſtielen u. Deckblättern und grün-, weiß⸗ u. roth» 
geflecten Blumen; 2011 ff. : Spiraes barbäta Wall. (S. japon. Hort.), 
F. ſchöne krautartige Pfl., in ven Blättern S. Aruncus aähnelnd, aber die 
KRiſpen fub nidt fo blüthenreich, zwar die weißen Bl. größer; zuerſt +. 
Wallich in Nepal, dann von v. Siebold in Japan gefunden u. in Cu⸗ 
ropa eingeführt; im ſüdl. England haͤlt fie gewiß aus; Anigozanthes 


‘ten auswendig rothgelben BI, qus Neubolloub; Jasminum glaucum 
“Ait.; ein Gtraud vom Cap mit bäufigen weißen wohlriechenden Bl. 


Pder violett⸗ blauen Bl., von DansBiemens-Lanb. | 
fn. Wiegmann's Arcbiv für Naturgeschichte 6) enthaͤlt im Stem 
Dehrganst folgende botaniſche Abhandlungen: | 
… HE Jahrg. 48 Get. ©. 411-198. Die Deinungen von Kaͤmpfer, 
— Linné u. A. über die Mutterpflanze des Sternaniſes des Gan⸗ 
dels, bertheldigt segen Dr. : Bb. ë Fe Sicboto u. Broſ. Buesrrini, b. Prof. 
Bis 5 ..." 
dues. 0 Archiv fr “Naturgeschicte. &e. - |Horausgegeben von Dr. A. Fr. A. 
Wieg AND. - Dritter Jahrgang. 1—6. Heft. Berlin, 1837. gr. 8. — Inhalts⸗ 





ae éfeë u. zweier folgender Jahrg., mit laͤngern Ausz. aus 183%; Fi Limaoa 


AV. 5 te-ber 187—190, ae, 1921981 
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8. 6. be Sriefe. Cu. vieſer 66. f. im Jahresb. dôes 1056, €. 
1; iber 1835, ©. 406, u. ogl. taf. ©. 87 ff.) 

2 $.'S. 201 — 210. Goppert, Bemerkk. Rber bag Bortoumen 
on Pflanzen in heißen Quellen unb in ungewbbnlié warmem Boden. 
Dr Vf. evinnert guerft an frühere Angaben uüber Lorfonnmen ven Pflane 
je in warmen Queflen. So fab unter anbern ©. M. Zechinelli ins 
fi 1890 qu Montegrotto Semolüs Valerandi in + 540 R. warmem 
Ethlamme twatbfen, zugleich ben Stengel von noch heißerem Waſſer ben 
ſpilt, wobej die Bflansé dennoch geſund und kraftig wuchs. Dr. v. Aus 
nejewski bemerkte Zannichellia palustris L. in einem Abzugsgraben 
Wwn Nontiron von 280 R. Warme wachſend. Tromellen und Com | 
ferven findet man in warmen Quellen in gr. Menge, am haufigſten be 
+ R.; Iſ. Andr.s Abh. im Jahresb. üb. 1835,. S. 278f., take 
auch die Bemerkung, wie hier zu unterſcheiden iſt zwiſchen Pflanzen 
Wt, wie Oscillatorien &c., in ver hoͤhern Waͤrme in ihrem Glemente 
fint, und ſolchen, die ſie nur ertragen u. in zu hoher mebr .ober twenige 
Ron]. v. Humboldt fab: bei den warmen Quellen zu Ubune 
mbrre Grasplätze, wovon der eine gewoͤhnliche Temperatur hatte, ein 
anderet, unter welchem ble warme Quelle hinfloß, zu + 35° bis 409 
R ttwaͤrmt war. Auf beiden wuchſen üppig dieſelben Gräſer: : Androe 
ga Ischsemum, Lolium pereime, Poa eoerulea und P. suand 
Die otganiſche Subſtanz, bie in ven twarmen Ouéllen torfommt und 
Durègine, Glairine, Zoogen, Zoothermin genannt wird, beſteht bekanntl. aus 
nikroſtopiſchen Pflanzen und Thieren. Der vf. giebt eine Ueberſicht aber 
Scriften, die davon handeln. — Mad Protiep'S Notizen, 86. Bb. Je. 
à (Bebr. 1833) ſoll J. Dauby auf Island eine fruchttranende Chata 
M éiner heißen Quelle, worin ſich ein Ei in 4 Minuten fleden ließ, 

rachſend gefunden haben. Göpp. führt ſehr viele Beiſpiele des Vorkommend 
von Pflanzen in und an warmen Ousllen an. Selbſt hat er die Ve⸗ 
getation über einem in der Tiefe brennenden Kohlenflötze zu Plaͤnitz EH 
Jwidau beobachtet. Der: Brand deſſelben ſoll int Jahre 1644 eut 
von den, Zwickau beſetzenden, oͤſterreich. Truppen in den Schacht genorfe 
urd deuer begonnen haben, und fährt noch fort, e. Raum bon 400 Glen 
Linge u. 200 Er Breite einnehmend. Das Feuer bat: bie Tieſe von 99 
Een unter der Oberflaͤche erreicht u. ter Maud bricht vurch meherre 
Epalten und Oeffnungen hervor. An ein puar Stellen geht bas SI. 
M Loge aus. Nach bd. Gutbier (Beſchr. des Zwiclauer Schwargteh⸗ 
lmgebirge. Zwickan, 2884.) zeichnet ſich dieſer Strich im Sommer durch 
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ne mon debtun fs: Pons onfobts pu:Paer + A 
—484. (mn, Taf. X): Megen, Deiräge zur PE-Phyfolagie: L.. LE 
” Gnipideiung des Geprliebrantes in der Maispfomse. [. Mebens hf o1 
at Jahretzb. ü6.. 1897, S. 168.1; 3. über einige Eigenthamlichkeite rn 
Gpidermis verſchiedener Orchideen [f. a. ebendaf. S. M.]; 8. eiaei 
jotte über bas Vorkommen von Beutfnofpen bei ben Lautmoofen .Feberx 
* 87.13.4. über auffallende Bewegungen in den verſchied⸗Pflanzentheilche 
[Ole oſtinbiſche Zeitſchrift Madras Journ.7) bringt auch bebe: 
… be botaniſche Abhandll. So in No. XIII. p. 3004. (m: tab. EX.) 
Fr Dr. M. Wighz, Eſq.: über ven Baum, ber das kaͤufliche u t : 
ljefertz Das Meiſte hieraus ſteht auch im Edinb. N. Phil Journ. Ne. 47 
dpn:,1838. p. 1068q. mit Bemeuff. von Prof. Graham (welcher· hie 
bas Bujqugnenfallen ſeines Hebradendron mit Cambogia L. und unte 
fFarcinia ho nicht fennt); unb Nachtrag bai. p. 299aq. mit Nachrich 
gpn Fr. Obr. Walker. - Prof. Grahams ädter Guttibaum: Hekrnden- 
Jon [= Ganbagink. nach Wight in Madr. Journ. No. XII. (1829. 
ci unter. Garcinia fallend; ſ. ob. S. 256.1 bat die Staubfäden in eine 
singe. eclige Saͤnle vereinigtz; vie Staubbeutel ſind 1faͤchrig und offnen 
1 an der Spitze mit einer calyptra, während fie bei alles andern 
Guttiforae 2fachrig ſind u. ſich der Laͤnge nach fpalten 8). — Al Ia r- 
ꝓꝑce 4. unt. II. —- Daf. p. 173. (t. XL): W. Griffith, Em: über 
Axmphyllium n.g, Sorofular. S. torenioides aus Waͤlbern in Ober⸗ 
Aſſam, ein Kraut vom Wuchs der Torenia, Kelch der Herpestes, Bifr. 
der Vandellis, Staubfaͤden der Bonnaya. — No. XIV. (in. Vol, V.): 
Wight, „Beiträge zur Bot. Indiens.“ Nr. 1.: über die Gattäng Hupa⸗- 
diens,(p. 1450 tab. I—IX.). Dieſe PAL fordern maͤßige Tempera⸗ 
tv iGeudte. Von 47 Spp. Wallich's ſind 28 im N u. JO Indiens 
… At Gebirgen), non d. uüͤbrigen find .29 auf-ber inb. Halbinſel u. zwar in 
ben Ghats win Myſore. W. bat LA bis 19 aus Bergen ». Grau, 
np die Temp. niÿt über 700 F.; 7 in ben Shrragemis ſum 90 n 


en | 1 


TVY Maäras Jéursal of literature : avd science, published under huspices 
re Madräs Literary Society and auxilisry Royal Asiatic Soc. ‘Edited 
the Seer. to the asiatio departm. Nr. 18. Oct. 1836..(in Vak IV. — Nr. 
LV. (Jan. 1837.) XV. (Apr.). — Madras, printed and publ. by J. B, Pharo- 
“sh. Athenaeum Perss. (Jede Nr. 8 Rupecs. ) — Ausz in Linnaea 1838, V. 
ë, VL: Lit-Ber.] . 
: 18) Cyviſtifonꝰs Abhandl. über Gutti (ob. S. 287.) f. a. dos ft Ann. 
ns Pitemgcie SIL B 172-008 Que 185:))° . 
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L Phstoipeh. 16. Boit. Aahtiſen u. pertodiſche Werke. 4 


Be?) votb 5 auf Gipfeln 58 4500 5. u. höher (11 geogr. M. À 
von Gonrtelunr). W. beſchreibt 17 (14 neu, 9 abgeb.) in engf. Spr. (f.: 
bij. bent in Linnaea 1838, H.V.: Lit.-B. 901-—919.; baf. aud p. 
313—220. Ausz. aus derſ. No.:) p. 15—98.: G. WalkerArnott 
Clavis énali dix Goryofrulacens. ver ind. Halbinſel mit Bemerkl. und 
Abbildd. von Wight (Hewittia Arn. iſt — Shuteria Ch., non Arn.). 
Dann Wight über eine homöothermale Atcclimatiſirmethode für extratrop. 
Pin det heißen Bone (was in No. XV. April⸗H., p. #90 <q. fort⸗ 
gti wirv). p. 178sp.: J. Grah am, Anfang e. Life von PA. Bom⸗ 
ke. — No. XV. p. 900sq. Might üfer bie Pulney mountains 
(unten: II.). p. 309. eff. Beitr. Rr. IL.: Zuerſt über Dictyocarpusn. 
g. Malvne... dazu t. XIX. GŒine anbre neue G. ift Nimmoia (N. flo- 
ribunda Wikht. b. Bombay), Bain. Saxifragnc., Tetrandr. Monog. L. - 
— Auszäige { it Limaes 1898, V. u. VI.: Lit.-Ber, ©. 224 238.) 
[Ste Verhandlungen der Adebau- u. Gartenbau⸗Geſellſchaft in Oſt⸗ 
indien #7) enthalten im ten Bande Für Bot.: Pag: 98ff.: Ueber gerbe⸗ 
flofreichen american. Sumach =—.Caesalpinis Corisrin. — p. 34Ÿ. 
Wallich, über vie Arzneiwaaren Iiehme Teeta® und Pucha Pat 
an ber Graͤnze Ober⸗Aſſams 107): erſtere iſt Coptis Teeta; ſie iſt toniſch, 
ein Nagenmittel. — Pag. 359. Wallich, iber Cassin lanceolata oder. 
Smnesblättet ver: ind: Maͤrkte; Nachtrag dazu p. 358. Bon * Castiu 
Arten kommen die Sennesbl. des Handels: C. lanceol. unb' C: obovata 
Collad.; bas Burmannſche Gitat gehoͤrt nicht zur letzteren, ſondern iſt 
n. sp, €. Burmanni Wall., dieſe dient als Surrogat; zu dieſer letzteren 
gehoͤrt C. Senna v. obiue Roxb:, C. obovata Wight. Die C. lan- 
eedlata wird in Indien im Dijiricte Tinnevelly 1830 n. Br.] viel ges 
ft. — Pag:'365.1) Dr. W. O. O'Obaugreffn zeigt, daß die 
ſalſche · Angoſtura⸗Ninde von Strychnos Xux vomica fommt; letztere enth. 
daſſelbe Brucin, bat daſſelbe Anſehen 2. — p. 367. Schluß von Gra—⸗ 
ham's Verzeichniſſe von bombaher Pflanzen [f. 06. Madr. Journ. XIV.]: 
aus ben Records of General Science Nr. 21. u. 22. für Sept. u. Oct. 2836.] 
{Bou Journal. of the Acad. of antural sciences of Phüsdel- 
phia, Vol. Vi; nb Part 1. (Philad. 1636? 181 pp. 8.) hanyt· 





[9) Fransaëtions of tho Agricnlturai and Hoïtic: ISocièty of India. va. 
2. Printed at the. Seramipore Press, 1837. 320 pp. 8. — (Die Geſellſch. ie 
bete fid 1820; 3 Bde. Schriften erfdienen 1820, 36 u. 37.)] 

-[10) entn. a. Trausact. of the Med. and Phys. Soc. of Calcutta. vmij 

11) aus: Quaxt: Jour, of the Med. and Phys. Soc. of Calc. Nr.f. Jan. 1887.] 
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vus — wub mineralogicht · Nobciiens Paci. cas à . as 
— 414. mit 10 Lafelu) nes zaolegilche (Laut aptes. D 
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EL. PflangensGeographie. 


Bon per auf rufſiſche Gtantétofteh unternommenen Meife na Fo 
wata Semlja [wôrtl.: Neuland] Gat v. Baer Nachrichten nitgetbeitt =] 
|. Die Geologen haben angebeutet, man koönne M.S. als eine ortigun 
her Gebirgskette des nüvoliden Urals anſehen und y: Baer's Déobaehtt 
geben auch Beweiſe einer Uebereinſtimmung in der Vegetation zwiſchen 
beiden. — v. Baͤr fab hier keine Wieſen, ſondern nur zerſtraute Gras 
raſen; auch giebt es dort keine zuſammenhangende Moosdecke, weder au 
den Bergen noch quf der Flaͤche. Auch die Laubflechten gedeihen nid: 
gnt (anders als in Lappland); dagegen uͤberziehen ©dorifletten (Lich. 
orustaçei [Leciden googr.]) bejonters alle Augitporphyrbloͤte unb, 
ſParſamer, aùd andere Steine. .Dryas octopetala betleidet in zuſam⸗ 

menhangenden Raſen alle trodnen Bergabbänge, aber man vermißt hier 
se fonft in bec aretiſchen Sone votfommenten Erica vulgaris (dieſe if 
| fon im ruſſ. Lappland nidt mebr gefelig), Dispenuis, Arbutus al- 
; pins, Ledum palustre, Arbutus alpins, Rubus Chamsemorus unt 
etula nens, daher 0. Baͤr ſagt, daß ein merklicher Dangel an Vege⸗ 
tation der Character N.⸗S.s iſt. Nowaja Semlia hat keinen Baum, 

kein Geſtraͤuch, ſelbſt die niedrigen Pflaͤnzchen exreicht ein leichter Wind⸗ 
aug nicht. (Weſt⸗Groͤnland hat untet 610 Br. noch 2—3 Alafter 
Aobe Birken, dazwiſchen Ebereſchen.) — Zwiſchen Steinhaufen ſtehen 
erſtreute Pfl. von Fapaver nudicaule und Cacblesrine. Leciden ge- 
ographica iſt die gemeinſte von den Schorfflechten; auch Bteroocanlon 
| paschale zeigt fit. Auf verwittertem Sepas roadfen Raſen von Si- 
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2) Bulletin scientifique publié par l'Academie Impér. des Sciences de 
St-Pétersbourg. 171 sq. [in Nr. 11, 12.3 — [o. Frorieps Re. Notiz. Nr. 127, 
408. (Sn. 1838.) — Betrachtungen bardber von Dr. Sauter in Bot.-Zeit. 
1840, IL 561—574. — Aus zuͤge in: Iſis 1839, LX. 636.3 Malten's Neueſte 
Matt. 1899, L 151—166.; Blatt. f. litepar. unterhalt, 1839, Sr. 3ef.; aud im 
Athenaoum. Ueb. das Klima N.⸗S's ſ. Poggenb. Annal. 1828 9. — Phyfis 
fes Gemaͤlde der beſuchten Gegenden, Abſchn. 1., 2. (u. 3.: thier. deben auf RS.) 
aus bemf. Bullet. P. 96 sqa. 132 sq4., 191. Fins Resp Lt de Erde 1838, 
den. u. Apr]. 


SL Æfangn-Gograptée Neio Semta. | st 


lne ecoolis, Eaxifraga oPpesitiilia, Areneris rubells u. cilets, 
azwiſchen Draba alpina, androsaces, micropetals, hirta, muricelle, 
Myosotis villosa. Durch Schwemmung gebiltetes Lehm bildet trocknend 
u. aufreißend Polygone mit 1—3 Zoll breiten Riſſen dazwiſchenz af 
denſelben wachſen viele Klaftern von einander Expire. von Platypotalam 
purpurascens, Saxifr. aizoides u. Hirculus, Draha alpina 26.5 in den 


Rifen nach unb nach Moofe, bann Salix polaris dazu, te bas gemeinfie | 
hieſige Straäuchchen, zugleich das kürzeſte if, mit nur 9 Blattern an jedem 


Aeſchen u. einem Kaͤtzchen am Ende, nur im Schutze des Mooſes Wade 


ſend; dazu geſellen ſich Kriophorum capitatum u. andere Erioph. Auf 


dem unfruchtbarſten Boden, Felsſpalten, Kies, wachſen Rhodiola roses, 
Erigeron unifl., ein Vaceinium, bon deſſen holzigem Staͤmmchen nur 
be Blätter hervorragen, oder Papaver nudicaule, Oxyria reniformis, 
cer Ranonc. nivalis, der nur Schneewaſſer verlangt u. ſchon nèllig 


N 


blüht, wenn ber Boden nur 19 ermärmt If. Dod finbet Man auchh 


einige ziemlich blumige Stellen, geziert mit Silene acaulis, Saxifr. of 


positif. Myosotis villosa, Drahn alpina, Polemonium coerul., gelbblũ- 
henden Ranunçulis, pfirfichblüthiger Parrya und mehreren Carastien; 


waͤhrend aber auf ben Alpen eine davon maſſenweiſe ganze Räume, ob⸗ 


ſchon nicht ausſchließlich, einnimmt, ſtehen ſie hier einzeln, laſſen den Bo⸗ 
den zwiſchen ſich ſehen, etwa wie in e. Gaͤrtchen, u. eben ſo gemiſcht, ſo 
daß v. Baer auf dem Raume von JWerſt faft die halbe Flora her Ju⸗ 


ſel verſammelt fand. [Gr fand 90 Phanerog. u. 45 Cryptog. auf R.-&,] - 


Die Angabe, daß bie Begetation im Sommer des hohen Nordens 
ti vorſchreitet, fand v. B. auf N.⸗S. nicht beſtätigt; bei des Winten 
Anfange fand er fait nirgends reifen Samen. Das Vaccinium, Tussk 
go frigida und Salix Brayi ſcheinen nicht einmal zur Blüthe zu kom⸗ 
mm, und v. B. glaubt, daß Samen bon Pflanzen naher Küſtenlander 
tortfin gelangt finb, ba aufgegangen finb u. wachfen, aber nidt gu blühen 
bermögen; bas Cis môge bier als Tranſportmittel bienen. 

Muf N.-S. wachſen faft alle Pflanzen Spitzbergens [welches 8 
Phanerog. beſitzt 2c. I, aber auch ſolche, bie bisber nur in Morb-Mwevise 
gefunden waren, wonach lebtere al8 eingemanbert betradtet werden For 
nen. — Mitte Julis ſchmilzt ber Schnee auf der Ebene, aber in Buch⸗ 
ten u. Vertiefungen weicht er nicht ganz Wegen der nur geringen Tiefe, 
qu welcher der Boden erwaͤrmt wird, laufen die Pflanzenwurzeln faſt ho⸗ 
nijontal dicht unter der Oberflaͤche hin, z. B. von Valeriaua capitata ic. 
unb nur furge geben tiefer. Salix lanota ift der grôfite, der Hiigen 


T + 
La 


489. Anrabn, April 1844. Lonsh. dpt —E 


uluchet Ab dirt hler 9: Bol groß waͤhrenv ihre Wurzel vdet unter 
trdiſcher Etamm vpn Daumensdicke 10 bis 28 Fuß weit entblößt werder 
konnte, vhne noch zu Ende zu ſein. — Die Kraͤuter werden geôbnlid 
| 8-3: Doll. hoch, ſolche von 4-5 3 find-felten, von 6 3. auberft ſelten 
ODie Luft ift fo Palt, daß ſie 8 Zoll über der Vodenfläche nidt Waͤrm 
tenug enthalt um eine Knoſpe zu entwickeln, wie man an Salix Bray 
ſah. — [Bon dortigen BI. hier noch einige: Chrysosplen. alternif. 
Folygonum viviparum, Eutrema Fdwardsii, Woodsia ilvensis, bai 
einzige Farrnkraut, ein Fquisetum, Luꝝula arctica, Pedicularis hir 
_ suta,-femmen?, Ranuné, pygmaeüs, Peltidca crocen, Salix-reticu- 
._ Jnta, &o: RG. fat übrigens 3-—4000! hohe Berge. v. Baͤr mai 
Mitte Junrs Eneu. Styls] von Archangel abgegangen, d. 2. Juli an Des 
Sadküſte des rufſ. Lapplands angekommen, b: 17. Sufi auf N. Semlja 
2:91. Aug. ward dies wieder verlaſſen, aber Lappl. erſt nach 8 Tagen 
micbergefeben, — Jaͤhrliche Mittel = Temperature auf N.⸗S. an b. 
À ſtlaſte unter 700 54° Br. — go, 46C., an bd. Weſtküſte in 730 Br. 
— 80,57€. Hoͤchſte tä gli] Waͤrme im Aug. oſt ſich 80, 91 weſt⸗ 





a Hg: 60,39C.; kaͤlteſter Tag, gemibnlid im Maͤrz, — 260 14C.] 


v. Baer gab auch Kunde von der Begetation der Rüften des wei⸗ 
Pen Meerg.3). Sie gleicht größtentheils der laͤpplaͤndiſchen. [An der 
Muündung bear] Divina war an geſchuͤtzten Stellen üppiger Pflanzenwuchs: 
Aconitum septentr. Orobus veraus, Lathyrus prat. Leontodon ce- 
ratophotus, Hedysaram neglectam (zu H. obscurumŸ?), Clematis sis 
bir.; Prunus Padus blühend; am Strande Pisum marit., Elymus aren., 
Trigloebin marit:} — An ben Winterbergen an ber Oftfüfte in 650 
80! Br. war äbnliche reiche Begetation von Bâumen u. Strauchern, bars 
utter Rosa spinosissima, an Abhängen gegen EIB Paeonia interme- 
© din Mey. (P. nnomela) über 3 5. Go, mit Aconiten, beren Blatter zu- 
meilen 18 8. Durchmeſſer batten, Polemonium eoer., ?Hedys. neglect. ; 3 
aber die waldige Höhe, 150200 üb. d. M., zeigte nordiſchen Gfarac 
ctir im fumpfigen Boden des Waldes, wo Sphagnum wuchs, durchwach⸗ 
ſen mit Rubus Chamaemorus, Linnaea, Cornus suecica; Caltha pal, 
die zu Petersburg 6 Wochen früher geblüht. Im Meere Fucus vesic., 
_serfat., ceranoides. {Um Archangelſt hatte man Anfang Junius Ru- 
vus arctious hauñs gefunden, Cornus suoc., Cortusa  Matthioli, Cle- 
+ Buletini écient: de l’Acaë. des Sc. de St. _pétersbourg. u. [LL | Nr. | 
‘9101 p. 189144 Iſis 189$, IX 682]. Bror. N. Not, Jr, 9 
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matis diversifolis, Phaca lapp., au haͤufig (noch nicht bluͤhend) Ve- 
ratrum album. Pr. Padus, zu Petersb. am 13. Mai tôllig blüfent, 
tar es zu Archanchel erft d. 12 Suni.]. — [Un ver Süvtüfte von ruff. 
fapplant Bei Bjalitfa, 660 10 Br., war alles gang anders; ein grů⸗ 
ner Abhang gegen S. (mit Schnee in den Buchten, Anfang Julls) truz 
ſtatt Waldes nur Weidenbuͤſche, war aber bon ben frübern Küſten aus⸗ 
gezeichnet durch neue Pflangn: 2 Phacae, 3 Pediculsres, Viola bi- 
fers, Bartsia alp., cine Gentiana; früber geſehene Pflanzen bier febr 
verlürzt; aber auf ver Hohe Fam eine neue Welt: ein Meer von FSlech⸗ 
ten aus wenigen Species, anbre- BA. verdraͤngend, ſelbſt der. Wacholder 
war krankhaft u. gelbgrün; in einzelnen zerſtreuten Büſchen krummholz⸗ 
förmige Zwergbirken, zuweilen Smal fo breit als hoch. Dieſe Flechten⸗ 
wüſten baifen finniſch Tuntur oder Tundra, Tundern heißen aber auch 
baumloſe Flächen mit Cryptog. ftatt Grafes, mit etwas Flechten ober 
Roofen (Sphagn., Polytrichum). Weiterhin ſcheinbar Wald, doch nur 
abgeſtorbene knorrige Staͤmme; weiterhin immer geradere mit etwas Grün, 
dabei etwas Graswuchs mit Ranune. u. Frollius. Noch weiterhin in 
mehreren Terraſſen über einander ſchwappendes Moos“, nur am bôberes 
Rande mit Baumgruppen; im Moofe Rubus Chamaem. und Vaceini- 
un uliginosum. (Nur tief im Innern mag eine Waldregion da ſein, ohne 
sue Gebirge.) — Die Tundra von Tri⸗Oſtrowa an der Ofifüfte, 67° 
, tft weniger in Moos⸗ u. Flechten⸗T. gefhieben, bat aber mehr ras 
—* Wucherungen von Diapensia lappon., Arbutus alp. . Azales 
procumb., Empetram u. Haidekraut; Baͤume feblen; Weidengeſträuch iſt 
ninder bits fein Rornbau; aud) Bei Pialitſa nur fieine Grasflächen). 
dm Meere bei Tri⸗Oſtrowa 48 Algen: Fucus digitatus bis 13 $. lang, 
saccharinus faſt 18 Fuß. — Wie Localverhaͤltnifſſe einwirken zeigt der 
hohe Abhang der Küſte von Tri⸗Oſtrowa u. die Ponoi ⸗Ufer, fe dienten 
jum Verſtaͤndnifſe von Now.⸗Semlja als Mittelglieder zwiſchen dieſem und 
ten nôvoliden Küſten des weißen Meeres. Um 49. Juli waren bei Tri⸗ 
Oſtr. die ſonnigen vorſpringenden Winkel begränt und blumig, Veratram 
alp. ſchon bei 115. Höhe faft blühend, Trollius aufbluũhend; ber Boden 50 
R.werm; in geringer Œntfernung bis zu den Schneemaſſen nabm ble 
Vodenwaͤrme bis O9 db, und Veratr. war %. Klaflern vom Schnee erſt 
4 Soll heraus. Bei des Vfs. Wiederkehr Be Gept., war aller Schnee 
geſchwunden, ber genge Abhang begruͤnt, nur in. eiaſpringenden Winkeln 
noch Veratr. u. Trollius bluhend ober verbluͤhend; die. Vöhe bec Veg. mar 
aleicher geworden, ſeit der Boden gleichmaͤßigere Temp. erhalten. Grö⸗ 
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Bet u. blelbender iſt ber Unterſchied an ben: Boben Ufern des Ponok, tn 


dieſe ſehr verſchieden gegen die Mittagsſonne gerichtet find. Der Wono 


ſpaltet ben Fels 300 tief: beide Seiten des Gehänges gegen SWeun 


NO haben febr verſchiedene Vegetation: gegen RO, wo gr. Schneemaſ 
ſen, iſt an früher davon befreiten Stellen kaum niedrigſtes Geſträuch, abe 
mehrere Saxifragne, Viola biflora, Menziesia coer, Cerast. alp. Ly 


, copodium alpinum, kurz alpin-fubalpine Sora; aber gegenüber nid 


nur üppiges u. mannigfaltiges Geſträuch, ſondern auch aufrecht ſtehend 
Birken, tie der dortigen Tundra gang feblen, und große Mannigfaltigkei— 
gut entwickelter Pflanzen, viele blühend; Thermom. über dem Boden 170 
R., im Boben zu oberſt + 100 (unter bem Abhange gegenüber kaum 
DO). — Das ruſſ. Lappland iſt vorherrſchend ein Tafellanb.….] | 

7: SSlant. —"AMuf Isl. beſtehen bie fogen. Yälber aus Birfenge- 
ſtrüppe von 6 BIS 8 Fuß Höhe. Beeren son Vaccinium uliginosum, 
Empetrum'n.u. Rubus saxatilis, und ble feltneren bon Fragaria, werden 


séegeffens als Gemüſe Angelica, Cochlearia offic., C. grônlandica u. 


Oxyrin renif. Am Strande blühen felbft nod unter bem Schnee Saxi- 


. fraga' oppositif., Alsine rübella,' Arenaria serpyllif., Kônigia isl.; in 
- ben höhern Bergthälern Cerast. alpinum, Silene acaulis, Sedum vil- 


losum. Die Schneelinie, fiüber in 416 bis 430 aud 486 Toiſ. Höhe 
angegeben, trifit in andern, weſtlichen Theilen her 3200 Fuß (640 T.) 
Voch. Nach Thienemann.] 

[Schottland. Ein Verzeichniß der dvortigen alpinen Vegetation, von 
Prof. R. Graham, ſ. in Edinb. N. Phil. Journ. Nr. 18. Jul.—Oct. 
1830. Auf faft jeder Bergkette von beträchtl. Höhe find zu finden: Aira 
alpins u. var, vivip., Aïbetus Uva ursi, Aspid. Lonchitis, Asplen. 


_.viride, Azalea procumb., Carex dioocs u. rigida, Cerast. latifol., 


Cornus suécica, Draba incaris, Epilob. alpiaum u. alsinifol., Gnapha- 
Yiim supinum, Juncus triglumis, Luzula spicata u. trifida, Oxyria 
‘tenif., Rhodiola rosea, Saxifr. aïzoides u. oppositif., Saussures al- 


‘pins, ‘Sibbaldis prot., Silene acsulis, Thalictr. alpin, Vacoin. uli- 


din. Andere auf ſpecielleren Standorten, als: Carex atrata, Juncus 


. “tastaneus, Phieum alp., Salix herbacea, lanata, arenaria, Saxifr. 


‘caespitosa, Veroniea alpina.— Cetraria nivalis faft auf allen Gipfein.] 
[Rarpathen se. — Im Tatragebirge hoͤren Kiefern u. Fichten ſchon 
in 4500 Qôbe gang auf, Kniehzolz beginnt hier, welches aber auch 500’ 


6 aufhört, tie die Alpenkrauter bann fogar ſchon mit 6506 H.; hôber 
wachſen nur Flechten u. Nooſe. [Zwar giebt es fiber bem Kalcholze, beſon⸗ 


—— 
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at ouf Kallboden, noch reiche Viehweiden in den Beffiben, nach v. 
ew) ]) In Berner Oberlande, das doch nur wenige Grade ſüdlicher 
lt, if «8 bedeutend anders; dort geht dvie Weißtanne bis 5500" h., vie 
Rtftnne bis 6200’, Pinus Cembra Bis 6350’; indeß finft auch tort 
M Vegetationsgraͤnze: Larix ift som berner Gebirge verſchwunden, Obſt⸗ 
Kume gedeihen nicht mehr ba, two früher; am gauzen fübl. Abhange 
gra Vrienz ſterben die Rothtannen jetzt in 5000 H. ab, waͤhrend fle 
in m4 Negewandten Berner Oberlande noch über 10007 höher vorkom⸗ 
ne (Ausland, 1835, Mr. 341.: „Die Höhen der Erde. N) 

(Bür Hirl xc. in Tir ol giebt A. Sauter die Regionen ſo an: 1) R. des 
atid. dandes ẽ000. 3000 ü. d. M.; 2) R. der Waͤlder, ſo weit hochſtaͤm⸗ 
mies Holz vorkommt, 2 3000 par. F. h.; 3) R. ver Voralpen u. Al⸗ 
ba dis zum Ausgehen son Pinus Pumilio, 5—7000; 4) B. der kah⸗ 
la hochſten Alpen, worin jedoch noch krautartige Salices, viele Cruci- 
kite, Caryophylleae, Saxifragse u. a. Pfl., 7— 9000 hoch.] 

Jui. Horn ſchuch ſchilderte (Bot. Zeit. 1837, Nr. 478; f. a. 


den: duren) auch die Flora ter Torfmours Dei Greifswald. Er zaͤhlt 


alle die Pilangen auf, tie zur Torfbildung beitragen, und die, welche auf 
didem Boden beſonders gedeihen. Jene Torfmoore ſind verſchiedener Art 
M vin jedes hat etwas Eigenthümliches, theilweiſe verſchiedene Pflanzen. 
oinfchilich der Torfbilbimg in ben Torfgruben ſagt der Vf., daß Spha- 
un cuspidatum allmählig die Oberflaͤcht des Waſſers überzieht, vurch 


tigre Schweere mit ben darauf befindlichen Pfll. unterſinkt n. bie Orube. : 


méfilt, oder au ſchwimmende Inſeln bildet, und S. aeutifolium als- 
Mn ſeine Stelle vertritt. Dieſes geſchieht durch folgente Stuſen: bas 
Sh. cuspidatum ſetzt ſich an einer Seite der Grube dicht zuſammen, 


ſuiumt aber noch im Waſſer, umgeben son Waſſer, worin Equisetum 


iremm und Carex filiformis vegetiren, waäͤhrend an ben übrigen Sei⸗ 
ln der Grube bon ihren Wanden aus Juncus uliginosus var. flaitans 
de Waſſerfläche zu übergiséen beginnt. Sn äalteren Gruben überzieht 
S, cuepidaium vie ganze Waſſerfläche: auf u. zwiſchen ibm fledein 
it Schoenus ajbus, Eriophorem vâginatum, Comarum pal, in cine 
 Kun Stöcken, Droséra intermedia aber in gr. Menge an unb bie trie 

M ten Sphaguum ſchwimmenden Rhizome von Kquisetum Jimosum 
Mübbredien e8 mit éren- zahlreichen Halmen. In noch alteren iſt vie 
WDefe mit eingemiſchten Hypai u. Diplecomium longisetum vich⸗ 


UT und darauf .venctires -Kriophor. gfasile, Menyanthes trif. tingein,. 


Druerainterm. u, anglica, Malaxis Pal, Vtrio. miaor, Schoenus 


- 
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‘abus; zuweilen bilben Carieps ÎL feflerr Stellen. Wo dé Moosde 
noch feſter, finden ſich vorherrſchend Erioph. gracile, einzeln Er. lat 
tol. Menynnthes, Andromeds polifolis, Lysimachia vulg. u. Ju 
ens conglom. darauf. In ben ältefien gang mit Sph. acutif. erfülle 
Gruben endlich Scheuehzeris… So in bem. Modre ee. vom Su 
Ricahof. 
Ph. Birtgen’s CRebrers zu Gofent) Abhandlung ·aber vie pflar 
zengeogr.Verhaͤltniſſe der preußiſchen Rheinprovinz“ ift von grobe: 
Berthe. W. ſchildert zuerſt „die phyſiraliſchen Vechaͤlin. der Oberfläche 
. ‘al: que, Grängen, Gtoͤße, Klima, oreographiſche Verhaͤltn. mit ausführ 
Let aller Höhen nas: Meſſungen, ferner Hoorographifde Verhaͤltn 
wann Culture fiber die Haͤlfte tes Bodens iſt angebaut. Darauf folgt 
JL Statiſtik der Begetation: hier 1. eine Tabelle über die Anzahl un! 
die azimeth. Berbältnifle der wildwachſenden PAL, ausgeführt für bi 
gange Probinz und die S einzelnen Bezirke voir Gobling; Lrier, Gôln, 
Aachen, Düſſeldorf. Vhanewgamen finb im Gauzen 4480. Die Dico- 
tyledonen verhalten ſich zum Ganzen — 4:1,,,5 die Rauunculacea 
== 1:90,,; Papav. und Polygaleae je 1:996; Cruciforae 1218, 
Bosacee 1:30,,; Leguminosae 1:18,, ; Umbelliferae 1:24,,; Com: 
positae nur 4:40 [weil höhere / Gebirge feblen ?}; Gentianese 1:92,, | 
Labistase 1:22; Euphorbiac. 1:98,, ; 20. . : Monocoty1. 1:4,,; Jun. 
ceae 1:74; Gramineñe 1: 18,93 3 Cypérac..1:183 20 Su allen biefen 
Angaben folgen 3. Vemerkk. und Vergleichung mit einigen andern Sloren: 
bann 3. Bemerkk. über die Verbreituhg eingeluer Pflanzenſpecies in ben 
5 Bezirken; 4. Tab. uͤber die Lebendbauer der vhein. Pflanzen: es find 
807 einjäbrige, 117 Sjäbrige, 943 perennirenbe und 143Holzgewaͤchſe; 
.Aiele Familien werden im. Einzelnen danach buvégegangen ;" die relative 
meiften tjäbrigen Spy. haben bie Caryophyllene, Crucif Borraginene, 
Poly&oneas, . ban Legum., Compos. . Scrofularinas, Graminese; am 
wenigften fin) Ljährig Rowscene,. bann Cyperac:, Zuncené x. (unter 
deu in der Tabelle aufgeführten Familien); gas keine Ajébvigen haben 
Orchideno, Lilise., Salicinao; perenn irend ſind von Cyperac., Orch., 
Lil. alle, faft alle bei Juno., uͤberhaupt bei Monoedt., dann —* 
Labiatae x.; nur gegen bie: Gülfte: Legur., Caryoph., Borrag.; nur 
: Soroful., faft nut À: Cruciferne. — III. Vhoſtognomit der Flora 
der preuß. Rheapreric, A. im Ugen. 5:91 Enfluß des Klimu's auf die 
Veget.; Kinfluß der De; Ciuftuß der geognoſt. Veſchaffenheit des Bo- 
dent auf dieſelbe, mit, Mers: vwon Haper cf peu genr Er boi Zeit. 
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IL. Pflanzengeographie. Rheinprobinz rain. 4y 
18, Nr. 34.3 5. Einfluß der dufern Beſchaffenheit tes Vodens; 6. 


demerkk. über eigenthümlide Verbreitung einiger Species. Die Wal- 


gen beſtehen faſt durchgäͤngig aus Laub hölzern, u. zwar Roihbuche, 
Gide, Birke, waͤhrend Weißbuche, Ulme Eſche, Spitzahorn 2. ſich meiſt 
m vereinzelt ſinden. In den Geſtraͤuchen find Haſelſtrauch, Erle (vor⸗ 
il À. glutinosa), Cornus sanguinea, Acer campestre am haͤuſig- 
fa, Ginen eigenthümlichen Anblick gewaͤhren die Felſen des Mofelthals 
bei Alen, Bertrich u. a. durch die ungeheure Menge des Burbaums, der 
ui. dunkeln Braungrün die Abhänge bekleidet u. der Gegend ein frembes 
Uſchen giebt. Häufig find die Berge mit Spartium scoparium be 
rachſen, der die Abhänge zur Blüthezeit ganz gelb färbt. Am kraͤftig⸗ 
fen zeigt ſich der Baumwuchs auf baſaltiſchem Boden. — Da auch ‘der 
rchſe Punkt des Landes, vie hohe Acht in der Cifel, nur 2421 rheinl. 
duß (und die höchſte Spitze des Hochwaldes im nbunérid" nur 9505) 
Hd find, fo fehlen alle eigentlichen Gebirgspflanzen, und nur die ſchatten⸗ 
lebenden Waldpflanzen, wie Vinea minor, Anemone ranunc., Cory- 
dalis cava und fabacen, Dentaria bulbifera 20. zieren den Boden ver 
höhem Abhänge wie die Wälder der Ebene. Nadelhölzer zeigen ſich nur 
af tm hoͤchſten Spitzen des Hunsrück, aber nicht ausgedehnt. — Der 
Gi. theilt die Flora in die einer untern und einer obern Region, wobei 
Me obere Gränze des Weinſtocks, gegen 800’ ü. M., als Gränze feſtge⸗ 
ll if u. biele Pflanzen qufgeführt find, die nicht varüber zu ſteigen ſcheinen. 
hbinfchtlich der geognoſtiſchen Bodenbeſchaffenheit ſchließt W., daß ihr 
linfluß gexinger iſt, als der der Temperatur, der Feuchtigkeit u. ve Aggre⸗ 
zutzuſtandes des Bodens. 4) | 
Dr, Giegm. Graf zu Laibach ſchilderte die Vegetationsverhaͤltniſſe 
Nrain8.5) Krain liegt zwiſchen 450 48’ und 469 39’ n. Br., und 
tien 310 27: und 330 10° 6. L. Die juliſchen Alpen in ER, die 
# tom öſterreich. Italien trennen, bilden mit ben nordweſtlich u. nördlich 
ich erhebenden oberkrainer und Steiner⸗Alpen (ben carniſchen Alpen, 
dr "rime zw. riaut Kärnthen u. Rrain) ble Hauptoerzweigungen bes 


4) Érster Jahresbericht des botan. Vereines am Mittel- und Nieder- | 
Aheine. (Bonn 1837. VL u. 133 S. gr. 8.) S.63—133. [Rec. beë gangen Jah- 


'esb, in Gersdorf's Rep. 1838, L 8. 55. — Buchner's Repert. f. d Pharm. 2. 


Reibe, Nr, 36. 

5) Linnsea XL. .3s H. S. 207 — 277, Auch nochmals abgebrudt u. db. €. 
Vesuch.einer gedrängten Znsammensteilung der Vegetations- Verhälinime 
&s Herzogthums Krain. Laibach, 1838. 24 S. 8. | 

Annalen x, Ste Reihe Aster Band. — Botan. Jahresber. HO. 1887. 2 
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krainiſchen Alpenſtockes, deſſen höchſter Theilungspunkt an der Srà 
“von Krain, Goͤrz, Friaul und Rärnthen der mit ewigem Schnee bebe: 
Terglou (Dreikopf) ift, 9036 F. hoch. — Dieſes Gebirgsland ift f 
À mit Wald bedetkt, 3 cultivirt, etra J Wieſen u. Weide. Die vorher 
ſchende Gebirgsart iſt Kalk: Urkalk, Etinttitt, grauer Alpenkalk oi 
Flotzkalkſtein 2c.; in Oberfrain findet man fogen. Schottergrund aus Pa 
gefbieben, Porphyr x. Urgebirge: Granit oder Oneis giebt es nid 
Das Rand bat mer E grofe een, ift aber (Snnerfrain ausgenommer 
burd Baͤche u. Flüffe, die der Save zuflieben, reich bewäſſert; um Laiba 
iſt Moorgrund. Die Mittel⸗Temperatuur iſt zu Laibach 80, a R.; größ 
Warme gew. 259, feftner 2803 größte RAîte am 3. Bebr. 1830 — 23 
Hoͤchſte Temp. des Latbachfinffes +- 16%, feine niebrigite 4- 20. — rai 
if, befonbers um Schneeberg und Reifnitz, veid an ben ſchönſten Wal 
dungen, meift aus Laubholz: varin vorherrſchend Fagus, bann Quer 
cas Robur unb pedunc.; pereingelt: Birke, Efthe, Ornus, Alnus glut 
u. incana, Castanea, Ulmas camp., Acer Pseudoplat. u. campestre. 
Tilia parvif. u. grandifolia, Carpinus Betulus, Ostrya, Populus nigr: 
u. alba, Sorbus aucup., Cytisus alpinus, Pyrus comm. u. Malus. 
unbSalices. In ten ſparſamen Nadelholzwaldungen herrſchen vor: Ahie⸗ 
Gxcelsa u. pectinata, dann Pinus syv.; die Alpen ſind reich an La- 
rix. Taxus iſt ſelten u. einzeln. Lie Nadelholzwaldungen ſteigen über 
ooũ hoch, worauf P.Pumilio, Juniperusnnna, tie Alpen⸗Rea-Arten, 
kriechende Salices à. folgen. — Das Unterholz bilden Wacholder, Sas 
ſelnuß, Eſpe, Sambucus nigra u. racem., Viburn. Lantana u. Opulus, 
Lonicerae, Ligustrum, Cornus sangu., Epheu, Rhamnus alpins, ca- 
thart. und Frangula, Rhus Cotinus, Hagedorn, Aronia rotuadif., Pr. 
_Padus & spinosa, Berberis, Staphylen pinn., Evonymi, Rubi, Ro- 
sae; in Unterfrain noch IIex Aquif., Sorbus domestica, Cratsegus 
A⸗atdlus; in Snnerfrain aud Laurus nob., Zixyphus vulg., 2; 
Pteris aquil. mat e. Wald in Walde. — Die Cultur gebt in Rrain 
38300 wien. F. hoch; Wieſen bis 5400’, Alpenweiden Bis 7200. Wein⸗ 
u. Oôftaärten finb in ber Ebene. Gerfte reift Ende Juni's, Weizen in 
ber ©ten Juli⸗Haͤlfte, Buchweizen Ende Septemb. Tie erfte Heuaͤrnte 
beginnt Mitte Junis, bie Lte Mitte Aug.; auf Alpen⸗ u. hoͤhern Berg⸗ 
wieſen iſt nur eine, in ver Sten Auguſt⸗Hälfte. Viele ſubtropiſche Ge⸗ 
wachſe halten im Freien aus: Laurus Sassafras, Aristolochia sem- 
‘petvirens, Aucuba jap., Magnolia acum..u; tripetais, Pronus Lau- 
roceraeu⸗, Tulpenbaum ꝛc. 
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Die Legetation - ift herrlich u. umfaßt beſonders eine reiche ſüdliche 
Apenflora. Schon im Februar erſcheinen um Laibach am ſchmelzenden 
Énee Galanthus, Crocus vernus, Erythronium Dens eanis, Cory- 
dalis Halleri, Anemone nemor.; im April bedecken bie Wieſen Fritill, Me- 
lagris, Lychnis Flos cuculi u. Caltha pal. — Im Suni ift vie gange 
Legetation entwickelt. Muber ven gewöhnlichen Pi. ſieht man ba auf 
du hohern Bergwieſen auch Linum viscogum, Gentiana utriculosa, ‘ 
Cesuren varieg., Narcissus poët., Ornithogal. pyrenaicum, Dicta- 
sus Fraxinella, Aquilegia Sternbergii, Orchideen, Phyteumata, Um- 
bellaten; am Saume unter Œfen u. Cytisus alp. aud Lilium chal- 
cedon. &e.. So am Großkahlenberge. [ogl. Bot. Zeit. 1837, Nr. 42.]— 
Tu fommen auf dem Berge Rrinr u. umber Liliam bulbif. u. Mar- 
ugon, Achillen tanacetifol., Geraa. nodosum, Aconitum variegatum, 
W ſeltne Laserpitium marginatum 3. — im intereffanteften ſind je- 
dech die Hochalpenwieſen, namentl. der Gipfel der Alpe zherna Ferat 
Lbie anſtoßenden, in der Wohain. Sie gleicht vom Fuße bis zum 
Oh einer Blumenterraſſe: außer Poa alp., Phleum alp., Carex fer- 
rug, Mielichhoferi, capillaris u, wenigen andern trägt der Gipfel nur 
fltne Blumens auf bem eiſenſchüſſigen Thonſchiefer ber Einſattelung: 
Né glänzende Geraniam argenteum, Pedicularis tuberosx, Scorzo- 
era roses, Trifol. noricum u. pallescens, Hieracium villosum, tiele 
bentianen >.; an ben Felswänden Potentilla caulesc. u.'P.Clusiana, 
Yaleriana elongata, Bupleuram petraeum, Sexifragsa tenella, erusta- 
h, elatior, imbricata Bertol., Arabis coerulea; auf Gerôlle Rananc. 
Trunfelineri, Lloxdia serotins, Saxifr. Hehenwarthii u. a.; Papa- 
ver alpin. Linaria alp.  Soldanellae, Arenariae, Cerastia 3. — Die 
hochſten Gipfel ver Steiner⸗-Alpen befigen Sesslerin sphaerocephala, 
Grex frma, Gentiana Frölichii Wudf. — Deſto einfoͤrmiger find auch 
hir die Sumpfwieſen; wo Eriophora, beſonders haufig E. alpinum, 
hohe Carices u. a. Sumpfgraͤſer, desgl. Leucoium nestivum, Veroniea 
lugif., Hiersc. umbell., Oenanthe silaifolia, Allium angulos., Sca- 
boss australis, Plantago altissima, &c. vorkommen; auf-Torfmooren 
Ut. and.: Carex limosa, Scheuchzeria, Calls, Andromeda poliif., &. 

Gemeiner als anberwärts, 3. T6. Krain eigenthüͤmlich, ſcheinen hier 
iu fin: Poterium polygamum, Medicago carstiensis, ÆEuphorbia 
‘arniolica, Cytisus prostratus, Helleb. viridis, Carlina simplex, Do- 
rouicum auetriaeum, Erythron. Dens can., Crocus Dre Lamiam 


© Annalen, Arpril 2841. Botan. Sahresbericht. 


Orvala, u na: — Der bisher in Krain gefundenen wirkl. Alpenpflan, 
find 250; Sumpfpfl. 116; Waſſerpflanzen 34. 

Der VF. giebt ein Verzeichniß der verſchiedenen Familten mit : 
Anzahl ihrer Oattungen u. Species. Krain bat in Ullem 1654 ©: 
Phanerog. u. Equisetac.. aus 599 Gattungen. Die Compositae fi 
am reichſten, 190 Sp. oder 128,, aller Phanerog.; bann folgen Gr 
minene mit 419,—1:13,,, ; Papilionac. 106, —1:15,,,; Urnbellif 
rae 86, Crucif. 81, Personatae 79, Labiatse 78, Rosac. 72, Cyp 
roid. 65—1:96,,,; Ranunculac. 61, Caryophyllene 60, Caprifolia 

41, Amentac. 36', OQrchidese 34, Campnnulac. 99, Coronarise 2 
| &ce; Asperif. finb 23; Juncac. 19. (Die Fümilien, auch wohl Sp 
cies, finb bier nach Reichenbach umgränst — Der BF. ſchließt mit fp 
ciellen Bemerkk. Das féltne Aram Dracunoulus wächſt in Gottſchee. Vo 
-Gramineen fefitt Krain viele ausgezeichnete u. 3. Th. eigene, barunt 


‘ Festuea canescens Host, F.laxa, Avens alpina Sm. (A. praeust 


Rchb.), Danthonia célycina, Lasiagrostis Calamagr., Sessleria sphae 
rocephala, &c.— Su ven feltneren Pfl., bie in Krain borfommen, ge 
hören fonft Smilax aspera, Saxifr. tenella u. controversa, Waldstei 
nia geoides; Phyteuma Scheuchzeri, u. bie auf ben carnifden Alpe 
” gang gemeine Campanuln Zoïsii. Die aromatiféen Labiatae find au 
bem Karſt zu Hauſe. Bon Astragaleen beſitzt rain nur Oxytropi 
montana, Astragalus vesicarius, Cicer u. glycyphyllus. Auch vo! 
- Chenopodiaceen fat e8 nur menige. 
. + ME ommaf ini's Abhandlung; „Ausflug von Goͤrz auf die Kren 

Alpe u. in das Reibler⸗Thal in Kaͤrnthen“s ), — Tommaſini's Mit 
theilungen über Pfll. der Umgegend von Trieſt?), — Tommaſini' 
und Dr. B. Biaſoletto's groͤßere Abh.: „Streifzug um Trieſt nad 

Iſtrien im Frühlinge 1833, mit beſond. Rückſicht auf Botaniks). — 
ferner Dr. Gauter's Chamaïs in Bregenz) „Schilderung der Begeta: 
tiongberbüliniffe in ber Gegend um ben Bodenſee u. in einem Theil 
Vorarlbergs“9) — geben, beſonders die lebtere, vielfache Beitrige zu 
phytogeographiſchen Kenntniß jener Gegenden. [Letztere Abhol. betriffi 
Œbenen und Gebirge und giebt faſt die ganze Flora der Gegend, vor⸗ 
zügl. von Bregenz, doch ohne Abtheilung aller Pflanzen nach den Hoͤ⸗ 

6) Bot. Zeitung, 1897, Bd. J. Nr. 5f. S. 65—79.; s1—96. 
7) Bot. Zeit. 1837, II. Nr. 29f. S. 451—463.; 473—480. 


8) Linnaca XL 4. 433—483.; t. 8, 9.: Dasya Xutæingiana Bias. 
- 9) Botan.  Zoitang, 1837, Bd. L Beibläcter, 8. 1—66. 
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ſenregionen); Bei jeder Familie iſt ihre ganze Speciesanzahl genannt 


| bei biclen Spp. ſteben kritiſche Bemerkk. u. Beſchreibung son Barietäten. Une 


ur 1300 [fivenger etiva 1081] Phanerog. ſind 140 Alpenpfl. unb 160 
Waſſer⸗ u. Gumpfpflangen. Die Monocotyl. verbalten fit zu den Dice- 
tyled. wie 1:2,, (nidt 1:3, tie verdruckt ift), was vom Reichthume an 
Cyperaceen (deren 85 find — 1:19,,!) unb Gramineen (LOZ, über 
11) Berrübrt. Orchidese find 388—%, (nidt ,.1,); Compositae 
nur 104—1:10,,. Labiatse ;L; Umbell. ,L ; Rosacene ds; Logu- 
minosse nur y, Crucif. 4, Ranunc. ,;L, Caryophyllac. À. Per- 
sonatse 534 y·Es ſind ler zugleich Mittheilungen son Dr. Gus 
fer benußzt. — Im Œingange werden Regionen unterfieben: 1. bie. 
ter Ebene: Obſtbaum u. Gerfie reiden bis 3000’ hoch, Maisbau bis 
2000”, b. Gaftanie bis 1500 hoch. 2. Raïlfregion, bis ktwas über 9000 
h. 3. Bergregion: an. untere, bis sur Budengränge oder 3500’; b. obe⸗ 
n, von der Kirſchbaumgraͤnze bis 3. Aufhôren ber Waldregion, 5000 h. 
AGubalpine Reg., von 4500’ bis 5000’ (bezeichnend find: Ceriathe alpida, 
Carex Mielichhoferi, Trifolium badium). 5. Alpenregion, 5000 — 
7080 Gôbe. Dei jeber R. find auszeichnende Pfll. genannt.] 

[Der 1837 erſchienene Ifte Theil eines Werkes vom Baron Ph. 8. 
Canſtein 20) bringt aud vieles zur Erlaͤuterung phytogeographiſcher 
Thatſachen Dienende: Geognoſtiſches, Höhen, Klima x. Der Terglou 
iſt nur 8794 par. Fuß hoch; bas Kalkſteinplateau von Oberlaibach bis 
Optſchina bei Trieſt 1700’ bis 1038" h., der Nanos 3861’; Adelsberg 
etwa 1700. Capo D'Iftria bat Mitteltemp. des Jahres 1040 R., des 
Juni 1730 (Berlin: 60 u. 140 R.) — Bei Trieſt find nicht zu er⸗ 
warten die mitteleurop. Baͤume: Birke, Fichte, Kiefer, Ahorn, Laͤrche, 
tie ins Meeresniveau nur bis 479 pber 460 Br. ſüdwaͤrts gehen; der 
Rarft aber (4549 Br.) ift nidt hoch genug (nur 1000 bis 1400”), : 
un bie Breite zu eompenfiren; felbft bie Bude, bie wohl vorfommen 
tônnte, feblt, bie Gide, bie bis 440 Br. füdwärts gebt, fônnte da 
fin (ſie ift in Sfrien, im breiten Thale des Quieto), feblt aber auf 
einem Oteilranbe wie bei Trieſt, wo aud nur bünne Erddecke if. (Die 
Bude wächſt am Loibl in Srain 1800/—4000 bob; in Italien liegt 
ihr Gârtel zwiſchen 3000 u. 6000’ G.) — Bu ben fübliden Walobaͤu⸗ 





(10) Blicke in die üstlichen Alpen und in das Land um die Nordküste 
des adriatischen Meeres. Von Phil, Baron v. Canstein, Prem. Lieut. Berlin, 
1838. X u, 469 ©. gr. 8. Mit e. Ueberſichtscharte in Bol. (24 Thir.) — Aus. 
ſ. in Bergbaus” Ann. d. Erdk. Fr. 152. (Nov. 1837.) ©. 121—156.] 
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men (Querens Suber & Ilex, immergrine Cie, Binie, Binafter fi 


: Stal. 0—1900 6.1, Gaftanie 1.) iſt es bei Trieſt nod nidt beif genug 


Prof. Ungers Ergebniſſe einer naͤturhiſtor. Reiſe durch Unter 
Steiermark ſ. in der „Steiermaäͤrk. Zeitſchrift, daraus in Bergbau: 
Ann. der Erd⸗, V.⸗ u. Staatenkunde Mr. 147. Jun. 1838, ©. 193— 
202. S. 199: Vorbereitung des Waldbodens zur Cultur: Mad der 


Abbrennen kommt 3-jäbriger Getreivebau, dann wird bas Brandſeld 1 


—19 Jahre ſich ſelbſt überlaſſen: es beſamt ſich, es entſtehen Anflüg 
son Alnus incana, Betüla ovata u. slba, Haſelnuß, Roth⸗ u. Hainbu 
en, welche bald bie mit entfproften Pinus Abies L. u. Larix unter 
brüden; dann folgt wieder Abbrennen u. Getreidebau; nach mebrmaligen 


Abbrennen wird der Boden geeigneter gum Graswuchſe n. nach und nach 
entſtehen ſpaͤrlichk Alpenweiden.] 


EProf. ©. F. Schreiner zu Graͤtz gab eine Abbantlung ,, über 


Steiermark's Waldſtand, Holzreichthum u. Forſtkultur 2.“ (Berg⸗ 


haus' Annal. d. Erdk. Nr. 145. Apr. 1837. ©. 34— 79.) Der Wald⸗ 
boden Beträgt in Gt. 45,,, p.C: des ganzen Gebiets, waͤhrend in Defter- 


… vid durchſchnittlich J bis 4 des Gangen, mie in Braſilien + (in Ungarn 


u. Siebenbürg. 881 p. C., in öſterr. Schleſien 2614, in Boͤhmen 25, i. d. 


Sombarbei 143, in Dalmatien 12, im Benetion. 104 p. C.) In ben 
nördl. Kreiſen von St. ift Nadelholz am haͤufigfien; am meiſten, die hohe 
majeſtätiſche Fichte (Pinus Picea L.)“, nächſt ihr „die ſchlanke rieſige 


Tanne (P. Abies)”; hier u. ba P. Larix; anderwaͤrts P. sylvestris; 
vereinzelter P. Cembra. Son Laubhölzern in Ober⸗Steierm. Fagus, 


Carpinus Bet.; gruppenweife Alnus glut. Betula alba, Ulmus efſu- 


sa, glutinosa u. camp., Fraxinus exe., auf Weiden Acer Pseudo- 
plat.; Ac. campestre; Taxus wird ſehr ſelten. Höher im Geb. (denn 
die Wälder, auf den niedern Bergen zum Gipfel reichend, gehen im Hoch⸗ 
gebirge nur zur halben Höhe), als Buͤſche: Pinus. Pamilio u. die Sträu⸗ 


cher Salix Amaniana, Wulfeniana, Jacquiniana, herbacea, retusa, 


retic., rosmar. u. a. Sal.; Betula nana; auf Huͤgeln der Niederungen 
Betula ovata; Rhodod. férrugin. u. hirsutum; um Schladming Rhod. 
Chamaecistus; Juniperus nana a. m. O.; Empetram n.3 an Graͤben 


Spiraea salicifolia. — Im ſuͤdl. Theile v. St: ift Nadelholz feltner, da⸗ 


gegen Eichenforſte aus Qu. Robur, dazwiſchen auch pedunculata u. 
pubescens. Auf Auen an Flüfſen Ulmus effusa u. camp., Populus 
alba, trem., nigra, dilatata, Frax. excelsior; ſüdlich bis Graͤtz heran 
Caatanea. Bei Rohitſch Frax. Ornus auf Abhaͤngen; am Wotſch Rhus 
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btinse, im Sulzbachthale Rhamnus alpina; zwifchen dieſen Baumen 
di Gebüſche: Œvanus masc., Sorhus domest., Ostrys vulg., Tama- 
x german., Pyrus Amelanchier, Evon. verrucosus'u. eurep. An 
Halbjäument . u. Abbängen Bubi, Corylus Colurna, Sambueus racem., 
junip. Sabina., Haſelnuß, Sorbus aucup., Prunus Padus & spinosa.] . 

[Seidl's „ESlizze der unterfteierifchen Schweiz“ In der „Stei⸗ 
nmürt. Zeitſchr.“ III. Jahrg. 1. Heft (ſ. a. Berghaus Annal. Nr. 144.) 
entfilt auch eine alphabetiſche Lifte ber auf 9 Excurſionen auf ber (bis 
1081 wiener Klafter boben) Raducha und der 1937 AI. hohen Diſtriz⸗ 
za gfundenen Pflanzen; darunter find: ,,Ajuga pyramidalistt, Cher- 
leria sedoides, Laserpitium augustif., Papaver Barseri, Toſſeldia 
ahina, Wulfenia lutea, 2c.] 

[Prof. Röoper ſprach in e. Verſammlung über ni pflanzengeogr. 
Verhaltn. des Kantons Baſel (ſ. Bericht üb. die Verhandll. der naturf. 
Geſellſch. in Bafel.… II. 1836; Linnaea, 1838: Lit.-Ber. ©. 11f.) 
Ex zog von ben 1368 Phanerogamen der baſeler Flora von Hagenbach 
398 ab als nicht mebr zu findende (43) oder als Baſtarde ꝛc., oder außerh. 
Baſels wachſende (158), oder aus Gaͤrten entlaufene (54), oder durch 
Cultur eingeführte (Unkräuter 81) 2c. Bon den bleibenden 966 aus 
370 Gatt. machen ,,bit Compositae À (faum)”, Gramineae etwas über- 
} Umbelliferae gegen 31, Labiatae gegen 1, Legumin. über :., 
Craciferae über À, Euphorbiac. Hs. In Vergleich mit bem Schwarz⸗ 
tite herrſcht wenig Mannigfaltigfeit; es feblen Suͤmpfe, Sandebenen, 
Ealzboden u. Alpen. Am naͤchſten komme die Flora Schwedens, die 


gt ſo durch Ackerbau veraͤndert iſt, als die von Deutſchland x.] 


Der Apoth. Carl Stein machte Mittheilung von cinem „botan. 
Wiſſuge ins untere Wallis u. zum Montblanc im Sommer 18361}. 


E verließ Frauenfeld d. 28. Juli u. reiſete über Zuͤrich, Bern, Thun, 


8 Simmenthal zwiſchen bem Nieſen u. der Stockhornkette: bis zu deſ⸗ 


ſen letztemn Dorfe Lenk iſt Getreidebau. Hinter dieſem bildet der Rawyl 


nin ſ. Schneefeldern ben ſchönſten Hintergrund. Als Vorlaͤufer der A 
penpfll. erſchienen zuerſt Aconita, höher (aber noch unterhalb der Sim⸗ 


wuquellen) noch feine Alpenpfl. außer Trifolium badium, einzeln Apar- 


ga auren, dazu Astrantia major: u..Circaea alp. Am Urſprunge 
dt Gimme nur Saxifraga autumn. £. atrorubens bemerkenswerth. Nun 
tit man in bie fubalpine Region. Die Vegetation war auch hier faſt 





H Botan. Zeit. 1837, Ilr Bd. Nr. 37f. S. 677—592, 693607. 
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| eorüber; faft nur Carlina acaulis, Cnicus acaulis u. (berbiübte) Pr 
tégo alpina zu ſehen. Von ber Alpe Iffigen aufwaͤrts zum air: 
fanden ſich Alpenpfl. z. B. Hieracium villosum u. valde-pilosum, C 
ealia alp., Arabis alp., Senecio Doronicum, Pedicularis folios 
Gentiana lutea u. punctata, letztere verblüht; höher au Salix ‘con 
. scans und Hedysarum obscurum, endlich fparfam u. meift verbluht Phac 
frigida; noch bôber: Myosotis alpestris, Saxifr. stellaris, Astra; 
‘Camp. u. montanus, Laserp. simplex, Athamanta cretensis, Phellar 
drium Mutell., Elyna spicata, Carex capillar., Luzula spic., spadice 
©. var. glabrata, camp. £. alp., Orchis alp., albids u. virid., Vaccir 
ulig., Salix refic.. retusa, Pyrethram Halleri, Erig. alp. u. uniñ 
Apargia alp., Gent. bavarica, Cerastinm alp. Sn ter @dnecregie 
.Gentiana bav. 8. imbricata, Alchemilla pentaphylla, Gnaphal. supi 
num, Chrysanthemum alpin., Epilob.'alpinuom, Campanula linifolia 
Ranuno. alpinus ß. minor fol. dissectis. Man hat jetzt die Hoöhe des 
Paſſes erreicht, 7450’ à. D. M. Auf bem Bergrücken (verwitt. Kalk⸗ 
fin) am ebenen Wege fab man Viola calcarata nebſt e. Bar. 4. sub: 
glauca, fol. stipulisque integerrimiss am naften Felſen Saxifr.\biflora. 
in glareosis: Ranunc: glacialis; weithin ausgebreitet Galium helve- 
_ticum, taneben Lepidium rotundif., Linaria alp. 2. : 3 auf ſchon bBefte- 
rem Boven Hiéracium hyoseridifol. und büäufigft Apargia T'araxaci : 
legtere ift zu ven Srüblingépflangen zu rechnen, ba fle blüht, wo iwenige 
Wochen vorber no Schnee Tag; von A. autumnalis erflärt ſie St. fr 
gang. verſchieden. — Auf dei mallifer Seite abwärts fab man Cam- 
paoula thyrsoidea bäufig, Gentiana luten eingeln (lebtere weiter unten 
in ver Malbregion u. felbft ‘tiefer auf Wieſen bei Ayhent bäufigft}; am 
Albalong⸗Bache: Epilob. Fleischeri, Saxifr. stellaris u. autumn. ge- 
miſcht. In ber Waldregion auf d. Ahentberge Ononis Natrix, Hyose- 
_ris foetida, Spartium radiatum (verblüft}), Apargia Cthrincliformis 
"St, wenn nidt Thrincia hispida Roth s. Leont. hirsutus Richt., bot 
eber: Thr. hirta R., Leont. hirt. E., nach Richter —= L 'hispid. L. ; 
f.: Bot. Zeit. S. 486ff.). — Noch über dem hochliegenden Dorfe Agent 
beginit Wein- u. Malsbau; doch ift der Wein, mie der melfte walli⸗ 
fer, bitterlich, wahrſcheinlich weil er danieder liegt, unangebunben. ais 
with ſehr hoch. — Beim Gerabfteigen ins Hauptthal u. nath Sitten be⸗ 
gann Euphorbia Paralias, die mit Hippophaë rhamnoiides die Haupt- 
maſſe der Vegetation am Rhone⸗Ufer Zwiſchen Sitten und Martinach bit: 

det: das Graugrün beider giebt der Landſchaft e. düſtern Anſtich 
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neber die Forelaz und die Téte noire ging es nun ins Gsamoue . 


nos Thaï, welches in mehrfacher Hinficht feines Gleichen nibt bat. Um 
Boſſons⸗Gletſcher feblt die reiche Veg. des Rhonegletſchers; im Aufſtei⸗ 
Jen ihm zur Seite ſah man im Steingeröll u. Raſen neben wenigen ges 
wöhnlichen Alpenfl. nut Oxyria digyna, Rumex arifol. und Epilobium 
Fleischeri; ebenſo beim Aufſteigen in der Waldregion: hier wuchſen 
rothlich blühende Astrantia minor, Saxifr. aspera, Luzula nivea, 
Achillea macrophylla; auf ven mächtigen, bon Schneewaſſer durchdrun⸗ 
genen Schutthalden zerſtreut Cardamine alpina u. resedif., Veronica 
ap. u. saxatilis, Stellaria cerastioides, Ranonc. glacialis. Auf eis 
nigene höhern Alpenweiden: Potentilla grandiflora, Semperviv. mont., 
Phleum alp., uno in Felsſpalten Pedicularis rostrata u. Asplen. Cete- 
raeh. Auf hohen Bergrůcken in der Naͤhe der Schneeregion vorzügl. be⸗ 
merkenswerth: Arenaria biflora, Alchemilla pentaph., Cerast. latifol. 

var. humile u. das veribanbteC. glabrgtum Stein (ohne roſtf. Pube⸗ 
fem 2; ſ.: Bot. Zeit. ©. 505f.). In Felsritzen des höchſten vom Vf. 

erſtiegenen Berggipfels, nahe dem ewigen Schnee: Poa laxa Hänk. und 
die nach d. Vf. nicht ſpecif. verſchiedene P. minor Gaud., Festuca Hal- 
leri, amethyst., nigresc. & pumila, Juncus trifidus Chäufigft), Agro- 
stis ‘rupestris u. alpina, Carex fuliginosa, Cerast. strictum; baneben 
Saxifr. muscoïdes var. grandifl. (m. Iblüth. St. n. sp.?): etwas nie⸗ 
tiger Eriger. nuifl. u. alpinus, Phyteuma hemisph. — Beim $erab- 
figen an Der Seite des Taconnay-Gletſchers, an Felsblöcken oder in 
Felsſchatten: Hieracium amplexic., Halleri, alpin., glabrat., Allionii, 
Bupleurum stellatum, Sedum repens, Saxifraga bryoides u. aspera, 
(valübt) Primula ciliata; Artemisia Mutellina, Pedic. tuberosa 
ſparſamſt, Gentiana camp. î. sulfureis, Chaeroph. Villarsii nur 3—4 
Zoll bo; Euphrasia minima. 

Am Eismeere war die Beg. ſehr arm; vom Montanvert aufwäris 
ſammelte St. am Gletſcherrande nur Gnaphalium norveg. u. pusillum, 

letzteres ſpec. von, Go. supinum verſchieden. Höher liegt, ganz vom 
Gletſcher umgeben, ein mit Vegetatlon bedeckter Platz, der ſogenannte 
Jardin ſim obern Theile des von Felsgipfeln umſchloſſenen Glacier de 
Talèfvre, e. obern Armes des Eismeers, hinter bem Aiguille verte, 8480 
par. F. hoch, 300 F. breit faſt eben ſo lang, grünen Raſen u. Alpenpflanzen 
tragend; am 10. Aug. fand d. Ueberſ. blühenb: Poa alpina, Carex foetida, 
Senecio incanus, Apatgis (autumn. var. Heg.:) crocéa B—v.]. — 
Am Eismeere ſelbſt ftebt, viel weiter unten (beim Montanyert) (der 


25 Aunnaben, Aypuii 4881. Bonn. Jahreabericht. 


Montanvert, 8700 h. iſt 'mit Lärchen mn Tannen bis hinauf bewaldet 
bin u. wieder einzeln Pinns Cembra. — Im Thale kommt Tamer 
germanica vor. — Auf der Rückrelſe fand St. fait auf der Höhe d 
Col de Balme in Menge Gentiana purpurea: einzelne Exemplare gelb 
bluühend; Phellandr. Mutellins hier weißblühend. (Was man vom Gi 
be B. aus für ben Montblanc ſieht, iſt nur derz Dôme bu Gouter.) 
Nach dem Wallis zurück wieder herabſteigend fab der Vf. au Schnee 
thälchen Arnica scorpioides. — Cr beſuchte dann bas Dorf u. be 
Berg Fouly u. fand bort unt. ant. Quercus pubescens, Asperul: 
longif., Galium lucid. & peris., Heliotropium europ., Dianthus li 





. burnicus à Helinnthemum Fumana, Hypericum veronense, Acilles 


tomentosa & setacea, Ajuga Chamaepitys, Salvia glutin., Thymus 
Rnug., Hyssopus offic., Hellebor. vir., Ononis Columnae (fparfan), 
Arenaria Jacquini, Silene ital., Artemisia valesiaca & Absinth., x. 
Die Veget. verräth Staliens Nahe. Der Weinſtock bildet e. ſchenkeldicken 
Baumſtamm; ſeine Aeſte ſind zu Bogengängen gezogen... 
Dr. À. Schneider ſchrieb eine „Vergleichung ter ſchlefifchen 
Flora mit der britiſchen nach Watſ on's Angaben““, darin außer den 
® Bablenverbältniffen der Gattungen u. Arten in beiden Ländern auch Ver⸗ 
zeichniſſe ver ſchleſiſchen PL, welche Großbritanien — u. derer die auch 
Frankreich fehlen, desgl. der in Schleſien fehlenden britiſchen Pfl., der vor⸗ 
| zugsweiſe in SWevon England gedeihenden, der vorzugsweiſe ſchottiſchen 
u. der hebridiſchen ac. Watſon giebt im Texte ſeiner (hier bald folgenden) 
„Remarks“ over Bemerkk. über die geogr. Verbr. der Gewaͤchfe Groß⸗ 
F— britann. ble Anzahl der Arten (aus 485 Gatt. in 95 Familien) als 1470 
| an, in ben Ueberfihtstabellen aber bat W., viele Variet. befonb. pon Sali- 
ces, Rosae, Saxifr., mit quffübrent, gufammen 1517; u. leptere Babl 
fat Sn. (minder zweckmäßig,) zur Berechnung der Berbältniffe gebraudt, 
ſdaher denn die Merbältn. theilweife ein wenig anders ausfallen, alé der 
Ueberſetzer folie nad vorberiger Einziehung jener mitgezäblten Varietaͤ⸗ 
ten findet, wie er ſie in Bot. Zeit. 1838, Nr. 34ff. nebſt Tabellen, besgl. 
im vorigen Jahresber. Abſchn. IL, Tabelle mitgetbeilt bat. In England 
iind relatio arm ble Compositae u. Ranunculacene; reich (auch nach 
der Reduction) Salicinae 2; wenig vel. reider als in Schleſien aud die 
Graminene, Cyperac., Rosaceae, Chenopodiacene. Die Legami- 
nosae, bie ben Unterſchied zwiſchen faltem u. heißem Klima, beſonders 
des Sommers, gewöhnlich am beſten ausdrücken, verhalten ſich in Großbr. 
= 1:19,8.] — Schlefien bâtte biernad 1350 Phanerog. (in 453 Gatt. 
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las 93 Familien), [vie nun freilich Wimmer bis unter 1300 rebiieirt]. 
— Dieſe Abh. giebt eine febr detaillirte Ueberſicht des botan. Chara⸗ 
cé beider Floren2). | 

Dr. Miquel bat Unterſuchungen fiber die geogr. Verhältniſſe und 
Verbreitung Der Gewäaͤchſe Hollands in einer ſehr werthvollen Schrift 
nicdergelegt.») Die Ginleitung handelt von Boden, Temperatur, Regen 
x. Tie Mittel⸗Temp. von Amſterdam wird zu + 110,, C. beſtimmt; die 
Mitkltmp. des kälteſten u. die des waͤrmſten Monats differiren zu Zwa⸗ 
nenburg nur um 28,°,, Fahr., ju Arnheim 2030 F. — Gap. I. handelt 
tom Begetationsdaracter des Landes im Alfgem. L. HT. von botaniſchen 
Efar. ver Begetation: hiet fonimt e. Tabelle der Berbältn. ber Specieszahl 
ler Samilien zur Summe aller Phanerog., x. III. Unterfiebe der Ves - 
gi. na@ bem Boden. Hier aud eine Life aller PA. der Inſel Ames 
land [mit Ausnahme ber Ende Juni's bon verblühten Orâfer]. IV. Ver⸗ 
ftivenbeit nad ber geogr. Breite. V. Desgl. nad der Länge. VI. Ver 
gleichung der holl. Flora mit der anderer Länder: [namentlich Lappland, 
England, Rheinprovinzen, Wartemterg u. Defterreich l[hier waren Legu⸗· 
minosae für Lappland — JA zu feet fatt 45, Monocotyl. 1:9,,, 
12,5 — in Solland verbalten ſich bie Legumin. — 1:20,,]; vas 
Berg. der Monocot. zu ben Dicotyl. von biel mebr Ländern. Hier 
fonmt auch e. Veglejichung, auf welchen der verſchiedenen Höhen der Ge⸗ 
birge Sud⸗Frankreichs beſtimmte Familien denſelben relat. Artenreichthum 
zeigen; ferner Aufzaäͤhlung aller Species, welche Regionen der Pyrenaͤen 
un u. über 1000 Fuß Höhe mit Holland gemein haben: deren find 
doch nur fo viel, daß noch etwas mehr für die Cbene unter 1000 
bleiben (wenn naͤmlich die Verbreitungs-Bezirke der meiſten dieſer größern 
hälfte fo weit reichen): fo daß nur die kleinere Hälfte der 
Pflanzen Holland's entweder theils die Feuchtigkeit u. Schatten der 
Berge theils die der hollandiſchen gleiche niedrigere Temperatur durchaus 
fobert Cie ſie in Süd⸗ Frankreich nur auf Berghöhen finden kön⸗ 
nen); die holländiſchen. Pflanzen, deren Verbreitungsbezirk gar nidt - 
bis an bie Pyrenäen reicht, find lübrigens hier nicht genannt. 





2) Botan. Zeit. 1837. IL. Nr. 335. 8. 513—524, 529—544. , 

3) Disquisitio geographico - -botanica de Plantarum Regni Batavi distri- 
batione. Scripsit Fred. Ant. Guil. Miquel. Lugduni Bat. [Lips., Weigel], 1837. 
XXXII, 88 & 4 pp. 8 maj. — 113 Thir. — ‘Ang. in Linnaea 1837, VL: 
Lit-Ber. 215f. Mec. von B—b in ben berlin. Jahrbüch. f. wissensch. Krit. 
1838, L Nr. 69—71.; vgl.: Bot, Zeit, 1828, S. 550, 555 u. Tab.] 


\ 
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Auch giebt ver Vf., hier eine lange Liſte der Pflanzen, die in Schott 
ob erhalb 1000 bis zu 4000 Hoͤhe auch vorkommen] — Der Anÿ 
enthaͤlt in einer Tabelle Angaben der Zahl der Gattung u. Species 
allen. Familien u. ihrer Verhaͤltniſſe zu allen Phanerogamen und 
Summe nur der Monvs aber der Dicothlebonen, aud die Anzahl der 
2⸗jährigen, d. perenn., der Sträucher u. der Bäume in feder Sam. Ent 
ein Verzeichniß fämmtlider Pflanzen Hollands, ſnach Fam. geordnet, 
Andeutung durch Druckart u. Zeichen: welche Pfll. eingefübrt ſind, welche 
ben Haag wachſen, welche gang gemein ſind, u. welche England oder $i 
nover fehlen. Es find, 3. B. bei Graminese, Potamoget. &c., man 
unſichere Species mitaufgefübrt, daher des Vf. berechnete Verhaltniff⸗ 
ben Tabellen theilweiſe etwas anders ausfallen, als die von B—d 
Holland aus derſelben Liſte doch nach vorher. Reductionen gefundenen in B 
Zeit. 1838, Nr. 34f., u. im borigen Sabreëber.: Abſchn. LE, Tabelle Gi 
ſichtlich aller Zahlenverhaͤliniſſe der Familien iſt eben auf dieſe Lebtgenans 
Tabelle zu veriveifen.] 

Dr. Beilſchmied Bat cine mit mebrfaden intereffanten Bufit 
vermehrte Ueberſetzung von des Eſqu. Watſon Remarks on the geog 
distribation of British plants (London, 1835. [f. darüber: Jahresb 
über 1835, S. 904.7) berausgegebent). Der Inbalt des Buches ift fo 
genber. Zuerſt des Verfaſſers und des Ueberſetzers Borreben über Zwe— 
Zuůlfsmittel u. Anordnung des Werkes, u. Wunſche. Dann: J. Bemert 
über vie phyſicaliſche Geographie Britanniens. Ausdehnung u. Lage, Höl 
der Oberflaͤche (hier Höhenangaben von 173 Bergen à. in. England : 
491 in Schottl.), Klima, Temperatur (Mitteltemp. des Jahrs, ber Sal 
reszeiten u. Monate an vielen Orten u. Höhen in Großbrit.), Mega 
Vorſchreiten der dehrebzeiten als durch das der Veget. | angezeigt. IT. Agen 


4) Bemerkungen über die geograph. Verbreitang und Vertheilung de 
Gewächse Grossbritanniens, besonders nach ihrer Abhängigkeit von de 


- geograph. Breite, der Hôhe und dem Klima. Von Hewett Cottrell Watsor 


Uebersetzt u. mit Beilagen versehen von C. T. Beilschmied. Breslau 1837 
XX 0. 263 8. 8 — [Rec u. Angeigen in d. berl Jahrbüch. f. wiss. Kri 


1837, IL Nr. 33.; in Bot. Zeit. 1837: Lit.-Ber. Nr. 6., 7.; Linnaea 1837, VL 


Gersdorf's Repert. 1837,, XXIII; Iſis 1837, IV.; Jen. Lit.-Zeit. 1839, Nr 


. 75.3; Schleſ. Lit.⸗Blaͤtt. 1837, Mais Berghaus' Annal. Nr. 152. (Nor.1837.) 
— Roch finb folg. Drudf. au verbeffern: S. 3. ift ſt. „10000 gu lefen: 1000 


S. 57, 3. 12 v. u. ftatt 50 [. SO; 3.3 v. u. ftatt 500 L 50; ©. 227, 3. 14 
flatt 1894 1. 1833, ©. 263, 3. 6 ift für ,,statt‘ qu lefen: lies; 3. Vu. 8 fint 
die Sbrter non und alpina Stbg. s. borealis Wbg. ausguftreiden.] 
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ant. über die Flora un. Begetation: Zahlenderhaͤltnifſe der Arten u. 
huniitér Character ‘des Landes. W. nimmt bie Zahl der Spp. zu 
(dan; freine gr: Tabelle bat incl. vielec von Andern für Species be 
monter Barietäten 1547 ;. Unbere batten fie bis zu 1600 gefhägt. III. 
Bent. über bie Data zur Beftimmung ver Verbreitung der Pfll. in 
Br. IV. Bemerff. über bie Berbreituug von Pfll. innerbalé Britan⸗ 
nienb: 1. Berthcilung u. Berbreit. in Hoͤhen⸗-Regionen: ber Ebene, Hü⸗ 
geirgion ober anſteigendem Lande, mittlern Höhen, fubalpiner u. alpi- 
te egion; 2. Verbreit. nach der abſoluten Höhe: in ben. Hochlanden 
Eqotilands u. in Cumberland; Verbr. nach LRângens u. Breitengraden; 
. Vabreitung abhängig bon geograph. u. oͤrtlicher Lage. V. Bemerkk. 
iber die Verbr. britiſcher Pflanzen uͤber andere Laͤnder, beſonders noͤrd⸗ 
be. hier auch €. Tabelle der Höhen⸗ u. Polar⸗Erſtreckung aller brit. 
Biume u. Sträucher. Nun folgen (als „Anhang“, aber ein Haupttheil 
di Vuches.) ©. 110 — 221 zwei, in der Ueberſetzung einander gegen⸗ 
ik geſtellte, Tabellen: J. über die Verbreitung der Pfll. (aller Spp., 
ma damilien geordnet) innerhalb Gr.⸗Br., nach geogr. Breite, Regis⸗ 


uen, huſtgkeit u. der von ihnen borsügité betwobnten Gegent in Or. 


dr; AL Tab. her die geogr. Berbr. berfelben in America u. Europa 
M Vreiten-Jonen u. auf Ver gangen aufertropifden nôrbl. Halbkugel 
mb (9) Längengonen; in Noten bat der Ueberf. dus Watſon's früfe. 


Mt Sue ,, Outlines of the geogr. distrib. of Brit. pl.‘ u. neuern 


Sr bel widtigen Gewaͤchſen Specielleres über ibre Verbr. beigefagt. 
Sam: An. III. Verzeichniß der laut Localfloren am allgemeinſten in 


Brit. verbreiteten Brit. PEU. IV. Verzeichn. von Synonymen in Lind⸗ | 
lehiß und Hooker's engl. Floren. V. Megifter der Gattungen. Vor 


den lefteren hat der Ueberſetzer dis Beilagen dazu gegeben: J. a. Hö⸗ 
henberbreitung der Pfll. in Schotiland, nach handſchriftlich mitgeth. Ta⸗ 
lle bon Vf. IAusz. ſ. im bot. Jahresb. üb. 1833, ©. 180.]. v. Rela⸗ 
le Hohe von Pfll. gegen einander. ©. Pfli. Irlands 2e. II. Berbrei- 
ing der Coniferae u. Amentacene im trop. America und in Europa, 
Migl. die ber Proteaceae: nat A. 9. Gumbolbt. III. à. Ueber bie 


bejichungen zwiſchen Bflangen u. ben Gebirgsarten, woräuf fe wachſen: 


tn Watſon, aus Loudon's Magas. b. Pfll. des Kalkbodens u. tes 
Gtiefers (nad ihrem Vorkommen bei Rigbübel nach Unger}), beren 
hehl abet nun durch entgegengeſetztes Vorkommen in andern Gegenden 
M Jeingeſchränkt wird; ſ. Bot. Zeit. 4838, Nr. 34. IV. Pflanzen⸗ 
M. der pariſer Flora, nach Chevallier's Flora berechnet, verglichen 
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mit denen der britiſchen. — [Spüter bat der Ueberſeter die Fameil 
Quotienten ſaͤmmtlicher britiſchen Pfuizen nach Watſon's Tabelle n, 
unter Einziehung der bloßen Varietäten, neu berechnet (ſ. © or 
bot. Jahresb., Abſchn. II, m. Tab.) u. mit Hülfe derſelben u. ant 
Floren die Regelmäbigteit dec Sur u. Abnahme der eingeinen Sanri 
gegen Norden und gegen Gebirgshöhen, unb bie UAbweibungen Bei : 
gelnen, nadgetviefen. — Im Watſon'ſchen Werke felbft ift (im Ovrig. 
Remarks: p. 79.,) in der Ueberſ. @. 70. bei Gramineae in der m 
lern Region der Drudfebler ,, A" zu beridtigen in xL; eben fo 
der Ueberſ. Vorrede S. XV. 8. 7., wo bann 3. 6: ,,noch etwastt wegfä 
.Gramin. u. Cyperacene in der 6  céften Region, je ,1r", finb gena: 
‘je1:11,,; Juncese aber fallen nach der Reduction 1 ft x Coi 
1:13,, aus.) — Dieſes lehrreiche Werk perbient im Snfammenbange € 
lefen an werden. Auszuge würben bier ju viel Raum fordern. 

Beilſchmied gab ayd eine Ueberfegung von bes Eſqu. Nath. . 
ind ,,Essay on,the geogr. distrib. pf plants, through the coun: 
jes of Northumberland, Cumberland and Durbam‘t naÿ der te 
Auf. (Newcastle, 1825. 54pp. gr. 8.), nur mit Auslaffung ver fpi 
eiellſter Stanbürter.5). [IUeber Winch's neuere vollſtändige Flora vo 
Northumberl. u. Durham (in den Transact. der northumberl. Nat. Hist 
Society IL. 1. 1—146.) f.: bot. Sabresber. 6. 1833, G. 131f.] 

[Ueber bie Inſel Jerſey, nach Hooper's Observ. on the cli 
mate of Jersey. — Sie bat fruchtbaren Boden, reichere Aernten ali 
England, und iſt berühmt durch das lebhafte Grün der Vegetation. Let: 
tere gleicht der des ſüdweſtl. Englands, hat aber doch einige Pfll., bi 
dort fehlen, wie die ſehr verbreitete Armeria cephalotes u. Echium vio 
laceum. Die vollftänbigfte Flora ſoll Plee's „account &c. (1817) 
enthalten. (Gall. Lit.-Zeit. 1838: Erg.-Bl. Nr. 87. )] 

Gah febte nie Nachrichte von Durieu jde Maiſon-Neuve's 
botan. Reiſen in Afturien (ſ. vor. Jahresb. ©. 250.) forts). 





. 5). Botan. Zeit. 1837. I. Nr. 19f. S. 289—317.: Versuch über àte geogr. 
._ Verbreitung der Pflanzen in den engl. Grafschafien Northumberland, Cum- 
, berland u. Durham. — [Dort finb folg. Druckfehl er au beridtigen: ©. 298, 
8. 10 v. u. ftatt ,,Glayer“ L gläzer; ©. 301, ft. Faulham L Fulham; 308, 
8. 12 v. u. ftatt Gewächse | Gewässer. | 

6) Ann. des Sc. nat. Sec. Sér. T. VL: Sept. 1836. p. 129-137; Oct. 
p. 213—225:; Dec. p. 340—3551 Duriaei iter wiarlerm, botanioun, à 


“4885. susceptum, Auctore J. Gay. 
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Sn der Gegend des Thales Arganza bemerkte Durieu Sinapis se- 
ſigera Gay, Cheirsathus linifol. P., Spartium album Desf., Genista 
leptoclada Gay u. tridentata-L. — Um bie Stadt Cangas be Tineo 
(im Thake des Nartea⸗Fluſſes) fvarfam Quercus Toza. Hier wird ter 
Rragen Mitte Juni's Iweiter unten fagt G.: „Mitte Juli's“], der Weizen etwas 
md d. 15. Juli geaärntet. Weintrauben werden hier nicht alle Jahre 
tif: D. fab ſie noch am 4. Sept. unreif, aber der Feigenbaum bringt in 
Gaͤrten Früchte. Apricoſen reifen ſelten; die Blüthen leiden hier oft im 
Frübjahre durch Nachtfröſte. — Zwiſchen ben Felſen ton Eta. Anna 
ruchſen Holeus tenuis Gay, Rumex bucephalophorus, der ſonſt bem 
Trrande des Mittelmeeres angebôrt, Linaria Perezii Gay, Erica arbo- 
rea 10—12 Fuß bot, Silene hirsutissima Otth (S. hirsuta Lag. in 
Anal. de Cienc. n.). Cheïranthus linifol. if um Cangas febr gemein 
u. blüht faft das gange Jahr mit fébônen bioletten wohlriechenden Blumen s 
us batte bisber ſeine Srimath nicht gefannt; indeß ift {br Verbreitungs⸗ 
tairf febr eingeſchraͤnkt. — Sowohl auf Brabädern als auch auf 
Saatfeldern u. in Weingaͤrten erſcheinen Holcus mollis, Triticum Hal- 
leri var., Linaria triornithophora W., Echium plantagin., Die frübee 
nur in Portugal gefebene Campanula Lôfiingii Brot., Tolpis umbel- 
hta P., Crucianella angusüf., Corrigiola litoralis, Fumaria . media 
Lois, u. 5. — Anderwärts nm Cangas wadfen Grammitis leptophyk" 
la, Aspid anguiare WK., Gastridjum australe, Agrostis Capillaris 
L., Avena fragilis u. flavese. ., Bromus .asper, Festuca gigantea, 
Cynosuruüs echinatus, Juucus obtasif., Thesium pratense Ebrh., 
Corylus . Avell., -Osyris alha, Uh enopod. ambres., Euphrasia sere- 
na Lam., Sibthorpia europ., Chlora perfol. Erica cinerea, Cam- 
panula hederacea, Thrincia birta R., Thapsia villoss, Tordylium 
max... Umbilicus pendulinus, Sedum angl. Polycarpon tetraphylL, 
Rosa rubigin., Spartium album, Trifolium augustif., glomeratum, 
striatum, Lathyrus angulatus, Lupinus varius, Androsaemum offic., 
Hypericum linarifeL, Helianthemum alyssoides & guttatum,. Helle- 
boras viridis, u. d. — — { Stunde mweiter, höher als Cangas be Ti⸗ 
neo, bei San Chriſtoval, u. anderwärts wurde folgente Pftl. bemertt, 
die jedoch nidt gur Narcea herabſteigen: Merendéra Bulbocodium Ram., 
Veronica montana; Digitalis purp., Menziesis Daboecia, Buniam : 
denudatum DC., Sedum hirsutum All, Ulex europ., Lithospermum 
prostratum Lois., Ornithopus roseus Duf., Lupinus varius, Arens- 
ris montana L., Polygala serprfacva, u. a. 


4 
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Der! Bf. meint, man koͤnne folgenbe Pfll. als. er. iberifiten Hal 
inſel größ tentheils eigen, oder ESpaniens nördliche Graͤnze kaum üb 
ſteigend, annehmen: Agrostis capillaris, Merendera Bulhocod, Lin 
ris triornithoph., Lithosp. prostrat., Campanula Lôüflingi, Spartiu 
‘alb., Ornithop. roseus, Lupinus varius, Silene hirsutiss. y. Cheira 
thus linifolius. : olgente 4 geben bon ber Halbinſel ins mehr pes 
Europa über, wo fie bas Becken des Mittelmeeres nicht verlaffen : : 
‘mex bucephaloph., Erica arborea (wovon es am Comer Sfe eine 
lonie giebt), Phagnalon saxatile u. Thapsia villosa. lle anvbe: 
fommen entiweder burd gang Sranfreid vor ober geben mebr oder mi 
der weit nordwärts, tie Tolpis barbata bis Touloufe, Galactites t: 
mentos. bis Borveaur, Osyris alba bis Aix in Savohen, Adenogarpu 
complicatus bis Richelien im obern Poitou u. Auxerre in Bourgogn 
Chenopodium ambrosioides fis Mantes, Grammitis leptophylla bi 
Breſt u. Léon [?,,Leonamét — etwa Lyon?].' 

| Im Naviego⸗Thale wird von: Getgcite nur Roggen und etwas Pa 
-nicum italicum (Panixo) gebaut; Rartoffeln (Patata) allgemein, al: 
 Gauptnabrung; ; fie baben erft in letter Seit Vertrauen gewonnen, nach 


dvem ble Prieſter ſelbſt bon den Kanzeln gegen dieſe „Teufelswurzel“ ge 


eifert hatten, weil die Kart. das Getreide verbrängten, ſelbſt aber ihnen kei 
‘nen Zehnten abwarfen, weil ſie, als ein neuer Artikel nicht in ibra 
VPrivelegien ftanben…. — Bis zur Alpenregion gehen in dieſem Thale 
Aspidium angulare Kit., Bri⸗a' maxima, Lithosp. prostratum, Camp 
Lôflingÿ, Erica ‘arboren , tie hier gemein ift, Thrincia hirta, Valeri 
ana pyrenaica, Spartium album, beffen oberjte Grünge bei Bradas à 
Arriba, Malva geraniifolia, Dianthus mbnspessul., Hyperic. linea- 
“rifol., Helianthemum guttat. u. alyssoïdes, Sinapis setigera, Cory- 
dalis claviculata. — Sn bie Alpenregion reichen folgende binein: A- 
splenium Ruta œur., Merendera Bulbocod., Quercus Toza, Thesium 
prat., Bunium: denud. Chaeroph. hirsutum, Sedum brevifol. u. an- 
" glicum, Geranium pyrenaic., Arenaria montana, Polygala serpyllaces 
© (P. parviflora Thuill., P. repens Mér. F1. paris. Ed. 4. (1812), P 
austriaca radicans Mér. ib. edit. 2. (1821), P. alpestris var. florib. 
‘Juteis Lejeune): biefe Art .ift in ben Ebenen Frankreichs weit verbreis 
tet, von welchen fle bis in die Bergregion der Vogeſen und die Afpens 
region der Pyhrenäen fteigt. 
| In ven Berggegenben iſt an offnen bodliegenben Gtellen Genista 
“leptoclada Gay bie ausgezeichnetſte Pflange : Île wird 45 F. hoch u. bildet 
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bebüſche; an manchen Stellen gemiſcht mit Erica arboren. Sn be 
hfalpinen Region des Naviego-Thals faut ‘man Roggen, Rartoffeln n. 
tél (Brass. oler.) mit Grfolg; die Höhe der Region aber u. die Strenge 
ir Klima's Find daraus zu ermeſſen, daß Durieu bei Brañas be Ar⸗ 
th an 28. Aug. 1835 Felder mit unreifem Roggen fab, mäbrend dieſer 
uCangas Mitte Juli's [f.06.: M. Jun.] u: zu S. Chriſtoval Anfang Auguſts 
dm zu werden pflegt. Auch in ben wilden Pflanzen iſt die Alpen- 
natur angedeutet. Hier wachſen Aspidium Oreopteris an vielen Stellen, 
Actostis setacea Curt. gemein an Bächen; Epilob. tetragonum, Sbar- 
lon scoparium ,: fonft in Afturien nidt gefeben, Ilex Aquifolium in 
ẽwauchform. | ee 
Ueber Trecaſtro zwiſchen ben Selfen fintet man Agrostis alp. 8. 
tüfemis MK., Lilium Martagon, Convallaria verticill., Scrofularis 
destris Gay, Myosotis sylvatica, Sonchus Plumieri L., Angelica 
weris, Meconops. cambr., Hyper. fimbriatum, Plantago subulata var. 
Lula pediformis, Ajuga alpina.—— Auf grasreichen fumpfigen Ctreden 
EnPiro be Arvas] Pedicul. sylvat., Saxifr. stellaris, Myosotis stolonifera 
Gay und Polytrichum alpinum. [Am Pico de Tozaque krüpplige Taxus b.] 
In ter Region ver Erica australis u. Genista trident.am P. de Arvas 
uch Carex leiocarpa Gay, Saxifr. umbrosa, 2. — Auf ſumpfigerein 
l. überſchremmtem Boden Carex ampull., Sparganium natans u. Ve- 
ruiea seutellata, - Sn. dieſer Gegend erſcheinen auch Gent. Pneumo- 
tbe (die nachher auf Haidekaut-Hügeln in Unter-Aſturien gemein 
tir), Parnassia palastr., Cardamine prat. ‘und Myosotis stolonifers. 
Vehrere andere PQ, die in Afturien entweder alpeſtriſch ober alpin finb, 
uen auch hier, wie Carex ‘caespitosa L. [wahrſcheinl. C. stricta ges 
neint, welche Gay, wenigſtens ſpäter, für die wahre caespit. Linn. er⸗ 
fit], Juncus squarr., Pinguicula grandift., Erica Tetralix und Co 
rom pal. An trockneren Stellen Cerast. triviale Lk., Draba verna, 
litia pyrenaica Pourt., Aconit. Napellus L., Angelica pyren. Spr. 
lui fiebt man fier Marchantia commutata Lindenb., Orchis macul. . 
und axifraga Clusii Gôüan. , | 
In höheren Gegenden ivadfen: Aspidium Lonchitis, A. acules- 
Un (auf tem Pieo be Arvas ift e8 alpinifdf), Laserpit. asperum Crtz., 
Men. alpina, Thalictrum aquälegif., Fritillaria pyrenaica (F. nigra 
Mt Mag.), die eigentlich eine alpine Pfl. if, Digitalis parvifiors un 
ua Bourgati. — Vgl. a. vor. Jabresber.] 
alex 1e, ah” Belbe tter Band, — Votan. Jahresber. ab. 1837. 3 
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‘im Suli u Aug. öfters 309 €. Regen fheint Attica am wenigſten 


| {Oriedentands Sim: (als erlauternd zum vor. Jahresber.) 
Mad Peytier iſt es veraäͤnderlich. Jaͤhrliche Mitteltemper. 159,6 | 
groͤßte Winterkaͤlte nur — 30 bis — 40 C, oft gar kein Schnee. 
2000 bis 2500 Meter hohen Bergen fängt es im Oct. an zu ſchne 
Ewiger Schnee nirgends. Der nur 1745 Meter hohe Defpi auf Cul 
behaͤlt ten Schnee Jänger als ter 2459 hohe Parnaß ſweil beffen t 
bei feuchterer Luft mebr fallt J. Größte Sommerhitze 400 ©. (feital 


empfangen wegen der fn aufhaltenden Gebirge. (Comipte rendu heb 
1837, I: p. 21.)] — [Die mittlere Quellen-Vemperatur ift in M 
, tea unter 360 58 Br nach Boblaye ,179, 64 [C. 7] und : nôrbl 

au füvlid bis um T 1°, 25 abweichend; auf Hoͤhen findet ein Sinl 
der Duellen⸗ Temp. bon 19 auf 150 Mètres (475 F.) ftatt (v. Sauſſi 
ſand in ben Alpen auf 150 M., v. Humboldt in SAmer. auf 230 © 
40 Abn.; auf tem St Vernharv ift auf 200 M. 10 Abnahme.“ 

Ad. Erman's Rteiſe in Nord⸗Aſien enthalt manche phytogeo— 
Notizen Sibirien betreffend?). In der Gegend, bon Tobolff uni 
B880 n. Br. ſind die Höhen noch mit Wäldern von Kiefern, Fichten, Pa 
peln u. fgbeutend hohen Birken bekleidet. Um Irkuzk, 520 Br., wäch 
Pyrus baecata L. und trâgt hier Srüdte pon Erbſengröße; bei Kjach 
werden ſie fo groß wie Kirſchen. Zu Nertſchinſk wächſt auch der An 
eoſenbaum, mit ſaftloſer Frucht, aber wohlſchmeckenden Mandeln, und 
ſeiner Nähe ſieht man zugleich Pinus Cembra. — Su Jakuzk, 62 
Br., über welches E. Beiträge ‘zur Klimatologie giebt, war die Boder 
Temperatur in 50 Fuß Tiefe — 60 R. und die Mittel⸗Temp. faͤllt do 
alle Sabre unter — 400, am 25. Januar 1829 fo man fie fogar - 
460, R. Um b. 19. Mai füllt bec legte Frühlings-Nachtfroſt ein un 
der Sommer mübrt bis Mitte Septembers. Die mittl. Waͤrme der Do 





nate Juni, Juli u. Auguſt iſt zu Jakuzk + 110, 150 u. 130 R. un 


das Thermometer ſtieg im Schatten oft auf 200. In der Nähe der Etat 
fab man Roggen u. Sommerweizen, u. dieſe gaben bas 15te, fogac manch 
: mal baë 40fte Korn, obgleich ber Boben nur 3 Fuß tief aufgethaut war 
In den Gaͤrten baut man Rartoffeln, Kohl, Ruben, Radieschen, in Treib 
beeten auch Gurken. Nach den neuſten Unterſuchungen ſoll der Bodei 


77yO OY)VEeise um die Erde- durch Nord-Asien und die beiden Oceane in d 
-Jahren 1828, 1829 u. 1830 ausgeführt von Ad. Erman. 1. Abth. Histor- Be 
richt. Lr. Band. R, von Tobolsk bis z. Ochozker Meere.i. J. 1829. Berlin, 1838 
‘gr. 8. [est Bog. Am] 
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a dut 382 Fuß tief gefroren ſein. Denis bon der Lena gehen vie 
dethermen⸗Linien nicht gerabe oſtwärts, funbern beugen ſich mieber ftart 
solid. Su Antſcha, um 1 Grab-nôitliher als Prtersburg unt 2244 
zij db. M, iſt die Begetation reicher als beim Brodenfruge auf bim 
hetze. Hochſtämmige Laubbäume fommen dort in ben Wäldern vor. 
bi ter Reiſe uͤber die Aldaniſchen Gebirge ſah E. Betula nana haͤufig; 
fe it jedoch empfindlicher gegen die kalte Bergluft, als der Laärchenbaum. | 
Je M4 Höhe am Schlufſe des Antfda- Thales wachſen no viele 
Eden, woraus man fiebt, daß die Temperaturverhältniſſe im öſtlichen 
ile ter Aldan⸗Ketten günitiger ft als im weſtlichen, wo die Baum⸗ 
gine um 1000 Tuß nicriger treffen fol. Der Vf. fand am Kapitans⸗ 
Gorge [im mitél. Ald. -Bugel hohe Rärenbäume noch in 3780’ Hoͤhe ü. d. 
V. aber 4000” hoch fand er nur Lichenen. In der Gegend von Arka 
Ré C. cine kleinere Pinus [P. Cembra var.Ÿ] bon 3 Zoll Durchmeſſer 
M Stammes und 10 — 12 Fuß Oôbe: ſie wuchs aufrecht mit mehreren 
kummen aus einer Wurzel; ſie beugt ſich aber im Winter ſo ſehr zur 
Gt, daß ſie voin Schnee verdeckt wird u. man darüber reitet, ohne zu 
niſen, daß man über umgelegten Wald reiſet. Ihre Zapfen ſollen nur 
Mit jo groß ſein, als vie der P. Cembra, und auch wohlſchmecende 

kamem haben. 

[in Rantfatta iſt, nach A. Erman, gegen 570 n. Be. auf 
br Vuleanen Schiwelutſch 18 Klutſchewskaja bie obere Graͤnze ber Erle 
(Anis incane) 2800 par. F. hoch, bei mittl. Bodenwärme von 1 LR. 
Lit. Schiwelutſch wachſen, 4731’ hoch, dicht unter der Schneelinie, eine 
doergwelde (Salix aretica Pall. (non RBr., quae S. Ang/orum Cham.) 
uit Draba? parrydides Cham., n. sp., und Saxifraga Merkii Siernb.; 
dieſlbe Salix arctica gebt auf der Klutſchewskaia bis 5600 hoch. — 
Rhododendron hrysanthum, bei Ochotſkt (600 Br.) in Sümpfen der 
Ebené, kommt in Kamtſchatka unter faſt derſelben Breite nicht bis unter⸗ 
Hé der obern Erlengränze herab. Strauchartige Bäume von Schnee— 
laſten gedtückt, ſind niedergeſtreckt, ruſſiſch Slanes genannt: vieſe Geſtalt 
haten dott gewöhnlich Pinus Cembra, Sorbus (Pyrus aambueifoſa 
Chin.) und AInus inenna. Im Weſten der Waſſerſcheide ſindet man 
Sim (Bet. pubescens unt B. Ermani Cham.), Sorbus, Popuks, 
Blices (S. pentandra, glauca, arctica Pall. u. a.); am Sfiligen Ab⸗ 
fge gundiÿft Pinus Cembra Slanez, bann P. Larix (bie aber nie 
Slanex wird, ftets kegelformig aufrecht ſtebt), sulept P. Abies. Son ben 
Sivmen LAS Alaus incans, pou Strauchern die Sal. ‘aretion am 


Pr. 


4 / ” CG 


26, Annolen, Apru 1844. Botin, Jahresbericht. 


hochſten binauf, lebtere bis an bie Graͤnze aller Begetdtion. Noͤrdlia 
als 579 follen aud im Often bie Coniferse ganz feblen; am Mrfpru 
der. Awatfſcha aber, nidt gar weit vom Peter⸗Pauls⸗Hafen [etiva 53 
bildet P. Abies fobe Baͤume; bo. an der Oſtküſte feblen biefe u 
Larix fon von dieſem Hafen an noͤrdlich, nur P. Cembra Sianez 
nod bort. Im Innern gegen den Schiwelutſch giebt es Birkenwaͤlber n 
Sorbus Slanez, Alnus, Popylus, Salices. S.: Linnaon, Bd. VIE. 598f 
[Rom Ginfluffe ter Meudtigfeit der Luft giebt nadÿ A. G: 
man ber Lärdenbaum ein Beiſpiel. Gr forvert tro Œne Lufſt, heiter 


Gimmel, trocknende Winde, furz Gontinental-Rilma: darum gebt er zwa 


in Aſien von Dasurien bis faſt an's Eismeer, bel Obdorſk unter ba 
Polarkreiſe 700 par. F. hoch auf Berge an ben ewigen Schnee, unte 


600 Br. in ben Aldaniſchen Alpen bis 4210’ h. und iſt bon ba bis ani 
Ochotſkiſche Meer überall, fehlt aber an Kamtſchatka's Weſtküſte von 
600 bis 580 (iſt bort nur {mal unter 5110’ Br., fo daß bafeéf ſein 
noͤrdliche Graͤnze in 530 n. Br. angunefmen), and iſt an beffen Offafts 
felten, reidt aber auf den kuriliſchen Inſeln gar nur 618 440. na Nor⸗ 
ben und au dieſes nur ba; wobin trodne Winde vont Gontinente gee 


* fangen. (f.: Linnaea, VI 531f)] 


(Im Ural laffen fit na A. Grm'an zu Boguslawst bei 900 F. 


| Hoͤhe ſchon weder Rüben noch Kohl mehr bauen, während herrliche Fich⸗ 


=. ſchon im Mai unb Juni die Sonne verfengt …] . 


. gere Gipfel des noͤrdlichen Ural gemeſſen hat, welche er 8000 bis 9000 


tenivälber (P. Abies? vgl. Jahresb. ü6. 1832, ©. 136f. 143.), unb die 
Flora der Waldrander, des Klima's Strenge vergeſſen laffen. Ueber 800 
6. findet man im Ural dieſelben Baume ivie in den Alpen über 4900... 
[G. v. Helmerſen über ben Ural u. ben Altai ſ. in , Das Aus⸗ 
lanb’’ 1997, Nr. 265-—208, Daft 2 Drittbeile ber gangen Länge des U. von 
M. her find mit Wald bedeckt, noͤrdlich aus Nadelhölzern, ſchoͤn u. kraͤf⸗ 
tig; in der Mitte u. gegen Süden werden dieſe immer mehr vor Laub⸗ 
hoͤlzern verdraͤngt (namentl. der Birke), die dann wieder bem Grasboden 
der Steppe weichen müffen; dieſe bildet fit ſchon auf. tem 88. Grade d. A 
Br., etwa nördl. ber Barallele von Orenburg' aus und gewinnt fabiider ; 
die Oberhand; ber dürre Grasboden bringt fpârliden Graswuchs, ten n 


| G. Mofe ermäbnt in ber Beſchreibung feiner. mit A.b. Humboldt +} 
und Chrenberg gemachten fibivifben Reiſe, wie Federoff nun meh⸗ 


8. hoch gefanden und die unter 660 n. Br. frei von Schnee geweſen. 
Schnee finte ou dort nur in den Los Sentungen piges 


\ 
LS 





LL Pflanzen⸗Desgraphie. Laix. fin. 2 
dudum Glpfeln unb anfben Bféfiden unt nordlichen Abhaͤngen jenes 
bebirgeruckens. JAuch nach v. Helmerſen hat namentlich der Gipfel 
k3 8080" hohen Konſchakoffskoi⸗Kamen, weit im Norden (wo die Schnee⸗ 
linie eigentlich 4000h. träfe), keinen Schnee, wohl aber ſeine oftlichen 
md nördlichen Abhaͤnge.] 

ſUeber die Vegetation der Steppen des ſabl. Rußlanvs ſ. Prof. 

&r. Goöbel's. „Reiſe in die Steppen tes ſüdl. Rußl.“ 3c. 2 Thle. Dore 
pet, 1887 f.: Botan. von Dr. Claus im 2. Th. (1838); ſ. folg. Jah- 
* 3 — die ver Gegenden öſtlich und nördl. vom Caſpiſchen Meere 2e. 
(ber ſahigen Steppen à.) in Eversmann!s Reiſe, und im Uusz: in 

dichenberg's Sourn. f. b. n. Land- u. Secreifen: Anfang 4831.] 

(J. Mac Clelland, Eſqu., (ant bengal. Medieal Etablishment) | 

(éreb über die Provinz Remaon im weſtl. Himalaja (Some Iuquiries 
à the province of K. &c.). Schon an ver fübl. Gränge find ble es 
tge 5000" hoch; die Gebirgsebene von K. aber Hegt 8000" h., ber noͤrd⸗ 
ligfie Gipfel ift 25000 h. (fo der ,,Nandi Davi,“ Nandi Dewi Bergh. .)J. 
Ritteltemperatur zu Lohughat 590,, F. Ju 4000 Höhe faͤllt zuwei⸗ 
Im Schnee; Srânge des ewigen Shea: 12500. Untere Fichtengraͤnze 
4060, obere 6500; untere Cichengraͤnze 53000, obere, 10000’ h. Das 
Tal bon Lohughat liegt 5362’ h., bic daſſelbe einſchließenden Berge find 
‘a 500 bis 1060’ hoͤher. CF der Einw. auf den Kalkgeb. hat Kroͤpfe, 
4 ſind Cretins; auf Glimmer⸗ u. Hornblendſchiefer u. firatific. Sandſtein 
Mit — 0; auf Granit: Kröpfe LA, Cr. 0; Thonfch.: Kr. rhs Cret. 
0) — Gall. Lit.g.: Erg.⸗Bl. 1838, Nr. 87.] 

(Die Flora ver Nilgherri's, um 1130 n. Br. in der oſtind. 
halbinſel, ſchilderte Capit. J. Allardyre. im Madras Journ: No. 19. 
(uly 1896): Auszug ſ. in Linnaca 1838. H. 6.: Lit.⸗Ber. S. 284. 
de Dichichte der immergrünen Bäͤume u die kuppelartigen kahlen Berge 
Wim die Hauptzüge Der Nilgh.⸗Landſchaften. Das Fehlen rer. Conife- 
ne 1 Amentacene giebt ihren Unterfieb son ben Gebirgen Nepals u. 
dem Himalaja. Ginige Cruciferse u. Festuca rubra finb europaiſch. 
Die in ben. Nilgh. heriſchenden Bäume gebôren zu ben Myrtacene, na⸗ 
ment, —— 24 Epp. von Syzygium. u. 1 Myrtus, nebft ben Rho- 

ddesdron fon bie Halfte des Hochwaldes aus. Die N⸗Flora naͤhert 
K9 am meiſten der ber Inſeln, beſ. Sumatra's. Beim Aufſteigen iſt die 
wife Himbeere, Rubus lasiocarpue, ſchwarzfrüchtig, die erſte Un 
Mug gemaͤßigten Klima's; R. Wallichii und rugosus höher. God | 
on Page zeigt vie Vegetation e. neuen Character: Baume klein u. ſtaͤmmig 


— 





æ Annalen, Mt 1844 : Baotan. ahresbeticht. 


Krauter alpinen Auſehens, vas Gras kurz und arün, viet Mooſe. 
Aufiuerkſamkeit ziehen auf ſich zuerſt ton Pflanzen die Anemon® u. Vi 
Wightiana, Hedyotis Lesc henaultiana, nebit Potentilla, Exac 
“Orchis. Faſt auf. halbem Wege nach Utacamund 8 Rosne: R. Lesc 
naultii &c.; Michelia al8 ‘ein bübfder blüh. Strauch. - Gin faſt ru 
blaͤttriges Syzygium bilvet-E. Gruppen mit einer. Laurus und Arbut 
legtere bis 40 F. grof; 2 Viburna, 3 Berbèrides. Unter den weni 
BA. mit anfebnlien Blumen find. Sonerila, Osbeckia, Exacan, | 
‘anchoë und Pedicularis. Mehrere Ranunculi. CIn Nepal ſchei 

die Pini bis 6000 zu erfeinen’;-in den Nilg. feine ...] 
[Berrottet, Dir. des bot. Gartens zu Pondichery, ſchrieb ber fra 
Acad., daß Dr. v. St.- Simon auf ver Melerei Raïti in den Nilgh 
ri's afle nubbaren u. merkwürdigen Pfl. dieſes Gebirges cultiviren fi 
um fle fpâter in ben Garten zu Ponbiderh, dann nat) Franfreid x. 
verfenten. Die Veg. ver höhern Gebirge ähnelt ber eutopäiſchen: m 
. finbet port Ranunculacene, Gentianene, Fragariae, Potent., Galiu 
Drosera, Crataegus, Andromeda, Rhododendron (30 F. bo), Ro: 
Berber., Viburaum ; Crat. glabra ift ein gr. Baum; eine Magnolia, ti 
mehr Talauma, über 50’ hoch, mit wohlriech. Blüthen. Vgl. bot. Fa 
resb. ü6. 1834, S. 158; 1835: 126ff. u. üb. 1836. — Hall. Li 
” Zeit. 1837: Ini.-BI. Nr. 82.] 
[Dr. Rob. Wight, Eſq., theilte im Madras Journ. Nr. xv. pæt 
. : 8qq. (Linnaea 1838, Vu. VL.: Lit.-B. 292.) ſtatiſtiſche Beobachtu 
gen über die Vurragherri's oder Gebirge von Pulney mit. Di 
liegen [auf derſ. Halbinſel, 1010 n. Br. am Thale von Dindigul son! 
nach 1 64 engl. [12 geogr.] M. lang, 15 breit; die Ebene 1100’ { 
der höchſte Gipfel 8000, das höchſte Dörfchen 5600. Untere Regis 
Baumoegetation Ciurgie); höhere Reg.: frautartige oder Gras⸗Veget 
Knoblauch⸗Cultur die hauptſächlichſte. W. glaubt, es können dort 3- 
4 Büuftheile der Spp. der Halbinſel wachſen. In 15 Tagen wurden 60 
Pil. geſammelt, barunter viele euro päiſche, doch eigenthümliche Former 
9 Rauuneuli, 2 Anemonae, 8 Clemat., 9 Berber., 1 neue Parnassit 
# Droserae, 1 Stellaria, 1 Cerast., 4 Rosa häufig, 3 Rubi 
4 Potent., 1 Cireaea, 1 Thibeudis, 1 Anagallis, ? Lysimachiat 
_ 4 Rumex, 3 Jünci. Tropiſche 2.: 1 Magnolis, Rhodod. nobile, 
Dex, 1. Gerdonis, 1 fletternbe Kicus mit Trauben orangengroßer Prüdte 
4 Palmen hoch vben: Caryota urens, { Areca, Bentinokia Condu 
pana und 1 alpine Dattel; Gräſer vorherrſchend Andropogonene, aro 
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netiſch. FTMoes, Musci, Eichenes în Neberfluß. 4 aftiger Baumfarrn: 
Alseophila.] 

[Bon Dr. Wight finbet man. im Madras Jour. Nr. XIT. au 
eine „allgem. Betradtung der BAL aus ver Flora bec Berggegenden von 
Courtallum (ſfüdt son ben Vurragh., 859 n. Br.), nach nat. Familien, 
beſonders in Bezug auf Verbreitung, Gebrauch, Eigenſchaften. Sn dieſer 
Nr. ſind die Capparideae, Flacourt., Volar., Polygaleae, Flatin., Ca- 
rophyliene, Malvac. u. Bombaceae Gebéntelt.] 

[Ueber eine Brefteignng der Gipfelhoͤhe des Adamspik!s auf Ceh⸗ 
lon durch Mrs Walker (Gemahlin des Obriſt W.) f.: „Ausland“ 
1837, Nr. 260—272. Sie geſchah p. 24. Jan. u. f. Tage. — Von Co⸗ 
lmfo aus: gebt ver Weg .burd Jungle (Bufchwaldung). Man fand 
fêter e. ſchöne Torenia, T. stricta Moon, und bie Niederwaldung wurde 
ter; unter die bemerkenswertheſten biuhenden Baume gehörte Cinchona 
Gyrsiffora, hohen Wuchſes und gr. Schoͤnheit. Cocos- und Areca- 
. Pelmen, im Innern nur immer um bie Rebmbütten der Ginmobner. — 
Re Retnapur⸗ ward der Boden marfchig, bort zeigten fit alle Gew. | 
der feuchten Gegenben ter Simmtgürten Bet Gofombo: Melnstomata, 
Osbeckise, Burmannise, vor altem Nepenthes dest. üppig; tas Uns - 
terhotz beſtand an manden Stellen nur aus gwerg⸗ Bambusen, anderw. 
ut aus Hedyotis suffruticosa. Nach bent letzten Nachtquartier kam 
der Kegel des Berges endlich faſt lothrecht, durch 3 Kettenreihen be⸗ 
fieigbdar, e. glatte Felswand; ſtellenweiſe iſt der Kegel mit Pflanzenwuchs 
bedeckt, unt. and: mit dem herrl. earmoiſinblumigen Rhododendron .arbo: 
Hum (wahrſcheinlch Rh. nobile Wall.“ Redact.), bas auch auf der 
oberſten Kuppe wuchs. Aber unten am Fuße des Gipfels iſt die Veget. 
mendlich mannigfaltig und die Schönheit der Sonerilne (4 Spp.), Chi- | 
roniae &c. auffallent. Tiefer unten herrliche Impatiens - - Arten 30.5 


bte auf gleichen Hohen in verſchiedenen Gegenden der Infel erfeinen Te 


dieſelben Formen und Gattungen, aber in andern Species. Die Sono 
The auf dem Pik ſind prächtig, aber andere Spy. als aͤnderwaͤrts; um 
Naturatta ſind Acanthaceae zahlreich, aber andere als anderswo, — 
Unter den höchſten Baumarten der. Hochwaldung iſt der Horogaha (Di- 
Perocarpus turbinatus), alle Wipfel überragend u. in gr. Menge. — 
Aus Hooker's Bot. Compan. Vol. 1.] 

ſAlgier. („Ausland 1837, Nr. 867,:) — Von Algier nach dem 
bap Matifu (den Ruinen von Stusgonia), wo bas alg. Tafelland ſich 
zur Cbene von Melidſchah fenkt, dois des Aratſch iſt die Gegend monoton 


* 





Lu 


40 | Yneira, April, 1841. Hotan. ihe 


und traurig, (nid wie um Algier bluhend), ſtatt ber- Dattelpalmen | 

Paradiesbaume bilden dort Oleanderbüſche, Pistaciaſträucher und C 
_ maerops humilis ein unabſehbares dunkelgrünes Labyrinth, über be 
Farbe der Winter nichts vermag.“] 

Barker-Webb-und Berthelot ſehten ihr naturhiſt. Werk à 
die Ganarlfcen Inſeln fort, es erſchienen Lief. 20 — 27.8). In die 
wird die Beſchreibung der Inſeln fortgeſetzt, und Nachrichten gegel 
über Volksmenge, Handel, Nahrungszweige, wobei intereſſante Anjicht 
von Staͤdten und Landſchaften, religiöſen Feſtlichkeiten, Gewerben z. 
Fiſchfang ꝛc. beigefügt ſind, desgl. Zeichnungen von Einwohnern u. ihr 
Trachten. Zuletzt kommt Text zu den hier abgebildeten Pflanzen u 
Thieren. Die Volksmenge ver 7 Inſeln iſt zu 200535 angegeben. 

Dieſes Werk beſteht aus folgenden Theilen: der Iſte Band enthü, 
die Geſchichte der Eroberung der canar. Snfeln-nebft mehrfachen fatifti 
ſchen Nachrichten. Der Ste Band bas Geographiſche, Geologiſche un 
Soologiſche. Der Ste Pflangngeographie und Flora der Inſeln, in de 
letzteren die Pill. familienweiſe geordnet. — Es ſollen 50 Lieferunge 
werden, jede aus einigen Bogen Text und 5 oder 6 Tafeln, jede Lief. f 
GFr. Subſcr. Ueber d. Einrichtung des Werks ſ. vorigen Jahresber. S. 
258 ff. ebendaſ. Angabe der Regionen. — Moch zu 1836 od. 1837 
Inhalt ver zu Lief 14—416. (p. 89—160.) gehörenden botan. Tafeln 
des Atlas: Cytisus filipes n. sp., C. albidus DC., Adenocarpus fran- 

‘kenioides Chois., Cytisus nubigenus DC. Medicago canar.. Bentb., 
Lotus sessilifolius DC. — Anften : unt. and. der große Dradenbaunt 
i. d. J.1790 und 1830; — Hiſtor. Abth. m. Taf. 6. 20., “25. und 40.1 
Landſchaften J— 

Des Freih. Leop. v. Buch „Phofieal. Beſchreibung der canar. Inſeln 
iſt vou C. Boulanger ins Franzöſiſche überſetzt worden )). — Gin 
Verzeichniß wildwachſender DAT. dieſer Inſeln, geſammelt von Chr. Smith | 
unb ©. v. Bud, überbaupt bie gange damals bekannte Phanerogamen⸗ 
u. Farrnkraut⸗Flora, familienweiſe georbnet, {. in Guillemin's Archives 


7‘, de Bot. I. $eft 6. 1832. Darin ift fer zweckmäßig durch Zeichen u. 





8) Histoire naturelle des Isles C anaries, par MM. Barker - Webb et Sa- 
bin. Berthalot. Livrais. 20—27. Paris, 1837. imp.-4. Avec Aulas. 

{9} Description physique des Iles Canaries, suivie d’une indication des 

principaux volcans du globe. Par Léop. de Buch: trad.’ de l’allem. par C. 

Botlanger, -éd. revue et augmentée par L'auteur, Paris, . Lovrank. 168. 8. 

.ANec ailas in-fol. de 12pl 24 fr.] — 
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ij. Bhflanzen· Geographie. Gangs. Jfeit, Slorenroiche. 4 
VSahſaben angezeigt: weiche PAL. wahrjcheinlich eisgefabrt ft, welche 
einxberne und ben Jnfein eigenthuͤmliche, welche ſich auch in Portugal. 


fsb, welche im mittlern Europa u. am Mittelmeere, welche int noͤrdl. 


Œur., welche auf Madeira, welche auf Inſeln des grunen Vorgebirges, in 
welcher Region jede vorkommt, endlich wie viele aus jeder Familie Mas 
deira ütérhaupt beſitzt.) 

b. Mart ius theilte ſeinen eiguen Entwurf der Abgraͤnzung be. 
Sioreureie (ImperiaFlorae). der neuen Welt, beſonders innerbalb ber 
Wendekreiſe, mit10). Gr bemerft, daß die von Willden ow und von 
Sous aufgeftellten Principien zur Begründung eines ſolchen Floren⸗ 
Reiches vorzugsweiſe numeyif® ſeien, daß aber wohl füglicher tie phyfis 
raliſch⸗ geographiſche Umgraͤnzung deſſelben als erſter Grund und Cha⸗ 
tacter zu benutzen ſei. De Candolle's Verfahren, bei der Bildung 
jiner Regions botaniques ſei eine numeriſche Syntheſe der einem und 
demſelben Gebicte angebôrenben Pflanzen-Arten, welche er unter dem Ge» 
fétépunfte zuſammenfaſſe, daß ſie ſich gemeinſchaftlich von einem gege⸗ 
benen Drte auszubreiten ſuchten. Dagegen habe er ſelbſt Co. M.) ven 
umgefebrten Weg verfolgt, und ſei, von allgemeinen geographiſchen Ge⸗ 
fétépunften aus, zur Begraͤnzung großer, bei fortgeſetzter Analyſe immer 
lleiner werdender, Gebiete fortgegangen, deren jedes er nun als ein be⸗ 
ſenderes Imperium Florae betrachte. Hierbei babe er fit genüthigt ge” 
imben, von der durch Schouw aufgeſtellten Anſicht abzugehen, daß die 
ßloren der Hochgebirge eigene Reiche bilden, ba es ihm unmöglich ge⸗ 
ſtienen, dieſelben von denen des niederen Landes durchgreifend abzuſon⸗ 
dern, ſofern die Zonen der Gebirge nach ben verſchiedenen Breiten gang ” 


verſchiedene Floren darbieten, und gewiſſermaſſen alle Gebirgsfloren auf 


br ganzen Erde auf gewiſſen, relativ verſchiedenen, Höhen denſelben 
Character annehmen. Er betrachte vielmehr die Gebirge als die Scheide⸗ 
wande der Florenreiche, und die Vegetationen an ihren reſpeetiven Haupt⸗ 
gehängen als die Extreme der Floren derjenigen Gebiete, welche durch die 
Gebitge getrennt werden. Die Pflanzen des niedrigſten Thallandes in 
denſelben Gebieten ſtellten das andere Extreme der Flora bar, und beide 
müßten auf einander bezogen und in der Characteriſtik jedes einzelnen 
dlorenreiches hervorgehoben werden. Der von bem Vefaſſer danach ane 
genemmenen Floxen⸗Reiche in America ſind 10; fie find wieder in ſogen. 
| robingen eingetheilt: alle unten in ber Note genannt 0). — lOinicheli 


10) Muͤnchner Gelehrte Anzeigen,“ 1837. Nr 128. + 
1) L Imperium Florae canadensis, die. Bora beſonders des englien Rord⸗ 


nommen und beſchrieben 2). — Spaͤter folate aud vie Berbreïtumg d 


Hanoi, April ASP. Bvtan, Jahresdertcht. 


Braftfiens ſchrieb v. Martius Ausfuhrliches „zur Efarafterifttf ber n 
fentlidfien Regionen“ feiner, nach Obigem in nrebrire Reiche treffenti 
Glora — in: Bot. Zeit. 1897, I. Bd.: BeibMitt. S 50—69.; frül 
fiber viefelben Grafil. Begetationggebiete in v. Mart. FI. hrasit. II.: Agro 
im Anhange: Obs. geogr., hier beſonders ble Gräfer betreffent.] 

[Die : weiteré Ausfübrung über alle obige aurerivanifde Flore 
riiche gab v. Martius in ſ. Abhandlung „über de geograph. Verhäl 
niffe der Palmen mit beſonderer Berückſichtigung der Haupt⸗Florenreich 
in ven muͤnch. Gel. Anzeigen, 1838, Nr. 78—S1, u. 114—120., CA 
n. Juni,) Cp. 687—650, 913—968., nach benfelben Brincivien, bo 
find, mit einiger Modifitirung jener nur die unten genannten 14 ang 





RPalmen in der alten Welt mit beſ. Rückſicht auf die Floren-Reiche. E 
fe Abhandlung.“ Ebendaſ. 1839, Nr. 105— 118. (im Mai u. Jun 
Er. 843-944, 950—952., auch in beſondern Abdrücken (94 Spalten: 
io ftatt Bentham's 39 Reichen in d. alten Welt nur 33 angenommen fin! 
(wie ſolche auch in der geogr. Charte zu des Vis Monogr. der Palme 


— — 


America; darin Provinzen: 1) temperata, 2) aretica, 3) occidentalis. — 1 
Emperium- Florae provincia virginico-floridanae, die Slora des großen Miſſi⸗ 
ſßppi⸗Thales, mit 4 Provinzen: 1) borealis, 2) temperata, 3) subtropica, 4 
maritima, * IE. Imper. Flurae mexicanae, m:t 3 Prov.: 1) m maritimo-occideu 
talis, 1) centralis, 3) tropica. . IV. Imper. Florae antillanae, das Gebict de 
Antillen und ber entfprehenden Kuͤſten bes Feſtlandes; barin 2 Provingen : 1) ia 
! slaris, 2) continentalis. V. Imperium Florae columbio:peruvianae s. trans 
andinae'intratropicae. VI. Imper, Florae orinocensis:, das große Stromgebie 
des Orinoco, nebft bem Parimégebirge:,3 Prov.: +) maritima, 2) montana, 3, 
occidentalls (letztere vielleidht eine Provinz des folgenben?). VIE Imper. Flo 
fae brasiliensis,, darin 4 Provingen: 1) calido-humida, bas Amazonas⸗ und Ma: 
deira-⸗Gebiet ; 2) calido-sicca, bie norbôftl. Provingens 3) montano- -nemorosà 
Sebict ber Kuͤſtencordillera; 4) montaño-campestris, des Hochlandes. VIII. Im: 
per. Florae tucumanensis s. cisandiiae extratropicae: darin 3 Provingen, di 
noͤrdliche, d. i. bas ſidlichſte Brafilien: 2) die ſuͤdliche: Buenos Ahres, Gordovd 
20.3 3) die weſtliche, an ben Andes⸗Abhaͤngen. IX. Imperium Florae chilensis 
"à transandinae extratropicae. X.'Imperium Florae patagonicae: bierin 3 Pro: 
vingen: 1) prov. insularis: Maluinen; 2) continentalis; 3) antarctica. | 
[2) 1. Das canabife Florenreich; 2. bas nordweſtliche; 3. baë von Bloriba 
u. bem Miſſiſſippi⸗Gebiete; 4. bas bes außertropiſchen Mexito; 5. bas der Antil⸗ 
len; 6. das tropiſch⸗mexicaniſche; 7. bas von Neu⸗Granada; 8. von Peru; 9. v. 
Bolivia 10. 00m Orenoco⸗ n. Amazonas⸗Gebiete: 11. vom füdoftt. Braſilien; 12. 
vom extratrop. Suͤdamerica bieffeit ber Andenz 13. bas von Chile; 14. bas von 
Patagonien v u. den Maselans⸗ -Laͤndern, nebſt den Maluinen.] 
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fegridmet ſind): vabon alle in ber pErften Abhandlung genannt und 
1U bereits abgehandelt ſind.) 

[Dr W. Darlington gab eine Sora von Weſt⸗Cheſter tn 
Pennſylvanien heraus 3). Dieſe ift eine auf bie ganze Oraffhaft Cheſter 
enveiterte Ausgabe ber NT. -cesérica von 1886 [f.: Sabresb. über 1839,1 
und enthält nun die Pil. auch beſchrieben, geordnet nach bem Linn. Sy⸗ 
ſtem; am Schluſſe fins die 473 Gattungen auch nach natürl. Familien 
zuſ.⸗geſtellt. Die meiſten Gatt. find zugleich auch europaͤiſch; folgende 
wi. aber nur (oder z. Th. faſt nur) americaniſch: Panax, Aralin, %i- 
sis, Cryptotaenia, Thaspium, Archemora, Osmorrhiza, Hydrastis, 
Argemone, Sanguainaria, Hydropeltis, PodophyH., Dicentra, Adluwis, 
Polanisis, Asimina, Magnolia, Leontice, Menish., Ascyrum, Heu- 
chers, Mitella, Hamamelis, Baptisin, Crotalsria, Galactia, Tephro- 
sia, Stylosanthes, Besmod., Lespedeza, Amphicarpaea, Apios, Cas- : 
sis, Bôhmeria, Comptonia, Carya, Phyllenthus, Acalyphs, Coanoth., 
Lechea, Ciaytonia, Talin., Penthorum, Anychia, Saururus, Podostem., - 
Prinos, Ganlth., Epigaea, Kalmis, Cletbra, Sicyos, Krigia, Cinthis, 
Vernonia, Liatris, Kubnia, Mikania, Sericocarpus, Eurybia, Diplo- 
pappus, Polymaia, Heliopèis, Rudbeck., Actinomeris, Céphalanthus, 
Diodia, Hedyotis, Mitchella, Dierv., Hydrangea, Gonolobus, Bar- 
tonia, Sabbatia, Chionanth., Epiphegus, Leptandra, Chelone, Mi . 
mul, Pentastem. »Büchnera, Euchrome, Justic., Catalpa, Phryma, .Za- 
pania, Blephila, Pycnantli.-Collinson., “Hedeoma, Physostegia, Tri- 
chostema, Batschis, Qnosmod., Hiydrophyil., Udora, Xyris, Tradesc., 
iypexis, Goadyera, Aretbusa, Pogonis, Triphora, Calopogen, Fla- 
tanth., Hubenar., Aplectrum, Lipañis, Macrotylis, Melanthium, Ilelo- 
nias, Scholleta, Leteranthera, Ponteder., Aletris, Smilacma, Gyromia, 
Trillium, Diosc., Symplocarpus, Rensselueria, Cinna, ‘Trichod., Müh- 
len h. — * Aiheropogon, Eleusine, Zizania, Tripsacum, De 
chium, Rhynchospora, Seleria, Onoclea, Dicksonis.] —— 

-[Prof. J. W. Bailey zu Weſt⸗Point machte Mittheilung über ſeine 
Ercurſion nach dem Berge Katahdin im Staate Maine — in Sil⸗ 
liman's Amer. Journ. of Sc. XXXII. 1. Apr.—Jul. 1837. (Nr. 68:) 
d. 20—34. Unterwegs fand man Mitte Auguſth, häufig Epilobium spi- 
catum, beſonders auf abgebrannten Fluren. Ein Wald jenfelt des tivi⸗ 


. [3) Flora cestrica, an attempt to enumerate and describe the flowering 
° soi flicoid plants of Chester-county in the state of Pennsy Lvania“. (18377) : 
né in Ain. des se. nat. Avr. 1638.] 
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gens, Monotropa usiflors, Pyrola secunda & umbellata; an nicht Bi 


vaͤrts bortige Fichten u. Liefern: der Oipfel ift- kahl. An jenem erſteren 


Accid. (Cedar), Fagus ferruginen (Beach), als Unterholz Acer ni 


. dwifen au Kräutern Orchis orbiculata & grandifiors, Govdyers > 


4 


dé: Memaien, Méril 2066, Dotan. Sabeilteridts 


Maũrten Laudes beſand ais Plaus Strobus (eohite Pine), P. emnde 
sis (Hemiock), pendala (Larch), vigra & alba (Spruce), ‘Thu 


atum (Mouse 004) und Viburnum Jantanoides (Hobblebush } ; 


hoscens, Neattia cernus, Aralin hispids & racemosa, Dalibarda r« 





henden Pflanzen in. Menge Cornus canadensis, Gatltheria hispidul: 
AIqanaea bor., Streptopus -roseus & distertus, Convallaria umbelluls 
ts, Panex quinquefol., Coptis trifoliata, Tiarella’ cordifolie, - Mitel 
_ laprostrata; fructific. Fiices: Polypodiom Dryopteris £ connectile 
Adiantum pedatum, Struthiopteris ponusylvaniea, haͤufigſt: Péeri: 
Aquilina; auch Lycopodiam clavatnm, complanatum, cbscurum & la 
“éidulum. ne. Fluſſe bäufig: Ranunc. repens, Campanula rotundi. 
folia, Sagittaria sagittifol ; Mimülus ringens, Orchis dilatata. Ur 
Fluͤſſen u. im Walde häufig Swertia defleza. Im Sluſſe Lobelis Dort- 
manna, Nymphaca odersta, Nupher advena, Hydropeltis purpuren, 
-Villersia lacunosa, Eriocaulon pellucidum hier —3 Fuß hoch, von 
Audern als nur 2—3 Zoll h. beſchrieben, Sparganinm natans? Auf obi⸗ 
dem Berge an er einen Seite hauptſachlich Botnla populifolia, ander⸗ 


Abhange dabei in Menge Ledum latifo,, Vaccininm Vitis id. & uligi- 


sos, Solidago Virgaurea var. alpins, Poténtilla tridentata, tzefer 
Ribes riagens. (Regen ließ ben Vf. nicht auf den Gipfel gelangen); 





ein Gefahrte fand auf d. Gipfel Grasdecke, dazwiſchen Vaccininm uligin. 


And Empetram. ” Bei jenem Abhange auf e. Sphagnum-Moor dichtes 
Gebaſch von Thnia occidentalis. Um Fuße des Berges Monotr. uni, 
Pyrola seeunda & umbeH., Dalibards repens, Cornus canad., Epi- 


lob. spicatum, Convallaria - trifolie, -Gaultheria hisp. u. repens. Stre- 
ptopus roseus € distortus, Ledum latif., Kalmia angustif. u. Sorbus 
amer. ..Xm Penobſcot-Fluſſe Ranuncul. reperis, Potentilla fraticose, 
… Cempanuls rotundif., Spartina cynosuroides; im Waſſer viel Lobelia 


Nocrtmanua, Eriocaulon pellucidum 4 8. hoch, und Spargan. uatans.] 





[Simpfonu. Deafe, von der. Éubfonsbai- Compagnie zur Erfor⸗ 


ſchung des nordtrefilihiten Amerien ansgeſandt, fanden unter 7949 n. 
Br. an ber ARüfte bas Land mit. kurzem Graſe u. Mooſe bebedt (zwi⸗ 


ſchen Point Berens und Gay ballen; noch weiter WW bis 7408 | 


LS 


21. mme Rotlarin Géoetiies. 4. 


——— Schlamm; (meiterhin1 Degrémpies 71086" Br., ssorse 
n. £. an: Becchey's Point Perrw.)] : ” | 

Aug. v. St.⸗Hilaire gab ein pébtegrogrupbatites Gemalbe tes 
primitiven Begetation in der brafil. Provins Minas geraës. Gin pres 
fé -Wazrniraut Ptoris caudate und Saccharum Sapô St.-Hil, erſetgen 
jedt die verſchwundenen maͤchtigen Waldungen. Auf den weiten Firen 
ſcheinen alle urfprüngliden Vflanzen ton bem Capim Gordura b. i. 
Melinis minutiders verdrängt zu werden u. nordamericaniſche Pfll. foie 
gen dem Menſchen auch hierher. l„Srüher bildete Saccharum Rapo alle 
Weiden im Gebiete der Jungferwaͤlder, uno jetzt in Ueberfluß da. Aber 


fit 40—50 Jahren bat es der Melinis miautifora (nicht nördlicher ae 


17040 ſ. Br.) Platz gemacht, die eingeſchleppt IR. Aber tie Natur 
kehrt zum urſpr. Zuſtande zurück; bis alten Stengel der Melinis Eiiben 
eine mehrere Fuß dicke Schicht, die neues Aufſproſſen verhindert: dann 

fangen (auf dieſem Boben, two früber Waldung verbrannt worden) wieder 
funge Gebüſche an zu ſproſſen, welche, wenn ſte Schatten geben, bas rat 
zolleuds zerſtoͤren: und es entſtehen in 10 Jahren Cæpoeiras (undichte 
Gehoölze); endlich verdraͤngen Väume bie Baccharis u. à. Gefirände und 
Wald kehrt wieder.“] Die Beg. hat in Minas geraës fo große Verſchie⸗ 
denheiten, daß man dieſen verſchiebene Namen beilegt. Das Land wird 
in Matos und Campos getheilt. Die Waͤlder ſind entweder Urwälder, 
(Jungfernwälver, Matos virgens) oder gepflanzte. Die Urwälder beſte⸗ 
ten unt..an®. aus Cassien, Caesalpinien, Bignonien, Myrten Eugenier, 
Valmen, Cecropia, Mimosen, Ficus; bluhende Cnesine, Voechysise, . 
Cherigise, Bignoniac. 2e. ſchmucken ihn; Borragineen werden ju Straͤu⸗ 


dem, Euphorbincen Baͤume; Lianen finb: Bignonier, Bauhinien, - . 


Cissass Urten Mippocratea &c.:.. Aroïdese 2e. Die Catingas ſind 
flinere uͤppig wachſende lite Wälder, bie ir Laub jährlich fallen laffen 
(bal. à Martius, „Die Physiogn. des Pfanzenr, in Bras.‘ Münch., 
1824. 37 ©. gr. 4]. Carrascos find niedrigerer Wald ober Unterholz, 
aus 3-4 Fuß hohen Sträuchern beſtehend. Carrasquenos bilden e. lès 
bergang zwiſchen Carraſcos u. Catingas u. ihre Baͤume ſind hoher als in 
den erſteren. Campos ſind mit Kraͤutern bedecte Flachen, rund ˖ amber : 
Motos umſchließend. Dieſe Campos haben früher Waͤlder gehabt, bie 
aber allmaͤhlig zerſtört worden find. Indeß find die Verſchiedenheiten der 
braſil. Vegetation nicht fo genau abgegränzt, denn es giebt Uebergänge 
ton einer Localität zu der andern, von Carraſcos ju Campos. St.Hi- 
laire giebt zuletzt eine Schilderung des Ausſehena der Slota in dieſen 
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2 Vetnalen, Aveil 1811: “Dore. Jahretdericht. 
Leſchtebenen Etrichen sen Mines. — [Im Minas novas Pahrt 
Megenzeit bis Februarz daun erſolgt Laubabfall, im Juni find die Bi 
te laublos; in Auguſt entwickeln ſich Knoſpen noch ehe bic Vegeni 
da iſt (— gegen Linnia 1838, IE. 198.).]*). 

Al. s. Humbert bat die Reſultate ſeine Beobachtengen Bei — 
ſteigung des Chimborazo mitgetheilts). Siniges darin dient zu. B 
richtigung früherer Angaben des Oberſt Hall. — Die Hochebene tn 
Tapia 8698 par. Fuß ‘à. ». M., zwiſchen der oͤſtlichen und wefil. Anbei 
Beite, {ft ſparſam mit Cactus-Stänme unb Schinus Molle (Trauerwe 
ban aͤhnlich) beivachfen. Ueber 9720 Hoͤhe fant v. SG. den Chimboraz 
ven großen Ebenen terraſſenweiſe umgeben; fo folgen ſtufenweiſe übe 
einander die Llanos be Luiſa, 102000’ b., und der Llano von Sisgun 
44707, mit Gras bewachſene Ebenen. Die weiten Grasfluren [os Pa: 
jfonaies ) fine ant Ch., wie überall um die Gipfel der Andes, fo ein: 
förmig, daß die Graͤſer (Spp. von Paspalum, Andropogon, Bromus 
Dexyeuxia, Stipa) ſelten von dicotyled. Kräutern unterbrochen werdẽen 
Die Flara des Ch. ſcheint überhaupt minder reich, als die anbern Schnee⸗ 
berge um Quito. ur wenige Calceolarine, Compositae (Bidens, 
Eupatorium, Dumerilin paniculats, Werneris nubigena) unb Genii- 
anse, beſond. G. cernua mit purpurfarbenen Blumen, wachſen im Llano de 
Gisgun zwiſchen ven geſelligen Graͤſern: letztere gehören der groͤßten 
Zahl nach nordenrop. Gattungen an. Die Temperatur dieſer Region 
der Alpengraͤſer (in 1600 bis. 2000 Toiſen Hoͤhe) ſchwankt bei Tage 
Zwiſchen 49 und 160 C., bei Nacht zw. O0 u. 100. Die mittl. Jahres⸗ 
Temp. ſcheint in 1800’ T. H. etwa 90 zu ſein, (ohngefaͤhr wie in £üne- 
burg, wo aber der Febr. — 1,0,, der Jali + 180 mittil. Waͤrme hat. 
— In 17300 Hoͤhe war die Luftemp. (Vormittag 3,008; der Sand 
wenig niedriger geigte + 5,0,.. Um 400 Toiſen tieſer, an der Schnee⸗ 
graͤnze, ift+ 1,0, Mitteltemp. der Luft. — Die Schneegraͤnze iſt im 
Mittel dort —* oder 2460 T., bei tiefen ſporadiſchen Schneeflecken 
auf bem nakten mit Lichenen bedeckten Geſtein u. auf der Grasebene (pa- 





S) Tableau géographiqne de la Végetation primitivie dans la province 
” Minhs Geraës. Par Aug de Saint-Hilaire. Paris, 1837. (Extr. des Nour. 
Ann. des Voyages.) [überfegt in Friedenberg's Journ. f. Land⸗ u. Gecreifen 1838, 
Jan. S. 55—88.] 

5) Schumacher's Jahrbuch re. für 1837, ©. 176-206, : Ueber zwei Berfude 
ben Gbimborago qu befteigens ven Al. v. Gumbet: [Rorgenblatt 1838, À. 
183-190: Bot. in Nv. 185.] | | 


\ 


j V. FhencGmrophie : Giinetis. | # 
| Janet}. BSoͤher liegt die über ben Gochebenen von Bolivii 160 58 400 : 
{ Br.e 26G70Toif. hoch; [— wie im Himalaja an der Suͤdſeite 1960 T. à. 
| doch nordwaͤrts (303 u. 349 n. Br.) 600 T. h., weshalb in Inner⸗Aſun 
nl Ackerbau in folder Höhe if, wo unter dem Aequator in SaAmer. 
| — pgl. v or. Jahteaber. ©. 267f.]. — Nur einige Steinflechten trade 
ut am Gp. über der ©dneegränge; bie letzten Cryptogamen waren Le= 
cidea atrovirens (Lichen geographicus Web,) w. Gyrephora rr goss : 
a sp. ofngef. 2820 T. b.; um 400%. nivbriger bas Jegle Moos: Grim- 
mia leagirostris. — (4. $. gelangte bis 18097 p. Fuß bot.) — Bei- 
läͤufig: Cine Tafel von À. 0. Humboldt's geograph. u. phyſieal. Atlas vos 
Sũd⸗ Amierica ſtellt die Pflanzen verbreitung on Chimborazo und in ſeinen 
Umgebungen dar. 
[Die wenig ſteilen Abhaͤnge des Pidinga. gegen Quito in 10000" 
Hoͤhe gegen ben Waſſerfall ſind mit gefelligen Gräfern (Podossemum 
debile, Gymnothrix und Stipa eminens Cav.) beredt; im Raſen blü⸗ 
ben eingelne Calcealariae. . Leidt brennbaren Zunder (Blattmofle, yes 
ca) bietet vas, Culcitium rufescens bat, welche erft 14500” b. anfängt . 
Coer Fraïlejen vom Pibinda; ber-Fr. von Neu⸗Granada iſt eine Eape- 
lotia). — A. v. H. in Poggentorff3. . Ann. der Physik, 1837, Nr. 2.] 
[Die Schneegränze ift in der Verbindung ber Ofts und ber Weß⸗ 
Cordillere bei Bilcanvta in 140 35’ ſ. Br. nad Pentlanb 4938 Mi. 
. 5 Cam Illimani unter 160 49° fand fie P. im J. 1827 4790 M. Fr. 
An den Weſt⸗ u. Sübe Abbängen der Cordilleren fanb er fie 48238, 
,  4736m=, 4789m, 4775m hoch; an der Nordoſt⸗Seite i. J. 1827 felten 
unter 5800. Gine Quelle nur 80 Met. unter ter. Schneegr. batte + 
3,0,, Temperatur, in 14030 { Br. (Der Illimani ift nach V8 neußer 
Veſſung nur 7275" pr. 92396 par. F. bods.] : 
[Bon bem Werke über D'Orbigny's ſ ioanieri canifde Meife wur ⸗ 
den im Oct. 1837 die 36 Asſte Lieferung (gegen Ende des II. Dre) n 
alé erſchienen angezeigt. Pa vor. Jahresber. u. bef. d. Jahresb. it. 1884, : 


— — — — — — 


16). Voyage dans l'Amérique méridionale Cle Brésil, Ja Répuñtique « ori- 
entäle de lUruguay, da Patagonie, da Républ. Argentine, la-Répub. du Chili, 
la Républ. du Pérou, la Bép. de Bolivia). Exécuté dans le cours des aunées 
1827 — 1833, par M. Aîlcide D. D’Orbigny. — Paris. 4. max. -- Anzeige von 
Vol. Lober Lief. 1—20. ſ. în bd. münd. Gel. Anz. Bd. IV. G. S19/f.3 Ausz. aus 
& 21—29. (1836, in Vol. 1L') bafeLbft (Bb. XII) 1839, Mr. 44—486, im Maͤrz. 
—® Ang in Ifis 1839, VIL3; Ausz. uͤb. Patagonien aus Bd. IL Clinéraire | 
IL) in Viegm Archiv f. NG. 1839, L 1, G. Lune D | 
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Weſten, um Valdivia, oͤfters, dort frifbes Grün veranlaſſend; (vgl. u 
“ten. Fitzroy.) Umgekehrt iſt es noͤrdlich vom Wendekreiſe. Das nör 
—Patagonien iſt dürr u. öde, in ben ſandigen Ebnen aͤußerſt traurig 

monoton; der Boden mit Salztheilen geſchwaͤngert. (Gleiche Durre 








hiſtoriſche Schilverung des noͤrdl. Patagoniens zwiſchen 40 0 
490 ſudl. Breite. — Der Berf. veifete d. 8. Nos. 1888 von D 
Ayres mad bem Mio Negro in Patag.; im Febr. 1989 gitrra € 


deſſen Münbung. — Su Carmen, 419-Pr., kommt bie Temiperd 


nie unter — 90 oder — 30 C.; niemals fat Schnee; zu San Blas Ÿ 
sème. Jan. die Waͤrme mebrmals auf + 300 0.; vie Nächte find ſelbſt 
Sommer (Jan.) febr falt; es iſt ſtuͤrmiſch; degen ſelten. Ueberhai 

regnet es auf der Oſtſeite der Andes (um 419 Br.) ſelten, wäbrend 





“Debe fand ber Vf. ſpäter auf dem großen (10—) 12--14008’ hoh 
Plateau der Gebirge Boliviens und In Gebrigen Chile's: dort ſelbſt 
Th. biefelbln Thiere.) Es giebt im nöͤrdl. Patag. keine Baume üreb] 


‘bas einzige Exemplar, der Gualichn 90—30 h., cine ſtachlige Acaci: 


wird verehrt. Statt hochſchüſſiger Gewächſe iſt auf jenen Sandfſteppe 


nur verkrüppeltes dorniges Buſchwerk, faſt blattlos oder nur mit ſel 
kleinen Blaͤttern, mit ſchwarzen gewundenen Aeſten, wenigen Blumen 
Kaum erſcheinen im Fruhlinge einige Graͤſer oder kleine Syngeneſifſten 
+ fpâter dürre Gtengel zurücklaſſend. Dieſe bürren Gbenen fint vorzügli 


burd eine gelbblüthige Chuquiraga: (Syngeneſ.) mit dornigen Biätter: 
characteriſtrt, die bort ziemlich Europa's Haidekraͤuter vertritt. — Aber meiter 
Bin ſſüdoͤſtlich?] am Mio negro, wo Carmen (410 ſ. Br.) liegt, andert fich 
albes: ble Guͤgel haben wohl dieſelben Geſträuche; aber die Ufer bilden ein 
lange Oaſe mitten durch die Wüſte. Hier ſind die Cbenen mit uͤppiger Be: 
getation bon Graͤſern u. zahlreichen Cyperaceen, gemiſcht mit vielen 
andern immergrünen Pflanzen, bedeckt. Die vielen Inſeln des Fluſſes 


ind überall von ſchlanken Weiden, nur Balices, beſchattet; dort gedei⸗ 


ben unſere Cerealien u. a. Nubpflangen bei ben ſparſamen Bofnungen. 


. [ut nad Fitzroy's NReiſe Cherausg. von Darwin) bat ter Rio ne: 


gro mebr Buſchwerk als anbre Theile Patagoniens; aber F. nennt als 


folches hauptſaãchlich Acaciae. — Die ganze Pflanzenaͤrnte des Vfs auf 


Patag. beftebt au8 nur 117 Species, barunter 14 Cryptogamen; pie 


. 408 Pbanerogamen finb 22 Monocotyl., iworunter 17 Grûfer (4 der 


Phou.), unb 81 Dicotyled.:" unter Legteren 96 Compositae, dieſe uͤherh. 
vorherrſchen C4 aller Phan.), dann 6 Legaminosso Cr), € Chenopo- 
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de, 5 Umbelliferne, 4 Solanene.. ic einjigen Straͤucher finb eine 
vetaginee (1 Bougainvilles, $ Lycia, 1 Composita (jene Chuqui- 
Re), 4 Legaminosne: Acacise u. Cassine ,' u. 1 Rhamnee: Colletia 
tærraifolia. ] 

[Die Abbildd. qu v'O.'8 Mehſewert überhaupt betreffen: (bis Lief. 
#8.) groͤßtentheils Thiere (2 Taf foffile Thiere), fonft Gegenden, Menſchen⸗ 
em nach Trachten u. Gebräuchen, Alterthümer; 9 T. Palmen, 7 T. 
| ere ML. ; 3 Landcharten. Die abgeb. Pflanzen find: Martinezia trun- 
‘a, Euterpe andicola u. Hankeans; Dicranum vaginat., u. 48 grofe 
“fine Algen.] 

Mag Sibron: (Reiſe auft. Schiffe Beagle, herausg. v. Darwin) 
fn) des Feuerlan des Berge, außer an der Weſtküͤſte, bis nahe an die 
Édnelinie von undurchdringlichen Waldungen bedeckt, die ihr Luub nicht 
regelmaͤßflz abwerfen. — Die Falklands inſeln haben nicht einen Baum; 
mt gelbes niedriges Graswerk mit einigen niedrigen Büſchen; [vgl. Jah⸗ 
tib. 66. 1898, ©. 60—67.]. Die Weſtkuͤſte der Südſpitze America's pis 
moins 38’ f. Br. gleicht im Klima bem Seuerlante.] 

[EL Gay “theilte brieflich (in Ann. des Sc. nat. Juin 1838) 


Fuigeé iber die Flora von Coqimbo im nôrbl. Gbile (gegen 3 | 


MN. Br.) mit. — Die Beget. ift ſehr niedergedruͤckt; weder Baͤume no 

Étiuber finb hoch; blefe haben nur in Schluchten mäbige Höhe. Dieſe 
Biume ſind: Litrea venengsa (Rhus caustica Hk. & Arn.), May- 
las Boarin, Salix chinensis u. eine Carica ob. e.neue Gattung. Sn 
tn Gebirgen ift Porlieria hygrom. ziemlid gemein, wie au verfdiebene 
Ulletine u. fetbft eine Larrea. Dagegen wird Acacia Cavenia ſchon 
ſcht felten-u: Drimys chil. faft verſchwindend. Nicht Big Coqu. reiden 


Quilaja Saponaria, Kageneckis ovata u. Aristotelia Maqui, tie tem - 


* Mquator nigt näber als 310 49° ſ. Br. Fommen, u. Peumus fragrans 
ulaurasLingue, deren nördl. Gränge 310 53’. Gibrrirts gebt Arist. 
Maqoi vielleicht bis zur Magellansftrage, ift in 430 Br. no gemein; 
laurus Lingue ifi unter 409 fon febr felten, vielleicht aufhôrent. Die 
udern ſehlen fon um Balvivia, 40° Br., welches ber Strich der ame 


tk Proteaceen ‘if. — Dagegen find um Goquimbo.an Rräutern gemein:…. 


In Frühjahre unendlich viele fhbône Liliacene, Sidne u. antere, Malva- 
_ fe, Lonsse, Sesuvia, Calceolarise und beſonders -Talina u. Calan- 
—* ſehr mamnigfaltig. Am reichſten aber, u. ſelbſt die Compositae 

hettteffend, ſcheinen vie Solanene zu ſein: dieſe haben unendlich viele 
| ——e— Arten aus den Gatt. Nierembergia, razbiano, Sola- 
Ale x, 8, Beige uiter Band. — Betan. Jabrsbber. Ab, 1087. 


À ⸗ 


.? 
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num, Physalis, Lycium, Cestram u. beſonders Nolana, von beren ji 
Gay ütyr 10 Spb. fammelte. — Mod eine Malpighiacee wächſt d 
und vie Leguminosae, worynter 3: S. über 45 Adesmine, we 
Gatt. das gange Land einninnnt vom Meere bis zu ‘ven höchſten Cor! 
lerengipfeln. Sie geben nebft einigen Arten Oxalis, Hexaptera, M 
linum u. Nassavia am höchſten hinauſ. Nassavia (u. faft auch an 
Pordicieae) finb hier viel minder haͤuſfig als im mittiern Gbile; obgle 
gemein, find ſie es doch minder als auf ben Gorbilleren von Gantiq 
und San Sernanto.] | . & 
Arſoͤne Sfabelle Cin: Meife na Buenos Ayres u. Porto Aleg 
pur bie Banda oriental, vie Mifffonen Uruguab u. D. Prob. Mio Oran 
bo Sul) fagt bon ber Gegenb von Payſandu an Urugunh (geg 
300 ſüdl. Br.) wie er mit Verwunderung bort, wie gu Montevideo ui 
Buenos Ayres bie einheimiſche Begetation auf großen Streden- durch 
frembe Pfl., die fpanifde Artifhude, Cynara Carduneulus, verdrin( 
geſehen, bie alle Sügel umber bedeckt. In Der Ebene finben fit no 
S einbeinifhe Urten hinzu. Auf ven fanbigen Uferebenen des Urugual 
waͤchſt ·unter ſtachlichen Gebüſchen, Straͤuchern und Cactus au mand 
ſchön blühende Pflanze. Die Baſis der Vegetation dieſer Ghenen bilber 
bis Graminene, Verbenacese, Compositae, Leguminosas, Solanese 
Opbrydeae unb einige Sisyrrhinchia mit bunten pioletten oder gelben 
Blumen, einzelne Bromeliaceen unb Malvaceen, eine ber lebteren: fieté 
in Geſellſchaft der JIatropha Curces, bie aud in Gaͤrten hãufig gebaut 
With. — Friedenberg's Suurnal für Land⸗ und Seereiſen 1837, VI] 
Eine geogr. Sdilberung von Triftan ba Cunha (non nur 15 





engl. M Umjang, 270 5° 4J. Br., 110 30 w. L. v. Paris) u. ten kleinern 


Inſeln daneben ſ. in Sommer?s Taſchenb. z. Verbr. geogr. Rennin. f. 
1837. Die Inſel iſt vulcaniſch, traͤgt viel rohraͤhnl. Gras, am Ufer ei⸗ 
nes Bachs Frauenhaar u. ein andres Farrnkrant, anderwaͤrts eine ſtrauch⸗ 
artige Phylica. Du Petit⸗Thouars konnie vor aufgehäuften tüm- 
men nicht weit eindringen, u. nur etwa 50 Pflanzen fammeln, alle ſchein⸗ 
bar neu. Chenopodium tomentosum, mit wohlriechenden Bluͤthen und 
einen Thee liefernd, giebt das einzige Holz, doch zu ſchwach zum Baust.] 
F6. €. Meinide hat in einem trefflichen geograph. Werke über 
Uuftralien7), im J. Th. Abſchu. F Gap: 5. aud ein. phytogeographi⸗ 
[7) Das Feſtlaud Auſtralien, eine geographifche Monographie. Rach Wen. 
Quellen dargeſtellt pon E. ©. Meinicke. I Th, Prenzlau, 1887, VAIL u. 864 ©. 
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fées Reſume unfrer Kunde von einer Flora gegeben. (Im 6. Gap. 


folgt tie Thierwelt; das te enth. das Geologiſche) — Als À. Browns- 


Frodr. H. Nov. Holl. erſchien, waren 4909 Species bort entdeckt; jeht 


derften es gegen 6000 ſein, wovon kaum 2 beſchrieben. Die Vegetation 


 cinfôrmig, weil von ben 120 nat. Familien, wohin Brown's 4200 
Epp. gehören, 11 fo vorherrſchen, daß ſie über À aller Arten umfaſſen. 
Die eimzige Gattung Eucalyptus bildet über * aller Wälder u. zu Enc. 
Acacia gehoͤrt Jäller gr. Pfl.⸗Individuen ganz Neuhollands. Rein Baum 
verliert ſ. Blätter, aber dieſe, ſteif und meiſt glanzlos, tragen ihre Flache 


nicht horizontal, ſondern vertical; die Blüthen ſind ſchoͤn, aber einförmig 


u. duftlos; vie Wälder nicht ſchattig, dennoch düſter. Doch giebt es 
ſtellenweiſe, beſond. oſtwaͤrts, Vegetation von tropiſchem Charaeter durch 
Schlingpflanzen, Orchidene, auffallende Filices, Palmen u. a. an feuch⸗ 
tm Stellen; dergl. auch noch in Neuſüdwales mit Palmen, Pandanus uub 
Zamim, Melieen, baumart. Filices (dieſe bis VanDiemensland), Urti- 
eeen, Ficus &Co. — Die Beg: Neuhollands iſt dieſem meiſt eigenthüm⸗ 
lich, nach Brown zu y; doch bat die des weſtl. Theils, beſ. durch Pro- 


teacese, Verwandiſchaft mit Suͤd⸗Africa, Oſt⸗Auſtrallen mit Neuſeeland; 


—— hat ſogar einzelne ſüdameric. Pflanzen. Am meiſten 


aber naͤhert ſich die nordauſtraliſche Flora der des hinterin d iſchen Archipels, 


ohne jeroch ein eignes phytogeogr. Reid oder e. Abth. ber-invifhen Flora 
zu bilden; nach A. Cunninghams Liſte fine dort 59 indiſche Species [f. 


Eſchweil: Bot. Lit.-BL II. 36f.). Dagegen bat das trop. Auſtralien, beſ. 


RO cinige ven ind. Archipel characieriſtrende Familien, wie Asclepiadeae 
« Rubiacene. — Trotz der Aehnlichkeit vieler Formen mit africaniſchen 
iſt Afriea arm an Myrtaceen u-Legnminosen , wie Neuh. an Irideen, 
Oxatideen u. Gaftpflañgen. America Bat weniger Aehnliches mit Neuh. 


Neu⸗Caledonien hat viel davon und einzelne Formen reichen bis zu den 


Sandwichinſeln. Von der noͤrdl. Hemiſphaͤre hat Neuh. wenig, am mei⸗ 


ſten Arten (465, wovon À Cryptog.) noch mit Europa gemein. Die 
NMonooot yledoner verhallen ſich zu ben Dicotyl. 2:7. Oryptog. 


ſind ſparſamer als anderwaͤrts; zwar Meeralgen viel, auch Lichenen, aber 
ſparſam Mooſe u. Bikes Filices ah, aller Pfl.; 2 haumartige (Alseo- 


phila u. Dicksonia) in Van⸗Diemensl., erſtere auch in Oſt⸗Auſtralien. 


Graͤſer wachſen ſelten wieſenartig, machen auch nur LL aller auſtral. 


4 


—8 


| dr. 8. 8. I Th. 1837. 316 ©. — guf. 32 Thir. — Rec. in Pal Jahrbuͤch. . 
_ it. 1838, Sir. 290—291. 5. Ball. it. seit. 1839, Re. 69, 70] | 


? 


Gr». : Poacene überwiegen bie Panicae” etwas; nur Anthesferia 


biſden 4, viele finb tropifÿ. Juncene nur 4; Dagegen Restiac 


gend: auferbem finb bort reiche Gattungen: ‘Pultenaea, Daviesia, Ho 


gen dort noch 2 andre hervor: Epacridene (faft nur auſtraliſch, die hier 
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stralis, Arando Phragmites unb Agrostis virginica find allgen 
gerbreitet; tann 4 Danthonis (forest- ober oat-grass). Cyperac 


4. Asphodelene zwar nur 4, aber Xanthorrhoea (Gras pb. Gi 
Gummi⸗Baum) ift aflgemein. Orchideae viel und überall, de, ſch 





vdoch, wie Filices, wegen Trockenheit nicht in Maſſen. Palmen beſtin 


&; außerdem 2 Pandani u. 3—4 Cycadeae, wovon Cycas media (Sas 
tropiſch iſt u. Zamia (Burwan) giftige Frucht fat. So find die ol 


.ten Monocot. ſparſam. — Unter ben Dicotyled. zeichnen ſich auch 


Myrtaceae durch Artenzahl (wohl über) u. beſonders Individuennien 


aus: fie haben hier ihr Maximum, fie hauptſächlich bilden die Wält 
u. namentlich auf Van⸗Diemens-⸗Land die höchſten Bäume; ihre Gaut 


gattung ift bler.Eucalyptus, mit Acacia am verbreitetfien u. haͤufigſte 
nächſtdem bie Gatt. Melmleuca (Theebaum: Mel. linariifolis), Leptt 


spermum, Metrosideros,. Arigophèrä (Apfelbaum), Bäckea u. a. Ebt 


fo überwiegend in Individuen (in Arten noch mebr: über 4 aller Pia 
nerog.[) finb bie Léguminosae, wovon bie mit freien Staubfaͤden fogs 
zu à aller Spp. aufiralif finb; Acacia aïllein umfaßt vie Gälfte de 
auſtraliſchen Legum., hier u. da alle anbern größern Gemädfe verdrän 


ven, Bossiaea, Jacksonia, Kennedya &c: Mädft dieſen 2 Sam. ra 





feblenben capifchen Friceen erſetzend, beſonders Epacris und Styphelia 
im noͤrdl. Auſtr. fparfam;} und Proténcene (wohl über A der Phane 


ros.), deren Hauptgatt. Hakea, Grevillea, Persoonia, Bankaia (ho- 


ney-suckle), Xylomelum &e. Ditfe 4 Fam. bilden den Hauptcharacter 


der Flora. — Außerdem ſind bon Bedeutung: Coniferae, zwar nur rh 
der Spp., aber ſehr verbreitet Caliitris 7 Spp. Casuarina 13 Spp. 
beide verbreitet; außerdem Podocarpus (Abventurebai-Fichte), Daorydium 


CGSuonflußfichte); u. langs der Norfolkinſel: Araucarin excelsa (Not⸗ 
foltfichte), u. die der Moretonbai. Mon Santalene, nur Ar, iſt Bxo- 
oarpus (aufir: Kirſche) verbreitet. Von Compositae bier nur :, min 
ber reich als in S⸗Africa, gebôren bie meiften zur Abth. Gaplialioideat 
bot weniger eigenthünil. Former. Labiatae, Verbenao. u: Scrofulari- 
nae, aͤrmer als in der nördl. Halbkugel u. in S-America, machen zuſam⸗ 
men nur %, mit den interefſanten Gatt. Prostanthera, Westringis 


Chloanthes u. à. Myoporinae, nur in der ſuͤdl. Hemiſph., baben hier 
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& Maximum, Id bildend, beſ. Myoporum u. Stenochilas. Diosmene, 
hier und in S⸗Amer., find hier febr berbreitet a ter Phan., manchen 
GStrichen Mittel-Nuſtr. eignen Ehar. gebend (Borronia, Correa, Pheba- 
fium &c.). Dilleniacene haben hier ihr Max., machen JL; Hauptgatt. 
Pleurandra. Goodeniene, faft nur auftralifé, hier 2 biltenb, beſ. an 
Süften haͤufig {Scaevola, Goodenia, Velleja). Chenopod. und Ama- 
rantacene, LL, beſ. im fübôfif. Flachlande febr überwiegend, wo ſie (Sal- | 
sola, Rhagodia, Sclerolaena &c.) faft bie @rüfer zu vertreten ſcheinen. 
—- Min der bedeütend: Umbelliferae, nur L,-viellei®t auf Van⸗Die⸗ 
meng-©. bäufiger; Thymelnene, 140, meiſt zur Gatt. Pimelia gehoͤr. 
gegen S-Africa arm; Malvaceae u. Büttneriac.: letztere mehr in Mit⸗ 
tel⸗Auſtr. Malvac. mebr inNorb-Muftr.: zuſammen 4; Hauptgatt.: Hi- 
biscus [Gurrijong], Sida, Sterculia; von Büttn.: Lasiopetalum. Po- 
lygalene hier u. in S⸗Afr., bier «An, beſonders die Gatt. Comesperma; 
Rhamnene, bef. in Mittelauftr., :}; Euphorbiac., febr verbr. u. zahl⸗ 
rid, hauptſ. viele tropiſche Spp., AL: aupigatt. Croton over vielmehr 
Adriana Gaudich.; Urtieeae u. Fici wenig vortrétent, obgleid bef. Fioi 
ſehr verbreitet, ſie bilden 4. Bezeichnend für Aufir. finb aud Pitto- 
sporene, 16 Spp.; Halorogene; Stylidiene 42 Spp.; bieËf. Fam. Tre- 
mandrene 7 Spp. u. Stackhousieae 3. — Im trop. Theile, theils ei 
genth., th. mit ven invif@en Snfeln gemeinfdaftl.: Capparideae; Rubiao.; 
Apocynène u. Asclepiadeae (qui. 1), bis au 340 Br.; 3 Myristi- 
cene; 40 Ebenac:, wobei Cargillin od. aufiral. Pflaume; biefe auch in 
Oft-Auftr., tas beſte Sols gebend: Trithilia glandulosa vb. Mofenbolz, 
Cedrela Toona rothe — und Melia Azedarach weiße Geber: Oxleya 
xsuthoxyla Gelbholz. Rbhizophorene 3 Gatt.; à. | 

Außer dieſen Sam. bat Auftr. nod einige in mehreren Spp. ., nicht 
fervorſtechend, fo Aroid. 16, Commelynese, Lentibular. rhv Laurinse, 
Polygonéne, Solanene - 1 Lo Borragiñ. -4,, Convolv: .L, Gentianene 
. dj, Campanulac. ;4. Nur wenige Spec. haben Alismeae, Irid., 
Hypoxene, Musac., Scitnm., Hydrochar., Haemodor., Melanthiac., 


Dioscoreae, Smilac., Hemerocall., Nymphaeac., Aristolochiene, Plan- — 


tag, Plumibagin., Nyctag., Primulac!, Acanthac., Jasmineae, Olei- 
nse, Pedalinae, Bignon., Sapoteae, Myrsin., Atherospermene, Com: 
bretac., Cunoniac.; Loranth., Ranunculac., Crucif., Droser., Sapin- 
dac., Hypericin., Aurant., Geran. 3 Oxalid. | Magnol. Ano®., Zygo- 
phyll., Caryoph., Aïzoïd., Portulac:, Melastomac. Salicar., Rosag., 
Potent., Terebinthac,, Celastr., Cucurbit., Vioiar., Papav., Oroban- 
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chene, Fiankén., Pnssifiorone. Die meiften europ. Hauptfam⸗- at 
ſelten; u. Valerianene, Grossular., Saxifrag., Resed. u. a. feble: 
Dazu kommen als eultipirt europ. Gerealien, Obſt u. Gemife, au! 
Zierpfl. u. Wieſengraͤſer, denen bie bortigen weichen; eBenfo PAT. aus € 
Afr., S-Amer. u. dem trop. Aſten; fle verwildern raid; Asclepias sy 
rinca u. Physalis pubescens (Cap-©tadelbeere) find fon Unfräute: 
u. Der euvop. Klee binnen 20 Jahren auf allen Wieſen wild geworden 
— Ein heimiſche vegetab. Nahrungs mittel geben in Aufir. (ſ. Mei 
nicke, IT, Th.): hauptſ. die Wurzeln von Pteris esculenta (wie au 
Neuſeeland), mehrere Orchidene, Caladium giyeyphyllum (O⸗ u. NO: 
Kuſte), junge Blaͤtter u. Triebe verſchiedener Pfil. Fuci an ben Küſften 
Palmenkohl, Früchte und Samen ver Pandani, Zamiae (beren Gift erfi 
durch Waſſer ausgezogen wird) und verſch. anderer Pfll.; Honig ꝛc. — 
Bal. über Auſtralien: Allan Cunningham in King's Voyage u. in 
Eſchwei. Bôt. Lit.-Blätt. II. Bd. (Nürnb. 1829.) ©. 1—37.] 
| [Bas v. Hügel's u. Endlicher's Enumeratio ton PAL der SIB- 
Kuſte (oben S. 430 ff.) betrifft, fo zaͤhlt man in der Familienreihe die 
in derſ. u. zugleich in Brown's Prodr. abgehandelt iſt, namk. Primulac. 
bis Goodeniaceae, bel v. Hügel unter 84 Spp. 87 neue x dieſelben Fam. 
zaͤhlen bei RBr. das Sifade od. 693 Spp. Schließt man daraus u. aus 
der Summe aller (beſchriebenen u. noch nicht beſchriebenen) auſtral. Pha⸗ 
nerogamen Brown's, 3760 Spp., laut Verm. bot. Schr. I.11., ſo würden 
anter allen auſtral. Phanerogamen H's an 200 neue Spp., oder, ba die 
übrigen in Nr. 1. der Enum. abgehandelten Fam. über die Hälfte neue 
Spp. haben, an 250 n. Spp. und die ganze dortige Sammlung zu 450 
Spp. zu rechnen ſein. Die reicheren Fam. zaͤhlen in Enum, Nr. 1. an 
Spp.: Leguminosae 28 ältere u. 37 neue 4 der Samml. ), Myrtac. 
11 ä. 22 n. (Ip d. Samml.), Compositae 11 u. 18 (540. S.) (dazu 
noch 14 bon Gr. Bauer), Stylidieae 8 und 8, Kpacrid. 15 n. 3, (bei 
RBr. 135}; aber Ranunculac. 8 nur.neu, Dreserac. 5 tesgf.; nur 1 
Rosacea alt; 1 Saxifragea: Eremosyne Endl., n.g.; &c. — Anz. 
ver Enum. ſ. a. in d. berl. Jahrbüth. f. wiss. Krit. 1837, II. Nr. 49.] 
Buccarini bat. in e. Monographie der Cucteen (nat ibren Or⸗ 
ganen x, ben Gattungschar. u. Beſchr. neuer u. feliner Spy.) auch ibre 
geogr⸗ Verbreitang abgebanbelt 8). — Gr ſagt, daß tir, obgleich feit 1799, 


— — — — — 








8) Abhandtangen der mathematisch - phy sikalischen Klasse der Kôünigl. 
Bayerischen Akademie der Wissenschaften! IL Band. [Deénkschriften —* 
XiII. Bd. Maben, 1837. 794 8. m. 31 lith. Taf.} S. 99772, m. SStürtf : 
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we Willdenow in feinen Sp. p.89 Cneti anffübrte, over ſeit 1897 
co Perſoon beren 38 angab, bie Zahl ber Arten fo ſchnell zu⸗ 
genommen bat, daß De Canvolle ſchon i. 3. 1888 162 fire Speries 
faunte u. jetzt Pfeiffer beren 492 zählt, bie großen Sammlungen zu⸗ 
ſammen aber gewiß ſelbſt in Eultur über 400 beſitzen, doch von einer 
vollſtãndigen Kenntniß dieſer Familie fiber noch weit entfernt ſeien. Die 
große Verbreitungsſphäre derſelben von ohngefähr 95 Breitengraden iſt 
gerade in Beziehung auf Cacteen nur an den wenigſten Orten gemauer 
burhforft, was um fo ungünftiger wirft, als bie eingelnen Arten, mit 
Aunsnahme ber in Gultur gezogenen Opuntien, auf nur fleine Diſtrict 
beſchraͤnkt find. Alle Reifenden, die bas gemäßigte u. tropiſche America | 
befuchten, ſprechen von ber ungefeuren Menge Cacteen, bie ibnen vorge⸗ 
fommen, und klagen über das Lüftige berfelben und tie Sterilitit der Ge⸗ 
genben, wo ſie wachſen. In ben lebter Jahren ſind durch v. Karwins⸗ 
fi, Goulter u. Schiede viele C. aus Mexico nach Europa gekommen, 
doch jeder fand andere. Brafilien, Peru, Chile, Paraguah u. die Antik- 
len ſind reich daran, doch zu wenig mit Rückſicht auf fie durchſucht. 
Nach Pöppig ſieht man in Chile überall baumartige Cacteen. Viele 
C. ter Antillen find durch Plumier abgebildet (Plantae amer. t. 190 
—1499.), aber die Originale dieſer Bilder ſind noch nicht in die Syſteme 
übergegangen, weil fle ſeit Pl. dort niemand genauer beobachtete. — De 
Candolle, Der Fürſt von Salm⸗Dyck, v. Martius, Link, Otto, 
Lehmann, Turpin u. A. haben wichtige Beiträge zur Kenntniß der 
Cacteen geliefert u. zuletzt Pfeiffer 2 ſyſtematiſche Werke darüber heraus⸗ 
sas n 06. I. 1. c. CACTEAE). 

D. ermäbnt Mehen's Annabme, daß alle C. der Erde das 
— der ihm (damals) bekannten Arten, mithin an 400 betragen 
möchten, bâlt aber ſelbſt vielmehr gegen 1000 der Wahrheit näher. [Der 
BF. ſtellt hier die Artenzahl der verſchiedenen Gattungen für die verſch. Ge⸗ 
genden zuſammen: danach gehören von den befannten Spp. Nord⸗America 
7 an; Mexico mit Guatemala 180 (88 Mammillariao, 36 Cerei, #8- 
Opuntiae &c.); Weſtind. 34; Columbien 6; Brafilien 53; Buenos Ay⸗ 
reé 7; Peru 15; Chile u. Argentin. Republik 25; SAmer. (obne genau⸗ 


Plantarum novarum vel minus cognitarum,. quae in Horto bot. Herburioqne 
Regio Monacensi servantur, Fasciculus tertins. Cacteae. Descripsit Dr. Jos. 
Gerh. Zuccarini. [AXné. in münd. Gel. Ang. 1838, Nr. 133f.) —  Dito u. A. 
Diet. Allg. Bartengeit. 1897, Nr. 8—10.: Ueber Verbreitung u. Benubung der 
Cactemn, vom 2. Dr. Buctarini. 
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Br., wo Cap. Back eine ſtachlige Opuntia im dichten Graſe häufig 


then wurden auch einige Cacteen⸗Spp. von Drummond u. gewiß vo 


vie Angaben) 34 ; ohne Angabe ber Heimath 37; angeblid Güv.-Œur. 3.1]: 
Jhre Verbreitungsfphaͤre iſt nach u. nach eine doppelte geworden: die wo | 
Wild wachſen, u. bie mo fle jégt cultibirt iverben oder perivileert finD. 

Die Bone ibres wilden Borfommens umfaßt alle warmen 12. g 
maäßigten Laͤnder America's in e. continuirlichen Ausdehnung von nahe 
95 Breitengraden und in ver Nähe des Aequators vom. Meeres ſpieg 
bis zur Höhe von 15000’ ü. d. M. Außerdem reicht ihre Verbreitu 
in cultiv., verwilderten oder no zweifelhaft wilden Zuſtande über ein 
großen Theil der warmen Gegenden in Gurepa. Aſien u. Africa. | 
7 Berbreitung ver C. in Umerica: — ver nördlichſte Punft, wo aid 
beren wildwachſend gefunben, ift bit jenſeit ver Graäͤnze der Verei 
Staaten auf e. Inſel im Waͤlderſee (J. of the Woods) ohngef. 490 1 





wadhſent fand (Hooker FL bor.-am. p. 229.). Nach Hooker's Vermi 


Douglas an der Weſtſeite der Rocky mountains bi 440 u. 450 n 
Br. und in bebeutenber Höͤhe auf ben Bergen gefunben: vielleicht dieſel 
ben oder benen nabe verwandt, vie Nuttall auf ven hoͤhen Bergen an 
Miffuri u. in Manban-Diftricte, faft unter berfelben Br., entdeckte, näml. 
Mammillaria simplex u. vivipara Haw. und Opuntia fragilis Nutt. 
Purſh fübrt- für ben öſtlichen Theil der Verein. St. bon Neu⸗Jerſey 41 © 
Br. bis Carolina nur 1 Art. die er Cactus Opuntia nennt, in magerer 
Fichtenwaldung und auf Sanbfelteru, an. Bon biefen Norbgrängen gebt 
die Berbreitung der Cacteen in gunebntenber Mannigfaltigkeit der Arten 





durch Mexico und ſeitwärts bis nach Californien, ferner auf den Antillen 


fort; weiter dann durch gang Südamerica, bis zu ben Südgränzen Chi⸗ 


le's; doch iſt ihre Südgränze noch unbeſtimmt. Südlich von Concep⸗ 


ion, etwa 380 ſüdl. Br., giebt es Cacteen. Meyen erwähnt des Ca- 
ctus chilensis als bei St. Jago in Chile zw. 330 u. 340 Br. in 4509’ 
— 6000 Hohe wachſend, u. Pöppig fand auf der Cumbre bei S. Roſa 


gegen 339 ſ. Br. Opuntien u. Echinocacten ‘bis wenigftens 9000’ à. v. 
M. hinaufreichend. Der fivlidfte Punkt des Borfommens von Cact. iſt, 


ohngefähr 450 ſ. Br., der Archipel de los Chonos, wo Vöppig not 


grofe Flächen mit Quisguo (Cact. coquimbanus Mol.) bewachſen fan. 
Demnad haben fie in America eine ununterbrochene Verbreitungoſphare von 
94 Breitengraden. 

Die Höhenünd. M. gu denen ſie anfteigen, finb bedeuteud. Für 


die von Douglas tm Gelfengebirge gefunbenen läft fit wohl aooo Höhe 
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anebmuen. Die ſüdlichſten find eben⸗ genannte in 9000. $. unter 339 


Br. nach Poppig uno 5000 unter 340 D. na Meyen. In Ober⸗Peru 


ſand Meyen auf der Hochebene des Titicaca⸗See's bei Chuquito, 160 
8r., Cereus- u. Peireskia-Arten etwa 13000 engl. F. hoch, und in ver 
Cordillera von. Tacua, ohn. 189 ſ. Br., zwergartige Peireskien nach hö- 
her, naͤml. nur um 500 unter d. Graͤnze des ewigen Schnees. v. Suis 
boldt fab klafterhohen Cereus sepium bei Riobamba am Fuße des 
Chimborazo in gegen 9000 Höhe. In Mexieo fand Baron v. Karwinski bei 
San Jozé de loro auf d. Spitze des Cerro de la Viuda einige Mammil- 
larien u. kleine kurzgliedrige unbekannte Cereen in 11000’ Höhe. 

Die © pecies aber find, mie gefagt, auf fleine Diftricte eingeſchränkt. 
Lie Unterlage tes Bodens ſcheint ziemlich gleichgültig zu fein, inbem bie 
eingelnen Arten auf ben verſchiedenſten Gebirgsarten vorkommen. Vom 
ſalzhaltigen Strandboden halten fie ſich meiſt entfernt, doch fand Moritz 
zu La Guagra unweit Caracas mehrere Cereen u. Melocacten nah am 
Meere und v. Karwinski ben Cereus baxanus Karw. u. einige ‘Opuu- | 
tin haäufig im @anve der :Gtranb-Oebüfhe. — Sie verlangen alle, mit 
Auénoÿme ver Peireskien, freien fonnigen Stand, gebelben aber oft auf- 
d. magerfien Gerülle, loſem Sande oder in Ritzen kahler Felſen, auf er⸗ 
ſterem vorzuglich die baumartigen Cerei u. Opuntien der Niederungen, 
u. alle Reiſenden ſchildern die Gegend ſolcher Caotuswäalder als die ſte⸗ 
rilſten u. ſonſt pflanzenaͤrmſten. Anders iſt es mit ben Spp. der hoͤhern 
gemäß. Regionen: die Mammilllarien u. Echinocacten Mexico's wachſen 
auf den beraſeten nicht unfruchtbaren lehmigen Hochebenen. — Nicht 
alle wachſen an den trockenſten Plaͤtzen; die vielen der tierra templada 
in Mexieo haben 5 Monate lang, vom Juni bis Oct., taͤglich reichliche 
Regen u. ſtehen nur die übrigen 7 Mon. des Jahres trocken, was bei der 
Cultur der Mamm. u. Echinoc. zu berückſichtigen iſt, 

Die einzelnen Arten verlangen nach Obigem ſehr verſchiedene Tem⸗ 
peratur. Im Ganzen iſt anzunehmen, daß die Melocacti u. Rhipsali- 
des, als eigentl.Sropenpflangen, ber größten Wärme bebürfen u. in e. Mits 
tltanper. von wenigſtens 450 R. zu Hauſe finr. An ſie ſchließen fit 
die großen Gerei, einige-Æpiphyllen u. Opuntien der Niederungen u. die 
meiſten Peireshien an. Die Mammill. u. Echinoc. der merican. Hochebene 
fordern keine fo bobe, bot eine vas gange Jahr fait gleichmäßige Temp., 
ba ber Wechſel der Jahteszeiten in ibrer Heimath nod wenig fübléar 
wird. Anders ift e8.bagegen mit ben fubalp. und alpinen Formen, 3. 
3. Memmjll, vetuja .u. aupertexta, welche bei 44000’ Gôbe im Winter 


Ca 
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bedentende Srôfte n. Monate⸗langes Gefrieren des Bodens ausha 
muͤſſen. Mod rauher gewöhnt ſind ble fonberbarem Peireskien, Op 
tien, Cereen u. Echinocacten Chile's u. Peru'3, bie Big wenige Hun 
Fuß unter d. Schneelinie wohnen und ble gange Strenge der Alpenw 
ter, ſelbſt ihrer Höhe wegen der Schneedecke entbehrend, erduſden. 
nunempfindlichſten gegen Temperaturwechſel müffen endlich diejenigen (Opi 
tien u. Mammillarien) ſein, bie an ben nôvbl. u. ſüdlichen Gränzen 
Berbreitungsgone, 3. B. in N⸗Amer. unter 499 Br. oder unt. 440 ni 
mehrere Taufenb Fuß üb. d. M. im Delfengebirge wachſen. Hierher gehi 
auch ruͤckſichtlich ihrer künſtlichen Verbreitung iu Curopa Opuntia ita 
ca, Die in ben wärmeren Alpenthälern bis 470 hinaufreicht u. im Wil 
voft —60 big 80 R. Rülte ertragen muß. 

Die Cacteen find alſo unter verſchied. Lanp.-Aôfiufungen gu cul 
viren, denn obgleit vie meiften Schmiegſamkeit gegen ungewobnte Ve: 
bültniffe geigen, fo gefiebt vies Sügen doch ‘auf Koſten ihres Norma 
guftanbes. Ebenſo ift bei her Cultur barauf zu adten, welchen Boder 
fie in der Heimath haben. Melocacten, Cereen beiferer. Ränber 1 
Opuntien fommen in magerem Boden vor; bie parafitifden Epiphyll: 

zehren von Holzerde: Mammillarine u. Echinocacti ber gemäg. Son 
wachſen auf fruchtbarem Erdreich. — Im Ganzen dürfte jebod aller 
Cacteen nahrende, nicht zu leichte Erde zuträglich ſein, wenn nur mi 
der Befeuchtung Vorſicht getroffen u. ihnen zur Zeit der Trockn. ihrer 
Hermath aud bei uns wenig oder gar kein Waſſer gereicht, zur Regen— 
zeit dagegen hinreichend Feuchtigkeit gegeben wird. Der Vf. giebt hier 


, -[Œrtraabbr. S. t1f.] einen, für Cultivateurs ſeht werthvollen Ueberblid 


der Localitaͤten her mexican. Cacteen. 
Ueber bie Berbreitung ber C. in den übrigen Weltt heilen Bring 
der Verfaſſer Folgendes bei. Rach De. Candolle kommt Rhipsalis 
Cassutha Gürtn. auf Isle de France und Bourbon vor, und Zuccarini 
meint, daß ein ſolcher unanfebnlider Parafit gewiß nidt aus America 
dorthin gebracht u. naturalifirt worden fei, fo fern fberbaupt die dortige 
Art mit der amerieaniſchen einerlei iſt. De C. ſagt auch, Coreus fabel- 
Uformis wachſe in Arabien: dies erklaͤrt aber Zuccar. für zweifelhaft, 
wenigſtens könne es nicht als Beleg für die Verbreitung der C. außer⸗ 


halb America s gelten. — Die Opuntien aber ſind verbreitet über bi 


ganze oſtind. Halbinſel Bis nördl. an vie Getirge, in: China, in e. großen 
Theile des trop. Africa, auf d. Ganar. Inſeln und allen Kuſtenlandern 
am Mittelmeere in Men, Eur. u. Africa. Ihre nôrolide Graͤnze In Eu 
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ra rifft in Canton Teſſin und in Tirol in warmen Thaͤlern 
adrdlich von Botzen unter 470 n. Br. — Für. Indien bat Rot- 
furab © eïgentfümi. Opuntien: C. indicus u. chin. Rxb.: leptere wahr - 
ſcheinlich urſpr. aus China; erſtere, nach Wight u. Arnott wahrſcheinlich O. 
Dillenit Bot. Reg: t. 255., ſagt Mobl, erkläre auch Ainslie für einhei⸗ 
miſch auf der Halbinſel u. füge noch hinzu, daß ſie bei Einführung der 
wiften Cochenille (granum sylvestre) auf ter Küſte Eoromandel voi 
Inſecte ft zerſtoͤrt worden ſei. Im Norren Indiens, wo fie aud häu⸗ 
fa ſei, heiße fée ſanſtrit. Nagphuni, Wilſon zweifle zwar, ob ſie urſpr. 
fe heiße. SG. meint, jedenfalls ſei fie, wenn eingeführt, früher nach In- 
den gcfommen, als die durch Dr. Anderſon nach Madras gebrachten 
Opuntien, bei deren Ankunft ſte ſchon im gnnzen Lande verbréitet gewe— 
fn. Sie diene indeß nur zu Hecken, daher fei die Einführung ver Op. 
vulgaris ihrer wohlſchmeckenden Früchte wegen zu wünſchen. — Ueber 
die Verbr. in Africa iſt nur Weniges ſicher. Desfontaines erwähnt, 
daß in Der Berberei die gelbblühenden Opuntien der Srüdte wegen ge⸗ 
ſhätzt find. Zuce. ſagt, daß in Griechenland die Op. gemein find u. 
ihre Stäͤmme dort merkwürdig dick u⸗ alt werden. 3. beſitzt deren ſelbſt 
aug der Gegend von Napoli ni Romania von 10 Zoll Dicke mit 2 8. 
difer in Jahrringe lösbarer fefter Holzmaſſe. — Ueber ibre Ausdehnung 
durch Stalien u. Tirol bis nôvbl. von Botzen fagt 3. nun, daß im Gite 
tem verſchiedene Arten, morunter O. amyelaes, im Norden aber uur 
mehr O. italica Ten. und vulgaris Mull., biefe aber an vielen Orten 
in größter Menge, an Felſen u. duͤrren graff igen Abhängen vorfomme,- 
wo man fle nidt leidt für bloß vertbilbert anfeben fônne. — Spanien 
if ter wichtigſte Punft zu Entſcheidung ibrer Einheimiſchkeit in ber al- 
ten Welt, denn hier entftebt ble Frage: fino manche Arte von da nach 
America, oder umgekehrt aus Am. nach Spanlen eingewandert? Es iſt 
auffallend, daß in allen ſpaniſchen Colonien America's die ihrer eßbaren Frucht 
wegen am meiſten cultivirte Opuntie Tuna de Castilla heißt u. üͤberall die Sage 
geht, ſie fei don ben Spaniern eingeführt worden. Auch iſt der Name una ſpa⸗ 
niſch. Tuna oder higo de tuna, higo chumbo heißt die Opuntienfeige, funal 
our higueral de chümbos der Opuntienwald, auferbem bedeutet funo, à, 
Landſtreicher, Vagabund, tunar Lantfireiderei Candar de tuna zigeu⸗ 
nen), u. fo Fônnte der Name vielleicht metaphoriſch auf die fparris 
gen, ſtachligen, an dürren Orten wachſenden Opuntien übertragen ſein ober 
fé auf tie Nahrung beziehen, ble die Pfl. ben Landſtreichern gewaͤhrt. 
Nach Bar. v. Karwingki kommen unweit Malaga, Almeria 2. Opuntien⸗ 


— 
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palder vor, deren Daſein ſich hiſtoriſch bis zur Seit ver Œntbedi 
, von America zurückführen laäͤßt, bemnad auf viel frübere Gultur der 
ren, termutbli® burd vie Mauren, binweifet. Indeß ift, fagt Z., da 
ihr Urſprung in ber alten Welt dadurch nod nicht ertmiefen, denn we 

. wogu Anbeutungen ba finb, eme Berbinoung zwiſchen bem Orient u. 
neuen Welt ange bor Golumbus ftattgefunten. bat, fo Fonnten auf 
mem Wege allerdings vie Cacteen mit antern Nubpflangen in bie 6 
Welt berüber gelangt und von ben Mauren au nach Sp. gebradt w 
ben ſein, von wo' aus fie fpâter wieder in ibre Heimath zurück gelangt 
— Rückſichtlich der Höhe ü. d. M., wo fié in ber alten Welt aufl 
ren, iſt weniges beſtimmt. Phitippi ſagt, daß die Opuntien am Aeti 
in ben wärmeren Niederungen Waͤlder bildend, bei Nicoloſi bis 220 
annſteigen, wo die Agrumen bereits erfrieren. Um Sotzen fommt- Q 
. italica noch iwenigftens 1000’ ü. d. M. por. Auf ben Ganarien giebt 
B u Ÿ ihre obere Grânge zu 2002 on. Webb u. Berthelot fanden a 
Teneriffa Im Thale von ©. Jago an Gehängen gegen S Mopale nocht 
2775 ũ. d. M. mit ben baumart. Euphorbien, Kieinien, Morus u.“ 
mygdnlus zuſammen. Sie wachſen jedoch nur auf den grèfern Snfel 
wo fie eingeführt u. feit langer Seit In Cultur gehalten find. | 
. Weber fpanifhe u. portugief. Jiamen von Cacteen Bat v. Rarmint 
"fi Notigen gegeben. Cardones beifen in Mexico die großen Säuler 
. Cerei; Espinos die Peireskien u. bornigen Opuntien. Unter Virnag 
Gegreift man bie Echinocacten ivegen ihrer langer Dornen, ble ma 

_ mit Babnftodern vergleicht, wozu in -Syanien ble Dolvenfirablen vo 
Ammi Visnaga bienen. Der portug.-brafiliffe Name der Echinoc. i 
Cabexa de frade (Monchstfopf). Pitahaya, wie in Brafilien mebret 
Cerei beifen, fommt aus d. Spaniſchen, von pifayo, +. lange Drgelpfeife 

| Benutzung der Cacteen. — Cerei und Opuntien dienen an viele' 
Drten zu Umzäunungen, und wie man in N-America bie Hügel, mor 
“auf kleine Forts fiber, bidt mit Yucca gloriosa verpallifabirt, ſi 
braut man -nad Turpin im fpanifen . Theile St.⸗Domingo's zun 
Verſchanzen Die großen langſtachligen Opuntien zuſammen mit Bromelis 
. Pinguin; gu Hecken ebenfalls. Opuntien, doch eignen fie ſich hierzu we— 
, niger, weil bie Stämme gulegt unten kahl u. aftlos werden, glfo Luͤcken 
entſtehen. Deshalb nehmen die Indier in Mexico um die Felder Cerei. 
Im füvlidfien Curopa ſieht man oft Opuntien in langen Reihen auf 
ben Rainen, doch nicht als Gehaͤge gepflanzt, nur der Früchte wegen ge⸗ 
duldet. In Mex. dienen zur Einzaͤunung beſonders die kleineren, gewoͤhnl. 
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gen, noch unbeſtinmten Arten mit gang einfachem Stamme, vie 
— 10 F. hoch werden u. im Alter dicht a ſtark bedornt ſind. Es giebt 
an. Dörfer von 4—8500 Haͤuſern, worin alle einzeln. Grundſtuͤcke, jedes 
ſio 2 Tagwerk groß, vor ſolchen lebendigen, uur 46 3. aus einander 
zten Palliſaden umgeben find. Seltner ſind Gehaͤge von. Peires- 
l'kin crassicaulis. — Sn ven Oebirgägegenven von Chile u. Peru vies 
aen dürre Stämme ber flärferen Cerei imegen Holzmangels zu Sparr⸗ 
verk, zur kleinern Simmerung 4m Snnern, Thürpfoften 2, auch zum 
Breunen. — Auf ©t.-Domingo braudt man fée su Fackeln: daher ihr 
dentſcher Name. Dort benutzt man die jüngern Stengel einiger Spp. nach 
Vefreiung vom Zellgewebe durch Röſten u. Zuſammenbinden der übrig⸗ 
bleibenden Faſerroͤhre zu leichten elaſtiſchen Mützen. — Die friſchen Staͤmme 
geben in waſſerarmen Gegeũden den Thieren eine nie verſiegende Quelle. 
Pferde und Maulthiere ſchlagen mit den Hufen Stücke von den großen 
Cereus⸗Staͤmmen ab und ſaugen ben ausquellenden Saft. Auf der me 
tie. Hochebene ſind die ſtundenlangen Gebüͤſche von Cereen u. Opuntien 
und die Echinocacten in der trodnen Jahreszeit, wo alle Waſſeradern 
vertrocknet ſind, für die zahlloſen Herden halbwilden Rindviehes das ein⸗ 
zige Durſtſtillungsmittel. Die ungeheuern Kugeln des Echinoc. ingens 
und ſeiner Verwandten höhlen Schleichhändler in Mexico aus, um ihre 
Contrebande, vorzuglich Branntwein, darin zu verbergen, bas ausgeſchnit⸗ 


tene Rindenſtück wieder gut einpaſſend. Die fußlangen Stacheln mancher 


Cerei dienen in Peru als Stricknadeln. — Den ausgepreßten ſchleimi⸗ 
gen Saft der Corei ſchätzen die Indier in Braſilien wegen ſ. kühlenden 
fieberwidrigen Eigenſchaften u. bas zermalmte Fleiſch dient als Umſchlag au 
Erweichung von Geſchwuren. Um Waſſer zu reinigen, werfen die Wil⸗ 
ben ganze oder geſchabte Cactus⸗Stücke hinein. — In. Mexico werden 
nach v. Karwinski die zarten Triebe der Opuntia Nopalilio wie Kohl 
alé Gemüſe verſpeiſet u. Scheiben aus dem Fleiſche des Echinoc. corniger 
u. verwandter Spp. wie Kürbisſchnitten in Zucker eingeſotten. | 
Die. Früdte. vieler Arten werden gegeffen, beſonders ble mebrerer 


Opuntien. Im fübl. Curopa: Unter-Jtalien, Griechenland, Spanien, finb 


fire. ſehr beliebte Speife, fo überall wo Op. wild wachſen vder acclimat.. 
ſind. In Spanien ſteigt bie Vorliebe dafür gur Leinenfdaft; bie Zeit 
der Reife, im Sept., wird zum Feſte, das freilich wegen ſchnellen Fau⸗ 
lens der Frucht nur etwa 14 Tage währt. Hunderte bon Verfäufern 
ſigen in Den Straßen u. ſchälen bem Vorübergehenden ſeine Lieblinges- 
frucht ; Mancher verſchluckt hundert Fruͤchte nach einander u. lahrlich ſter⸗ 


ben Mebrere deshalb, beſ. wenn fie Die choleraahnl. Zufalle dntchh Bran 
wein lindern wollen. Auch in Mexico liebt man die Fr. ſehr. Die beli 


ſchmeckendem ſüßem weißem Fleiſche; letztere, nach Tradition auus Sp 


Indiern gegeſſen u heißen chilitos (Dimin. von ckilo, der Fr. des ſpan 
Pfeffers, der ſie aͤhneln). Die Beeren mancher Peireskien in Weſtin— 


gen Cereis) haben auch mebrere eßbare Dr.: eine davon in Mexico zien 


Cdt: Annalén, Aptit 1841. Votan. Jahresberichi. 


teſten Arten ſind dort die Afupeyuca u. die Tund de Cuslilla: erfi 
hat ſehr große, faſt ſtachelloſe Aſtglieder, aber auch Früchte von ftar! 
Fauſtgröße, dieſe faft dornlos und grün oder gelblich mit außerſt wol 





nien eingeführt, hat kleinere, ſtark dornige Frucht mit rothbem ſehr wol 
ſchmeck. Fleiſche. Dieſe beiden Arten dienen auch vorzüglich zur Coch 
nillezucht. Man ˖ſpeiſet auch vie Pr. vieler Spielarten der Tunca u. d 
Opunt. Xopalilio. Unter ben Careones (ven hohen vieläftigen ſtarkdorn 


lich große u. hochrothe; eine ſchwarze u⸗ nur von Kirſchengroöße, vie ma: 
wegen Aehnlichkeit der Pr. mit denen ber Prunus Capollin DC. capu 
lin nennt. Auch die ſäuerlichen Beeren der Mammillarien werden von del 


ben, wie P. aculeata (Gr oseillies d'Amérique), ſcheinen aͤhnliche Ber: 
wendung zu finden, während bagegen bie Sr. ber Echinoc.-u. Rhipsalis- 
Arten uͤberall ven Voͤgeln überlaffen bleiben. | 

Bekannt ift vie Verwendung mebrerer Opuntien zut Cochenillezucht. 
Uebrigens heißen nur bie babei nubbaren Mtten bei den Indianern in 
“Mexico Nopal, alle antern gemeinfam Tuna oder Tuna brava. | 

Man rübmt von Opuntien su. Cereen ſteriler Orte noch, daß ſie 
durch ihre in alle Felsritzen eindringenden Wurzeln das Geftein zur Ver⸗ 
witterung bringen u. durch ihre verweſenden Reſte den Boden verbeſſern. 





De Candolleerzählt, am Fuße des Aetna bringe man -alte Lavafelver 


dadurch allmaͤhlig gur Fruchtbarkeit, daß man Stecklinge von Opuntien 
fr bie Spalte des Geſteins pflanzt, die gut fortkommen u. bide Früchte 
bringen. Dr. Philippi ſagt daſſelbe und fügt hinzu, daß dort e. Menge 
Varietäten mit hellrothen, dunkelrothen, grünen (Moscarelli, beliebt 
wegen aromat. Geſchmackes,) u. zuweilen kernloſen Früchten vorkommen. 
Zur Zeit des alten mexican. Reiches ward der Nopal, ver vielge⸗ 
brauchten Cochenille wegen, faſt heilig u. das ſymboliſche Zeichen für bas 
Reich bon Anabuac. Jetzt bildet der Nopalſtrauch, auf welchem ein Adler 
ble Korallenſchlange im Schnabel haltend ſitzt, das Wappen der Republik. 
| [un giebt ber Vf. im Orig. $. 3. cine ausführliche „Organogra- 
phie“ der Cacteen, nach Wurzel, Stamm, Verzweigung, Knoſpen und 
Blattern, Blathe u. Frucht; 8.4. Ainuiclun in  Satturgen”; $. 5. 


| ELA Bfangen-Grogr.: Cactons Temp; BahGinfluf. D . 


Minnd a. Vorkommen der einzelnen Gatt. (©. 56—99 ver Grtranbbr. js 
Be wird für bie -Cgegen 10) Cerei globosi, ble man fon zu Eehi- 
mesctus brachte, Die neue Gatt. Echinopsis Zuccer. vergeſchlagen u. 
tutrift, 6. 6. Monfirofitäten.. Alles deutſch. Nun folgen, fait 
my latein, Char. u. Beſchreibungen von 85 nod wenig befamnten 
Haumillarien, 43 Echinocacten 1. 9 Cereen, melft Spp. bon ». Martius 
L Sueearini, alle auber ven © ganz neuen Mamm. Stella aurata Mart. 
LM. Seitziana Zuccar. fon in Pfeiffers Enum. aufgeführt. — Die 
Jafeln zeigen: Samen, Reimung.u. Dorne der Caoteen; Echinoc. leu. 
wanthus; Duvplicität ber Knoſpen; Monſtroſit. und Mamm. uncinats; 
behinoc. Pfeifferi, mit Analyſen. ‘ 

[Eine geogr.⸗ſtatiſtiſche Ueberſicht der Cultur des Weinftocks von 
Bui. H. Berghaus ſ. in Bergh. Ann, ver Erdk. Nr. 151. Oct. 1837. 
8.9—34.; fpâtere ähnliche in deſſ. Allg. Länbers u. Völkerk. Band III. 
(1838) ©. 228 255] | 

[Bouffingault theilte in Bezug auf ben guſammenhang ver. 
Vtation mit ver Tenrperatur eine „vergleichende Unterfuchung ver 
wterol, Umfiänbe unter denen unſre gewôbnl. Getreibearten und türkiſcher 
Sign u. Rartoffeln unter-b. Aequator u. in ver gemäf. Bone vegetiren“, 
nit. Gr ermittelt Die Seit, vie zwiſchen bem Aufgehen ber Pflanze u. threr 
Wim Reife verſtreicht u. beftimmt bann. die Summe der Temp.-Orabe - 
Nr ganzen Zeit. So fanb er, daß die Zahl der Tage zwiſchen dem Une 
hnge der Veget. u. der Reife einer einzelnen Pfi. in ven Vechaͤltniſſe 
giößer iſt, je niedriger die mittlere Temp., unter der Die Pfl. wuchs. Die 
Tuer der Veget. bleibt, auch bei verſchied. Nebenumſtänden gleich; wenn 
Ve mittlere Temp. der Orte gleich iſt, u. wird fo viel kürzer oder län⸗ 
gt, als die Temp. höher als niedriger if; alſo: die Dauer der Vegeta⸗ 
on ſteht im umgekehrten Verhaͤltn. zu ben mittlern Tempp., fo. daß mou 
Fin Multipliciren der Zahl der Tage mit ber m. Temp. in verſchiedenen 
Kimaten für dieſelbe Pfl. immer gleiche Zahlen erhaͤlt. Demnach kann 
min beſtinmen, ob ein Gewächs in e. Lande actlimatiſirbar iſt, defſen 
Mimalétemperaturen wir fennen. (Edinb. N. Phil. Journ. .Apr.—Jul. 
1897.; Bot, -Zeit. 14837, IL. 607f.)] . 

ldorſtrath Dr. Dfeil feantiwortet in Berghaus Ann. der Erdkunde 
Dr. 148, Quli 1837.), ©. 289-— 908. die Frage, ob ber niebrigere 
Veſſerſtand der Flüſſe, bef. der Elbe u. Ober, von der Berminberung der 
Vilder herrührt, theilweiſe berneinend; die Waſſerabnahme fet wenig 
Mvitfen, ſei theilweiſe der Entwaͤſſerung von Sümpfen zuzuſchreiben; der 


s 


— 


angewurzelt antraf. M. meint, man irre wohl kaum, wenn man anneh 
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Ginfluß ver Walder auf groͤßere Megenmenge ſei unerwieſen; wohl 
hange Feuchtigkeit der Gebirge und vie Vegetation im ſ üdlich en Eur 
vom Daſein von Waldern ab; im noͤrdl. Eur. dagegen, ſchon im Sa 
in Schottland &c., entſtehen nach ver Entwaldung Suͤmpfe u. Brü 


— mie die Feuchtigkeit anziehen u. feſthalten u. die Flüffe dauernd verſ org 


durch Letzteres wird Moreau de JonnésS Meinung eingeſchränkt [def 
Theorie aber Im Ganzen obige Ausnahmen nicht aufheben fônnen.] 
Dr. Miquel hat ſich mit der Loͤfung der Frage beſchaͤftigt, ob 
Tang (Bargassum vulg., Facus natans L.) des ſogen. Sargaſ ſ 
Meered im atlantiſchen Ocean wirklich dort entſtanden oder nur vorthin 3 
ſammengeſchwemmt ſei. Gr ſucht dabei zu beweifen, daß Sarg. vulga 
uno haceiferum Ag. nur eine Art ausmachen: er nennt ſie S. Colur 
bi, weil Colombo jenes (Deer d. 16. Sept. 1492) entdeckte u. ue 
befuhr. Linné nannte’ biefen Tang Fucus natans, weil er ibn ni 
ſchwimmend, und feinen bewurzelten, gefeben. Jetzt hat man ihn au 
an american. Kuſten feſtſitzend und dort wirklich fructificirend gefunden 
woahrſcheinlich fructifieirt er auch an ben Azoren, wo man ihn gleichfall 





me, der des Tangmeeres ſei losgeriſſen u. fünne nur e. gewiſſe Zeit Teber 
Meyhen dagegen [in ſ. phyſtol.⸗bot. Jahresb. üb. 1837 S. 185f] bebauyptel 
die umherſchwimmenden kleinern Explre. bewieſen, daß er. nie feftacfefiel 
haͤtte, ſondern ble Meeroberflaͤche der wahre Standort dieſes Sarg. ſei 
die Samen dazu ſeien vielleicht durch Stroͤmungen dahin gefübrt.°) 
lðGegen Meyen ‘bat Miquel ſpäter wieder geantwortet“—.. 

In Raſpail's Nouv. Syst. de Physiologie vég. fommen auch 
photogeogr. Abhandlungen vor: 1. Ueber ben Einfluß, welchen die letzte 
Erdrevolution auf die geogr. Vertheilung der Pflanzenformen gehabt ha⸗ 
ben kann“10), und 2. „Ueber botaniſche Geographie oder den Einfluß 
der verſchiedenen Becken der Erdkugel auf die Umwandlung ver Pflan⸗ 
zen“1). — [Sie enthalten nur Bekanntes: die letztere beſonders eine Auf 





zaͤhlung der wichtignen À Baume x. der ee verſchiebenen Welttheile.] 


— — — — —— 


9) Ban d. Hoeven's u. de Briefes Tydschrift v. Natuurl. Gesch. &c. w. 


1. eu ? St. S. 25—41.: Over het Sargasso of Seekroos. 
10) Raspail, Nouv. Système de Phyaiôl. végétale, LE p. 200 21 1. Ue⸗ 


berſ. in Froriep's Neu. Notiz. Nr. 59. S. 225—231. 


1) Rasp. Lcil p..305—309. Fror. R. Mot. Nr. 58. 209215. 


. IT. Pflanzen⸗GOeographie: Sargaſſo; Boden; u. v. À. 2 


Gin naturwiſſenſchaftl. Werk über Weſtindien qab Sir Andr. Hal⸗ 
lea heraus.2) Ref. fab es nicht. | 
[Allan Cunningham's Zuſammenſtellung ver bisher aufgefun⸗ 
denen Gewachſe Neuſeelands ſ. in Hooker's Bot. Comyanion, 3) 
Ebendaſ. IL. p. 38—40, 65—71. des Eſq. James Badboufe Des 
mmesff. über vie e ß baren Gewachſe bon Van⸗Diemens · Land. Am wichtigſten 
fnb dort die eßbaren Wurzeln von Pteris esculenta; Wurzelknollen 
eimiger Orchideen, z. B. von Gastrodia sesamoides, dienen ſtatt Kartoffeln, 
x. on Cibotium Billardieri und Alscophils australis wird „das 
Des” genoſſen; àc.] 

[Brof. Unger's Abhandl. „zur Pflanzengeographie⸗ a) betrift die 
legen. Vodenfiletigkeit der BA. u. enthält eine Liſte ſolcher PAL, die bem 
Bf. neuerdings, u. zwar bei Graͤtz, als kalkholde und kalkſtete vorgekom⸗ 
men ſind: darunter ſind z. B. Serapias rubra, Cnious Erisith., Daphue 
Cæeorum, Carduus glauous, Primula integrifol., Androsace villosa, 
Melittis grandiſi. Lioum flavum & hirsutam, &c.] 

[Brof.-Sr. Hoffmann's gebiegenes Werk Physikal, Geographies ) 
enthalt 2 bie Pflanzengevgr. betreffenbe laͤngere Abſchnitte, wobon der 
letztere ein k. Abriß des Wichtigſten der phytogeogr. Lehren u. Thatſachen 
iſt; naͤmi.“ ©. 218—255,; über die Graͤnze des ewigen Schnees — (daß 
Wahlenberg im Sommer auf dem Pilatus kaum 7000’ hoch noch Schnee 
fab, war Ausnahme, verurſacht burd Kaͤlte u. Naͤſſe jenes Sommers}; 

©. 299—387: Einfluß der Erhebung der Gebirgslaͤnder auf den Cha⸗ 
* ihrer Vegetation.J 
[Sn Prof. Carl Sprengel's (zu Braunſchweig) „Bodenkunde“6) 


2 The West Indies ; the Natural and Physical History of the Wind- 
-ward and Leeward Colonies &c. By Sir Andrew Halleday,. M. D. London, 
1837. 8. 

3) Bot. Compan. IL. (1836) p. 222— 292, 358—377.: Flora Insularum No- 
vae Zeelandiae; or a specimen of theBotany of the islands of New Zealand. 

4) Botan. Zeitung, 1837. Bd. IL. S. 625 —632. + | 

[5) Hinterlassene Werke von Friedr. Hoffmann. Jr Bd. Physical. Geo- 
graphie. — Mit d. besond. Titel: Phÿsikallsche Geographie. Vorlesungen ge- | 
halten an der Univers. zu Berlin .in d. J. 1834 u. 1835, Berl., 1837. XL u. 
620 S. 8. (3 rthl.). - — Rec. v. Kaͤmt in Hall. Lit⸗Zeit. 1838: Grp Bt Rx, 
53 und 54] . k 

(6) Die Vodenkunde oder bie Lebre vom Boben, nebſt e. vollſtand. Anleitung 
que dem. Analyſe der Acererde u. den Reſultaten von 170 chemiſch unterſuchten 
Bobenarten aus Deutſchl, Belgien, England, Frankr. d. Schweiz, Ungarn, Ruß⸗ 
land, Schweden, Oſtindien, Weſtind. u. Nordamerika. Ein Handb. f. kandwirthe, 

Annalen rc. Ite Reihe fêter Vand. — Votan. Jabreëber. ub. 167. 
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ſind bei ten Analyſen der Bobenarten im Anbange aud ble Gen 
genannt, die auf viefen vorzüglich geteiben. Befonbers ausfuͤhrlich i 
dieſem Werke die Reihenfolge ver auf ven verſchied. Bodenarten a 
bauenden Gewächſe angegeben.] | 

- [Sr Pfl.⸗Geogr. wichtige T mperatur verhaͤltniſſe ſind in Mrof. G. 
déouf's »Wärmelebrett &e, 7.) abgebanbelt ; fürbie Gefbidte ver 





bringt Lit Der Abſchnitt über die Abkühlung der Grte. B. ertrûl 


wie aus Gräfer’8 Unterfudung der Bflangenreite in ben 44 überi 
ander liegenden Schichten der Steinkohlen⸗Mulde von Eſchweiler bei Aac 
hervorgeht, daß dieſe Reſte fuccefffo in einem Zeitraume begraben or! 
fino, waͤhrend beffen bie Temp. alu ählig abnahm. Dies gelte a 
von Thierreſten jener Zeit. Da nun die Gebilde der neueften Beri 
zwiſchen ben Wendekreifen auf ein. tropiféhes, unter bôberen Breiten 
in .gemäb. Klima deuten, fo ift banach eine von ben Polen an beginnen 
allmaͤhlige Abkühlung der Erde anzunehmen. Seit der Zeit, we tro] 
ſche Wärme in Deutſchland herrſchte, 220 R., bis fie ſich zu 80 R. a 
kühlte, alſo ſeit Baumfarrne u. Palmen hier wuchſen, müſſen 9 Million 
Sabre” vergangen ſein: Dies wäre das Alter unſerer Steinkohlen. S. a 
Bifchof im Bericht üb. die Versamml. d. Naturf. &ce. in Prag 184 
(Prag, 1838. gr. 4.) S. 27—36.] 

Noch zu oben ©. 44: — Auf Island war tie höchſte Temp 
ratur i. J. 1836 naÿ Gaimarb — 200 C. (in Paris oft 290), td 
niedrigſte — 189. Die Vemperatur des Meerwaſſers bei Meifiavif da 
nie hoͤher als * 10 





| 


Ü — — 


III. Pflanzen-Anatomie. 
Um die Kenntniß vom Pflanzenbaue zu fördern, hat der GNM 
Prof. Link ein Wert mit Abbildungen der innern Theile der Pflanzen 


Te — 


gorſim, € Gaͤrtner, Boniteure u. Thellungéeommifſare Von Dr. C. Sp rengeli 
Leipa. 1837 €. 576. 8. -— Nec. von Rageburg in Bert. Jahrb. f. w. Krit. 1838, Il: 
Nr. 16. und 17.] 

J 7) Die Wärmelehre unsers Erdkörpers, éin Inbegrif aller mit der 
-Wärme in Beziehung stehenden Érscheinnngen in un. auf tder Erde, Nach 
“physikal, vhem.u. geobog. Untersuohungen von Dr. G. Bischof.. Leipz: 1897. 
XXIV 0. 601 S. 8. — Rec. in Heidelb. Jahrbuͤch. d. Lit. Juni 1697, 6.567581. 


‘ : e 


Il. PfL.-Beogr. : Frühere Temper. HET. Anatomie. Abbildd. x. 67 


Momms). Es geht des Vfs. Elem. Philos. bet. zur Seite, iſt aber, 
mabhaͤngig boson, aud für ſich benutzbar. Jedes Heft enthalt 8 Foliv⸗ 
Leſeln mit z. Th. colorirten Figuren. Der Vf. hatte, laut Vorrede, be⸗ 
féloffen, innere Organe der Pfll. von einem Kuünſtler, C. H. Schmidt, 
relcher von keiner beſondern Theorie der Pfl.⸗Anatomie eingenommen 
fa, ohne doch mit einer ſolchen ganz unbekannt zu ſein, zeichnen zu laſſen, 
umo hatte dieſem nur eingeſchaͤrft, das genau zu zeichnen, was er mit 
bülfe eines (yon Marz verfertigten) 5S4mal im Durchm. vergrößernden, 
alenatiſchen Mikroſkopes ſehen iwürbe, wobei denn Link ſelbſt bel der 
Vennzung des letztern Aufficht führt. Dieſes Werk iſt von großem 
nie. Die v erſchienenen Hefte enthalten treffliche Zeichnungen des 
Anatomiſchen des Stammes, ver ſogen. vasa propris u. ihren mannig⸗ 
ſachen Verhaͤltniſſen, von Mono⸗ und Dieotyledonen⸗Stämmen, auch der 
Keimung von Monoeothledonen, endlich von einzelnen Amylum · Formen; 
vu erklaͤrenden Tert. | 

Im erſchienenen Iſten Theile von Brof. Meyen' 8 Pflanren - Phy- 
dologie Bat der Bf. vorzüglich Anatomie abgefanvelt9). Die Afte Ab⸗ 
theil des Bandes enthält: Allgem. Unterfubungen über Bau u. Verrich⸗ 
dngm der Elementar⸗Organe bec Pfll., naͤml. der Aſſimilations⸗, Reſpi⸗ 
rations⸗ und Secretions- Organe. Die te Abth. eine allgem. vergleichende 
dechellung der Thpen, nach welchen die Elementarorgane fich sur Bil⸗ 
dung der Pfl. an einander fügen. Hier kommt die BVeſchreibung des 
dns des Stammes bei Monocotyl., Dicothl. u. Acothledonen vor. 
Azüge daraus wuͤrden hier zu weitläuſtig. Reſ. muß auf bas Det 
Ni verweiſen, deffen Autor unter vis erfagreniten Pflangenanatomen * 
jeſiger Zeit gehoͤrt. 

Ein beſonderes Werk Meyen's über die Secretionsorgane der 





8) Icones anatomico-botanicae ad illastranda Élementa Philosophaie bot. 
Bear, Frid, Linkii-Editiouis secundae. asc. L Cum tabb. lithogr. VIII. — 
\natomisch-botaäh. Abbildungen zur Erläuterung der Grundlehren der Kräu- 
lerkunde von H.F. Link. Erstes Heft. Mit 8 lith. Taf. [64 Bog. 2} Thir.] 
— Fase, IL cam tabb. lith. VIII &c. - Berlin, 1837. gr. fol. [5 Bog- 8 Thir, — 
1838 folgte Fasc. III.: 4 Bog. Text m. 8 Taf. 8 Thlr.] 
9) Neues System der Pflanzen-Physiologie von F. J. F. Meyen. Erster 
_ Mn Mit 6 Kapfertaf. in Quart. 1837. VI u. 440 S. 8. [24 Thir. — Rec. in 
‘But Zeit. 1838: Lit.-Ber. Nr. 1—3, von Ungerz in @etéb. Repert. 1837, 
 XXIV.; in d. berl. Jahrbüch. f.:wiss. Krit, 1837, IL Nr. 99. — Der Ilte —* 
fig 1838; der tite 1849; Anzeige ailes fi in Linnaa 1839, ML: Lit. - Ber. 


8. 130f. 
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DA.10) iſt eine gekrönte Preisſchrift. In ſeiner Pf.-Physiologie 
der Vf. einen Auszug aus dieſer umfangreichen Abhol. gegeben. 
| Meben at aud in e. eignen Abhdl. „über bie Epibermis 
Gewaͤchſe“ 1) von biefem Organe gefagt, was man jebt babon meif. Sc 
Lubwig fprad von ber cuticula u. benamte fle fo. -M. lebrt, daß 
keine eigne bie Gpivermisgellen bekleidende Membran, ſondern bie 
. bide Außenwand ber äuferften Zellenwand ift, viel vider, als bie anb 
Waͤnde bderfelben Sellen, und daß man die feitliten Vereinigungslin 
der Epidermiszellen durch die cuticula: binburd bis zur Oberfläche gel 
„Keht, was an einem Blatt⸗Queerſchnitte von Alos candicans beutl 
a4u beobachten iſt. Daß Ad. Brongniart die cuticula als beſond 
Haut erhalten hat, iſt durch Maceration geſchehen, wobei die ſeitlich 
Waͤnde der Zellen durch Faͤulniß gecftôrt iworben.] : 
| Prof. Mohl fbrieb eine Abhandlung über ben Bau der poröſe 
Gefäße ber Dicothlebonen 2). Dies finb die Gefäße, welche Meyen g 
tüpfelte Spiralröhren nennt. Mohl ſtellt 2 Abarten von poréfen © 
faͤßen auf: Bei der einen ſind die Waͤnde überall gleichmaͤßig mit Porc 
verſehen, z. M bei der Gide, bem Flieder u. a.; bei ter andern ba 
haben jene Gefäße unter ſich an verfchiedenen Stellen gang verſchiedene 
Bau (bei Linde, ital. Pappel u. vielen andern Hölzern): „bei der Lind 
haben die Waͤnde, die an die Holzzellen anſtoßen, bas Aufeben abroll 
barer Spiralroͤhren, während vie übrigen Wände, womit bieie Gefaͤß 
aufeinander fiofen, die Porenreihen zeigen, bie. ſtets zwiſchen 2 Spiral 
feſerwindungen liegen. Mobl nimmt- feinen Beobachtungen zufolge an 
daß die poroͤſen Gefäße zum Syſteme der Spiralröhren gehören und bai 
„Weſentliche ihrer Bildung darin beſteht, daß zwiſchen den Windungen 

der Spixalfaſer cine Haut ausgeſpannt if, auf welcher zwiſchen je 2 Fa— 
ſern eine Reihe von Poren oder Tüpfeln liegt. — Mehen hat in ſ. 
Pfl.⸗Phyſiol. (. 1832 160.) deu Gegenſtand auch abgebanbelt ; nach ſeiner 
Anficht waͤren jedoch alle die Windungen ver Spiralfaſern von e. feinen Haut 


— — — — — 











40) Ueber die Secretious-Organe der Pflanzen. Eine von der kônigl 
Societät der Wissensch. za Gôttingen im Dec. 1936 .&ekrônte Proisschrift 
von F. J. F.Meyen... Berlin, 1837. 99 8. 4. Mit 9 lith. Taf. (3 Thir.).— 
(ob. Anzeige u. AMuéz. in Linnaea 1899, à H.: Lit-Ber, ©. 126—190.; Gecéb. 
Report, 1837, XIX] : . Lo 
ss 1} Wiegmann's Archiv f. Naturg. 3 Jabrg. L Bd. 8. 211—228., : . 

2) Abhapdlungen der mathematisch-physikel. Klasse der Akad, der Wis- 
au München. 1837, I. S. 445-— 462. _ ‘ 


II. Pfangen- Anatomie. Epidermis; poroͤſe Gefuße; sc. —— 


eidet u. an der Bildung der Tüpfel näbmen die Spiralſaſerwindun⸗ 

durch gegenfeitiges Verwachſen einigen Antheil. 

Auch über die poroͤſen Zellen des Sphagnum ſchrieb Mobil). 

Anatomen waren über den Zellenbau der Sphagnum · Blätter ver⸗ 

dener Anſicht. Mehen haͤlt die faferartigen Gebilde auf der innern 

Ge ter Sph.-Sellenvänbe für Spiralfaſern, Abnilh ben in ben An⸗ 

enzellen vorkommenden. Mohl hingegen erflûrte jene Spiralfaſern 

partielle Verdickungen der Zellenwaͤnde, naͤhert ſich indeß jetzt Meyen's 
Unſicht. Ferner handelte es ſich um das Daſein großer runder Löcher 
in den Waͤnden der Sph.-Sellen. Moldenhawer hatte ſie zuerſt beobe 
vtt, Meyen laͤugnete ſie, Mohl beſtätigt hier ihr Daſein. Meyen bat 
endlich reiter prufend gefunden, daß bei Sphagnis Zerlei Verſchiedenheiten 
üaiiſinden können: 1. viele Sphagnum-Formen (beſ. S. acutifol.) zeigen 
jun glatte uno undurchbrochene Zellenwände; ©. andere Formen zeigen 
vezenſormige kreisrunde Erhabenheiten auf ben, ganz geſchloſſenen, Zel⸗ 
lewänden; 3. noch andere, wozu S. palustre gebèrt, zeigen große kreib⸗ 
mite Poren in den Z.⸗Wanden, ble durch Abſpringen jener Waͤrzchen 
entſtehen. Man ſieht alſo, daß biefe Lôder nicht immer in ben Waͤn⸗ 
We vorhanden find. 4) 

Früher hatte man bei. Pilzen noch teine Spiralfaſerbildung beob⸗ 
ahiet; üngft bat aber Corba gezeigt, daß die Sporenträger der Gat⸗ 
img Trichia mit ben Schleuderern der Lebermooſe einen und benfelben 
dau haden, daß es alfo lange Sellen finb, auf beren innerer Wand ſich 
Épiralfafern minben 5). Diefe Schleuderer bilden bas Haargeflecht der 
Tnchien u. liegen zwiſchen ben geballten. Sporenmaffen. Die Sabl ver 
Épiralfafern: in. ven Schleuderern ift Bei ben verſchied. Arten verſchieden: 
MT. varia ift fie einfad oder auch boppelt, bei T. nitens fin mebr- 
18 10 Gafern, bei T. chrysosperme 10 bis 11, bei fallax und clavata 
6-7, bel rubiformis ꝛc. 5 ſolcher Safern parallel fpiralférmig gewunden. 

Mohl Bat vie anatom. Verhäaltniſſe des Chloropyll's oder der 
à) Anatomische Untersuçhungen über die porôsen Zellen von Sphagnum. 
Eine naug.-Diss., welche unt. d. Präsidium von Hugo Mohl im Jul. 1837 der 
€ Prũf. vorlegt Ph. Schlaÿyer. Tübingen. 48 @. 8. — [Angige in Linnaea : 
188, V.: Lit.-Ber. @. 184f. Gang abgebr. in Bot. Zeit. 1838, I. S. 337— 350, 
3-39, m. T. III. Ueberf. in Ann. des Sc. nat. Févr. 1840, p.86-=110., mitt. 2.] 
4) Meyen's Jahresber. d. physiol. Bot. v. d. J. 1837. S. 49f. 
5) Ueber Spiralfaserzellen in dem Haargeñethte der Trichieh. Ein 
. Sehreiben an S. Exc. Hin. Freih. Alex. v. Humboldt. — Von A. C. J. Corda-. 
Paz 1897, 8 S. 4. (Mit 1 Stdrt.) F7 Gr. — Her. in Geréd. Repert. 1887, XX.] 
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20. Aunalen, April 1841: Wotan. Jabtéeridt. :" - 
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grünen Materie, bis den Vfll. die grüne Farbe ertheilt, unterſuchts). Er ban 
zuerſt bon ben verſchiedenen Anſichten daruͤber und legt dann die ſeinigen 
Das Chl. erſcheint in ben Zellen der PAT. theils in formloſer, theils 
gekoͤrnter Geſtalt; beide Formen kommen auch vereint in denſelben 9 
len bei ben Phanerogamen vor; aber nie erſchien der Sellenfaft ſelbſt gr 
Die Körner liegen an den Waͤnden oder in der Mitte des Zellenſaf 
zerſtreut oder gehaͤuft. Der BF. unterſcheidet: 1. Körner, vie in 


formloſe Chloroph. eingebettet ſind: bles ſind Amylumkörner, wie fle bei S 
_ rogyren vorkommen; 2. ble eigentl. Chl.⸗Korner ſelbſt, farblofe Körr 


die da zurückbleiben, wenn der grune Farbeſtoff durch Weingeiſt, Aet! 


oder fette Oele aufgelöſet worden; durch Jod werden ſte blau, find a 


auch Amylumkoͤrner; ſis liegen zuweilen einzeln, zuw. zu 2—4 Bei ei 
ander, abwechfelnd auch in Maſſen ſehr feiner durch ftarke Vergrößeru 
gen wahrnehmbarer Körnchen. Sowohl das formloſe Chl., als au 1 
Büllen der Chl.⸗Koͤrner, laſſen, nachdem ſie durch Weingeiſt farblos g 


worden find, einen in Waſſer u. Alkohol unloͤſlichen, durch Jod brau 


werdenden Stoff zurück. — Der Vf. glaubt indeß, daß dieſe 2 Form 
des CEhl. in naher Beziehung unter ſich ſtehen. Zuweilen ſcheint Chli 


rophyll, zuweilen Amylum der zuerſt gebildete Stoff zu ſein, wahrſchei 


lich je nachdem der Pflanzentheil dem Lichte ausgeſetzt geweſen oder nich 
Mob meint, der Zweck bei der Bildung und Abſezung des Amylum 
in den Blaͤttern ſei: cine Reſerve-Nahrung zu liefern, die zur Ausbildun 
der Frucht bei den nur einmal blühenden Pflanzen verbraucht werde 
ſolle, bei derperennirenden aber, die in Herbſte ihr Laub verlieren, in De! 
Stamm übergefübrt u. bort als Material niebergelegt werde, auf deſſe 
Koſten ſich in nächſten Brübjabre bie Rnofpen entwickeln. — - Mad 
Meyen's Anſicht ift bas, CHI. eigentlich weder gekörnt, no formlos 
ſondern es haftet bei ben Körnern au einer ungefärbten halb erbärteter 


Maſſe, die davon durchdrungen wird, und eben ſo iſt nach M. das ſogen 


formloſe Chl. nur eine durch Chl. mehr oder minder ſtarkgefaͤrbte ſchlei— 
mige, hald geronnene Subſtanz: wor aus dieſe ſchleimige Subſtanz beſtehe, 
ſei ſchwer auszumachen. 

[Brof. Unger ſchrieb bee Kryſtall bildungen in den “ane 


ant pneus 
6 Untersuchungen über die anatomischen Verhältnisse des Chloroph y ls 
Eine Inaug.-Diss., welche unter dem. Präsid. von Hugo Mohl im April 1837 
d. Gf. Prüf. vorlegt W.Michler. Tübiagen 26 ©. gr. 8. IAnz. in Linnaea 
1838, V: Li.-Ber. ©. 178f:; Meyen' 6 vhyolel- -bot. Jahresh. ũh. 1838, G. 
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IH. Pflanzen Anatomie. Chlorophyllz Kroſtalle; IMembran; 1. PL 


“C(Cin Annal. des Wiener Mus. d. NG. IL Bd. 8. 1—4#. daʒu 
EL); — ec. u. Auszug nebſt Modifie. . in Meyen's Jahresb. d. 
siol. Bot. üb. 1837. (Beri. 1838) 8. 39-96. — U. handelt bon 
Form, Sufammenfepung und Borfounnen. In einem Anbange giebt 
ſ. Auſicht ton bd. Entwickelung ver Lebensſaftgefäße u. ihrem Unter⸗ 
iede von ben vasis proprüs; gegen Letzteres ſ. Meyen a. a.O. S. 84f.] 
IMohl theilte auch ſeine Anſicht vom Baue der pflanzl. Zellen⸗ 
membran ſmit?), namentl. auch bon der Faſerbildung darin. ‘Gr ſagt, 
tie Selle babe ficherlich auch Bei Faſerbildung eine Membran. Darüber: 
maë die Faſer ſei? iſt M's Reſultat; daß Faſer und Membran ſich nuy 
durch Grôfe und Form unterſcheiden. Haben aber beide noch innere 
Structur, oder ſind ſie homogen? Innere Str. fôune ſich inanifeſtiren 
entweder durch mechaniſche Trennung in entferntere Beſtandtheile von be⸗ 
finmter Form und Größe, die nach beſt. Ordnung ſich zuſammenlegen, 
eder durch Theilbarkeit in einer oder mehreren Richtungen, nie ſich ſelbſt 
in ben kleinſten Theilen der Membran noch zeigen werde: die Molecüle 
werden ſich dann nach beſt. Richtungen ſtaͤrker als nach andern anziehen 
u. die leichtere Theilung in der Richtung der ſtaärkern Anziehung erfolgen: 
Lie Molec. können nun in flaͤchenartige Richtung an einander grupyitt 
lin: dann erfolgt lamellenartige Theilung; oder in linearer, dann if 
iaferige Theilbarkeit vorherrſchend. Es ſcheint nun, „daß, bei der Bil⸗ 
dung ver Zellenwandſubſtanz dieſe ſich ungleich ſtark in der Richtung der 
Spirale oder der Fäden e. Netzes ablagern u. daß ſowohl Bei ber Membran,. . 
al der Faſer, die daraus entſteht, nur e. beſtimmte, auf e. innere Structur 
u. beſondere Anlagerung ver Molecüle hinweiſende Theilbarkeit vorhanden ſei.“] 


— — — — — 


IV. Pflanzen-Phyſiologie. 


Gin Werk bon Raſpail, welches er ein „neues Syſtem der Phys 
flot. u. Bot.” nennt, enthält eine Ueberfidt ſowohl ber Pfl.⸗Anatomie, als 
auch ver Phyſtologie. ein neues Syſtem, [als deſſen Gruudlage er feine 
Théorie spiro=vésieulaire nennt], enthält e. Theorie der Pflanzenformen 


{7) Ueber den Bau der vegetabil. Zellmembrau. Eine Inaug.-Dissert. 
welche.. unter d. Präsidium von Hugo Mohl.. im Sept. 1837 à. ôf. Prüf, vorloxt 
Ab. Fr. Härlin. Tüb., 1837. 41 S. 8. — Ausz. in Linuaea 1839, I. Lit.-Bor. . 
8.23—27. Abdr. der gangen Adhdl. in Bot-Zeit: 1839, Nr. 6—2.] 





Anfſicht tft vie, daß alle Vorrichtungen der Gewächſe mechaniſch⸗phyſfi 


D 


#2 . . AUnnaken, Apeil 1841. Dotan, Jahrerbericht. L 


Mie urfpränglié Rift nur auf cine Beobachtung gegrantet ‘if nm. 
Seblen eines Mitteluerven in ber innern Grasblüthentiappe. Die Ÿ 
pislen Abbild. zeigen bie eingelnen Pflanzentheile. Der Schluß des wer 
enthaͤlt did angetwanbte Pfl hyſtologie. 8) 

Dutrochet gab eine Sammlung aller feiner früherhin einzeln 
ſchienenen anatomiſchen u. phyſiolog. Abhandlungen beraus 9). Des V 





liſch feien u. demzufolge bemüht er ſich alle Erſcheinungen des Pflanze 
lebens danach au erklaͤren. — Son ‘ben hier aufgenommenen Abhand 


erwaäͤhnen wir ſeiner neueren Unterſuchungen über. die Verrichtung d 


Elementartheile der Pflanzen, welche D. endosmosé nennt [I. p. 1— 99 
Bekanntlich nannte D. die jenige Thätigkeit Endoſmoſe, wenn ein Organ 
viel von eines umgebenden Flüſſigkeit einſaugt, daß bas Organ davo 
anſchwillt, alſo ein Einſaugen oder Ausfuͤllen eines Organs mit Fluͤſſtgke 
ſwelches dann erfolgt, wenn ein in demſ. befindliches concentrirteres Slui 
bum ſich mit dem aͤußern ins Gleichgewicht zu ſetzen ftrebt]; ein entge 
gengeſetgztes Verhalten nannte er Gxofmofe, wenn naͤml. eine im Organ 
enthaltene Flüſſigkeit zurucgeht, alſo e. Austreibung derſelben aus bem 
Organe. Beide geſchehen zugleich, durch bas Streben nach Ausgleichung 
nur cine überwiegt, u. ba D. die ſtärkere Strömung immer en do- 
smose, fo bat er eine füllenbe unb e. ausleerenbe End. (end. implétive 
E eænlétive).] Der Vf. fudte guerft zu beftimmen, mie ſich bie En⸗ 
bofmofe einer u. berfelben Löſung bei verfbiebenen Temperaturen verbalt. 
Er nahm den Blinddarm eines Huhnes, befeſtigte dieſen an eine Glas⸗ 








8) Nouvean sy stème de phy sivlogie végétale de bot. fondé sur les mé- 
thodes d'observation qui ont été développées dans le nouv.sy st. dechimieorgan.; 
accomp. d’un atlas de 60 planches dessinées d'apres nature et gravées en 

taille douce; parF. V. Raspail. 2 Vol.Paris 1837. gr. 8. XX XII, 599 & 658pp.; 

Ati. 58 Bog. u. 60 Kpft.; 30 Fr.] — Bruͤſſeler Abdr. Vol. L: Bruxell. 1837. 

XII & 450 pp. gr. 8. — JGFranzoͤſ. Anzeige u. Ausz. in Cherbulieg’ 8 Revue 

crit. ou Bull. litt. et sc. 1837, Nr. 2. p. 57—60.: k. Ang. in Büdn. Literar.- 

Zeit. 1837, Nr. 143 Rec. m. G'egénbem. in Gôtt. Get. sUng. 1838, 150 St.] 

” 9) Mémoires pour servir à Phistoire anatom. & physiologique des vé- 
gétaux. & des animaux; par M. H. Datrochet, Membre de l'institut :et de la 
_ Legion d'Honneur. Paris, Bailliére. 1837, 2 Vol. 576 & 569 pp. 8. (blu e. 

Atlas m. 30 Kpft.) — [lob. Mec u. Ausz. m. mebr. Gegenbemert£. in Gôtt. gel, 

Ans. 1888, Gt. 168.3 Ang. in Cberbuliey 8 Revue crite 1837, Nr. 8.; Mec. u, 

Inh. in Fricke's u. Oppenb. Zeitéchr. f. d. ges. Med., März 1838. Lange Ausz 

der fruͤhern Originalabhdll. ß in Eſchweiler's Bot. Lit. -Blätt. Bd, 1—3. (1828F.), 

[Preis 24 Fr] 
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IV. Planer-Bébfiologie.. Endoſmofe ꝛc. 72 


nire, füllte dieſe mit einer LRſung von Gummi in 10 Theilen Waſſer 
as ſtellte das Ganze in deſtillirtes Waſſer. Bei e. Temperatur des Waſſere 
sn — 40 R. nahm die Gummilöſung in 13 Gtuuben fo viel Waſſer 
aui, daß ver Apparat eine Gewichtsvermehrung um 13 Gran zeigte; : in 
dnem Waſſer von + 259 bis 260 R. erreichte die Zunahme in gleicher 
Bet 23 Gran. Um die Mefultate ſolcher Beobachtt. auf's Beſtimmteſte 
engeben zu fünnen, fertigteer ein Snfirument, bas ,,Enbofmometer”, an. Mit 
been Gülfe wird bie Schnelligkeit ber End. bei verſchiedenen Subſtanzen, 
sber vielmehr bie Mengen ber in e. beſtimmten Zeit im Endoſmometer 
auſteigenden Fluida, gemeſſen So nahm 3. B. Zuckerwaſſer von 1,,,, 
ſp. Gew. in 13 St. fo viel Waſſer in's Endoſmom. auf, daß dieſes + 
339 zeigte; dagegen zeigte eine Zuckeraufloöſung von 1,,,, Dichte in der⸗ 
ſelben Zeit 1949. Das Reſultat dieſer Verſuche war, daß die vers 
ſchiedene Didigfeit einer u. berfelben innern Siafiatéit, im Verhaͤltuiſſe 
febt ju bem Uebermaaße der Dichtigkeit ver innern Fluſſigkeit über die 
Dichtigkeit des äußern Waſſers. — Dutr. beſtimmte auch durch viele 
Berfuche die Kraft, mit welcher die Endoſmoſe bei verſchied. Stoffen und 
bei verſchied. Dichtigkeit dieſer Stoffe erfolgt, und gerade die Reſultate 
dieſerVerſuche ſind für die Pfl.⸗Phyſiolsgie beſonders wichtig. Der 
Apparat, womit ſie angeſtellt wurden, aͤhnelt der doppelt gebogenen 
Glasroöhre, womit Steph. Hales die Kraft zu beſtimmen ſuchte, mit 
welcher der robe Saft im Weinſtocke emporſteigt; x. Hierdurch kam D. 
zu bem Reſultate, daß die Kraft, mit der das Waſſer bei der Endoſmoſe 
eingeſaugt wird, um ſo ſtärker iſt, je dichter vie Flüſſigkeit im Innern 
des Inſtrumentes int Verhaͤltniſſe zum äußern Waſſer iſt AMehnliche 
Verſuche machte D. mit mehreren andern Subſtanzen, um die relative 
Stärke ihrer Endoſmoſe zu beſtimmen. Eiweißlöſfung zeigte die ſtaͤrkſte 
End.; dann folgte der Zucker, daun Gummi; am ſchwaͤchſten zeigte ſich 
Gallerte. In Zahlen ausgedrückt verhielt fich die Staͤrke der End. dieſer 
4 Eubſtanzen in derſ. Folge wie 12, 11, 5,, und 3. — In Folge dieſer 
Verſuche glaubt man annehmen zu müſſen, daß die Kraft, womit der 
robe Saft im Weinſtocke u. in andern Pfll. emporſteigt, nur die Wirkung 
br Endoſmoſe iſt, welche durch die unzähligen Zellen der Wurzelſpitzen 
u. der Wurzelhaͤrchen mit ihrem zuckerhaltigen Safte auf die Feuchtigkeit 
des Bodens ˖ ausgeübt wird. 

In einer andern Abhandlung (I. 368 sqg.) bat Dutr. eine Aende⸗ 
rung ſeiner Anſichten über die Organe der Saftführung bekannt gemacbt, 
Früher hielt er die Spiralroͤhren für ſolche, jetzt aber die fibrôfen Holzzellen. 


. : L \ 
74 Annalen, April 1844. Botan. Jahresbericht. 


Letztere ſeien vermöge ihrer Structur ganz beſonders dazu geeignet, benre 2 
ſteigen der Flüſſigkeiten zu dienen: fie ſind an beiden Enden fein 31 
ſpitzt; ihre Höhlen ſind die feinſten Haarröhrchen, und die Spitze 
nuntern Dôbre an's Ende der obern eingelenkt. D. glaubt auch, daß 
Spitzen dieſer Roͤhren freie Oeffnungen haben u. fo mit einander co mr 
nieiren. Dieſe angeblichen Oeffnungen an ben Enden der Holzröhren w 
ben aber von andern Anatomen geläͤugnet; Meyen glaubt ſogar, daß 
gar nicht vorhanden ſind; fie ſcheinen ibm ſelhſt überflüſſig zu ſein, 1 


bekanntlich der robe Nahrungsſaft nicht nur von unten nach oben du 


die Röhren des Holzkörpers laufe, ſondern ſich auch, u. zwar faſt eben 
ſchnell, ſeitlich durchziehen könne. 

Hinſichtlich der Reſpiration (Men. EL 320—364.) nimmt Dut 
an, Die Spiralgefaͤße ſeien die Reſpirativnsorgane der VU. int Gold 
per, aber im Innern ber Rinde folen eigene große Zellen vorfomnie 


." ét mit einanber communiciren u. bie ba Luft fübren. Das Dafein fo: 


er -Buftaellen in ber Dinde wird inbef von den meiften Autoren be 
ſtimmt geläugnet. Ebenſo läugnen jetzt fomobl Link, als auch Meyen 
daß die Spiralröhren nur Luft allein führen ſollten, weil erwieſen ſei 
daß fie zu gewiſſen Zeiten guch Nahrungsſaft führen, z. B. wenn de 
Saft im Frühjahre in Menge aufſteigt, und Meyen hat in ſ. Pa. Phy- 
riologie zu zeigen geſucht, daß das Intercellular⸗Syſtem in ben Pflan— 
zen der Reſpiration vorſtehe, und daß nur ſolche Elementarorgane der 
PAL: mit Jntercellulargüngen umgeben feien oder grôferen Lufthöhlen zu⸗ 
naächſt liegen, in welchen wirkliche Mffimilation ber aufgenommenen Nabs 
. tung ftattfinbet, benn fo wie bie Refpiration bei ben Thieren eine Verbeſ⸗ 
ſerung des Blutes bewirke, fo veranlaffe biefelbe in ben Pflanzen eine 
Berbefferung des Nabrungôfaftes, welcher in jeder Parenchymzelle verar⸗ 
beitet wird; die Reſpiration gebe bei ben Pfll. im Allgemeinen auf 
keine andere Weiſe, als bet den Thieren vor ſich; vie Blatter ſeien üͤ⸗ 
brigens die Organe, die jene Reſpirationshorrichtungen in grôfter Anzahl 
beſitzen. Auch Dutrochet vergleicht die Blaͤtter der Pfll. mit den Lun- 
gen der Thiere; viel weniger ſeien ſie als Einſaugungsorgane mit den 
Luftwurzeln, z. B. parafitiſcher Orchideen, zu vergleichen. Die neuen 
Phyſtologen meinen naͤml., daß vie Blätter der PAL auf ben in ihnen 
enthaltenen Nahrungsſaft ähnliche Wirkung ausüben, wie der Reſpirations⸗ 
act in ben thier. Lungen auf das Blut, und der aus den Blättern ju: 
rückſteigende Saft, der Bildungsſaft, ſei es, wolcher einigermaßen mit 


IV. Pflanzen⸗Rhyſivlogie Saftführung; KMeſpirat. ; Mierophle x. 98 


bem Blute der Thiere zu vergleichen fin moͤchte, inbem aus ihm die : 
muen Maſſen gebilbet werden. 

Im (vermehrten) Mbbruife ver Ubbbl. über vie Seugung der ai 
(Mém. EX. p. 115—169.) legt Dutr. unt. anb. feine Anſicht von ver 

| Micrepyle der ©amen nar, deren Geſchichte folgente if: Schon 1763. 
beſchrieb Grew ein fl. Lod in ber äubern Samenhaut verfbievener Lee 
_ gominosen, bas nach feiner Anſicht dazu ba waͤre, bem Œmbrho Luft 
paufübren u. das Durbbredien des Würzelchens au crleidtern. - Syätere . 
Botanifer erfannten jenes Löchlein Für vie Deffnung, durch welche bas 
Gien befruchtet werde. 1806 fiellte Surpin e. Anfit auf, tie vent 
runben Loche ebenfalls bie Aufnahme ber befrubtenben Subſtanz zuers 
theilte, u. er nanute bien Punkt ver Gibäute micropyle, welche Be⸗ 
nennung man allgemein annabm. (Set bat zwar T. ſeine Anſicht uͤber 
ihre Beſtimmung verlaffen u. glaubt, fe ſei ohne phyſiolog. Function; in 
( Esguisse d’Organogr. ift ihm micropyle nur tie Œnbôffnung e. zu⸗ 
fammengerollten mit den Raͤndern vermadfener Blattes, alſo burd une 
tolé. Verwachſung entſtanden; bie Oeffrung des Xepenthes-Schlauchs 
ſei etwas Aehnliches, biefe médte er macropyle nennen.) Meyen râth 
tie Benennung aufzugeben, ſobald vie Deffnung oder ver Punkt, wo vie 
befrucht. Subſtanz eintritt, bamit bezeichnet werden folle, weil biefer baïb 
turd die, bald durch jene Eihuͤlle 2c. gebiltet wird. — Dutr. bagegen kehrt 
zut âlteren Grew'ſchen Anſicht zurück u. balt bie Mier. für e. pneumatiſche 
| Môgre, vie vie gur Reſpiratidn nöthige Luft in ben. amen fibre — 
was zu wenig ift, vgl. À. Proton u. À. [Meyen's phyſtol. Jabresb. ©. 187.] 

Das Mutterkorn hält D. nidt für e. Pilz, ſondern für e. krank⸗ 
faite Entwickelung des Roggenſamens; doch haͤlt er die Krankhaftigkeit 
ft Folge der Gegenwart u. Vermehtung eines ver Uredo analogen 
mikroſtkopiſchen Piles. (Meyen ſtimmt nicht bei.) 

Eine Abhol. über bas Streben der Pfl., ſich gegen bas Licht zu 
wenden oder es zu fliehen ( Mém. IT, 168q.), handelt hauptſ. von der 
Richtung des Etengels rankender Pfll. und deren Urſachen. Nicht alle 
MAL beugen fit nach bem Lichte; Hopfen z. B. und Convolvulus se- 
vium fliehen das Licht. Die Stengel vieſer beiden wurden in e. Glaſe 
mit Waſſer an ein Fenſter geſtellt. Die Epitzen der Stengel waren des 
Rorgens. gegen das Fenſter gewandt, doch im Verlauf des Tages dret ten 
ſie ſich vom Fenſter ab, während fie Bei Nacht zur urſprüngl. Stel⸗ 
lung zurückkehrten. Dutr. folgert aus ſ. Beobadtungen: 1. Gewiffe PIN. 
fiben bas Fiat, wahrend fle "fit feften u. undurchſichtigen Körpern an⸗ 


La 
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.legen. %. Die Beugung des Stengels gegen bas Licht, ebenfo wie 


vom Lidte ab, alſo in entgegengefebter Richtung, if vas Mefultat ei 
phyſiolog. Thaͤtigkeit und nidt einer übermäfigen Berlängerung ber ei 
Seite des Stengels, wodurch Ginige fle haben erflären wollen. 
Wurzeln zeigen keine Neigung, weder nach dem Lichte, noch vom Eic 
hinweg zu wachſen. 

Die Urſachen des Windens u. Krummens der Stengel glaubt 


in ber Thätigkeit zweier Arten von Gewebe zu finden: Zellgewebe 
Vaſergewebe; erſteres krümme ſich durch die Wirkung der Endoſmoſe, Le 


teres durch die Füllung mit Sauerſtoffgas. Er will beobachtet habe 
daß die innere Zellenſchichte der Ninde im Bangen bei ben ME., à 
ſich vem Lit zu winden, bie bidere fei, u. haͤlt lebteres Winden für 
natürliche Folge davon, daß bie bei ſolcher Rinde vorherrſchenden, vo 
außen na innen kleiner werdenden Zellen durch Endoſmoſe anſchwellen 
Die entgegengeſetzte Erſcheinung ſollen die Pfll. zeigen, die fich voi 
Lichte abwenden; hier ſei die äuſßere Rindenſchicht vie ſtaͤrkere. | 
E. Ohlert ftellte Berfnhe über ven Bau u. vas Wachtbihum de 
Wurzelzaſern u. die Function ihrer Spitze u. Seitenflaͤchen an10). & 
teiätigt Du Samels Gntbedung, bañ<bie Verlaͤngerung der Wurzelza⸗ 
ſern nur an der Spitze gefdiebt. Die üftere Haͤutung der Wurzelſpitzen 


Bat auch O. an verſchiedenen Pfll. bemerkt; fie ſei beſonders deutlich an im 


Waſſer entwickelten Wurzeln. Sie beginnt meiſtens am obern Ende zu⸗ 
erſt, geht dann weiter nach unten, zuletzt fist die gelöſete Saut nur noch 
an der Spitze jeder Zaſer feſt. Er hat ferner ermittelt, daß die Wurzeln 
nicht, wie man geglaubt, blos mit den Spitzen, ſondern eigentlich mit 


den Seiten die Nahrung einſaugen. Die Verſuche dazu machte er an 


juugen Pflaͤnzchen von Pisum sat., Lupinus luteus u. Calenduls offic. : 


… er ftellte biefe mis ibren Wurzeln fo in Waſſer, tab nur vie Würzelchen, 
etwa 3 Linien tief, vom Waſſer berübrt wurden: fon nad. wenigen 


Stunden waren die Wurzeln welk u. nach einigen Tagen ganz trocken; 
nur der im Waſſer befindliche Theil der Wurzel erhielt ſich turgeſcirend. 
Hierauf wurden e. Menge Pflanzchen fo ins Waſſer geſtellt, daß die Spi⸗ 
gen der Wurzelzaſern aus bem Waſſer hervorragten, waͤhrend die ganzen 
Seitenſtaͤchen davon bebedt waren: und nun wuchſen die Pfll. trefflich, 
auch dann, wenn die Wurjelſpiven mit Lackfirniß beſtrichen waren, wenn 





10) Linnaca. XL Bd. 6s H. S. 609 — 631.: Einige Bemerkk. über die 
Wurzélzasern der hôüberen Pflanzen, — Dazu Taf, XIV. 
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sur die Seiten im Waſſer ſtanden. O. ſchließt baraus, daß bie Wur⸗ 


Blain die Feuchtigkeit nicht durch die Spitzen, ſondern an ben Seiten, 


aAer durch die ganze Oberflaͤche einſaugen. Indeß ſagen Andere, daß 


ſewohl die Spitze als auch die Seiten einſaugen; die Oberflaͤche werde 
fer zuweilen an gewiſſen Stellen fo verändert, daß die Einſauguug bas 
ſelbſt verminbert oder ganz unterdrückt werde. — Hinſichtlich der ſtreiti⸗ 


gen Saugſchwämmchen der Wurzelzaſern, denen man die Cinſaugung zu⸗ 


ſchhrieb, ſagen ſowohl Dutrochet, als auch Mehen, daß ſie nicht alé 
tigne Organe an ben Zaſerſpitzen vorhanden finb, welche letzteren viel⸗ 
mebr nur mehr oder minder aufgetrieben finb. 

Poiteau theilie Bemerkk. über das Ausfliepen. des Saftes aug 
dunchſchnittenen Stengeln der Lianen mit 1) ſogl. vorige n Jahresb. ©. 310.)], 
Wenn er ben Stengel bon Vitis caribsea [? V. indioa] durchſchnitt, fab er 
daß an feiner der Schnittflaͤchen Waſſer berbortrats iwurben aber 4 F. 
longe Stuͤcke abgeſchnitten, fo lief das darin enthaltene Waſſer ſogleich beraus, 
Mepen ectlärt dies in ſ. Pf.-Physiol. II. ſo, daß jener Saft in den mes 
tanorpbofirien Spiralröhren enthalten iſt, die int Lianenſtamme, wie beim 
Weinſtocke ſo groß ſind, daß ſie nicht als Haarroͤhrchen wirken können, 
daher die Blaffigteit, bef. bei Berticalfiellung der Stüde, nur der Schwere 


folgt, bei horizont. Lage viel langſamer ausfließend. Trennt man dagegen 


den noch mit Blättern beſetzten oberen Theil des Stammes vom Wur⸗ 
zeltheille, ſo kann auch aus bem Ende des abgeſchn. Theils das Waſſer 
nicht ausfließen, weil die Tranſpiration der Blaͤtter [u., unter Schutz gegen 
Lufidruck von oben durch bas Oben⸗Geſchloſſenſein, der Luftdruck von 
tm} das Waſſer in ben großen Spiralroͤhren zuruͤckhaͤt. Daß auch 
aus der Schnittflaͤche des Wurzeltheils nach P. kein Waſſer auslief, bat 
pu Grunde, daß das Thränen, d. i. das Ausfließen des rohen Nabrungs⸗ 


ſafteg über bas Niveau der bem Stamme beigebrachten Wunden, der En⸗ 


Wimofe ver Wurzelſpitzen zuzuſchreiben iſt u. nur ſtattfindet, wenn die 
DL, wie beim Triebe der Blatter u. Knoſpen, eine großen Menge Nab⸗ 
tung einnehmen. 

Mohl unterſuchte in anatomiſcher u. phyſiolog. Hinſicht bis w intess 
lichen Farben ber Biätter ner Pfll., die im Winter ibre Blätter behal⸗ 
m2). Er theilt in Bezug darauf die um Tübingen wild wachſenden 

1) Ann. des Sc, nat. Avr. 1837. p. 233.: Note s. la Liane des Voyageurs: 

. 2) Untersuchnngen über die winterl Fôrbung der Blätter. Eine Inaug.- 


Dissert,, welche unt. d. Präsid. von Hugo Mohl im Apr. 1837 der üf. Prüf, 
vorlegt G. Luÿw. Bührlen. Tübingen. 36 S. 8. — [Ausz. in Linnaea 1838, 


LS 


— 


Veronicae, Antirrhinum majus, Cerintho minor, Senecio vulg. 
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u. angebauten Pfll. in 3 Gruppen. 1fte Or: Gin erhalten ſich fäm 


liche oder doch die meiſten im Sommer entwickelten Blätter auch— n 
ben folgenden oder mehrere Sommer. Dahin gehören die meiſten Co 
ferne, Hedera Helix, Iheris sempervirens, Sempervivum, die mteif 
Seda, Empetram n., Azalea, u. alle bie übrigen Pfll. mit feberart. oder i 
mergrünen Blaͤttern. 2. Solche Sifbrige ober aud perennirende Pf 


die aus fogenannten Wurzelblättern gebildete Blattroſetten haben, oder ſol 


aus vem Mittelſtocke ausſchlagenden Knoſpen entwickeln. Die Moſett 
erhalten ſich durch den Winter ſriſch, ſterben aber in Fruühiahre, a. zw 
von dußen nach innen, abz die innern ſterben oft nur theilweiſe. GC 
Plantugo-Arten, Dipsaci, Echium vulg., VerbascamLychnitis, V. Th 
psus, nigr. 2, viele Compositse u. Umbellif., Eychnides, Potentilia 
Frag. vesca, 1e. dte Gr.:Theils Ljäbrige Pfll., die nod in Herbſte q 
keimt haben, -aber erſt im nädften Fruͤhjahre bluͤhen, theis auSbauerni 
bie im Herbſte neue Aeſte entwickelt haben. Sie unterſcheiden ſich vo 
denen der Sten Abth. dadurch, daß ihre im Herbſte gebildeten Blaätter kein 
duf d. Boden ausgebreiteten Roſetten bilden, ſondern bereits ein längere 
Stengel getrieben iſt mit Blattern aller Stufen beſetzt. Hierher rechnet M 
einen gr. Theil der Graͤſer, z. B. Bromus mollis, manche Euphérbien 





Sonchus olerac., Hypericum perfor., 2. Ihre Blaͤtter leben felter 
ein ganzes Jahr hindurch. — Die: Blätter mancher Nadelhölzer nehmen 
vit im-ABinter e. blaßgrüne Farbe an, die daher kommt, daß bas Chlo— 
rophyll mehr gelblich, nicht zur Sättigung grün iſt. | 

»Mohl fudt nun bie rage zu entfheiben, of bie rothe Färbung 


der Blätter im Winter eine von der herbſtlichen Faͤrbung der :abfterbens 


ben Blätter u. bon der rothen der ſich entwickelnden Blätter unabhaͤngige 


Erſcheinung, ‘oder ob fie nicht vielmehr bald der einen bald der andern 


blefer Urſachen zuzuſchreiben ſei? Er nennt viele Pfll., deren Blaͤtter im 


Somnmmer völlig grün ſind, ſich ven Winter über roth färben und im 


Sommer wieder grün werden, 3. B. Seda, Semperviva, Cpheu. Bei den 


Pfll. der Dten u. Zten Abth. müſſe man die Rothfärbung gleichfalls ven 


Einfluſſe der Winterkaͤlte zuſchreiben. Der MF. erklärt daß die Erzeu⸗ 
gung der rothen Tarbe in ben Blätrern im Herbſte u. Winter eine Folge 
der in dieſer Jahreszeit eintretenden Beränderung der phyſiologiſchen Fun⸗ 


Vs: Lit. Ber S. 170ff.; ausfuͤhrl. Ausz. in Muͤnch. Gel. Anz. 1837, Nr. 260.; 
Abdruck des Ganzen in Botau. Zeitung 1837, II. 673—716. Bo. à Bot. Jah- 





*esb. üb. 1835, S. 411. Cette} 
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en des Blattes tft (ſte alſo mit dem Abſterben ber Blätter in Feinem 
anmenhange ſtehe), daß aber dad Abſterben der Blaͤtter nur zufällig 
@t vielen Pfll. mit dieſer Periode zuſammentreffe, während es bei an 
lenn Monate lang fpâter eintritt, xx. — Bei ben Blättern iſt es die 
Sälte, was ihren Lebensproeceß unterbricht und, wenn Licht auf ſie wirkt, 
roethes Bigment in ihnen bildet. Bei ben Früchten dagegen, deren Ent⸗ 
idelaug ein zuſammengeſetzterer Prozeß iſt, iſt es vie Waͤrme, vie die 
vollkommene Entwickelung begünſtigt u. fomit ben Eintritt der letzten Be» 
riede derſelben beſchleunigt. — Als Mefultat der Unterſuchungen kann 
mm annehmen, daß die Pigmentbildung die Begleiterin verſchiebenartiger 
Stoͤrungen des normalen Vegetationsproceſſes der Blaͤtter und ihrer 
Verarbeitung des roheren Saftes iſt; dagegen es für zufaäͤllig su halten 
it, daß fle in dieſen Faͤllen in einem bem Abſterben nahen Organe ein⸗ 
tritt, indem fle häufig genug in Blaͤttern ſtattfindet, die noch lange leben 


v. wieder grün werden. — Bei Unterſuchung der im Winter roth gewor⸗ 
denen Blätter finbet man.baë Chlorophyll wenig oder gar nicht verän: 


dert, dagegen bemerkt man neben bemfelben noch rothes Pigment in ben 
Zellen, u. meiſtens ſitzt dieſes nur in ben Epidermiszellen. Meyen ſah 
jedoch ſchon haäufig rothgefärbten Sellenſaft mit darin enthaltenen grün⸗ 
gefärbten Kügelchen, ſelbſt in der grünen Schicht der Rinde. Seltner 
in es, daß ſich rother Zellenſaft nur in ben äußeren Schichten des Dia- 


. Gbm'8 ver Blätter entwickelt: auch hier, ſagt Mohl, findet es ſich in 


Blaättern, die im Frübjahre ihre Vegetation wieder beginnen, z. B. bei 
Chelidonium majus, Hedera Helix, à, wogegen bei Blättern, die im 
Srübiaÿre abſterben, die Pigmentbildung faſt alle Zellen des Diachymo er-· 
etgreift, z. B. Isatis tinotoria. — Daß der rothe Zellenſaft einer Lö⸗— 
ſung oder Umwandlung des Chlorophylls zuzuſchreiben ſein koͤnnte, be⸗ 
zweiſelt der Vf.; [vagegen ſ. aber Bolgendesl. .. 

[Sn engem Bezuge hiermit ſtehen des Frhrn. Jac. v. Berzellus 
„Unterſuchungen über die Farbe, welche das Laub verſchiedener Baum⸗ 
arten int Herbſte vor dem Abſallen annimmt“3), die mehrfach ins Deut- 
ſche übertragen worden ſtud: in Poggend. Ann. d. Phys, IL. y. in Annal, 
der Pharmacie: in letzteren: Bo. XXI. GS. 3. (1837, M.) S. 237 
Wa: Ueber bie gelbe Barbe der Blaͤtter im Serbie; u. paf. S. 262— 





(3) K. Vetensk.-Acad. Handl, f. 1837, — überf. in Poggenborfs Annal. 
d. Physik, Bd. 42. St 2. (1837,11.). Befond. Abbrüde des Orig. unt. d. Tit.: 
Nâgra undersôükingat af den färg, étskilliga trädarters löf om hösten anta- 
vainnan de afalla. Af vas. Berrelins: Stockholm, 1887. 8] 
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267.: Ueber ben rothen Farbeſtoff der Beeren u. der Blaͤtter im Her 
von J. Berzelius: aus beiden ſ. kurz. AUsSzug im botan. Jahresb. 
1835, ©. 410f. — Das Blattgelb (, Xanthophyll“), namentlich 

iu gelben Blättern von Pyrus comm. iſt ein ſchmieriges dunkelgel! 
bei 400 bis 500 C. ſchmelzendes Fett, wahrſcheinlich beim Froſte entft 
den durch beränberten organiſchen Proceß auf. Koſten des Blattgri 
( Chlorophylls). — Das Blattroth (Exythrophyll⸗), in Blattern 
Fruͤchten ziemlich einerlei, iſt nicht urſprünglich blau (gegen Marquar 
es iſt extractartig, in Waſſer u. Weingeiſt leicht löslich, in Aether 1 
löslich, giebt an der Luft e. braunen Abſatz, ebenſo auch ſeine (grüne 
Salzverbindungen; in Auflöſung in abſolutem Alcohol iſt es haltbar; 1 
es zu gewinnen, faͤllt man erſt aus bem Safte die Citronenſäure vu 
Salt, dann mit Bleizucker die Apfelſaure (mit etwas Farbeſtoff), en! 
mit Bloeieſſig den reineren Farbeſtoff als grüne Verbindung mit Bi 
Macaire's vielswandelbare Chromüle“ exiftirt gar nidt.] 

In Unger's A6bol.: Beitrâge zur Kenntnis der parasiti 
schen Pflanzen‘‘4) betractet ber Vf. biefelben unter e. phyſtologiſche 
Geſichtspunkte; beſonders ausführlich behandelt er ihre Befeſtigung a 
ben Gewachſen, worauf fie leben. Allen aͤchten Paraſiten iſt e. groͤßerer ode 
geringerer @rab des Mangels an Wurzeln oder wurzelähnlichen Organe: 
eigen. Der Vf. bringt fie nach ihrer verſchied. Verbindung mit der Mut 
terpflanze in 9 Gruppen, worunter et die Gattungen nennt: — 1. De 
Paraſit entſpringt unmittelbar über dem Holzkoörper ſeines Trägers uni 
anaſtomoſirt durch ſein Gefäßſyſtem mit bem Gefäßſyſt. der Nahrpflanze 
… Sierber gehören: Rafflesia, Brugmansia, Pilosſstyles, Apodantihes 
COytinus?ꝰ.. — 2, Der Paraſit ſucht eine Art. von Wurzelſtock zu bilden, wodurch 
er der Naͤhrfl. anhaͤngt u. aus bem er mehrere bluthentragende Schaͤfte treibt. 
Hierher Hydnora, Scybalium.—.3. Durch verſtaͤrkte Rteaetion (wahrſch. in der 
Uri der Keimung gegründet) wire ein Theil des Gefaͤßſyſtems ver Nährpfl. 
in den Wurzelſtock des Parafiten aufgenommen, und dadurch ein Koͤr⸗ 
per gebildet, der ſowohl dieſem als der Naͤhrpflanze angehoͤrt. Hierzu die 
Gattungen: Balanophora, Cynopsyle, Cynomorium, Lophophytam (), 
Ombrophytum (7). — 4. Der Paraſit bildet einen Wurzelſtock, deſſen 
Zaſern ſich an die Naͤhrpflanze anheften: Hierzu: Helosis, Langadorfis. 
— 5. Rein Rhizom, ſondern ſtark veräſtelte Wurzeln, die durch. Saug⸗ 


—— — — —— 


4) Annalen des Wiener Museums d. NG. &c. IL Bd. s. 13 - 60, m. Taf. 
AIX. — [Ausz. in Münd. Gel. Ans. 1838, Nr. 229: Sp. 798-799; Ausʒ. m 
wen. Gegenbemerkk. in Meyen's Jahresb. d. physiol. Bot. üb. 4697, 8. 68-74] 
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mit der Mutterpflauze verbunden find. Lathraea. — 6. Ginpflane 
des Paraſ. wie im Îfien Orabe, babei noch Wurzeln, bie bald mit 
waͤrzchen verſehen ſind, bald ohne dieſelben erſcheinen. Hierher ge⸗ 
: Grebanehe, Phelipaea, Conopholis, Hyobanche, Epiphogus, 
inetia, Obolaria. — 7. Die Wurzeln des Par. finb mit denen der 
in einen fnollenfürmigen Filz vetwoben. Hierzu Monotropa 
est Corallophyllnm. — 8. Der Paraſit entwidelt ſich ziemlich ſelbſtſtaͤn⸗ 
Me und ſchickt nur hier u. ba vom Gtamme aus Gaugmäraen (heu- 
shella) in. tée Nährpflanze: fo Cuscnta und Cassyta. -— 9. Stark pere 
iéfete Warrzeln, die fi bal unter der Rinde der Nährpflanze bingies 
nu in dieſe gleichſam infiltriren. Dazu geboͤren vicoum Loranthus 
mi Misodendron. 

Die uneigentlichen oder fogen. falſchen Paraſiten theilt der Vf. nach 
ihrer Verbindung mit ben Boden ebenfalls in verſchiedenen Gruppen. Zu 
der Iſten perf. gehören Hedera Helix, Ampelopsis quinquefolia, Bi- 
Enonia radicans, x. Die Pfl. klammern ſich mittelſt kleiner Haftwurzeln 
an verſchiegene ibnen zunächſt liegende Gegenſtände an, ohne ihre Nah⸗ 
tung von ihnen zu ziehen. Aehnliche Haftwurzeln haben auch einige 
halbparaſitiſche Gewaͤchſe, wie Cuscuta u. Cassyta. — Sur Aen Gruppe 
falſcher Paraſ. werben Bromelien, Tillandsien, Epidendrese u. ant. Or- 

 chideen, vesgl. Mooſe  Lichenen gebradt:-vie Wurzeln biefer Pfll. 
lojern fie beren:.baben, koͤnnen nur in Pflanzenmoder oder: im auswen⸗ 
ta fortrährend abfierbenben Rindenkörper von Holzgewächſen begetiren.— 
Bur Sten Gruppe, mit der allergeringften Abhaͤngigkeit, sehoren die Schling⸗ 
vilanzen. 

Bei Lathroca Squamaria fommt tin Rhizom wo, fonbern ſtark 
vrüftelte MBurgeln, bie durch Saugwarzchen mit der Mutterpfl. verbunden 
ft, — Monotropa Hypopitys ift mit ven Wurzeln ver Pinus Abies 
uittelft eines rbigomäbnlichen, knollenförmigen Körpers vereinigt, aus 
rédem ihre Blüthenſchafte entſpringen, u. dieſer Körper beſteht aus e. 
Conbolut innig verfilzter Wurzelfaſern, die gum Theil dem Paraſiten, z. 

Ih. der Nährpfl. angehören. Dieſer Wurzelfilz iſt auswendig etwas Lol 

er, von Erdtheilchen durchdrungen, wird. aber gegen die Mitte fo dicht, 

| M letztere faſt gang: verſchwinden und, ein auf keine Weiſe entwirrbares 
Cewebe von Wurzeln übrig bleibt. Der Contact der beiderſeitigen, in 

darbe, Form u. Conſiſtenz unterſcheidbaren Wurzeln iſt innig, ohne daß 
io Saugwaͤrzchen oder aͤhnliche Organe vorhanden ſind. Der Para⸗ 
it ernaͤhrt ſich alſo hier von den Ausſchwitzungen der Wuorzelſxiten. — 


Annalen 1e. 3 Reihe titer Band. — Vetan. Jahresber. a. 1887. 
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feiner Arbeit beginnt mit ben Charene Antheren. Die Antheren : Gi 
der Charen iſt in ber Regel aus 8 plattgedruͤckten Sedigen Zellen 


. frmmengeegt, deren je 4 eine Halbkugel bilden; die obere Salbkugel 


geſchloſſen, die untere aber bat an der Stelle, mit ber fie befeſtigt 
eine runde Deffnung, die burd) bogenfürmige Ausſchnitte der dabei 

theiligten Dreiecke gebildet wird. Die Dreiecke ſind mit e. bellen Schlei 
gefullt; ble innere Flaͤche der nach bem Centrum der Antherẽe liegeni 
Wand mit einer Schicht rother Körner bekleidet. Dies erklärt ben anrill 
diaphanus ter Ch.Antheren. — Samenthierchen over ſpermatiſche Si 
perchen gebe es nicht im Bluͤthenſtaube; was man bafür gehalten, ſei 


Amylum nu. Oeltroͤpfchen. — Die 2te Abth. handelt von der Hülle ? 


Pollen's. Einige Pflangen beſitzen nur eine Pollenhaut, andere. dageg 
3 und ſelbſt 4; in ben meiſten Faͤllen kommen nur 9 P.⸗Häute vor 
hier nennt man ſie die innere u. die äußere Haut; wenn alle 4 vorkon 
men, ſchlagt F. dafür die Benennungen Intine, Érintine, Intexine u. Ez 
tine [N vor [Meyen verwirft fie, weil die Verboppelungen: obnebin nid 
ftattfänben: phys.-bot. JB. S. 437, 93.1. — Die âufere. Pollenhaut i 
bei mauden Pfll. glatt, bei andern kornig (bei mebreren Malvaceen) 
ſtachlig bei Cichoriaceer, wo ble Stacheln auch mandmal Ggnäle ba 
ben, worein Oel abgefondert wird, vurdbrodiene 8 — 6ſeitige Sigur: 
(wie Pfeilerbrücken) tragenb bei Cobaen scand., auf biefen Figuren no 
Warzen (wie Bilbfäulen) tragend bei Geran., Pelargon. ; wie ein Flecht 
werk flebt die Oberfläche aus bei Polemon. coerul., Gilia tricol., Me 


. trodorea nigra 3. — Zwiſchen ver innern u. aͤußeren P.⸗Haut Fommer 


Zwiſchenkoͤrper vor; am leichteſten find ſie bel Antrapaen nachzuweiſen 


wo. es planconvere Linſen find, deren der aͤußeren Hülle zugekehrte Seite 


* 


bekoͤrnt iſt, wie die Huͤlle es auſſen iſt. — Hierauf wird bon den Former 
des D, gehandelt. Zuerſt von ben Pollenmafſen der Orchideen, Asclepiadeen u. 
bei der Gattung Inga, dann bon ben P.⸗Koörnern. Der Vf. ſagt, daß die Körner 
in ben P.-Maſſen der Orchideen nur cine Haut haben, naͤml. vie innere, die aber 
durch ihren Bau zeige, daß ſie mit der qͤußeren anderer Pollenarten ver 
wandt ſei. Bel ben P.Körnern der Gatt. Asclepias ſah Fr. nicht nur 


2 Gaute, ſondern auch noch eine „Exintine“. 


+ Die Pollenkoörner werden nach ber Zahl ber Haͤute fo ejngetheilt: 
A Nit einer Saut. Gieber gebüren Çaulinis frag., Zansichellis 
bedunc., Najas marina n. Zostera mar.; tas fabenfürmige Pollen der 
Zostera beſchrieb fdjon Sr. Nees ». Cſenbeck (Ie. Gen. pl), m. Y6Gil. 
“4. Mit zwei Haͤuten. Gingu gebôren faft alle Pollenformen. Sie 


4 
- 


* 
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in 2 Gruppen: a) Ohne Deffnungen in der Außern Gant: 
fe haben mannigfaltige Sormen. Die. ber Ruppia find knieförmig ges 
gen; Gei tielèn Monocot. CLiltunr, Panoret. x.) férb ſie ellipſoiviſch; 
gelrande Sormen ſind feltner (Strelltxis; zugl. mit Stachelchen ˖ be 
Eauna; 20): — b. Mit Oefftungen. Diefe P.⸗Korner bilden mwieber © 
Vtheit., je nachdem die Déffnungen in Spalien ‘von verſchied. Lange, oder 
im kreiſsrunden Löchern beſtehen. Drei, wie bei Geissomeria longis., if 
de geringſte Zahl der Spalten; unſhmmetriſch finden ſich 4 bis 3 Op. 
bei dielen Cyperaoeen; 12 Sp. haben die Körner v. Talinum patons, 
noch viel mehrere die von Polygon. amphib. — Eine größere Formen⸗ 
MB zeigt Die Abth. mit runden Loͤchern. 1 Oeffn. iſt bei ben Grami- 
netn; 2 finb bei Banksia n. Adhatoda ;: 3 bei Morina persion. — 3. 


Mt S.Gâmten. Mo mebr als 2 Gäute vorfommen, Fônne man Ver⸗ 


doppelungen ber einen ober andern Haut annebmen: bei ben Onagrene 
(ei bie außere, bei Conif. bir'dmnèse verdoppelt. Meyen ſagt, die Ver⸗ 
doppelung ſei nicht vorhanden, wovon ‘man ſich an Coniteren⸗Mollen 
iberzeugen fônne. — 4. Mit 4 Haͤuten. Bei Clarkia elogans, mehre- 
tx Oenotheren uno Tucharidium eoncimmum. 

Meyen machte einige Beobacht. uüber Samenthierchen in Laubmose⸗ 
Antheren bekannt. Gr fand dieſe ſogen. Samenthierchen denjenigen, die Un⸗ 


ger in Antheren von Sphagnum geſehehen, ganz aäͤhnlich. Er ſand ſtꝛ 


im Innern linſenformig zuſammengedrückter Blaͤschen (Zellen 7)3 in jedem 


Blaſschen lag ein einzelnes wurmfoͤrmiges Gebilde mit dickem Kopfende 


u. feinem Schwanze. Dieſe Zellen ‘find in ben Antheren einiger Moss 


gattungen ſehr groß u. zahlreich, eingehullt in e. zaͤhen Schleim, der dur® 


ſchnelles Waffer⸗Einſaugen anſchwillt, die Anthere zum Oeffnen bringt 


n. die ganze Maſſe aus d. Anthere hinaustreibt. M. ſagt, ſowohl bei Laub⸗ 
als auch Bei Lebermooſen verliefen jene Thierchen zu e. befuimmten Zeil 
ihrer Entwickelung die Zellen'u. bewegten ſich verſchiedentlich s). 

Gr. Otto, W. Brackenridge, C. Plaſchnick u. C. Bouché, 
Gartner, theilten Beobachtungen . hber künſtliche Vermehrung ver Pfll. 
durch Stecklinge mit7} Ihre lehrreiche Abhandlung, veranlaßi durch « 
Preisfrage des preuß. Gartenbauvereins, erhielt den Preis. Cie bat 4 


D 


Aſchnitte, die ba handeln von der Vermehrung der Pflanzen durch wirt- 





6) Wiegmann' 8 Archiv f Naturgesch, 1837, L. Bd. 6. 430f. Ausz. in 
Meyen's Jahresh. d. physiol. Bot, üb. 1837, 8. 93. 


7) Berbandif: des Vereins zur Beford. d. Gartenbaues in ù 2 Preuß Staa⸗ 


ten. XIIL 0.151 H. (Bert. 1637 @. 7-4n Luné 


Fr 
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an Winalen, Mail 1841. Botan, Sahretheriu. 


liche Stecklinge, zurch Wurzel⸗Steckl. ducch Augen⸗Steckl. u. durch Bi 
ter⸗ Steckunge. Waa letztere betrifft, fo laſſen ſich Gloxinia u. mehr 
Arten don Theophrasts, AloS, Echeveria u. Catyleden darch Siû 
dermehren. Man ſchneidet gaſunde Blaͤtter dicht am Stamme ob uw. ft 
Be einzeln in kleine Topfe, in e. leichte ſandige Lauberde. Dieſe Blät 
werden mit einer ohen offenen Glasglocke zugedeckt. Nach 8 Woch 
verknorpeln ſich die Blatter, treiben Wurzeln u. bald darauf erſcheint e: 
junge Pfſtanze über der Erde. — Das Hervorſprofſen-junger Plangen a 
ben Blaͤttern kann auf verſchiedene Weiſe vor ſich gehen:? 1. durch H— 
vortreiben wirklicher Knoſpen, wie bei Bryophyllum u. zum Theil au 
bei Ceratopteris; 2, durch vorhergehende Gemmenbildung, wie - bei Orn 
thogalum thyrsoides, Ranunc. bulbasus, Kohlblaͤttern à. 

VUaber vie Bermebrung der Lau buso of e durch Brutknoſpen ſ. Mepe 


in Visgn. Archir f. NG. 3 Jehrg. L Bd. S, 494.; und G. Didie : 


Javvine, Selbh u. Sobnfton's Mag, of Zool. and.Bot. Vol, IE. (1837 


7. 226 sut lets Auez. in Mehen's phys.-bot. JB. ub. 4897, 8. 95 


ïGasniats-Lateurt bemerÉte, daß in gaͤhren den Subſtanzen fic 
kleine Pilzchen entwickeln. Er ſah daß vie Maiſche eine Stunde nad 
bout Zuſahze der Grfe einzelne Kügelchen zeigte, denen ähnlich, die in be 
Sefe enthalien ſfind; cine Stunde ſpaͤter hatten ſich einige ienex Kuͤgel 


Sen verdoppelt, wobei es ſchien, als waͤre das Ste Rügelhen aus dem 


û 


arſteren bervorgetrichen. Das Ste Kügelchen wurde eben fo groß wie bai 
fie, unb fpâter fanb man gar freine einfache Kügelchen, ja aulegt faf 
man ſtets 4,4 u. mehr folder. Kügelchen an einander bangen. C.⸗L. Fam 
eu Dem Schlufſe, daß bie Kuͤtzelchen ber Maiſche durch Samen aus beu 
Augelchen der Gefe entſtanden wären, auch glaubt er zweimal das Her⸗ 


baoͤrſtronen von etwas Flüſſigkeit aus jenen Kagelchen der Hefe beobach⸗ 


tet zu haben. [Vgl. Cagn.⸗LK. im bot. Jahresher. ũb üb. 1935, ©, 283f. 


* alé Zuſ. nes Leberf.] 


Gleichzeitig ſtellte Th. Sq wann zu Berlin genauere Beobachtun⸗ 
gen u. Berſuche über die Weingährung an. Er fand, daß dieſe ſtets 
mit. der Entwickelung eines eigenthinnlichen Pilzes, ven er, Buderpils 
neunt, verbunden: iſts). Auch in der Bierhefe hatte ex nie Entwickelung eines 
ahnlichen Miles. beobachtet. Er fab in der Bierhefe die meiſten Rügekben 
Cie meiſt runb oder oval waren) in Reihen von 2—8 Küg. zuſammen⸗ 
hangen; auf einer ſolchen Reihe ſtehen gewoöͤhnl. andere ſchief auf u. baë 
Ganze iſt ein gegliedertes u. veraͤſtetes Pflaͤnzchen. Schw. ſah ſchon 

8) ‘Poggenborffé Annal. der Physik &c..XLEL.Bd. S. 184—188 2 


IV. PfssgmeBhpfiologse. Stecklinge x.; Gékeungpiye. O7 
nenen Glider an ben Spihen der Endslleder herrerwechlen, ſo tode 







ausgepreßten Traubenfaftes beobachtete er ahnliche Pflaͤnzchen, die 
nicht fo lange Faͤden hatten, als die der Bierhefe. Bei 200 I0.) 
en fie ſich in 46 Stunden: im friſchen Saſte ſind noch Keine. Schw. 
ft ben Sufammentang zwiſchen dem Zuckerpilze n. ver Weingährung 
—— und die GErſcheinungen bte Oébrung durch die Artwiclelung 
des Pilzes zu erklaͤren. | 
Auch Mehen ſahy bas Hervorwachſen neuer Glieder aus ven Spu⸗ 
du der älteren, ſowohl bei den Pflanzchen der Bierhefe, als auch bei der 
Gihrung des Weins und der Aepfel. Die einzelnen Glieder irenten ſich 
ſagt M., ſpaͤter wieder, als eigene Pflaͤnzchen, und wachſen unter guͤnſti⸗ 
gum Umfiänben abermals weiter: jedes Glied iſt als Pflänzchen, over 
als Spore des Pflaͤnzchens zu betrachtan. In der dicken Bierhefe ſind 
Ve einzelnen Glieder meiſtens zerfallen, in der Maiſche eingeräbrt wachſen 
fie weiter u. in dünneren Flüſſigkeiten werden die Pflänzchen febr groß, 
mit Aeſten nach allen Richtungen, faſt ſtrahlig. Meyen ließ PI aus 
der Bierhefe 10 Minuten lang kochen, dennoch ſah er ſie dann ſich wei⸗ 
vxx entwickeln [ganz biefelben?]. Die bei der Gährung des Ciders ents - 
ſtehenden Pilzchen haben die Glieder meiſt dreimal jo lang als breit; fe 
vamebrien ſich auch durch Theilung, doch ſelten. — Zu einer Erklaͤrung 
br Gaͤhrungserſcheinungen ſei es wohl noch au fruh; vie Bilbung des 
Vilzes zeige ſich viel fruͤher [? vol. ‘unter Mohr] als die Entwick. der 
Kohlenſäure in ver gährenden Flüſſigkeit; ferner gebe es noch mehrere 
wire Pflänzchen, ble ſich in der gährenden Flüſſigk, mehr oder minder 
gleichzeitig mit jenen, entwickeln, deren mehrere Desmazieres als My- 
toderma- Pers. (M. vini, glutinis, farinulse, maiti juniperi. melti 
cerevisiae u. cerevisise) abgebilbet (Ann. d, Sc. nat. D. X.). Aber 
immer (fährt M. fort) feien hier 2 gang verſchiedene Sachen mit einan⸗ 
der vermengt, nämlich die gegliederten Zuckerpilze, welche Meyen, nach 
Echwann, Saccharomyces nennt (S. vini, cerevisiae u. pomorum) u. 
deren in allen gâbrenden Flüſſigk. vorkommen, und ein grüberer fabens - 
frmiger PNilz, welchen Amici in Safte des thraͤnenden Weinſtocks be⸗ 
cbachtete u. der fo ſchnell wachſe, daß ſeine Verlaugerung in, wenigen 
Ninuten bemerkhar ſei. Dieſer fadenförmige Pilz iſt In verſchied. gäh⸗ 
tente Flüfſigkeiten mehr oder weniger kurzgegliedert, oft auf lange Girets 
fem ungegliedert vu. veraͤſtelt und bann bilden ſich die Glieder an ben Aeſten, 
oft über den ganzen Faden, in oft ungleichen Entfernungen, und nun 


— 


Sueder zu neue Neſten ſeitlich hervorſproffen. — br Oifruns n 


LS 
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Shivellen, beſondoers gegen dad Ende ver Aeſte, die Glieder bald fige 
mig an, léfen. ſich ſpaͤter ab u⸗ wachſen wieder ˖ zu neuen Pfl. aus. 2 
verhalten ſich dieſe Pflanzchen in verſchiedenen Vliiſſigk. nicht 
igleich. Im ausgepreßten Safte eines borsdorfer Apfels ſah M. n: 
bem Sacebharomyces auch Convolute son wahrſcheinlich an der Baſts 
ſammenhangenden ſolchen Fadenpilzen als erbſengroße Flocken. We 
u. trockner behandelt erkannte ihn M. nacber für Mucor Mucedo. ‘%Z 
Berkeley (Sardine, ©. u. Johnſton's Mag. of Z. and Bot. 1837. a 
| p. 390.) beobachtete ihn im Rofinenweiné, ibn für M. clavata faltenb. 
Aus B'S u. feinen eigenen Beobb. folgert nun Meyen; daß bie My: 
dermata .unemtividelte Pflansenformen feien unt ben Gattungen Muc 
Peniciltiam u. Aspergillus angebôren; dazu rednet er benn au 
meiſten Hygrocroeis-Urten, als H. acida, vini, Rosae, atramenti, S 
vise. — Außerdem fab Meyen noch andere Gebilde in der Vler hefe und 
Traubenſafte. 
Schwann ſchloß aus ſ. Beobachtungen pet ber Weingaͤhrung, d 
+ bei dieſer, mie bei der Faͤulniß, es nicht der Sauerſtoff der atmofr 
Luft ſei, was dieſelbe veranlaſſe, ſondern daß es ein in der atmoſph. € 
enthaltener, durch Hitze zerſtoͤrbarer, Stoff ſei. — Die Veobachtung 
Gber dieſe Pilzbildung laſſen ſich mehrfach deuten. 
ſDie gaͤnzliche Beſtreitung alles deſſen durch J. etébtg (f. ve 
Jahresber.) finbet Miberfprud bei ben Botanikern, welche das, was { 
gefeben, die Bildung ber geglieberten Faden ꝛe. nicht verlaäͤugnen können. 
fHier iſt noch zu erinnern an die Verſuche und Reſultaͤte von À 
Schulze u. TH. Schwann' über (gegen) Generatio aequivoca; f. bar 
über auch Dr. Mohr's (in Darmſtadt) Darſtellung in Annal. d. Pharmaci 
: XXIV. 3. H. (Dec. 1837) S. 301-—305.— Schwanmn fat ben Luft 
ewechlel zu ben durch Auskochung von feimfébigen Subſtanzen befreiter 
Slüſſigkeiten durch eine erhitzte Röhre geleitet, und ebenfalls hier be 
merkt, daß ſelbſt nach laͤngerer Zeit weder Schimmel noch Infuſorienbil 
dung ſtatt fand. Für ble Gegner der generatio aequivoca ſind dieſ 
Verſuche allerdings guünſtig, und führen ganz einfach su der Erklaͤrun 
daß felbfl. die zur organiſchen Fäulniß geneigteſten Subſtanzen nicht fau— 
Ven; wenn ihnen nicht von außen die Anregung durch Keime ob. Gin 
hinzu kommt, ble in ben erwähnten Verſuchen durch chemiſche Stoffe u. 
Erwaͤrmung zerſtört worden ſind. Alsdann muß dieſe Art von Gelbfis 
entmiſchung, ble mit Bildung bon niederen Organiſmen begleitet iſt, fo 






IV. Pflanzen⸗ Phyſftologie. Gahrungopilze. -Generatio aequiv. © 


@mHärt werden, daß biefe Keime, indem ſie ſich entwickeln und auf Ko⸗ 
Men der organiſchen Subſtanz ernaͤhren, eine ſolche Zerſetzung in diefer 
orbringen, wodurch die Phänomené der Faͤulniß entſtehen: für letztere 
Anſicht ſpricht ver Nmſtand (of. Reſult. 5.), daß gerade die Stoffe, welche 
fr Infuſorien u. Schimmel Gifte ſind (Arſenik, Gublimaf} and am be 
ſten die Faͤulniß verbüten, u. daß biejen. Stoffe, die' nur für Infuſ. Giſte 
fo (z. B. Extr. Nucis vomicae spirituosum) u. hit für d. Schimmel, 
alle Erſcheinungen, worunter ſich die mit Infuſorienbildung verbundene 
daͤulniß zeigt (Schwefelwaſſerſtoffgeruch), verhindern und nur die Erſchei⸗ 
nungen geflatten, die der mit Schimmelbildung verbundenen Faͤulniß anges 
hoͤren. — Damit hangen bie Erſcheinungen der Weingaͤhrung zuſam—⸗ 
nl au ‘beren erſter Ginleitung nach Gab-uffac Sanerſtoff nôtbig tit. 

Run ift bie Sragé; ob' e8 der Sauerſtoff if, ober bie in der atm. Luft 
enthaltenen anderweitigen Subftangen, die hierbei thätig ſind. Die hierüber 
wgeſtellten Berſuche, wobei ausgeglühte Luft zu e. erhitzten Gemenge von 
befe u. Zucker gelaſſen wurde, gaben zweideutigẽ wenigſtens nicht üͤber⸗ 
cinſtimmiende Neſultate. — Als End⸗ Reluttate ſeiner Unterſuchungen zieht 
Schwann folg. Schlüſſe: 

Eine gekochte organiſche Subſtanz, oder eine gekochte, vorher gah⸗ 
rungéfäbige Flüſſigkeit geraͤth nicht in Faͤulniß, reſp. in Gaͤhrung, wenn 
auch hinlänglicher Zutritt von atmoſph. Luft, die aber ausgeglüht worden 
iſt, ſtattfindet; zur Fäulniß wie zur Gährung, überhaupt zu Proceſſen, 
wobei neue Thiere over Pflanzen zum Vorſchein kommen, muß entweder 
ungefodte organiſche Subſtanz da ſein, oder nicht ausgeglühte atmoſph. 
duſt zugeführt werden; in ausgepreßtem Traͤubenſafte tritt vie ſichtbare 
Gasentwickelung als Zeichen der Gaͤhrung ein, bald nachdem die erſten 
Eemplare eines eigenthümliden Fadenpilzes, ven man Zuckerpilz nennen 
fénnnte, ſichtbar geworden ſind. Während der Dauer der Gäbrung wach—⸗ 
ſen dieſe Pflanzen und vermehren ſich der Zahl nach; wird Ferment, 
welches ſchon gebildete Pflanzen enthält, in eine Zuckerauflöſunz gebracht; 
ſo treten die Erſcheinungen der Gaͤhrung ſehr bald ein, viel ſchneller, als 
wenn ſich dieſe Pflanzen erſt bilden müſſen; Gifte, die nur für Snfufo- 
tien, nicht für niedere Pflanzen tödtlich ſind (Extr. Nucis vomic. spir.), 
finber die Grféeinungen, welche die mit Infuſorienentwickelung verbun⸗ 
dene Faͤulniß characteriſiren, nicht die Weingährung und tie Fäulniß it 
Schimmelbildung; Gifte, die für Thiere und Pflanzen tᷣͤrtlich ſind (Arſe⸗ 
nik) hindern tie Fäulniß ſowohl als die Weingährung... —...] I 

Daffen ſtellte unterſuchungen aber: die —*zs ve Blatter 
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, die nicht durch Anſchwellungen veranlaßt werden ). Banni 
babes mande Blaͤtter, die eigne Bewegungen zeigen, an threm ru 
Anſchwellungen, waͤhrend biefe. anteren B., bis fit auch bewegen, fehl 
letztere Blaͤtter hat D. unterfudt. Die Bewegungen dieſer Matter 
ſteht ‘in e. Umkehren ihrer natürlichen Stellung, die bald in einem Tc 
bald in laͤngerer Zeit erfolgt. Der Vf. brachte Aeſte von Baumen 
andern Pfll. que ihrer natürl. Stellung 1 band fle fo. an ben Starr 
daß fie herab bingen: nad einigen Tagen breiteten fle ſich wieder nr 
aus, fo daß bie obere Fläche des Blattes wieder nach oben fans. 
ſpuͤrte nun der Urſache dieſer Bewegung der Aeſte nach, und fand, d 
diejenigen Aeſte, denen tie Plätter abgenommen worden, in ihrer unn 
türlien. Sage blieben, wonach in ben Blaͤttern der Grund der Be. i 
Aeſte läͤge. Hierauf madte er Verfuche um ben Mechanismus bei t 
Beweg. der Blätter Fennen ju lernen, namentl. ob bie Blatinerven bal 
. actin. oder paſſiv waͤren, u. er Fam zu ben Reſultaten: 1. daß Blätt 
mit einfachen Nervenen. ehne Blattſtiele ihre unnatürl. Stellung eben 
gut in die natürliche veränbern, als ſolche mit Stielen; 2. daß das Bai 
rendom u. nicht die Nerven Urſache davon ſei. Die ferneren Beobacht 
über ben Mechaniſmus der Blattbewegung lehrten folgendes: 1. All 
Blatter mit einfachen Adern können ſich in ſich ſelbſt umkehren; ©. Di 
ſcheinbar ſtielloſen B., worin die Adern auf e. andere Weiſe ausgebreite 

ſind, bewegen ſich durch eine Beugung in ihrem Anheftungspunkte; 3. vi 
kurzen ſteifen, ſo wie die langen u. ſchlaffen Blattſtiele, ſind der Bewe 
gung nachtheilig; 4. wenn der Blatiſtiel nicht übermaͤßig ſteif u. Lang iſt 
fo erfolgt die Umbrehung der Blätter ſowohl durch eine halbe Umdre 
hung in der Lange, als auch durch e. Beugung des Stiels; bei foliis 
peltatis geſchieht eine Bewegung theils. durch Beugung des Stieles ſelbſt 
theild durch e. Veraͤnderung in der Richtung des Blattes gegen den Blatt⸗ 
ſtiel. — Die Urſache der Beweg. der Blaͤter wurden auf die Weiſe un⸗ 
terſucht, daß der Verf. verſchiedene, in Toͤpfen beſindliche, Pflanzen um: 
gekehrt am Tageslichte — und auch ohne Licht — in völlig geſchloſſenen 
Kaͤſten, bem Wachsthume überließ, woranf er wahrnahm, daß die Blaͤt⸗ 
ter der Pflanzen, die ſich nicht umdrehen konnten, abſtarben, vie übrigen 
aber fit im Finſtern eben fo fénell. umwandten, als im Lidte: woraus 
et ſchloß » D daß bas Licht eben fo wenig die Urfade ver Richtung der 


| 9) | Tijdschrift voor Natuurlijke Geschledenis en Physiol. V. 1. en 2. 
St. (1837.) 5. 106 -134. [Aus in Viegm. Archiv, 1687, al Bd. ; — Ueber]. 
in Bror. Neu. Rot. * 118; 134.)3 
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Dis ſei, als die Finſterniß die Urſache der Richtung der Wurzeln 
and auten. Auch ſei weder die Wirkung, der Waͤrme, noch die der 
Manbtigtiit als Urſache jener Bewegung anzuſehen. — [Oken meint, 
vez Bi. ſcheine nicht gehörig au unterſcheiden zwiſchen Bewegungen des 
Wachsſsthums, die von inneren Urſachen abhangen, und den durch Licht 
verauiaÿten. — Miquel's Unterfuch. uͤber Bewegungen u. deren Reſul⸗ 
tate (z. Th. geg en Daſſen) ſ. im folg. Jahresb.] 

In s. Berg's Schrift Biol. der Ziwiebelgewächee 10) wird eine 
Ueberſicht der verſchiedenen Beſchaffenheiten derſ. gegeben, nebſt der Entwicke⸗ 
Uungsgeſchichte vieler Arten. — Man hat über bas Weſen einer Zwiebel 
ſehr verſchiedene Meinungen gehrgt. Linné fagte, ſie ſei ein Winterla⸗ 
ges der Pflanze aus den Reſtſen vergangener Blaͤtter. Sprengel erflité 
fe für eine Knoſpe, gemma. Nees v. Eſenbeck d. à, nennt fie eine Wur⸗ 
el und eine ganze Pflanze ſelbſt, welcher Anſicht Viele beiſtimmen. Me— 
dicus neunt die Zwiebel ein Mittel zwiſchen Stamm und Wurzel; Bur⸗ 
dach einen zur Fortpflanzung beſtimmten Blaͤtterknoten. Kittel meint, 
mou könne ſagen, der Halm ſei eine in die Länge gezogene Zwiebel, u. 
umgekehrt vie Zw. ein niedergedrücktex Halm. — ſHinffchtlich der Prio⸗ 
rität der edleren Pflanzentheile hält der BF. die Blüthen für früher in ver 
Anlage vorhanden als die Blätter (in der allgem. Scheide vporgehildet), 
Staubfäden früher entwickelt als Blumenblätter ꝛ2c. Da das Wachſen 
des Stengels nur das Aufſchließen einer Knoſpe ſei, ſo folge, „daß die 
Blumen, wenn auch deren Bl.⸗Knoſpen erſt ſichtbar werden, nachdem per 
Stengel ſchon e. ziemliche Höhe erreicht bat, dennoch nicht als acceſſoriſche 
Theile zu betrachten ſeien, ſondern, daß die Knoſpenachſe ſich nur darum 
in e. Stengel verlängere, damit die ſchon im Rudimente vorhanden ge⸗ 
weſenen Blumen u. Früuͤchte ſich an ihm ausbilden und zur Vollendung 
kommen können“] 

IO h leri theilte „Bemerkuagen über die Rnofpen unſerer Bium⸗ 
und Straͤucher“ mü1l).] … . 

[Œine Abhandlung von. Girou de Buzareingues Lau tas 


— — Gomt 





10) Die Biologie der Zw iebelgewächse oder: Versuch äie —— 
sten Erscheinungen in dem Leben der Zwiebelpflansen zu erklären von Ernat 
v. Berg. Neustrelitz u. Neubrandenb, 1837. VI u. 117 8. 8. [14 Gr. — 
Rec. in Linnaea 1837. H. 3. u. 6.1: Lit.-Ber. 8. 208f.; [o 6. Ang. in Gersd. 
Repert. 1888, IL S. 56.] | 

[1) Läinnaea, 1837. H. VL S. 632-640. — K. pau in Meyens Jah- 
tesb. der physiol. Bo, er 4697, S, 146. 


Ed 


SO - Annatim, April 1841. Botan. Jahresbericht. 
Wachs thum' der Erogenen in die Dicke“ in Ann. des Sc. na£. 28: 
_p. 129—166., m. Taf. 46. fol einer Abhdi. deſſelben in e. frũh 
Hefte über das Verhaltniß der Knoſpen und Blätter zu den neuen Schi 
ten zur Erlaͤuterung dienen. 9 feine Zeichnungen find beftimnet , 
Berhaͤltniß der Markſtrahlen u. die Bildung von Gefaßen aus ver lãng 
ten Zellen nachzuweiſen. Obgleich Meben dieſe Arbeit tadelt, erkläꝛ 
doch Aubere ſie für belehrend u. der Beachtung werth. ©. ſtellt fé 
Fragen: Lauft ter fibrôfe Theil der neuen oder jüngſten Schicht von d 
Knoſpen (wie Du Petit⸗Th. lehrt) abwaͤrts? — G. ver neint es, — un 
Wenn nicht, woher kommt ep vann? — Aus ſeiner „Beobachtung, de 
im Frühjahre die Markſtrahlen exeentriſch fottwachſen über die peripher 
ſche Zone des vorjährigen Holzes hinaus, daß im Zwiſchentheile zwiſche 
ben Enden der Strahlen unter Ginfluffe des Hinderniſſes, das die Mini 
dent centrifugalen Vorſchreiten jener verſpringenven Jaminas entgegen 
ſetzt, ſich Röhren bilben, daß jenfeit : und ‘oft. bieffeit dieſer Roͤhren de 
Raum mit Zellgewebe von verlaͤngerten 3. beſetzt wird, wobon ein Thei 
ſich in Gefäße verwandelt und. son neuen Markſtrahlen durchzogen wir! 
(unter dem Einfluſſe der auf⸗ u. ter abſteigenden Saftfſtroͤmung), ſchloß 
der Bf., die neue Schicht des Gentralfürpers fei bas Product des cen- 
trifugalen Vegetirens ver Markſtrahlen“; das außerordentliche Hervor⸗ 
ſpringen der Markſtr. im Frühjahre ſei hierbei eine Hauptthatſache. — 
Die partie fibreuse der neuen Schicht koͤnne nicht aus den vorjährigen 
Anoſpen entſpringen, weil dieſe ſich nicht in jene, ſondern in die peri⸗ 
pheriſche Schicht des Holzkörpers deſſelben Jahres fortſehen; auch nicht 
aus den in dieſem Jahre ſich bildenden Knoſpen (die ſich im folgenden 
Sabre entfalten), obgleich dieſe ſich in jene partie fibr. fortſetzen, weil vie 
mit ihrer partie fibreuse d. h. verlaͤngerten Zellen verſehene neue Schicht 
ſchon vor der Entſtehung dieſer Knoſpen theilweiſe gebildet iſt u. ſchon 
bedeutende Groͤße erlangt bat, wenn die Kn. erſt anfangen unter dem 
Mikroſkope als e. kleine Maſſe Gewebes aus rundlichen Zellen bemerkbar 
zu werden. Ferner, auch wo die Endknoſpe abgefreſſen oder die oberſten 
Kn. abortirt ſind, fängt dennoch im Frühjahre über der höchſten wirklich 
vorhandenen Knoſpe vie’ neue Holzſchicht fit zu bilben an .... — Alle 
Theile: Markſtr., verlaͤngerte Zellen, Roͤhren, Gefaͤße, werden ausführlich 
abgehandelt, ferner das Wachsthum der inde in die Dicke, erdlich werden 
viele Verſuche aufgeführt.) * 


- 


[2) Ann. des Sc. nat. 1837, Mars. p. 129—166. m. af, 46] 


EV. Pflangen-Phbfiologie. Wachſihum; männl Conit. Bl. x. 0 


ISteinheil frieb her d. Art des Wachſthums ber. Bliñtters).] 

Mehrere andre phyſiologiſche Ahhandll. ſ. in d. Notes) u. f. 

IIn ſ. Abhol. über die männl. Vlüthen der Coniféren +) (ſ. oben 
à. 273f.) ſagt Mohl unt. and.: 1. Jede Sfädrige. Anthere von Pinus 
und verwandten Gattungen if aus der Metamorphoſe eines einzigen 
Blattes hervorgegangen (Brown, Lindley); nicht ſind vie Antherenfächer 
einfârige Antheren die auf einem ſchuppenförm. Organe (Kelch oder Bras 
ctea) aufgewachſen wären (nach Juſſten, Richard); 2. die Antheren von 
Pinus entſtehen aus Blaͤttern, nie der Achſe des maͤnnl. Bluͤthenkaͤtzchens 
ſelbſt angehören, ſind (—gegen Lindl.) nicht als laterale monandr. Blü⸗ 
then anzuſehen, finb alſo nicht den Carpidienblatt ern beë weiblichen sos 
chens analog.] 

[Die Kapſfel der Filices erflärt M ob für ein Analogon der Gheca 
Wet Staubgefäße ber Phanerog.; nicht fei fie ein Blatt, beffen Mittel- 
vippe ben elaftifen Ming bilve.] 6). 

[Morren theilte „Betrachtungen did be Bewegung des Saftes 
bei den Dicotyledonen mit D) 





13) Ann. des Sc. nat. 1837. Nov. p. 25790 ] 

4) Ueher die männl. Blüthen der Coniferen … von Hugo Mohl. . 36 
G. gr. 8. [f. ob. I. 1. c.: Conif. — Ang. u. — * in Linnaea 1838, H. 5.: 
Li.-Bericht. | 

5) Morphologische Betrachtungen über aas Sporangium der mit Gefässen 
versebenen Cryptogamen. Eine Inaug.-Diss., welche unt. d.Praesid, v. Hugo 
Mohl im Juni 1837 d. ôf. Prüf. vorlegt H. “Walderer [Landerer?]. Tübin- 
gen. 40 S. gr. 8. — [Ang. in Linnaea 1838, H. V.: Lit-Ber.] 

[26) Bullet. de PAcad. des Sc. de Bruxelles. 1837. p. 300. — Ausz. u. 
Gegenbemerkk. in Meyen's physiol. -bot. Jahresh. über 1837. 8. 185.] 

6) Einfluß des Lichtes auf das Athmen und den Schlaf der Pflanzen. Von 
Morren. In: v. Froriep's Neu. Notiz., Jan. 1837. Nr. 2. ©. 22f. (L'Insti⸗ 
tat. No. 188.) 

Weber Faͤrbung von Blumen durd Injection, von Biot: ſ. Fror. Reue Not. 
(Sin. 1837.) Nr. 2. S. 23f. 

Ueber bas Erwachen u. den Schlaf der Pflangen. ‘Bon Dutrodet [Mém. 
pour serv. dc. L 6388qq.; f. bagegen Goͤtt. gel. Anzeig. 1838, 168. St.]. In 
Frot. Neuen Not. Febr. 1837. Nr. 13. ©. 193—198. 


Bemerfungen über die in begetabiliſchen Geweben ſtattfindenden electriſchen | 


Btrèmungen. Bon Golbing Bird. (Bror. Neue Not. Nr. 50. JuL 1837. S. 
81-90, -—- [Bgl. daruͤber Becquerel früber in Fror. Notiz. Nr. 845. (Bb. 
29. Nr. 9.) u. in Meyen's phys.-hot, JB. àb. 1837, ©. 47. — Nach Bird cirs 
tuliren electr. Strôm. febr féwacher Spannung beftändig u. in jebem Stabium 
d. Entwidelung in veget. Geweben …; and mäbrend des Keimens entwickeln ſich 


æ. Annalen, April 1841, Botan, Jahresbericht. 
zen Ackererde Suͤdrußlands“ in Erom. Journ. £. pr. Chemie. 1837, 
21., fagt, vie Ackererde enthalte al8 organiſchen Hauptbeſtandthe i J au 
"ven “früber befannten auch Quellfäure u. Quellſatzſäure.. Er ftellt : 
wiſſe Sragen. . Bor beren Beantwortung Jaffe ſich nur nrermutbe 
daß bie Gumusfäure des Bobens, dieſe weſentliche Bedingung der Fruchk 
barkeit deſſelben, unter Cinwirkung von Luft und Waſſer in Quellſäu 
ind die bas Hüamusertract bilpenten Subſtanzen gepfalle u. ba letzt ere b 
Bauprrégrungéfioff der Gerealien ansmachen vürften, während Kart offel 
Rüben u. Futterkraͤuter fit auch mit quellſauren u. quellſatzſauren Salz 
au begnügen ſcheinen.“ n Die ,günftigen Wirkungen des Fruchtwechſe 
würden dann darin beſtehen, daß dem Boden durch Futterkräuter 2 
hauptſachl. Quellfäure u. Duellſagfaure entzogen würden, während die Su 
musſäure Zeit — u. durch das Umackern des Bodens u. ſ. Ausſetzu 
an die Luft Gelegenheit bekäme, fi in Humusextr. umzubilden, das fée 
im Boden anhäufen und den nacbfolg. Getealien zur Nahrung dienen würde“ 
Bal. nun J. Liebigs „Organ⸗Chemie in ihrer Anwend. auf Agric. 2e. (1840). 
IHeyhland!s Anſicht som Baue des Monocotyl. ⸗Stengels ſ.? (nach 
e. Vorleſung Seringe's zu Lyon) in Linnaea 4837, Heft IL... LII. 
Lit.-Ber, S. 640] 
| Bon Dr, M D... é chletden aſchien e. Ahholg.: „Einigs Blicke au 
die néridelungégefdidte des pegetabil. Organismus bei ven, Phanero— 
gamen in Wiegm. Archiv 1837, H. 4: (qu Bd. I.) S. 289 — 330. m. 
30 Sig. auf T. VII. Auch Der Vau vieler Blüthen wird als urſprüng⸗ 
lich durchgängig regelmäßig darin erläutert. — Refult.: Nach Schl. waͤre 
„die Anthere der Pflanze nichts anderes, als ein weibl. Gierftod, indem jedes 
| een der Keim eines neuen Snbivibui fei. (Der. Pollenſchlauch 
Jet, ben Embryoſack einſtülpend, in biefem ven Aufang des Embryo, 
Coer fo eine auf bie Spitze der Are gepfropfte Zelle des Blattparenchyms 
iſt), gebildet vom eingeſtülpten Embryoſacke u. der Haut des Pollenſchlauchs 
ſelbſt.) „Dagegen wirke der Embryoſack nur dynamiſch, die Organiſation 
u. Entwickelung der materiellen Grundlage beſtimmend u. mûre fo als das 
vjelmehr maͤnnliche Princip zu betrachten, wenn man nicht annehmen 
wolle,.. daß er nur durch Transſudation neue organiſirhare Säfte zu⸗ 
führe u. ſo nur ernähre“ (S. 315f.). — Daraus ergebe ſich auch „leicht 
die bôbere Einheit für die Phanerog. u. diejenigen Cryptog., Bei denen die 
Sporen offenbare Umbildungen des Zellgewebes der Blaͤttorgane oder 
blattartige Ausbreitungen ſind, indem bei beiden Gruppen derſelbe Theil 
die Grundlage der jungen Pfl. abgiebt u. der Unterſchied nur darin be⸗ 
ſteht, daß bei ven Phanerog. erſt e. vorlaͤufige Ausbildung im Innern der 
Pfl. tem Zeitraume der ruhenden Vegetat. vorangeht, während bei den 
Cryptog. ſich die Spore (das Pollenkorn) ſogleich ohne jene Vorberei⸗ 
tung lohne Cotyl-Entiwid,] zur Pfl. entwickelt.“ — Knoſpenbildung an 
Blaͤttern (b. Bryophyll. calye.) iſt theilweiſes Zurückſinken auf e. niedere 
LCeryptog.) Bildungsſtufe.. — Ausz. mit Einwuͤrfen von Mehen ſ. 
in 98 phys.-bot. JB. S. 142-151. BL. a. mixbel 8 ſpatere Be⸗ 
obachtungen über Keimen des Mais. Le (or te felgt) 
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Berlin, den 31. Mai 1841. 


Laͤnder⸗ und Voͤlkerkunde. 





Kurzgefaßte geographiſche Beſchreibung von Braſilien; 

| nb re. 

Andeütungen ber Gefchichte biefes Landes, von der Entdeckung big 
meŒrrichtung eines unabbangigen Brafilifhen Kaiſerthums. 





Drofiien, im Portugieſiſchen o Imperio do Brasil, im Engliſchen 
Brasl-aud the Brazils, im Grambfifhen le Brésil, erſtreckt fit vom 
F ——— Breite bis 34° ſüdlicher Breite, und vom 36° 20" bis 

2e 107 weſilicher Laͤnge von Paris. 

| Die Nordgraͤnze Brafliens gegen das franjéfifhe SUD : Amerika 
(Guiana} beginnt mit dem Gap Orange 4° 18’ n. Br., dem ſuͤddſtlichen 
Ausſſußpunkt des Obapocs: (Mapoco:) Fluſſes ins Atlantiſche Meer, gebt 
dann dem Laufe desfetben aufwärts nach Südſüdweſten und folgt dur 


be unbefannten Wüſten den Serras de Tumucneuraque und Hcarat, am 


Urprunge des Œffequibo unter dem 15 25/ n. Br. nad Weſten. Unter 
bn 70° 50! w. €. von Paris trifft biefe Mordgränge die Duelle des 
Guanebau, der nad Suüdweſten den Mio Branco (Urm des Mio Negro 
md qum Maranon: Gebiet gebôrig) zufließt. An dieſem Duellpunkt be⸗ 
ginnt die Graͤnzſcheide zwiſchen Braſilien und der Republik Venezuela 
(Departamento Orenoco), naͤhert ſich, nordweſilich lauſend, den Auellen 
des Mio Branco, und geht dann weſtlich laͤngs der Serra Baracayna 
und von dort ſüdweſtlich, den Orenoco im Nordoflen laſſend, über den 
Rio Negro und den Guapes zum Cataract des Huapura oder Caqueta, 
welcher oſtwaͤrts unmittelbar in den Maranon rinnt. Dieſer Cataract 

Aanalen 1e Ste Reihe, XII. Bb. 
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des Caqueta eder Guapura (Cachoeria be. Eupoti}, 24 Meilen 1: 
von bem: Brafilifhen Graͤnzpoſten S. Joño bel Principe ass nõord 
Ufer bé Japura oder Huapura, liegt unter 72° 10 w Ÿ. und ii 
der auͤßerſte Nord weſtpunkt anerkannt; von bort 'nimmt "die G 
gegen Gcuador oſtſuͤdoſtliche Midtung, verfolgt den Lauf des Japur 
au deſſen Ginigung mit bem Maranon bei Mogueiro und Ega, von 
aber ben Thalweg des Maranon aufrodrts (meftlih) bis zum SDrefidi 
Tabatingo (Ecuadoriſch) 71° 30/1#%. L., welchem gegentiber der Babar 


. ben Maranon tritt. Die Weſtgraͤnze foigt, nun Brafilin von SP 


Gebiet trennend, bem Yabary bis zum Ginflug des XRuguirana und 
dort {ft füboftlid eine gerade Linie an den Dunft gezogen, wo der 
deira (nordlich faufender Nebenfluß des Maranon) 30 Meilen nôri 
von ber Fortelezza do Principe da Beira, aus der Vereinigung des E 
poré und Marmoré gebildet wird. An dieſem Punkt beginnt die Gr: 
ſcheide zwiſchen Brafilien und dem Freiſtaate Bolivia, folgt anfangé { 
oſtlich dem Thalbette des Guaporé, dann der Serra dos Guaravos, ül 
fbréitet ben Paragah und geht que Duelle des noͤrdlich zum Guap 
fliefenden Mio Ulegre, wo der Braſiliſche DPoften am Lagoa Mabeca bd 
Bolivianiſchen Fort S. Xavier gegentiber liegt, durchſchneidet unweit Vi 
bella, Matto Groſſo's Hauptſtadt, die Suͤmpfe (Pantanoes) mo « 


Jauru, einem Duellfluß des Paraguay, Braſiliſcher Seits 1754 « 


aus Liſſabon dahin geſchaffte Marmor⸗-Pyramide als Graͤnzſtein (Marc 
aufgerichtet ward, bis fie die Cordillera de San Francisco trifft, auf À 
ten Kamme fie gerade nach Süden bis nach Nueva Coimbra gebt, ! 
welcher aim Staͤate Paraguay gehörenden Veſtung, Paraguay, Vo 
via und Brafilien zuſammenſtoßen; der Veſtung Nueva Coimbra lie 
das Brafilifhe Fort Albuquerque gegenüber. Dort, wo unter dem 2 
15° f. Br. der Boimbot in den Paraguab tritt, verlaͤßt die Graͤnze bi 
fen Fluß, der bem Mio de la Plata zufließt, gebt bas Thalbett des Doin 


boh ſüddſtlich aufwaͤrts bis zur Quelle am Gerro de Chere (einenr nôrt 


liden Vorgebirge der Sierra de Amambubu [Amamber]}), verfoigt à 

deffen ſüdoſtlichem Abhange das Tbalbette des Joinheira und dann da 
des Monica in den Parana (Hauptzufluß des Mio de la Plata), folg 
vom Ginfluffe des Monica dem dort ſüdweſtlich fließenden Parana, bis à 
dem Punkte, wo biefer den Rio Negro von Often her aufnimmt; di 
Gränjfheide gebt diefen Mio Negro gerade dftlih aufodrts und zwar bi 
zum Einfluſſe des Vaches San Antonio; biefem folgt nun die Graͤm 
(nod) immer gegen den Staat Paraguay) aufmärts bis zur Quelle in 
der maldigen Cordilhera de Tape, tritt an deren @übfeite an die Duel 
des Mio Pipery und folgt diefem abmärts bis an den Uruguay (Zufluß 


des Mio de La Plata). Hier enbdigt die Marfe gegen den Staat Para—⸗ 


guay und die Graͤnzſcheide gegen die Banda Oriental oder den Staat 
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Urugnah beginnt. Dieſe Graͤnzſcheide folot ſüdbſtlich ufend beni Ranime 
br Gerra dos Tapes an Duellen öoͤſtlicher Zufküſſe des Urugnay und 
endlich dem Kamme der Serros Partibos. Wo dieſe am Musfiyffe des 
Rio grande do Sul de San Pedro zwiſchen den Lagunen dos Patos 
und Mirim enden, berñibrt die Graͤnze das Atlantiſche Meer, welches die 
gone Ofts, Südoſt⸗ und Nordküfte Mrafiliens befpñlt, die vom Aus⸗ 
fluffe des Mio grande bo Sul bis zum Cap Orange am Oyapoe im 
Nerden 770 Meilen mißt. Don dem fo eben genanhten Sfdpunft, dem 
Rio grande bo Sul, nimmt bdie Küſte odex Meeres⸗-Gränze foigente 
Ridhmg: Sie verfoigt vom Ausfluſſe des Mio grande die Nehrung der 
Lagune dos Patos na Nordoſten bis zum Morro granbe de Santa 
Mona (29° ſ. Br.); gebt von dort notdwaͤrts laͤngs der Küſten-⸗-Inſel 
Santa Gatarina bin bis zur Bucht (Babia) Paranagua; dort richtet 
fé der Lauf der Kuͤſte norddfilit beim Hafen Santos und der Küſten⸗ 
Inſel ©. Sebaſtiño vorbei, wo er einen kleinen Winkel nach Norden 
macht und ſich nun, dem Rio de Janeiro vorbei, faſt gerade nach Oſten 
ft, mo er Cabo Frio, die atiferfte Suͤdoſtſpitze, erreicht. Von dort ab 
wacht die Kuͤſte einen kleinen Bogen bis zur Punta de San Tome (22° 
K Br.) und_fleigt dann 130 Meilen weit nordwäͤrts bis ju der grofen 
Bahia de todos 08 Santos; von dort nimmt die Küſte eine norddſt⸗ 
lihe Richtung bei der Mündung des Mio de San Brancisto vorbei, bis 
um Cabo de S. Agoſtinho (Cap S. Auguftin), dem aüferfien Oft, 
punfte Brafiliens, füdlid von Pernambuco, und runbdet ſich bis zur Punta 
Hetelinga (Cape S. Modus, Eap de S. Moque), dem afiferften Nord⸗ 
Dipimit; vom Gap S. Roque geht die Küſte nad Nordweſten, bei den 
Büabungen des Parnaïba, des Maranbam und des Graë Para vorbeis 
an deſſen Ausfluſſe iſt die Punta Imiritahy, der noͤrdlichſte Punkt an 
dieſer Braſiliſchen Nordküſte; fie ſchweift nun weſtlich in die Mündung 
des Rieſenſtroms Maranon binein, fteigt, die Delta : Bnfel Caviana Bft: 
lié lafend, faft gerade nach Norden aufroërts bis sum Gap de Norte 
auf der Watten⸗Inſel Terra dos Coelhos, Brafiliens außerſtem Oſtpunkt 
an dieſer Küſte, welche hinter Cabo de Norte einen Winkel macht und er⸗ 
wicht, dei der Inſel Marajo vorbei, nordweſtlich erſt die Münbung des 
Gofipuru und dann Cap Orange, wovon unſere Beſchreibung anfing. — 
Die grôfte Ausdehnung des Landes beträgt von Rorden nat Suͤ⸗ 
den 640 Meilen und von Often nach Weſten 540 Meilen. Der Flaͤchen⸗ 
raum wird 

von À, v. Humboldt u. von Martius zu 192,000 meilen (256,000 : 
CiLegons — 20 auf ‘einen Grad des Squaters), A 

bon Saffel au 146,177 Meilen (mit der Banda Oriental), 
bon Carey ju 144,009 #8 | 
ven Balbi au 140,625: »< ,- - 
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, bou la Modette su 135,613 IMeilen, 

von Stein  . ju 134,834 s / 

von da Franca ju 126,931 s  (obne die Santa Oriental) 
von v. Schäffer ju 113,115 s  (ntit der Banda Oriental) 
angegeben! Eigne Berechnung, mit genauer Verückſichtigung der officiell 
Angabe der Graͤnzen, macht die erſte Angabe am wahrſcheinlichſten; den 
es gab ein Netz über die Karten von Brué und la Rochette, im Ve 
gleid mit ber Karte von v. Spix und v. Martins ein Reſultat vo 
193,266 deütſchen AMeilen! — Waͤre Brafilien ein Biercd, fo würd 
‘ 8 an 300,000 Meilen enthalten; beſonders iſt bei der Berechnung Di 
große Wüſte noͤrdlich vom Maranonſtrom nicht zu vergeſſen. Diefer Ve 
rechnung zufolge waͤre Vraſilien nach Rußland und China das grôft 
Reich auf Erden. — 

Auf dem Südamerikaniſchen Feſtlande bildet Braſilien (die Banda 
oriental eingeſchloſſen) eine große iſolirte Geſammterhebung für ſich, die 
im Norden von den Gebirgen des Orenoco, oder der Sierra de Parime, 
durch bas Thalbett des Maranon, von den Anden im Weſten durch die 
Pampas des Ucahale und Mamoré und durch die Pantanodes⸗ Sümpfe 
und den Paraguayh geſchieden iſt; die Strôme Parana und Uruguayh bil⸗ 
den die natürliche Sudweſt⸗-Gränze gegen das Hochland Paraguah und 
der Rio de la Plata trennt den bewaldeten Felſenboden auf eine ganz 
auffallende Weiſe von der thonigen, baumloſen Anſchwemmung der Süd⸗ 
bise, — F 
Das Hochland Braſilien iſt mit einem Labyrinth von Gebirgszgen 
beſetzt, die namentlich im ſuͤdlichen Theil eine Serra do Mar bildet, die ſteil 
und ſchroff als Parades (Waͤnde) von 20— 150, ja bis 800 Fuß Hohe bis 
au die Meeresküſte und an den Rio de la Diata, fo daß die Brandung 
Île qur Seit der Fluth beſpült, anfteigts erft unter dem 20° ſ. B. vers 
laͤßt dieſes Küſtengebirge den Strand und zieht ſich, Küſtenflüſſen in den 
ſogenannten Campos Raum gebend, 15—16 Meilen landwärts ein, Aber 
auf der 475 Meilen langen Meeresküſte vom Mis grande do Sul bis 

zur Mündung des San Francisco gelangt fein einjiger grofer Strom 
aus dem. Innern an den Ocean; der grôfite, der 75 Meilen lange Pas 
rahyba do Sul unweit Cabo San Tome ftrômt nordwaͤrts laͤngs der Rrifie 
bin! — Dabei beſitzt aber Braſilien, deſſen Höhenbau in keinem Lande 
der Erde in folder Ausdehnung ſeines Gleichen bat, keine geſchloſſene Thaͤ⸗ 
ler, mie Aſien; alle Flüſſe ſind offen gegen das Meer, aber wegen des 
Kußtengebixges muͤſſen ſie große Umwege durd das Gewirre der wild 
zerriſſenen Thaͤler im Innern machen. Die Haupiflüſſe find, von Suͤden 
nach Norden aufgezahlt: 

1) Rio Negro, der auf den Serras Partidos ‘an der eigentlichen 
Südgränge Braſiliens entſpringt und ſudweſtlich dem Uruguanh zuſtrömt. 
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2) Urugnah, der 5 Meilen von der Kuͤfte, welche der Inſel ©. 
Catarina gegenuͤber liegt, und auf dem weſtlichen Abhange des Kuͤſten⸗ 
gebirges, welches daher Serra de S. Catarina heißt, 290 ſ. Br. eni⸗ 
fpringt, und ſdweſtlich ſirbmend einen Lauf von 240 Meilen vollendend 
in den Rio de la Plata geht. (Der Name Mio grande do Sul de San 
Pedro ift eigentlid) nur eine andere Benennung für die Binnengewaͤſſer: 
Lagune [Lagoa] dos Patos; der in dieſelbe von Weſten ber eingebende 
Slug ift, fo wie der füdliher mfndende an Untonio, nidt bebeñtend.) 

3) Parana, entfpringt, etwa 20 Meilen nordmeftlit vom Mio de 
Janeiro am Suͤdatlantiſchen Meere, am meftlihen Abbange der Bergs 
tete, die das noͤrdliche Geſtade des Parahyba de Sul bilbet, gebt von 
dort nordmeftlid und bann fuͤdlich nad) einem Laufe von faft 360 Mes 
em, der aifo Den der Donau uͤbertrifft, als Hauptzufluß in den Mio de 
la Platas von Südoſten und Oſten nimmt er due grofe Anzahl Zlüffe 
auf, deren Æbdler und Nebenthaͤler, alfo ſaͤmmtlich gegen das Atlantiſche 
Merr bin, verſchloſſen find. 

A) Mio de San Francisco. Dieſer entfpringt beim Duartel de 
Santa Tereſa, 80° w. L. 199 55 ſ. Br. auf der Serra da Canafira, 
ciner von Südoſten nad Nordweſten ſtreichenden Bergkette, welche ſud⸗ 
wefilich ans Thalbett des Parana ſtoßt; dieſer Mio de San Francisco 
abeitet ſich nun in mancherlei Krümmungen nach Norden, nimmt als 
oͤſtliches Hauptthalbett des mittlern Braſiliens alle von Oſten und Weſlſen 
aus einer Unzahl von Thaͤlern, Schluchten und Spalten herſtroͤmende 
Flüſſe, die fämmtti zahlreiche und reichlich verfebene Nebenflüſſe baben, 
auf, und gebt, einen Bogen von Nordweſten nach Séboften bildend, 
ad einem Laufe von 315 Meilen, der alfo nur um 17 Meilen kürzer 
il, mie ber der Donau, nérdlid von Bahia ins Südatlantiſche Meer. 

Hfilich vom Laufe des Mio de S. Francisco gehen eine Menge Ris 
ſtenfluͤſſe ins Atlantiſche Meer. Die grôften find von Suͤden nach Nor 
den: Rio Doce, Lauf 75 Meilen; Mucury, Lauf 33 Meilen; Rio do 
Belmonte, Lauf 76 Meilen; Rio Pardo, Lauf 56 Meilen; Mie dos 
Ilheos, Lauf 18 Meilen; Mio das Contas, Lauf 60 Meilen; Mio Pe⸗ 
ruaguaçu, Hauptfluß der Bahia de todos os Santos, mit einem ſehr ges 
ftümmten Laufe von 60 Meilen; Mio Itapicuru, Lauf 75 Meilen; Mio 
Vazabarris, Lauf 53 Meilen, der 15 Meilen ſüdlich von Kio de S. 
Granciéco minbet. 

Der weſtliche Theil der ſuͤdlichen Haͤlfte von Brafilien Bat zunächſt 
eine Mbdadung nach Südweſten; dort geben alle Gewäſſer in diefer Rich⸗ 
tung in ben ſüdlich dem Parana juftrômenden waſſerreichen Paraguay. 
Etwa unter dem 17° bis 19° ſ. Br. smifhen den Duellen dieſer Neben⸗ 
flüge des Paraguah, dem dort weſtlich geridteten Lauf des Parana, bis 
qur Duelle des Mio de San Francisco, liegt die Hauptwaſſerſcheide des 
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ſãdlichen und nordlichen Braſiliens, die zugleich Waſſerſcheide des bitich 
und des weſtlichen iſt. — — Von der Duelle des Mio S. Francis co 
der Serra da Canaſtra laüft die @erra Marcella und dos Grifi&os n 
jenem Fluſſe parallel nach Norden, und bildet an der Buell der Egu 
Zufluß des Paracatù, der Bfilih in den S. Francisco gebt, mit Den fi 
weſt!l — ziehenden Montes Pireneos einen Gebirgsknoten, der ſuͤdlich 
alle Baͤche zum Parana ſendet und ſich als Serra Escalvada (bei Vil 
boa, der Sauptfiadt von Gonaz), Serra S. Marta und Serra eial 
{Sôblengebirge) nad Südmefien zieht. Unter dem 18° 30! ſ. Br. ftrec 
fi) von der leptgenannten Kette ein maͤchtiger Höhenzug nach Nord 
bis jur Duelle des Mio de S. Lourenzo (Nebenfluß des Paraguah 
149 40! f. Br., laûft von bort nordweſtlich und als Serra bo Dar 
und dos Paricys erft ſuͤdweſtlich und dann mieder nordweſtlich und ſcheit 
ſich bis zur Vereinigung des Guaporé und Mamoré (ſiehe oben die Gränz 
au erſtrecken. Die Ausdehnung dieſer Waſſerſcheide beträgt von dort bi 
an bie Ruelle bes S. Grancisco 420 Meilen. Alle vou dieſer Geſamm 
erhebung noͤrdlich abfliefenden Gewäſſer gehen an.bder Mordfeite vol 
Braſilien unmittelbar oder vermittelft des Maranon ins Atlantifhe Meer 
die noͤrdlichen Hauptflüſſe aber ſind: 

1) Der Tocantins. Dieſer entſpinnt ſich 130 40 ſ. Br. all 
Rio Maranhäh aus der Logoa Fermoza am weſtlichen Abhange de: 
Gerra de Uraras, 7 Meilen meftlid vom Mio Preto, Nebenfluf dei 
Sranciéco, und verfolgt nun 260 Meilen weit eine nôrdlihe Richtung 
unter dem Aten Grad ſ. Br. trifft er vor Suüdweſten ber Len mit ihm in 
gleicher Richtung flifenden, auf der Serra de Sante Marta entiprin: 
genden Mio Araguah, deffen Lauf 200 Meilen beträgt, — und minbdet 
nun als. Graäo Para 7 Meilen breit. Kaum eine Meile von der Quelle 
Des rate, eines Aufluffes des Mio das Mortes, der in den Araguah 
geht, entfpringt unter dem 15° f. Br: | 

2) der Xingu und gebt mäanbrifé gekrümmt durch meiflens noch 

unbekannte Wildniſſe, 255 Meilen weit laufend, nordlich bei Porto be 
Moz in den Maranon, 37 Meilen von deſſen Mündung. 
3). Wenige Schritte bon der Duelle des Sarare, eines Duellfluſſes 
des Guaporé (Mabeira), 16 Meilen nordöoͤſtlich von Villa bella, Matto⸗ 
. groffo’é Sauptfladt, entfpringt, 14° 15’ ſ. Br., der faft not gänzlich 
unbefannte Mio Tapajoz oder dos Popagayos und gebt nordöſtlich, 
einen Sauf von etwa 200 Meilen zurücklegend, bei Santarem in den Ma: 
ranon, 75 Meilen von deſſen Mündung. 

4) . Unter 140 45 ſ. Br. am ſuͤdweſtlichen Abhange der Serra 
dos Paricys, unweit von der Duelle des Tapajoz und vom Urſprunge 
des, Jauru, eijnes Duellfluſſes des Daraguab, entquillt der Graͤnzfluß 
Guaporé, der nach einem nordweſilichen Sauf von 120 Meilen an der 


— 


⸗ 


Beéritteng ven Brion: à 7 © 103 


Gellage des Freiſtaats Botivia hin, mit bem Mamorẽ den Mabeira (SA 
A) Aldet; der Madeilra aber richtet ſich nach Notdoſten und tritt, än 
gericccher Strom, 155 Meilen weiter laufend, in den Maranon, 150 
Meiten von deſſen Muͤndung. 

Wefilich vom Madeira fließen, noch im Braſuiſchen Gebiet, und mit 
dem / genannten Strome in gleicher ˖ Richtung, mehrere bébeñtende Fluͤſſe 
som Eden Der in den Maranon, naͤmlich der Mio Purus, Coarh, Teffe, 
Saut, Hyiutahy und Yabary, Graͤnzfluß gegen Peru. 

Bon den noͤrdlichen Armen des Maranon gebôrèn der Suapura und 
| der merfwirdige Mio Negro grôfitentheils zu Brafilien (ſiehe oben: Graͤn⸗ 
den MBeibe fließen in gleiher Richtung ſudoſtwaͤrts, vielfach getheilt 
urnsd durch Abfluͤſſe mit einander verbunden, auf den Hauptſtrom ju. Die 
Sauywereinigung geſchieht beim Waͤrder Guariboca, 62° 15’ w. L., 15 
Meilen weſtlich vom Einfluſſe des Madeira. Bon Weſten her nimmt der 
és Negro den Guapes und von Nordoſten her den. Rio Branco anf, dés 
fen ganges, 150 Meilen anges Æbalbett zum Brafiliſchen Gebiet dehdrt. 
Oklich vom Einfluſſe des Rio Negro treten verhaͤltnißmaͤßig nur kleine 
Flüffe von der Serra de Tumucucuraque in die Nordſeite des Maranon, 
nämlich der Guatuma, N'hamunda, Rio das Trombetas, Gurua : Mas 
nema, Guraputaba, Baccaraph, und Anauira⸗pugçu; leterer, von Norb⸗ 
weſten kommend, tritt bei Villa nova da Madre de Deos in die Muͤn⸗ 
eng tin. 
Mordlid von der Maranon⸗Müuündung gchen nur Küſtenflüſſe ins 
Atlantiſche Meer, z. D. der Arouary, eine Zeitlang Braſiliens Graͤnz⸗ 
flug im Norden gegen das Franzoͤſiſche Guiana, der Caſſiquari und der 
Omapoco (fiebe oben Graͤnze). Die Duelle des Oyapoco naͤhert ſich der 
Duelle des Mnauirastuçu bis auf 4 Meilen. 

Der nordöſtliche Theil von Braſilien, nôrdlid vom untern Lauf des 
Rio St. Brancisco und bfidt vom Lauf des Tocantins, bildet eine abge⸗ 
fonberte Gefammterbebung, die fit nat Norden und Often in die Tiefe 
des Atlantiſchen Meeres abfenft. Die Waſſerſcheide liegt etroa unter Dem 
11° 10° ſ. Mr. Don dem oben erwähnten Gebirgsknoten der Montes 
Pireneos laûft nämlid eine Gebirgétette, die Serra de Araras und Serra 
de Tabatinga: (mweifes Thongebirge) 75 Meilen meit nat Norden und 
bilbet dort den neüen Gebirgéfnoten der Serra do Duro; von bdicfem ges 
ben mefilihe Aufliüffe des Mio de St. Francisco nach Südoſten und bſt⸗ 
lite Suflüffe des Tocantins nach Südweſten. Der Gebirgsknoten aber 
baut ſich in Meridian-Richtung auf, und gertheilt fit in zwei mächtige 
Hoͤhenzüge; der Billie, die Serra Gurgea, folgt dem Laufe des Mio’ de 
San Francisco bis gum 8° ſ. Br. und theilt ſich dort in zwei Arme; 
der eine bleibt in der Richtung deg Mio. de St, Grancisco und tritt als 
Serra Garanbuus an bdie Ofttüfies der andere bildet einen Bergrücken 
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und zieht ſich als Gerra Hibiappaba, nat wub nach verfäiét, au 
Oſtküſte zu. Weſilich vom Gebirgsknoten der Serra. de Duro fteigi 
flache, breite Hohenzug das Mangabeiras (vom Braſiliſchen Kirſchb 
alſo genannt) mit dem Tocantins in gleicher Richtung nach Norden. 
der nôrbliten Abdachung der Serra de Duro entquillt der Parah 
durchfließt den See Pernagoa und vereinigt ſich nach einem noͤrdli 
Lanfe von 30 Meilen mit dem Gorguéa; dieſer mündet nach einem gl 
falls nordwaͤrts gerichteten Lauf von 45 Meilen in den aus Südwe 
von der Chapada (Bergkette) de Mangabeiras kommenden Parnahr 
welcher, eine Menge Nebenflüſſe von Oſten und Weſten aufnehmend, ne 
waͤrts bei San Lui da Parnahyba an Braſiliens Nordküſte ins Atl 
tiſche Meer fließt. 37 Meilen meftlib von der Mündung des Parnabi 
mündet der Maranbäo, deffen Duellfliffe auf bem erméäbnten weſtlich 
Hohenzuge (Capada) entfbringen. Zwei und zwanzig Meilen tweiter mi 
lich der Turiaſſuͤ und noch weiter weſtlich bis an die Para⸗Mundu 
giebt es viele kleine Kuͤſtenflüſſe. 

Oſtlich von der Parahyba⸗Müundung und auch jenſeits des Hoͤhenzu 
Hibiappaba kommen gleichfalls Küſtenflüſſe an die Nordküſte, worunt 
der ‘Gamogim, der Giarà, der Vaguaribé und der Mio das Condas 
bedeñtendfien ſcheinen. Nicht bedeñtender find die Kuſtenflüſſe, die udli 
vom Gap S. Moque an der Oſtküſte münbden, felbft der fogenannte R 
grande do Morte (grofe Nordfluß) mift von feiner aüßerſten Duelle hi 
nur 45 Meilen; er flieft faft gerade von Weſten nach Oſten; ‘18 Meile 
füblid von ſeiner Muͤndung flieft der Parahyba do Norte, bder ſeine 
Lauf bon der Serra Garanbuns 55 Meilen meit fortſetzt; nod ſüdliche 
munden der Gapibaribé (bei Pernambuco) und der Ipojuca, legterer À 
Meilen noͤrdlich von der Mündung des St. Franciéco. — 


»Uberſicht der Stromgebiete. 


L Suͤdliches Küſtengebirge (Serra do Mar). 
(Groͤßter Rüftenfluf im Suͤden: Parabyba bo Sul.) 
a) Hauptabflüſſe na Sudweſten: | 
1) Rio Negro. 
2) Uruguar. 
8) Parana. 
b) Sauptabfluf nad Sften : 
4) ©. Grancisco. 
c) Kuſtenfluͤſſe im Norden: Rio Docs ꝛc. 
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IL Haupiwaſſerſcheide im Innern, 172-199 FEI.  Merite. 
Hauptabfluͤſſe, fümemtlid nach Norden: 
1) Tocantins. 
2) Xingu. 
3) Tapajoz. 
4) Guapore: Mabeira. 


EL Hauptſtrom nach der Nordgränze ju: Maranon. 
Zufluͤſſe deſſelben von Norden her: 
1) Huapura. 
2) Mio Negro mit dem Guapes und Rio Vranco. 
- 3) fleinere Zufluͤſſe. 
(Kuͤſtenfluͤſſe, nordlich von ber Maranons Minbung.) 
W. Nortoftlihe Waſſerſcheide, 11° 100 ſüdl. Breite. 
1) Hauptabfluß: Parnahyba. 
2) Noͤrdliche Küſtenflüſſe. 
3) ſtliche Küſtenflüſſe. 


Die Lagerung der Gebirgszuͤge iſt von der in andern Welttiheilen bes 
tdachteten nicht abweichend. Die ganze Serra do Mar, das Rüftenges 
birge, befiebt aus Granit ais Baſis des Syhenits und des Tbonfhicfers. 
© Granit ift die vorberrfdjende Gebirgsart; biefer bildet entmeber, indem ſich 
das Sand allmalig erhebt, an der ganzen Kette nur fanfr anfteigende abs - 
grundete Hůgel von ungleicher Hohe, oder hier und da fteigen gemaltige 
Kegelberge, doch niemals höher als 4000 Fuß, fon vom Deere auf, die 
faft den Mnfhein des Baſalts und ausgebrannter Vulkangipfel haben. Doch 
find bis jezt weder Vulkane nod) Bafalt oder andere vulfanifhe Produkte 
entdeckt ), und Grdfiüfe find fo felten, mie in NRorddeutſchland. Au 
den Schluchten dieſer Gebirge finden ſich ungemein grofe Granitfifide, die 
ton den Gipfeln der Hoͤhen berabgerolit find, mit Klüften, welche fleine 
Seuͤgethiere bergen und mit fhattigen Lberbängen, worunter mancherlei 
| Blumen madfen. Bon bem Granit Eüropa's, 3. B. des Boöhmer Walb⸗ 
gebirgs, weicht bdiefer nur menig ab. Das Gefiige des Granits wird aff: 

| Mélig fbiefrig, indem ſich der rauchgraue Duarz und der ſchwarze Hein: 
Wtirige Glimmer, meniger der vôtblid graue Feldſpath zuſammenziehen, 
und das Geftein gebt in Gneis über. Gemeiniglich find ziemlich große 
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+) af allenthalben if das Land von einer ziemlich mächtigen Schichte 
eines rothen eiſenſchüſſigen Thons bedeckt, der goldhaltig ſein ſoll. 
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eble Granaten dieſem Granitgneiſe eingemengt. Weiter lanbwihtSetes thil 
ſich vom Parahhba do Sul das Gebirge in drei ungeheüern Stufen 
por, deſſen Vorhoͤhen aus einem zum Theile ſehr aufgeloͤſten Sneis 
ſtehen, auf welchem Schichten eines ſchiefrigen Thoneiſenſieins lagern. A 
dort liegen große Bloͤcke eines ziemlich feintornigen rothlichen Graniré 
Tage. Sie ſind ſtark abgerundet und erinnern an die Felſenblöcke, 

man im ndrdlichen Deutſchland (ſelbſt im Lauenburgiſchen), in dem 9 
thale Italiens 2e. in großer Entfernung vom Meere zerſtreüt findet. ID 
weiter weſtlich beginnen die, an Gold⸗, Eiſen⸗ und andern Erzen, au 
an Edelſteinen reichen Erzgebirge von S. Paulo, Ypaneha, Min 
geräes, Minas novas, Tejuco, Gohaz, Cujaba ꝛc., mie denn überhau 
Braſiliens ſämmtliche Gebirge Gang: und Erzgebirge ju ſein ſcheinen. - 
Die Berge beſtehen auch dort aus Granit, der nicht ſelten in Gneis übe 
geht und deſſen Feldſpath vorzuüglich ſtark zu Thon verwittert iſt. © 
ſieht man daher große Strecken in Betten von weißer oder hellviolett 
Farbe ganz aufgeldft; denn Die erſtere Farbe bat der Feldſpath alé de 
groͤßte Beſtandtheil des hieſigen Geſteins im Ulgemeinen,-und die Letter 
erhäͤlt er allmälig durch Verwitterung. Der Glimmer iſt ſilberfarbig ode 
grünlich; hie und da ſetzen Duarzgänge in den verſchiedenartigſten Rich 
tungen durch das Gebirge und dieſe find dann immer reich an eingefpreng: 
tem Golde. — Mad) der Hauptwaſſerſcheide zu erſcheinen die Höhenzüge, 
welche wegen ihrer flachen Rücken in Braſilien Chapadas (in Peru, 
Pampas und in Colombia Paramos) heißen, mit welchem Worte man 
uberhaupt jede Hochebene, jedes Plateau bezeichnet. Obgleich ſelten von be⸗ 
traͤchtlicher Ausdehnung, unterſcheiden ſie ſich doch von den, meiſtentheils 
in ſchäärfern Kuppen oder Felſenkuppen endigenden, ſchmaͤlern Bergzügen 
fo merklich, daß die Bezeichnung im Munde des Volks ganz allgemein 
geworden iſt. Ein großer Theil des innern Landes, noͤrdlich von der gro⸗ 
ßen Waſſerſcheide, beſteht aus ſolchen Chapadas, die ſich daſelbſt auch 
durch eine eigenthümliche Vegetation karakteriſiren. 

, Brafilien iſt ein nur an wenigen Stellen angebautes oder als Weide 
benugtes Naturland; dieſe Stellen, zuſammengerechnet etwa 1500 Mei⸗ 
ten (20 Millionen Tarefa à 30 IKlafter), nehmen kaum den 100fien 
Theil des ganzen Flächenraums ein; alles Übrige befteht noch fo, wie es 
aus der Hand des Schöopfers bervorgig. Jene Wildniſſe find nan bei 
dem dppigen Pflanzenwuchſe des fiarfbefeiihteten, unter oder in der Naͤhe 
tes ſüdlichen Wendekreiſes und des Äquators liegenden Bodens entweder 
Uuvald (Matto) oder Campo. — Das letztere Wort iſt mit einem entſpre⸗ 
chenden deütſchen durchaus nicht zu bezeichnen, da es einen dieſem Lande 
eigenthümlichen Begriff ausdrückt. Campos heißen nicht nur die eigent⸗ 
lichen (natürlichen) Graswieſen der Thaͤler, die ſich an den Hoͤhen herab⸗ 
ziehen und, ſelten durch niedrige Wälder unterbrochen, nicht durch friſches, 
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Brin — aber durch die bunte Menge und Nedcheit ihrer Pflan⸗ 
das Auge reizen, ſondern auch jede Ebene, z. B. an der Of: 
der Theil des Bettes Der Flüͤſſe, der waͤhrend der Überſchwemmung 
Waſſer ſteht, flache Küſtenſtriche am Meeresſtraude ꝛc.; überhaupt 
Send, die nicht mit undurchdringlichem Urwald (Matto, ſpaniſch: 
) befet iſt. Selbſt in Nord⸗-Braſilien, wo die glühenden Step⸗ 
Des en Pernambuco, Ciara 1e. den Llanos des Orenoes und den Pam⸗ 
Dan tes Plata ähnlich werden, bleibt die Benennung Campo noch gts 
Aih. — Aber jene Campos find ſeibſt in den Thaͤlern fo menjg mit 
Mwernwieſen ais mit den nordiſchen Weiden (Wiſchen) an der Elbe ꝛc., 
de Vergleichen. Auf dem meifſtens rothen, mit vielen Duarztrümmern vers 
mmengin harten Lehmboden ſtehen einzelne Buͤſche graulich gruͤner behaar⸗ 
Sex Graͤſer bald naher, bald entfernter von einander und zwiſchen ihnen 
eiss Heer der niedlichſten krautartigen Gewaͤchſe von grôfiter Verſchiedenheit 
Em Flrbung und eleganter Blumenbildung, von Colibris, praͤchtigen Schmet⸗ 
derlingen 2e. umflattert. Nur an der Stelle, wo der in der Regel harte 
Ben erweichter iſt, erſcheinen mehr oder weniger dichte Gruppen ven 
23-20 Fuß Hohe, dickrindigere Baͤume mit trockenen mattgrünen Blaͤt⸗ 
tern. — In der Regel iſt in allen Gegenden, mo der Boden dem eigent⸗ 
Kichen Pflanzenwuchſe zuſagt, dichter undurchdringlicher Urwald, der ei⸗ 
nen unermeßlichen Reichthum an den brauchbarſten, fofibarften, ſchoͤnſten 
und manchfaltigfſten Holzarten liefert, welche aber faſt nur an der Oſtkuͤſte 
(Pernambuco) benutzt werden koͤnnen. — Dort herrſcht zwiſchen den bims, 
mélanragenden ungebeñern Staͤmmen ſtets düſtere Waldnacht und eine 
granfenvolle Stille, nur durch bas kreiſchende Geſchrei der Papageien, 
dos Hammern der Spechte oder das ängſiliche Geheül der Affen geſidrt. 
Dibte Lianengewinde, oft mit gefährlichen fußlangen Dornen bewaffnet, 
und weit verbreitete in allen Farben prangende Blumengehaͤnge verbinden 
die rieſenhaften Baüme und Palmen, zwiſchen denen ſich geſchuppte Faru⸗ 
ſiaͤmme erheben. 

Die Ufer der Brafliſchen Flüſſe find, vorzüglich gegen ihre Muͤn⸗ 
dungen, wie alle, die unter den Tropen liegen, Überſchwemmungen aus⸗ 
geſezßt. Je laͤnger der Lauf eines Fluſſes iſt, deſio bôber und ausgebrei⸗ 
teter iſt die Uberſchwemmung, da die grôften Fluͤſſe gemôbnlid) auch an 
ihren Mündungen flache-Ufer haben. Der Maranon, der Gräo Para 
und Gberbaupt die grofen Flüſſe an der Nordküſte treten in meerbreite 
Waſſerflächen aus; bei den Flüſſen an der Oſtküſte, Rio Doce 2. ift der 
Unterſchied des hoͤchſten und niedrigſten Mafferftandes 10 — 12 Fuß. Das 
Steigen der Flüſſe faäängt im November an und dauert bis sum Jannar, oft 
auch nur 14 Tage, wo das allmälige Fallen wieder eintritt. Das Waſſer 
fleiner Flüſſe und Bäche nimmt auch hier um dieſe Zeit eine dunkle Farbe 
an, die im Uferſchatten pechſchwarz, im Glaſe braungelb erſcheint. 
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Durch dieſe Nberſchwemmungen, wie durch den heftigen Reger 
ſtehen (wie am Miſſiſippi) an ben flachen Kuͤſten und Ufern viele | 
größtentheils mit Mangleflämmen, Rohrgewächſen uud zum EbeËl g: 
Sumpfpflanzen bemadifene Laden und een (Lagoas), die £Dei 
der trodenen Jahreszeit austrofnen, theils aber nur kleiner wer Dein, 
Mieſenpflanzen und überhaupt einer zahlloſen Menge Amphibien assr 
chendem Ungeziefer zum Aufenthalt dienen, und fo mie die mit Fassl: 
organifhen Stoffen erfüllten Flußufer, einen widerwärtigen Bifamge 
verbreiten. — Klare een, wie in Delvetien, von Felsufern umgebezsx, 
in Brafilien (wie auf der piräneifhen Halbinſel) felten. 

Das Klima ift, troë der nngebeñern Ausdehnung des Landes, 
teitem gleichfoͤrmiger, als in Mejico, Ne: Granada, Peru, Shili 
Nirgend find in Brafilien, mie in fo vielen Gegenden der Andeskette, 
einer @trede von wenigen Stunden alle Klimate der Erde vereir 
Mod ift fein mit ewigem Schnee bededtes Gebirge in Braſilien entd 
Die Waͤrme nimmt, je meiter man nad Süden kommt, regelmäßig 
und fo auch beim Mufmärtéfteigen der Gebirge, die indeß wegen ibrer 
tingen Hoͤhe (4000 — 35000 Fuß) feine febr auffallende Birfung auf i 
Stand des Ebermometers machen. In bden niedern Rüflengegendert i 
Ofifeite (bis sum 12° ſ. Br.) fleigt bas Thermometer ſelten Hober c 
2509 R. Dort iſt die mittlere Temperatur 171—182° R; an der gt 
ßen Waſſerſcheide: L141°3; nad Eſchwege fleigt das Fahrenh. Ebermomet 
int hoͤchſten Sommer nie über 82° und fällt im Winter (in der Mege! 
hie unter 5293 eine Waͤrme, bei der in dieſem Klima Lie Begetation ruh 
Aber dort empfindet man, wegen der berrfhenden Feüchtigkeit im Wintt 
(uni und Juli) bei 5° über dem Gefrierpunft eine empfindlihe Kaͤlte 
und dort tritt aud, wiewol felten, auf einer Sôbe von 2500 — 3000 Fu 
(unter dem 19° f. Br.) Broft ein. — Die Hitze an den Küſten miri 
burd) die See⸗ und Landwinde febr gemäßigt. Die Seewinde (Viragçes 
wehen gewoͤhnlich Nachmittags bis Sonnenuntergang aus Oſten; di 
Landwinde (Terra) waͤhrend det Matt und Morgens aus Weſten. Küh— 
lend und erquidend find Die Seewinde, und werden in der beigen ab: 
resgeit mit Ungeduld erſehnt. — Mud der noͤrdliche Theil der Oſtkuͤſte 
(noͤrdlich vom 120 ſ. Br.), wo die mittlere Temperatur 20— 220 iſt und 
die Hitze nicht ſelten 25 — 280 erreicht, bat noch die Erquickung dieſer 
Seewinde, wenn auch in einem geringeren Grade; aber an der Nordküſte 
und am Maranon fehlt ſie, obgleich hier die mittlere Temperatur 25° iſt 
und die Hitze nicht ſelten auf 300 ſteigt und afrikaniſch unerträglid wird. 

Braſilien zäaͤhlt im Durchſchnitt 130 Regentage im Jahre; überdies 
thauet es jede Nacht außerordentlich ſtark. Nur bbft ſelten iſt ein Mo: 
nat im ſuͤdlichen Theile gang ohne Regen, und hier regnet es vom Oktober 
bis Maͤrz täglich, auhaltend und ſtart. Die Regengüſſe find mit Orka⸗ 
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heſtgen Gewittern und Hagel verbunden, in. diefer. Jahreszeit unter 
Ssafor und an der Noroͤküſte gewaͤhnlich; -flarte Gewitter mit flam⸗ 
„leicht zͤndenden Blitzen Gat man aud in ſüdlichen Innern und 
Lüſte (bis sum 12° ſ. Br.), aber dort hagelt es faſt nie. Nord⸗ 
tom 12° ſ. Br. an der Offſeite und an des-ganjen Nordküſte fallt 
enate lang (im Mai bis September) kein Regen und die Dürre 
dort bei der Hitze eine entſeßliche Landplage. Der frühere oder ſpä⸗ 
Eintritt der Regenzeit wird durch die geographiſche Breite der Gegen⸗ 
on durch die phyſtjche Lage, naͤher oder entfernter von der Rüfie, 
oder niedriger, modificirt. 
Braſiliens Produkte find, da es ſich durch die gange ſüdlich beige 
bé in die ſüdlich gemäfigte erſtreckt, unbeſchreiblich manchfaltig und 
ken; infonderbeit erdffnet das Sand dem Botaniker und Mineralo⸗ 
dnen unermeflien Spielraum für feine Forſchungen. 
Dm mineralogifhen Schaͤtzen, welche indeß dem, mas Mejico ju 
vermag, bei weitem nadfteben und dem Lande nie den Nutzen fhafften, 
das Faͤrbeholz und bdie Roloniaiprodufte gewaͤhrten, verdanft Brafilien: 
Ruf des Reichthums unter Euͤropa's unwiſſender Menge. Von edeln 
llen findet ſich vornaͤmlich Gold (Platina und Silber find bis jetzt 
an wenigen Stellen entdeckt und werden nicht benutzt), und zwar 
müglich in den Drovingen Santo Paulo, Minas Geraes, Gohaz und: 
Rogreffo. Es wird auf eine hoͤchſt verſchwenderiſche, nachlaͤſfige: Weiſe 
Geldwaͤſchen (Lavras) gewonnen. Vor dem Zeitpunkt der Entdeckung 
Mr Schäze am Ende des 17ten Jahrhunderts bis zum Anfange des 
Mn Jahrhunderts lieferten dieſe Goldwaͤſchen im Durchſchnitt jaͤhrlich 
00000 Piafier an Gold. Weil aber ſeit 1803 die Regierung in 
Baflien nicht nur den Fuͤnftheil (Quinta) als Abgabe ninumt, ſondern 
uuch das Gold, was in die Münze geſchickt wird, bebñtt und dafür Pas 
Mid ausgiebt, fo lagen die Goldwaͤſchen meiſtens ſtille, und was ſich 
ſadet, wird durch Schleichhandel fortgeſchafft. — Nächſt dem Golde bringt 
Wu Vufſuchen der Diamanten, morunter ſich Steine von bedeitender 
fe und dem veinften Geñer finben, den grôften Gewinn, nicht nur in 
Vu figenannten Diamanten-Diftrift von Tejuco, ſondern aud in Gohaz, 
Pagroffo zc. jaͤhrlich merden wenigſtens für 11 Millionen Piaſter ges 
futen, der großte Theil aber gleibfalls durch Schleichhandel ins Aus— 
| lud geſchafft, da die Regierung vou deu Diamanten nicht nur den Fünf⸗ 
il, fondern auch die groͤßten und ſchoönſten au beſtimmten Preiſen, die 
uch in Papier bezahlt werden, verlangt. Andere Edelſteine tônnen ohne 
butell geſucht werden; es giebt: Ehryſoberylle, in Braſilien als Damen⸗ 
M$ ſehr beliebt und aüßerſt ſchöͤn, Topaſe in Menge und nirgend reiner 
M prachtvoller, grüne Turmaline (faſt nur in Braſilien); Smaragde, 
heinthen, ſchͤne Granaten, Saphire, Amethyſte, Bergkryſtall ꝛc. 
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Dueckſliber, Kupfer und Vie, und vornämlich auch Eiſen, geigt ( 
Uberfluſſe; mas aber von dieſen Metallen bis jetzt gewonnenn mé 
kaum' der Rede werih. — Salz liefert vornaͤmlich das Meer« 
Küſte, waͤhrend es in einigen Gegenden Stein⸗ und Duellſalz gie 
find gleichfalls Sauer⸗ and Schwefelbrunnen entdeckt; auch ift Sſch 
Salpeter, Kalf, Marmor, Spießglanz, Arſenik, Demantſpath »c. 
handen. Steinkohlen bat man in der neüeften Zeit an mehreren S 
entdeckt, vornaͤmlich in der Provinz Santa Catarina, mo laͤngs Der 
do Mar, von Ararongua bis nach dem Fluſſe Tijucas⸗Grandes, auf 
Entfernung von 50 bis 60 Legoas, ein mächtiges Steinkohlenlag 
Æage geht. Die beſte Kohle iſt bis jetzt am Rodeo Bonito, gegen P 
bin, 18 Legoas von Deflerto, gefunden worden; fle brennt vortr: 
und entroictelt ein veineres Hydrogengas alé die Engliſche. 

Mod wichtiger als dieſe mineralogiften Produkte find die urſpr 
lichen und inbeimifd gemordenen Begetabilien. Unter den énbeimil 
if bas Rothholz, meldes dem Lande den Namen gab, not immer 
wichtigſte; ferner das Gelbholz, Rafao (in Nord⸗Braſilien ein Ga 
auéfubrartifel); Banilles Baumwolle (am Locantin wild); Mais, 
lerlei Bohnen, befonders ſchwarze Bohnen, Lieblingsfpeife der Ne— 
Maniok, Yams, Pataten, Bananen, Cupi, Kartoffeln, ſaͤmmtlich bel 
ders wichtig, weil erſt ſüdlich vom 20° ſ. Br. eüropaäͤiſche Gerealien 
deihen; Paulinien, deren Stängel wegen ihrer Zahigkeit zu Ankertauen 
brauchbar ſind; Ananas (Bromelia), welche ein ſehr ſchmackhaftes 
tränk liefern und aus deren Blättern die Gravata⸗Faden gemacht x 
den: Kitta, eine Agave, woraus Flachs bereitet wird; Daraguanthee, t 
Caſſine Gogonha (Spir und Martius) jetzt haüfig ſtatt des achten Ma 
(von Ilex matté S. Hilaire) nach dem weſtlichen Südamerika ouf 
fübrt (blos nach Peru gegen 100,000 Arroben à 32 Pfund); eine g 
Menge und Mandfaltigfeit der koͤſtlichſten Agrumen; der Carauba⸗B 
der das Baumwachs lieferts die Korkeiche; Rohr in 30 Fuß la 

Schüſſen; eine grofie Menge Mebicinalpflanjen, movon nur der flei 
Theil in Euüropa officinel ifts und andere Droguerien, als: Gummi 
rüvianum von Myroxylum peraiferum; Copaiv⸗-Balſam von Copai 
officinalis; Gummi Traganthae von Astragalus gummifer (Lama 
— in grofer Menge und von befter Güte — Gummi elesticum, 
ungemein haüfig; Orlean, eine befannte gelbrothe Farbe von der B 
ovellana; Gummi Anime von Hymenaea Courbaril L.; · Cascar 
Ipecaeuanha, die Adte Brechwurz von dem Halbſtrauche Cephaëlis li 
cacuanha; Matanba: Burjel von der Krameria triandria; @arfaparit 
befter Sorte; S. Lucienkraut, hoͤchſt wirkſam in Augenkrankheiten; 
graue Chinarinde (China nova) von Chinchona nitida; Ricinus-⸗ 
hauptſaͤchlich zum Brennen benutzt — ⁊tc. ⁊c.; ferner das kofibarfte Fo 
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e⸗ MÙ brauchbarſte Mobilien- und Bauboly auch qu Sin ꝛc. 
le dieſe Produkte find den Boden inheimiſch, der faſt alle tropifée 
défe und Früchte bei geringer Pflege au liefern vermag. Von jeneir 
ſimiſchen Produkten wird außer den Brodfrüchten, inſonderheit die 
Mumwolle in Plantagen angebaut und liefert einen ſehr geſchätzten Fa⸗ 
2; eben ſo der gleichfalls inheuniſch ſcheinende Taback. Bei weitem das 
ichtigſe Produkt und die bedeütendſte Stapelwaare, deren Aus⸗ 
hrvwerth alle übrigen Produkte (das Gold und die Dia— 
anten eingeſchloſſen) weit fbertrifft, ift der in Dlantagen gewon⸗ 
me Zucker. Hamburg allein empfängt aus Brafilien 32,500 Kiſten à 
000 Pfund!!! — und dieſer Braſilzucker ift, nad Havana, dé befte 
Ent; auch wird vil Rum (Aucterbranntivein) gemonnen, aber grôfitens 
Sas im Lande .confumirt. — Naͤchſt dem Auder iſt der Kaffee von 
Défigteit und wird gleibfalls in Menge ausgeführt, aber bis jet nicht 
Lbefier Dualität. Weniger wichtig als Rolonialproduft ift die Anil⸗ 
Mont, Die einen ſchlechten Indigo lieferts Doc liegt deſſen ſchlechte Be⸗ 
jaſſenheit blos an der fehlerhaften Zubereitung; der, Boden iſt für den 
Wachethum dieſes wichtigen Krautes ſehr geeignet. Weit wichtiger und 
“hf iſt der Reis, der in vielen Gegenden gebaut und in Menge ausge⸗ 
fit wird. Der Braſilreis iſt beſſer als der Bengaliſche und faſt fo. 
Qu ja in einigen Gegenden noch beſſer, mie die gemeinhin theuͤerſte Sorte, 
de aus Nord⸗ und Südcarolina kommt und Carolina: Meis heißt. 
Pit dem Anbau der Gewürzpflanzen: Nelken, Piment, Muskatbaüme 
M ſelbſt des Thees aus China find ſehr gluͤckliche Verſuche gemacht; der 
Gil: Pfefer (Capsicum), ein in Südamerika febr beliecbtes Gewürz, und 
Jagwer wachſen wild. Die Weinreben, deren Anpflanzung zur Zeit der 
dunugieſiſchen Herrſchaft ſtrenge verboten war, kommen in vielen Gegen⸗ 
ſehr gut fort und liefern koͤſtliche Trauben und guten Wein. Man 
ft vornaͤmlich Gewaͤchs aus Madeira. Ähnliche Verſuche find mit 
tm Olbaum gelungen. | 
Braſilien erzeügt eine fo merkwuͤrdige Mandfaltigteit von Thieren 
M allen Ordnungen, daß mit denfelben ein nidt unbedelñtender Sanbel 
Wrkben wird. Die bunte Reihe der Affen, Fledermaͤuſe, der Mrmabille 
M anderer feftfamer Saͤugethiere, der herrlich befiederten Voͤgel: hoͤchſt 
Wvehriger Papageien, und ſelbſt melodiſcher Sänger, z. B. Oriolus 
Chrysocephalus, Sylvia furva ⁊c., der ſchoͤnſten Schlangen, Eidechſen 
Wvorunter der ſehr wohlſchmeckende Leguan), Schildkroͤten, Froͤſche, Fiſche 
| MD der practvolifien Kaͤfer, Schmetterlinge und Schalthiere, ſämmtlich 
| nheimiſch und viele bloß Braſilien eigen, iſt ſelbſt dem Naturforſcher 
lun überſehbar, dem das Œbier: wie das Pflanzenreich dort täglich Neües 
und Intereſſantes liefert. Doch bat diefer natürliche Thierreichthum, der 
duré bie Ameiſen, Mosfitos, durch die Sandfloͤhe, die Scorpionen und 
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MBaëren. Nach Gevferitannien werden aus Beuftulen ir 2278,OÙ00 
St. Waaren ausgefuͤhrt. Doch auch in Brafilien der Schteichh 
ſehr bedeütend. 
Die Gefammt: Einfehr benagt bre. A1 Millionen Pfd. Sterl 
die Geſammt⸗Ausfuhr bagegen 54 Millionen. Davon fallen auf Die : 
leren Provinzen bdurd den Safen von Mio de Janeiro 2,880,000 9 
St. auf die nordlichen Provinzen 2,420,000 Pfd. St. (und awar 
auf die Säfen Babia 875,000 Pfd., Ceara 70,000 Pfd. Macao 75, 
Pfd., Maranhao 400,000 Pfd., Para 250,000 Pfo., Pernambk 
600,000 Pfd., Daraiba 150,000 Pfd. Sterl.); auf die ſuͤdlichen P 
vinzen durch den Hafen Mie Grante do Sul 100,000, durch den Sa 
Santo⸗ ben fa vid,-pufammen 200,000 Pfd. Sterling. 
Braſiliens Bewohner ſind: 
1) freie und unterthaͤnige Urbewohner, 
2) CEaropaͤer und ihre Mbfbmmlinge, : “ 
\ 3) Meger und Mifblifige 
Die Urbewohner, ble freien Indios tapuyos oder gentios, fo n 
die untertbänigen, Indies mänsos oder Capoculos, find meiſtens mitti 
.Statur, von Barbe bradntit gelb, mit glattem, etwas ſproͤbem, ped 
ſchwarzem Haupthaar und dunkelbraunem Auge. Die vorſtehenden Ba 
kenknochen, welche bent Geſichte ein breites Anſehn geden, ſind mit de 
etwas ſchiefſtehenden, kleinen Augen und dem ſchwarzen Haar Hauptke 
rakter der Geſichtsbildung des Braſiliſchen Indianers, fo wie Der- meiſte 
Urbewohner Suͤdamerika's, und begruͤnden eine gewiſſe Ähnlichkeit mi 
der Mongoliſchen Mae. Die wilden, und ſeibſt ein Theil der: unterthé 
migen, geben unbekleidet, bemalen den Leib roth und ſchwarz mit Linier 
and Siguren (die Wilden vom Mabeira 1e. laͤtiowiten ſich auch) und bal 
ten alle Theile des Koͤrpere, das Haupt auégenommen, von Saaren frei, 
baber fie aud bartios ſcheinen. Sie näbren ſich nach Maaßgabe dei 
Gegenden, die ſie durdfireifen, bon der Jagd (befonders auch Affenjagd), 
dem Fiſchfange, Rrebles, Muſchelne und Aufternfuden, dem Honige rwil- 
der Bienen and den Wurzeln und Früchten der Waldungen. Selbſt die 
unterthänigen Indier (Capacalos). bauen nur gezwüungen Man dioeca, 
Mais und Bohnen für ihr dringendes Bedürfniß. Sie ſind im höchſten 
Grade: tige und es haält ſchwer, ihnen Begriffe von Gott, Ehre, Eigen⸗ 
thum ꝛc. beizubringen. Trotz der ſcheinbaren Verſchiedenheit der Sprache 
| und der Namenmenge, momit man die einzetnen Horden belegt Bat, berrfdt 
in der Lebensart, der koͤrperlichen Bildung eine große Übereinſtimmung 
nd ihre Sprachen ſcheinen ſich darin sie ahneln, daß fie Gberbaupt feine 
Wortſprache iſt, ſondern nur aus unartifulirten Lauten (Interpunktionen) 
beſleht. Nur bei einzelnen Stämmen, z. B. den Bototuden/ finden ſich 
auffallende Anomalien. Die freien Wilden i in ten weſnichen Gegen⸗ 
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, beſonders an dem Urſprunge des Paraguay, find kraftiger, tapferer, 
lich beritten, und haben mehr Ähnlichkeit mit ben Araucanern. 
ch find fie weit kulturfähiger mie in der Regel die Urbewohner der 
den Gegenden, die zu den roheſten Menſchen auf Erden gehdren. 
Der herrſchende Theil der Bevôlternng ſind Abkömmlinge der cri 
d eingewanderten Portugieſen, die ſich nicht Credlen, ſondern Bra⸗ 
(Brasileiros) nennen und fo genannt' ſein wollen. Die Zahl der it 
pa gebornen Portupiefen fat ſehr abgenommen; man bejeidinet fre 
raflien mit dem Namen: Eüropäer (Européos), melder die 
enbedeuͤung von Unterdrücker bat, und womit daher die Abrigen euͤro⸗ 
den Matiouen nie bezeichnet merden. Creolen nennt man in Braffe 
len die dafelbft von Negeraͤltern erzielten Negerkinder. Die Braſilier 
droplifher Abkunft ſind voi kraftvollem Koͤrperban, der bei beiden Ge⸗ 
ſthechtern zur Wohlbeleibtheit neigt; ihr Haar iſt glaͤnzend ſchwarz, ihr 
Auge dunkel und feürig, und ihre Geſichtszüge eben nicht einnehmend, 
millig, etwa mie ſie ben Juden karakteriſiren. Die Barbe des Braſl—⸗ 
hrs if, mie die des Portugieſen, gelblich; felbft bent weidlichen Geſchlecht 
fit die Wangenrdthe, die nur im Hochlande und in den ſfüdlichſten Pros 
timer, mo man aud baïfig blaue Uugen, blondes Saar und ſchlanken 
Vuochs ſieht, vorkommt. An den Küſten begünfiigt allenthalben bas 
Klina und der Müſſiggang eine mitunter ſcheuͤßliche Korpulenz. Im 
gangen Weſen ernft, ja faſt verdroſſen, zeigt der Braſilier {rie alle Side 
Amerikaner) doch große Luſt an Tang, Spiel, and Hazardſpiel, Luſtbar⸗ 
kiten, Schauſpiel und Feüerwetrk. — Gegen die wenigen, die er für ſei, 
ues Gleichen haͤlt, iſt er zuvorkommend, gegen Obere, und gegen ble, von 
welchen er zu gewinnen hofft, kriechend, Alle, die er für geringer Gt, bes 
hendelt er wie ſeine Sklaven und oft noch veraͤchtlicher. Argwohn iſt ein 
hauptzug ſeines Gemuͤths, doch ohne Tücke. Im Innern des Landes 
henſcht viel Gaſtfreündſchaft, die man in den Küſtenſtädten fehr verintßt. 
Auf ſeine Rechte, beſonders auf das Recht, Sklaven zu halten, iſt der 
Brafller hochſt eiferſuͤchtig, in der Kleidung, die ſich wenig von der Eü⸗ 
wyiſchen, ſelbſt nicht beim Landmanne, unterſcheidet, reinlich, beſonders 
Me Wäſche, auͤßerſt mäßig im Genuſſe geiſtiger Gétrânte, aber hoͤchft 
ansſchweifend in der Vefriedigung des Geſchlechtstriebes. Außer dem 
Sid, wozu der Braſilier große Neigung und Geſchick zeigt, beſchtaͤnkt 
Ré leine Beſchaͤftigung bof auf Jagd und Spiel. De Trieb, ben 
ef ju bilben, der fit in ben Diataftaaten, in Peru,’ in Je : Pris 
Mb, Venezuela und Mejiko fo lebendig zeigt, ift bei ibm dutchaus nidt 
wwacht; beide Geſchlechter überlaſſen olle eigenttihe Arbeit ihren Skladen, 
An Mulatten und den eingewanderten Deñtidien, Schwelzern 1 SAbfÉ 
Ve Gorge für die Sausbaltung und fuͤr die Kinder iſt ansſchließlich den 
GEllarinner anvertraut. Aus dieſer Utſache fierben une der bon den 
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hoͤchſt fruchtbaren Muͤttern geborenen Kinder. Die Geburtsarbeitt 
auch hier, wie überhaupt in den Süblänbdern, leicht von Statten. 

In ben letzten Jahrzehnten iſt eine bedeütende Anzahl Eüropäer 
England, Frankreich, der Schweiz und beſonders aus Deuͤtſchland in a 
fllien eingewandert, während in den Legten Jahren die Zahl der in Cri: 
geborenen Portugieſen {in Brafilin pes de chnmbo, Bleifüße, w 
ibres langfamen Ganges genannt) febr abgenommen bat. — Gin gr 
Theil bifer Cingewanderten fdmachtet als Soldaten unter einer bi 
graufamen. Behandlung; den Handwerkern, die anf eigene Koſten Diret 
zogen, gebt es im Gangen ſehr gut, bd. b. fle verdieneu Geld, meil «! 
alle Beduͤrfniſſe dieſer Art febr gut begablt merden (ein Paar furie S 
fel, tro ber grofien Wohlfeilheit des guten Leders, mit 4 — 5 Mtb 
ein Paar Handſchuhe mit 2 Rtblr.;.ein Tiſchler, Zimmermann 2e. v 
dient 1—2 Rihlr. tâglib, oft bei freie Wohnung und Vetditigunrs 
aber dennoch ift Reiner mir der dortigen Lebensweiſe wegen des höchſt 
floßenden Karakters der Braſilier zufrieden. Die in den Seefiddten < 
gefiedelten Braſiliſchen, Deütſchen und Franzoſiſchen Bankiers, Kaufle 
und Kleinhaͤndler bilden einen Cirkel für fi, mo aber nur der ihnen c1 
pfoblene Fremde Aufnahme findet. Doch auch ſelbſt dieſe flagen ül 
— waͤhrend ſie andere Südamerikaniſche Staͤdte: Buenos More 
Lima, Cartagena 1e, als weit angenebmer ſchildern. 

Der zablxeichſi⸗ Theil der Braſiliſchen Bevölkerung fit bie Neg 
und die aus der Vermiſchung der Weißen mit denſelben entſproſſe! 
Miſchlings⸗ Menge. Mit dem Negerfſklaven-Weſen bat es in Braſi ie 
eine gang andere Bewandtniß, alé in dem fbrigen Amerika. Buerft i 
bis jest nod nat Beſchluͤſſen der Eüropaͤiſchen Maͤchte der Sllavenve 
kehr ſüdlich vom Äquator, alſo nach Braſilien, erlaubt und nicht al 

Seeraub verpônt, und ferner werden die nach Braſilien gelieferten Sid 
veu nidt tie die uͤbrigen an der Kuͤſte vou Guinea eingrbandeit, fonder: 
aus Portugiefifhen Landen und Beſitzungen an der Afrifa 
nifhen Weſt⸗ und Oſtküſte theils der Brafilifhen Regierung al 
Kron⸗Neger (deren Verhältniß dem der Ruſſiſchen Kron-Bauern ibn 
lich iſt) und zum Theil den Kaufleüten an der Oſt⸗ und Nordküſt 
geliefert. CS. ſind darunter, beſonders aus Moſambique an der Oſt— 
küſte, deportirte Verbrecher, groͤßtentheils Unglückliche, die man zur Aus— 
wanderung zwingt, die zum Theil von Altern und. Verwandten ver: 
fauft werden, gum Æbeil aud aus dem Innern hergebrachte, und daun 
an bie Portugiefen berfaufte Rriegsgefangene. Viele dieſer Sflaven ſind 
fhon in Afrika getauft. Gin aus Afrika angelangter- Neger heißt, mel 
ex noch nichts kann, negro bruto. Die geſundeſten und braudbarjin 

< fommen: gleich bei ibrer Ankunft in den Beſitz der Krone, oder der Raufs 
leůte PAL been | Biegnung das Schiff befrachtet iſt. Nur der Ausſchuß 














à 









VBefthreibung von Mraffiien, 7 


Mir -64d zu haben und wird auch wohl, doch felten, an ben Meiſtbie⸗ 

vderfauft. Die Zahl der noch jetzt jaͤhrlich eingeführten Sklaven 
DE zwiſchen 40 — 50,000. In den großen Seeſtädten Mio de Ja⸗ 
> Bahia, Pernambuco, Maranbäo und Peru giebt es Sklaven⸗ 
miagen, wo Menſchen ju Kauf find, bei welchem Handel man aber 
Fo vorſichtig ſein muf, als beim Pferdehandel. Obne menigftens 
ren Sklaven fann fein Menſch in Braſilien anſtändig leben. — 
hhſene, geſunde Sklaven und Sklavinnen werden das Std mit 


"46 Jahren gelten 7 und noch weniger. Die Verhaͤltniſſe des Herrn an 
finem Sklaven find dard Geſetze feſtgeſtellt, und der Sklave wird, wenn 

er Berbrechen begeht, nach den Landesgeſetzen beſtraft. Kleinere Vergehun⸗ 
gen firaft der Gebieter ſelbſt — doch merden die Sklaben, felbft die Neger⸗ 
jmngen, im Ganzen meit milder bebandelt, als ibre Unglücksgenoſſen in 
den ſüdlichen Vereinigten Stanten und tie es früber in Weſtindien der 
Ball mar. Sklaven-Aufruhr ift bis jet in Brafilien nidt ertebt. Nur 
Einzeine laufen davon, merden aber gembbnlid aus dem Urwalde zurück 
gebracht und ſelbſt dann gar nicht und erſt im Wiederholungsfalle ſtrenge 
beſtraft. Nur im Hochgebirge haben entlaufene Neger (Buſchneger) 
RKauũberbanden gebildet. — Die Lage der für den Hausdienſt beſtimmten 
Meger (unter dieſen giebt es viele, die ſchon in vierter Generation demſel⸗ 
ben Herrn dienen) iſt beſſer als die Lage derjenigen, die das Feld bauen 
müſſen. Die Arbeiten in den Zuckerpflanzungen, und beſonders beim Gold: 
waſchen, find am beſchwerlichſten. Viele dieſer Neger find Chriſten, be—⸗ 
ſuchen die Kirchen mit ihren Herren; auch erlaubt man ihnen Taͤnze 
und andere Luſtbarkeiten. 

Da jeder Weiße (felbft der Geiſtliche) ungefheñt eine Negerin als 
Beiſchläferin haͤlt, fo entfiebt aus dieſer Vermiſchung die zahlreiche Klaſſe 
der Braunen (pardo und parda), fälſchlich Mulatten genannt, da 
dieſes Wort in Braſilien ein Schimpfwort iſt. Dieſe find, obgleich ſie 
den Bätern ähneln, nicht frei; ja ſehr oft verkauft der Vater ſein brau⸗ 
nes Kind —, auch nicht einmal das Kind einer braunen Sklavin und 
eines Weißen (die pardos elaros, Cubros und Cubras). Der Braune 
aber dünkt ſich erhaben uͤber ſeinen ſchwarzen Mitſklaven und ſtrebt ihn zu 
beherrſchen. Sie vereinigen üͤbrigens die Laſter der Weißen mit denen der 
Schwarzen, nur find ſie thätiger und talentvoller, wie dieſe. | 

Aus der Bermifhung der Urbewohner und der Neger entitebt die 
Miſchlingsklaſſe der Caribocos, die fit dur gelblich dunkelbraune Saut 
und molliges Negerhaar unterfeiden, und aud biefe find Sklaven. 

Manche Meger und Pardos find im @tande fid frei zu faufen, - 
aud werden fle bei Æodesfällen und. andern Beranlafjungen freigelaſſen. 
Ihre mit frein Schwarjzen oder -Pardas erzeügten Kinder find gleichfalls 


600 Gulden Rheiniſch (150—200 Milreis) bezjahlt; Rinder unfer - 
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frei: und geniefen in Mrafillen: fait dieſelben Rebte mic die Weiden. 
ijhnen find, mie in den Diatafiaaten und in Meü⸗ Granada, Regime 
(die piriquitos ) gebildet und einzelne, ſelbſt Schwarze, babes. wie 
den Rang als Staabsofficierç exworben. Sie fin auch ju allenG 
und Kirchenaͤmtern waͤhlbar. Sie dérfen alle Kirchen, Schulen und 
fentlichen Luſtorte beſuchen, welches ihnen, den freien, allenthalben in 
Vereinigten Staaten von Nordamerika nicht geſtattet iſt. Die 7 
neger, ganz vornqaͤmlich aber die Braunen, überlaſſen ſich, die Weiber, 
die Maͤnner, ſchamlos allen Begierden. Als Beſitzer von Sklaven 
Freie, gleichviel von welcher Farbe, darf in Braſilien Sklavben halten) 
fle gemeiniglich grauſam und- hartherzig. In deu Städten geminrien 
— ihr ganzes Tichten und Trachten iſt quf Gelderwerb gerichtet — il 
Lebensunterhalt durch Kraͤmerei, alé: eine hoͤhere Klaſſe von Arbeitern, 
Aufſeher über die Sklaven, welche den Waarentransport auf Böten o 
fortſchleppend beſorgen 1. Im Innern bilden fie auf. gleiche Weiſe ei: 
Mittelſtand zwiſchen den Weißen und Sklaven, ſind oft wohlhaben der 
gene, bauen kleine Landſtellen an; handeln mit Hornvieh, Maulthier 
Schweinen ꝛc.; eine große Anzahl dient alé Maulthiertreiber; doch iſt 
Anführer der Karawane (Arriero) gembbnlid ein Weißer. Sie find n 
thende Spieler, Liftig, verrätherifh und rachſüchtig; wenn in Brafil 
Verbrechen verübt werden, jo ift gewoͤhnlich ein Mulatte mit im Spie 
, Jus Sklaven und dieſen freien Farbigen befiehé die Maffe der Y 

vollerung in Braſilien, die ſich ſiark vermehrt und gleichſam ben Ton a 

giebt; in ihren Haͤnden iſt die früͤheſte Bildung und Pflege der Weiße 
die ihrer Handreichung nie entrathen fônnen. Jeden Weißen, der gewöh 
liche Arbeiten ſelbſt verrichtet, betrachten ſie mit Scheelſucht und fie fir 
es, welche Deütſchen Rolonifien das Leben. fo fauer mie moͤglich machet 
Die Geſammtzahl der Bevblferung wird ſehr verfhieden angegeber 
Balbi rechnete 1818; 3,617,900 Rôpfe, und zwar: 

843,000 Weiße, 
239,400 unterthaͤnige Judianer (Grpoculos 

426,000 freie Pardos, . 
— 202,000 Pardo-Sklaven, 
ne 159,500 Freineger, 

1,728,000 Regerftlaven, 
nad) welcher Angabe faſt die Hälfte der Bevölkerung aus Sklaven bi 
flebt, ein Verhältniß, welches auch die uetiefte Angabe beftaͤtigt. 
À. v. Humboldt rechnet gleichfalls auf. Braſilien (oder das Por 

tugieſiſche Amerika) 4 Millionen Menfchen. 
.. Schatffer hingegen, nach officiellen, aus, Rio de Janeiro eingeſand 
… ten Buellen: 5,306,418 Bewohner, mit Wasiéiug der freien Indiane 
und mit Einſchluß der Banda Orient, Lun, it 
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XXC ofus die Boda Drismtai and die. die freien In⸗ 
r4671,508 Kepfe mud Freyreiß behauptet, es gebe 7—8 Mils 
ps Menfhen in Braſilien. Cetbft nach der leghen Mugabe, die mit 
der fraen⸗ Indianer und da fi im. Innern weit mehr Mens 
Coud) Weiße) verftedt baben, alé man gewoͤhnlich glaubt, nicht gong 
cheinlich iſt, — kommen, den Slthenraum zu 150,000 Meilen 
gen, in Braſilien nur 53 Menſchen auf die D Meile. Braſilien 
demnad geringer bevôlfert als Mejiko (— 79 auf die + 
der Greiflaat Bolivia ( Ober s Peru) —= 724 auf dk DMeile, und 
Peru (— 605 auf die CJMeile); aber beffer als Colombia (Echader, 
Hs: Granada, Venezuela), — 384 auf die: Meile. 

Die Dortugiefifhe Sprache ift Staatsſprache, moris. ſegar die aͤru⸗ 
Wésen Recepte abgefaßt ſein müſſen. — Im Innern wird ein mit der 
Indianerſprache gemiſchtes Idiom, die Lingua geral, geredet. Von mit 
Gufhaftiiher Bilbung kann in einem Lande, welches nicht einmal eine 
Hochſchule hat, nicht die Rede ſein. Selbſt die Geiſlichen ſind weit 
wber, als in dem vormals Spaniſchen Südamerikaz dieſe zeigen. keine 
Luſñ ſich au bilden, und daher find die Schulen in einem erbécmtiden 
Zufſtande. Zur Muſik zeigen die Bewohner, auch die Mulatten, viele 
Anlage. Gedruckt werden faſt jetzt nur Zeitungen In. den Seeſtädten, mo 
ſeit 1823 wieder der ſchrecklichſte Preßzweng waltet. Nur die einzige 
Zeitung in Mio de Janeiro, Diario flumirense, darf potiiſche Nehigkei⸗ 
ten aufuchumen, — 

Die berrfhende Rirhe ift die Roͤmiſch⸗ katholiſche; bo herrſcht beim 
Gottesdienſte nicht die Pracht, welche namentlich in Mejifo ſo ſehr auf⸗ 
faͤlt. Im Innern find wenig Kirchen, aber auf allen großen Landflellen 
Hauskapellen. Unter dem Erzbiſchofe zu Bahia ſtehen 8 Biſchofe mit 
4— 8000 Milreis Beſoldung. Es giebt 20 Kloͤſſer, aber die Zahl der 
Ordensgeiſtlichen darf jetzt nicht durch Waffenſaͤhige vermebrt werden. 
Die Proteſtanten haben jetzt freie Religionsübung; für die Deütſchen 
Ausgewanderten werden proteſtantiſche Prediger mit 400 Milreis von der 
Regierung beſoldet. Doch dürfen ihre Kirchen keine Thürme und Glocken 
haben. Es giebt noch viele geheime (aus Portugal verbannte) Juden 
und eine merkwürdige politiſche religibſe Sekte, die Sebaſtianos, welche 
anf die Wiederkunft des in der Schlacht bei Alcaſſar (an Afrika's Nord⸗ 
tüfe) 1578 verſchwundenen Portugieſiſchen Koͤnigs Sebaſtian harren, 
und von demſelben, wie von einem Meſſias, die Stiftung eines tauſeud⸗ 
jährigen Reichs erwarten. Mod im November 1820 veranlaßtin dieſe 
ütrigens friedlich lebenden Menſchen in der Provin; Pernambuco tinen 
Aufſiand. Sie find durch gang Braſilien verbreitet. — . 

Die aus Macao nad) dex Gegend von Mio de Janeiro des Ihee⸗ 
daues wegen gebrachten Chineſen find größtentheils aus geſorben. Aber 
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"3 Coripagnien Palijei serbe. au Pferdhe 
+ 2 Megimenteru Urtillerie. 
. Die Gejanintagi biefer Landmacht wird -auf 25,000 Mann angegebe 
auch giebt eë cine Landwehr (Mililia), 200,000 Mann! flat, smov: 
aber kaum ein Viertheil Waffen bat. 

Die Ke rmadt Mbits: | 

Linienfhiffe ....:. ‘3. 
Fregatten. ….. 19, ; 
Schaluppen (Galeras) 9, 
_Briggs ..,......- 12, , 
… Sooneré ©... 5 28 .: 
.… Banonpnbôte .. see A4, | 
Æransrortfiffe- is. “ to ta to nu 2 
Padathopte. .,.,,.,... 9, | | 

‘ | 7 124 ———— . 

Die Braſiliſche Fiagge iſt arün mit ejnem —** Viereck (lasan ge), 
welches in. der Mitte das Kaiſerliche Wappenſchild führt. Dase Wappen⸗ 
ſchild enthaͤlt eine kuͤnſtliche Erdkugel in grünem Felde, welches durch das 
Kreüz des Chriſtus-Ordens in vier Theile zertheilt wird und in blaueu 
Meifen mit 19 ſubernen Sterneu belegt iſt. Das Schild iſt von einem 
Kaffebaum und einer Tabackspflanze, als Hinweiſung auf vorzügliche Er: 
zeügviſſe des Bodens, eingefaßt, durchflochten mit einem grün und gold⸗ 
gelben Bande (jene die Stammfarhe des Hauſes Braganza, letztere eine 
oierreichiſche Nationatfarbe). Uber dem Ganzen ſchwebt die Raiferfroue. 

Beteis im Jahre 1497 will Amerigo Vespucci, damals in Spani⸗ 
ſchen-⸗Dienſten, Braſiliens Küſten erblickt haben. Org, Jahre ſpaͤter, 
1500, ward der Portugieſtſche Admiral Den Pedro Mivarer Cabrai auf 


Mai ·landete er unter dem 16° ſüdl. Breite in einen Gafen, bent er ben 
Namen Porto Seguro beilegpe bas Land felbft nannte ec: Santa Crug. 
Bloß des Rothholzes megen, von deſſen Portugieſiſchem Namen Brafa 
(glühende Kohle) das Land den Namen Braſil, Glutland, vielleicht 
in Bejiehung auf die au der dortigen Kuͤſte herrſchenden Pise exbielt, | 
Juden dabin, um bort jenes Hoij au fallen. Dieje Derbannéen, von den | 
Wilden an der Rüfte fortwährend in Schrecken geſetzt, fingen nun an, 
Zuckerrohr au pflangen, welches fie fid) aus der Iuſel Madeira verſchaff⸗ 
ten. Weil nun aber die Franzoſen ſich in Pernambuco amuflebdn fus 
ten und die Spanier:qu Mio, De la Plata wirklich Bienos Ayxes ftifs 
teten, fo ſuchte KonigJoũo in. von Portugal fn Herrſcherrecht über 
Braſilien dadurch au hegrüuden, daß er 9 Bruiliihen Edlen 1545 jedem 
50— 150 Legoas an der Küſten unter: der Bediigung verlieh, at Con. 
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guistadores (Œrpberer) das Land gegen die feindlichen Wilden ju bes 
ten uud auf ibre Koſten anbauen ju laffen. Sie erbielten den Titel 
ie (Hauplleüte) und fo entfianden bdie alten 9 Gapitanias: Para, 
ao, Ciara, Pernambuco, Babia, Porto Seguro, S. Sebaftiao 
io de Saneiro), Santo Yincente (Sauto Paulo) und Santo Amaro 
Cie grande do Sul). Die beiden letzten wurden am früheſten berdlkert, 
fon um dieſe Zeit die Städte San Paulo, Mio de Janeiro, Bahia 
und Pernambuco angelegt und bereits 1549-mard Bahia jur Hauptſtadt 
erhoben. Aus Eiferſucht wollten die Pauliſten den Jeſuiten Bekehrungs⸗ 
derſuche in dieſer Gegend nicht geſtatten und dieſer Zwiſt ward der erſtt 
Grund der Erniedrung des berühmten Ordens. Portugal behauptete den 
Alleinhandel und ſchickte jährlich im Maͤrz eine Flotte dahin ab. Als 
Portugal mit ſeinen Kolonien nach Crlbfhung des Maunsſtammes 1580 
an Spanien gefallen mar, und Philipp IH. dem General⸗Gouverneur 
den Lite Vicekdnig beigetegt batte, griff die Niederlaͤndiſch⸗Weſtindiſche 
Geſellſchaft durch ibren Seehelden Jacob Willekens 1624 Bahia an und 
bdemaͤchtigte ſich dieſer Stadt und der umliegenden Gegend, bob nur für 
cine furje Zeit. Allein mit ſtärkerer Macht ſchiffte der Niederländiſchee 
Admiral Hendrick Lonk nach Pernambuco, bemuaͤchtigte ſich dieſer Stadt 
und der Rothholzwaͤlder, deren Reichthum nun zu großen Kraftanſtren⸗ 
gungen aufrief, welche die Folge hatten, daß Prinz Johann Morig von 
Naſſau in den Jahren 1630 — 1635 die ganze Brafiliſche Küſte von Bas 
bia bis zur Mündung des Maranon der Herrſchaft der Hollaͤndiſch-Weſt⸗ 
indiſchen Compagnie unterwarf. Die Braſilier, mit der Obmacht und 
den Bedrückuugen der Niederländer, die ihnen als Ketzer verhaßt waren, 
unzufrieden, ſetzten unter dem tapfern Gapitäo Don Juan Fernandez de 
Vieira, der ſogar Neger bewaffnete, und, son welchem ein Piriquitos Res. 
giment bis auf den heütigen Tag den Namen Fernandez führt, ohne Un⸗ 
terſiüützung von Eüropa der Kampf gegen die Eingedrungenen mit wech⸗ 
ſundem Slide fort, ſelbſt dann noch, als 1640 João IV. von Braganza 
in Emporung gegen Spanien den Thron beſtiegen und, um ſich Beiſtand 
ju verſchaffen, mit den Niederländern ein Offenſivbündniß abgeſchloſſen 
batte, unter der Bedingung, ihnen ganz Brafilien abzutreten, ſelbſt dans 
noch, als dieſer Konig dem Helden de Vieira befahl, die Waffen nieder« 
zulegen. Die Weſtindiſche Compagnie aber heruhigte ſich mit dem Rôuigs 
lichen Verſprechen, und ließ die Vertheidigungsmittel in Braſilien geizend 
in Verfall gerathen. De Vieira, der, da ihm jeder andere. Titel jetzt 
fchlte, den eines Vertheidigers von Brafilin (Defensor do Brasil) 
angenommen Datte, fepte feine mutbigen Anſtrengungen fort und vertrieb 
mdlit 1654 die Niederlaͤnder gäänzlich. Großmüthig überließ der Held 
von Neüem der Portugieſiſchen Regierung die Gerrihaft, welche derſelbbenn 
von den Generalſtaaten im Frieden 1661 unter Eogliſcher Vermittlung 
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gegen Erlegung von. Miffionen Ernſados beftätigt mart, Wrafili 
. Bevôlterung nahm ju, aber megen der immer wieder ausbrechenden 9— 
den mit Spanien war die Weſt- und Süd-Gränze ſchwer au behaup 
und faſt ward dem armen Eüropäiſchen Laͤndchen die Behauptung di 
ungeheüren Kolonie zu ſchwer, als zufällig 1698 große Goldſchätze in 
Provim Minas Gcrâes und 1748 ſogar reiche Diamantgruben, noch nõ 
licher in Tejueo und weſtlich in Cujaba gleichfalls Gold und Diaman 
entdeckt wurden. Dieſe Entdeckungen, der Grund, daß 1771 der S 
der Regierung von Bahia nach Rio de Janeiro verlegt ward, veranlaß 
die Regierung und die Kaufmannſchaft in Liſſabon, die Bande des H 
lonial⸗ Monopols noch feſter au ſchürzen, ſich durch Bedrückungen al 
Art die Rolonie noch nützlicher zu machen und allen Fremden den Zuga 
in bas ergiebige Land, welches der Krone Portugal jaährlich menigfte 
20 Millionen Rthlr. abwarf, aufs ſtrengſte zu wehren. Daher bli 
Braſilien bis zu dem Anfange des I9ten Jahrhunderts der civiliſirt 
Welt gänzlich unbekannt. Selten nur ward es fremden Schiffen erlaub 
in Mio de Banciro und in den Hafen der Inſel Santa Catarina einze 
faufen. Da fete das Eindringen der Framôfifhen Kriegsvoller in Dot 
tugal 1807, den Hof von Lifabon in Bemegung. Am 22 Jannq 
fangte die Riniglihe Samilie in Mio de Janeiro, Brafiliens Hauptſtad 
an, und dieſe ward der Sitz der Regierung und blieb es ſogar, als di 
Franzoöſen im Auguſt 1808 Liffabdn raümen mußten. ‘Der Handel ward der 
Fremden gebffnet, Erwerbfleiß nahm ju, aber die Bedrückungen dauertes 
fort. Die Braſilier hatten aber dod) durd diefe Berinderung der Ding 
Gelegenbeit, ihren Zuſtand mit dem anderer Volker ju vergleihen. — An 
18. December 1814 ward Brafilien im gleiden Mange mit Por: 
. tugat ju einem Rôénigreide-erboben, als ſolches vom Rongref ju 
Wien anerkannt, und der Hof bien das transatlantifhe Reid nicht ver: 
laſſen zu wollen. Doch nun brachen daſelbſt und bald darauf auch in 
Portugal Unruhen aus, die Truppen in Porto und Liſſabon forderten im 
Anguſt und September 1820 eine Conſtitution; der gleiche Wunſch ward 
in Rio de Janeiro laut, aud dort mußte am -26. Februar 1821 die 
Grundtage einer Conſtitution proflamirt werden, und fo entſchloß fid der 
Cam 10. März 1826 verftorbène) Rônig Boo VI, mit allen Schaͤtzen 
und feinem ganjen Sofftaat Mio de Janeiro am 26. Mpril 1821 zu ver: 
laſſen und wieder nach Siffabon zu ziehn, feinen Alteflen Sohn und Kron⸗ 
prinzen Dom Pedro, vermählt mit Leopoldine, Erzherzogin von Hſſerreich, 
mit derſelben und deſſen Tochter als Prinz⸗Regent zurücklaſſend. Weil 
aber die Cortes in Liſſabon dieſe Ernennung nicht beſtätigen wollten, Dom 
Pedro’ fit aber durch liberale Einxichtungen, dem Rathe ſeines damaligen 
trefflichen Miniſters Dom Joſe Bonifacio de Andrade e Silva folgend, 
und durch große Sparſamkeit und Einſchränkungen in ſeiner Hofhaltung 
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mate, fo wollten die Brafilier ibn nicht laſſen. Lebhafte Bewe⸗ 
, die guerft in der Stadt San. Paula ausbraden, veranlaften ibn, 
(nach de Vieira's Beiſpiel) zum immerrmdbrenden Vertheidiger vor 
afilien und dieſes Reich für unabhängig von Portugal ju erklären. 
Portugieſiſchen Truppen zogen am 16. Februar 1822 que Mio de 
eiro zu Schiffe ab, und nach Eüropa; andere Diviſionen behaupteten 
aber noch in Bahia, in Monte Video und an der Nordküſte. Die 
tes in Portugal riefen nun den Prinzen förmlich von ſeinem Poſſen 
„wollten ibn, um ſich ju bilden, auf Reiſen ſchicken ꝛc., und erklaͤrten 
Maaßregeln der Braſiliſchen Behörden fi Rebellion. Der mittler⸗ 
pale in Rio de Janeiro inſtallirte Senat beſchloß, den Prinz⸗Regenten, 
ſeinen Beſchluß in. Braſilien zu bleiben, foͤrmlich Fund gemacht batte, 
mm 10, October 1822 zum conſtitutionellen Kaiſer Dom Pedro J. auszu, 
Mu; dieſer fing nun an, ſein Kaiſerreich zu organiſiren; de Andrade 
Mb noch ſein Rathgeber. Am 27. Maͤrz 1823 trat Lord Cochrane in 
Buñlifhe Dienfte und brachte mit Britiſchen Seeleüten cine kleine Mas 
te ju Stande. Um 23. Mai 1823 mard die Sigung der Braſiliſchen 
General: Verſammlung (Assemblea general do Brasil) vom Kaiſer mi 
der trefflien Rede erbffnet. Bald nadber mard Babia (am 2. Juli) 
und in beffen Bolge au Para und Maranbäo von den Portugiefen ge: 
dumt, welchen Triumph Lord Cochrane mit feiner Flotte allein bewirkte. 
Am 30, Auguſt publicite die General: Berfannulung einen Conjlitutionss 
kutwurf; die Verhandlungen über denfelben bradten Beſchräͤnkungen der 
Rafemacht zur Sprache, welche Vefhräntungen die liberale Partei des 
Andtade, der fon im Juli aus dem Minifierium entfernt worden mar, 
duchſezen wollte. In Folge eines Muflaufs jagte nun der Raifer am 
À, Auguſi die General-Verſammlung mit militairifher Hülfe auseinan: 
M, verbannte die Liberalen, und Bob die Preffreibeit auf. — Am 11. 
Dtmmber 1823 erließ er cin neües, ſehr liberal abgefañtes Gonftitutionés 
| Mt, meldjem aber die Stütze der National:Reprâfentation mangelte, da 
| da vufolge keine General⸗Verſammlung zuſammengetreten iſt. Er regierte 
aun als Autokrat; im Auguſt 1824 kam in England eine Anleihe für 
Biaſlliſche Rechnung von 1,200,000 Pfd. St, à 6 pCt. und im Bas 
Mat eine zweite von 2 Millionen à D pCt. au Stande, movon ein Theil 
dawandt ward, um etwa 4000 geworbene Deütſche von der Elbe und 
bn Holland aus mit Uniform und Waffen unter dem Namen von Ro 
Unifen nach Braſilien zu fhaffen, eine Unternebmung, welche der Bra⸗ 
fie Mgent, Major von Schaffer, in Hamburg und Altona mit Eifer 
MD Glück betrieb. — Der erfte Transport traf am 12. Vanuar 1824 
i Rio de Janeiro ein. Gin Aufſtand gegen die Raifermadt, welcher im 
Bbrar 1824 in Pernambuco auébrad, ward int September deffelben 
Jr mit Strenge gedämpft und aud die gefiôrte Mube in Nord: 
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Braſilien durch Lord Cochranes Maaßregeln hergeffellt. Dieſer M 
ſche Großadmiral entwich aber im April 1825 auf der Sregatte Pin 
wieder nach England, meil ibm feine Forderungen nicht befrietigt mu 
Admiral Lobo, ein Braſilier, trat an feine Stelle. Da det Raïer 
wiederholten Sorftellungen feinés Königlichen Vaters durchaus fein G 
geben molite, fo begab fit) ein Britifher BevollmAdiigter, Sir Cha 
Stuart, im Juli 1825 nad Mio de Vaneiro und vermittelte dort ei 
am 29. Auguſt abgefloffenen Vertrag, wodurch Braſilien von Portu 
für unabhaͤngig erklaͤrt wird, und der Rônig von Portugal blof : 
Titel eines Raifers von Brafilien annahm; über die Crbfoige in P 
tugai Fam damals Nichts zur oôffentlihen Runde — aud mit Grofh 
tannien wurden Œraîftate unterbanbdelt. — Die in der Banda Orien! 
(Monte Vibeo) bereits in Februar 1825 auégebrochenen Unruhen vers 
lafiten ben Raifer, der von dort nun ſogar die Gränze des eigentlich 
Brafiliens, Mio grande do Sul, bedbrobt fab, den Plataftaaten, die jen 
Land ais einen Beflandtheil ibrer Bundes⸗-Republik bereits feit 1810 
Anſpruch nabmen, und fle vergeblit) ton Brafilien zurückgefordert hatter 
am 2. December 1825 den Krieg, und den Pafen von Buenos Apr 
in Blokadeuſiand zu erklaͤren. 
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Abriß einer Schilderung von Buenos Ayres. | 
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De Staat Buenos Ahyres, feit ber Befteiung auf Argentina. 
genannt, liegt zwiſchen 331° und 35° fübliher Breite, fo wie zwiſchen 
1° und 62° 7/ weſtlicher Lange von Paris, größtentheils añf der Ebene 
(Dampa), die ſich dſtlich von den Sübamerifanifhen Mnben zum Mio dé 
k Plata erſtreckt und ſich alimälig ins Suͤdatlantiſche Meer verliert, im 
ke Regel kaum 60 — 300 Fuß über dieſes Meer emporragend. — Der 
tnt Buenos Ayres ſtioßt im Nordoſten an den Mio de la Plata, int 
Notrden an ben Plataſtaat Santa Ge, durch den Parana und dard den 
anfer dem 33° 28! ſudl. Br. in denſelben mündenden Arroho def Enmedio | 
divon geſchieden, und an bie SPlataftaaten Cordoba und Mendoza, int 
Veſten an den Freiſtaut Chili, wo anf bem Vulfangebirge (Sierra de 
l8 Vultanos) ant der Oſtſeite der Anden 1822 das Gort Independencia 
mpdegt if. Die Südgraͤnze bildet, vermôge eines zwiſchen den Pehuelches⸗ 
Indianern und der Spaniſchen Regierung abgeſchloſſenen Vertrages, der 
He ſüdl. Breite; doch iangs der flachen Suͤdweſtküſte am Südatlantiſchen 
Niere hielten die Spanier bis zum 430 ſüdl. Breite das Fort del Carmen 
und andere Punkte beſetzt, welche auch die Regierung des Freiſtaats be⸗ 
fauptete, Diefelbe bat aud auf der Oſtſeite der groͤßten Falklandsinſel, 
Soledad, am Bertelen:Sund, eln kleines Fort und eine Niederlaſſung zum 
Schutze der Schifffahrt ums Cap Hoorn, jedoch ohne Erfolg, ji gruͤnden 
daſucht. Das heützutage in Anſpruch genommene Gebiet des Freiſtaats 
Buenos Ayres mißt 172 Meilen von Oſten nach Weſten und 120 
Ale von Norden nach Suͤden und enthait etwa 4000 IAMeilen, iſt 


? 


ta Plata. bein Gap San Antonio fritt überall weißer Saud qu En 


Dezember ju wachſen an, ſteigt unynterbrochen bis gum April und f 


de La Plata Bat an feinem flibliben Ufer, welches von Der Voca 
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alſo etwa haftbe ſo groß als das Konigreich ESpeien, 1000 CHAR 
kleiner als der Preüßiſche Staat, und alſo mit Grofbritannien (Eng! 
und Séottlanb ) von gleicher Auodehnung. 
Blog im aüßerſten Weſten auf der kleinen Strecke, die an 
ſtoßt, erheben ſich die Anden; das ganze übrige Land iſt flach und ba 
loſe Weide. Das Hauptthal iſt im Nordoſten, wo der Parana und 
Meerbuſen aͤhnliche Mio de fa Plata ſüdoſtlich vom Arroyo del Enm 





“eine große Zahl kleiner Strème (Arroyos und Cañadas) aufnimmt; 


Bett dieſer Flüſſe iſt flach, ihr Gefäaͤlle nicht bedeütend, daher fie in 
Wintermenaten ſaͤmmtlich, fo mie der Parana, anſchwellen und austre 
Dort herrſcht zwiſchen dem Parana und dem Rio de la Plata in R 
ſicht dieſer Anſchwellungen ein umgekehrtes Verhältniß. Der Rio de 
Plata ſteht wegen der Südweſtwinde im Winter (Julius bis Dezeml 
höher als im Sommer; der Parana fängt im Sommer am Ende 


bis zum Julius in ſein altes Bett zurück. Das allmalige Anſchwel 
und Fallen dieſer Flüſſe, die nie Eisgang haben, bat durchaus nid 
Verwüſtendes. — Der Parana iſt an ſeinen mittlern Mündungen 
den Mio de la Plata, Boca de Guazu, nur 23 Klafter tief; die ſi 
lite und noͤrdliche Mündung ift nod ſeichter; ſein übriger Lauf if 
die ſchwerſten Laſtſchiffe uͤber 200 Meilen weit befahrbar. Auch der 





Guazu zum Cap San Antonio ſüdſüdbſtlich laüft, bis eine Meile ti 
dem flachen Strande, der nur ſelten einige hundert Fuß hohe Uferhöh 
darbietet, nur Tiefen von 4, à bis 6 Klaftern auf Thonſchlamm (fango 
wird an der Punta de Piedras noch fcidter; am Auéfluf des Mio | 





doch iſt der Meeresgrund art an bem Strande nod ſchlammig. D 
Sauf der ſüdlich vom Mio de La Plaia flifenden, gum Theil ſehr bebei 
teuden Strome ift nod unerforft. Die meiſten find ſalzig und Manch 
gewiß ſogenannte Steppenflüſſe, die ſich in den flaen Ebenen, welch 
aber wegen ihres ſtarken Graswuchſes gar keine Ahnlichkeit von Afrikan 
Shen Sandſteppen haben, ſondern weit mehr unſern Haiden gleichen, ver 
lieren. — Unter dieſen Flüſſen find der 11 Meilen nordweſilich vom Ca 
San Antonio in die Bucht San Bomrombon (Bahia blanca) min 
dende Salabillo, der 80 Meilen, ſüdweſtlich vom Cap San Antonio, in 
Südatlantiſche Meer mündende Mio Colorado (oder Defaguadero), cit 
hoͤchſt râtbfelbaftes Gewaͤſſer, — und der gleichfalls febr bedeütende Rie 
Negro, moran Fort del Carmen, die ſüdlichſte Niederloſſung/ liegt, und 
der 18 Meilen ſüdlich vom Rio Colorado ins Südatlantiſche Meer tritt. 
Nöordlich vom Rio Colorado find große Gümpfe, mit ——* 
men (Ceratonia) bewachſen. Unter den in dem Gebiete von Buenos 
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Mes mndenden Fluͤffen ift ber Arroho de Arecife der groͤßte und tiefftes 
pe Lauf betraͤgt in nordoſtlicher Nichtung 20 Meilen; er mindet 15 
VDeilen nördweſtlich vom Cinfluf des Parana in den Mio de la Plata, 
P der innern Wuſte find grofe Seegewaͤfſer, grôfitentheils mit ſalzigen 
Feſer; dody ire Cage und Ausdehnung ift ſehr unbeftimmt. Die ges 
menten Fluͤſſe ſcheinen jum Theil aus folden Seen abzufließen. 
Der game öſtliche Theil des Landes iſt aufgeſchwemmter Boden; an 
da grofen Strömen zeigt ſich ſehr neüer ſtalaktitiſch geformter Kalkſtein 
mibrañinlibrveifer Farbe, der auf Schichten von verhärtetem Thon (tosca) 
get; die Thonlager erſtrecken fit bedeütend meit ſuͤdlich, vielleicht bis 
pm Rio Negro. Unter dem Thon liegt Sand. | 
Das Thermometer wechſelt in den vier Sommermonaten Dezember 
We Naͤrz von 75° bis 84° F. Im Januar und Februar fleigt bie 
Hiſe oft auf 94° F. und das Thermometer zeigt im Schatten 91°. Die 
mütlere Semperatur wav in den Sommermonaten 1822: 71,9 F. In 
den fogenannten Wintermonaten variirt die Wärme zwiſchen 55 bis 60°; 


Ne nirigfie @tand war im Auguft 1822: 36°. “Das Baromete 


wechſelt zwiſchen 29, 18 und 30,21 (nad Beobahtungen von 1822 März 
M Auguft und 1823 Januar bis März). Bei dieſem paradiefifh milden 
flima ift aber die Witterung, wegen der den Winden gänzlich freigegebes 
sn Sage des Landes, febr veränderlich. Oft mebt ein kalter Luftzug von 
len Bergen berab und betvirft ſehr ſchnell das Fallen des Dueckſilbers. 
Diſe von der Cordillera aus weiter Entfernung in einem Zuge kommenden, 
de durch kein Hinderniß aufgehaltenen Winde erreichen Die ſüdlichen 
Ur des Rio de la Plata, vertheilen ſich dort in einzelne ſcharfe Luft⸗ 
tige, die in den Gliedern des menfhlihen Koͤrpers, auf welche fie uns 
ninelbar wirken, ein laͤhmendes Gefuͤhl zurücklaſſen, welches mebrere Tage 
hudurch anhaͤlt. Noch weiter verwandeln ſich dieſe Luftzüge in ploötzlich 
cutfehende und eben fo ſchnell wieder ſchwindende Orkane (Pamperos). 
Vihrend des Sommers herrſcht früh Morgens Nordwind, der im Laufe 
dé Sages oſtlich wird; im Winter weht gewöhnlich Sudwind. Die 
Cibmeft: und Weſtwinde find ſehr trodens Nord- und Nordoſtwinde 
bringen feñhte Dünſte mit. Windſtille ift fo felten, daß die Windmuͤh⸗ 
ln bei der Sauptftadt unaufbaltfom mablen tônnen. Sn ben Winter⸗ 
Ronaten Juli, Auguſt und September Fallen ſchwere Regengüſſe; doch 
lien fie ſelten lääͤnger an, alé vier und zwanzig Stunden. Schnee fällt 
fe felten, dag fit Niemand mebr eines Schneegeſtobers erinnert; im 
Commer fuͤlt der Regen außerordentlich felten, aber Gewitterſchauer und 
US hagel iſt in dieſer Jahreszeit ſehr gewoͤhnlich. Die Gewitter, die 
m Januar und Februar nicht: felten taͤglich, vornämlit gegen Mittag, 
Mid erſcheinen, ſind befonders am Mio de la Plata fürhterlih, befons 
| Mt dur fortwaͤhrendes Blitzen, alé fiinbe die gange Luft in Flammen, 
Amalen x, te Reihe, XII. Bd. - 9 
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und bed. hoͤrt man nie, daß dieſe Blitze zuͤnden. Es ſcheint déeferss Bli 
elektriſche Intenſitaͤt ju fehlen; auch bemerft man nie den zackigen Str 
— Nie iſt bei dieſen ſchweren Gewittern der Maſtbaum eines auf 1 
Riio de la Plata liegenden Schiffes getroffen/ welches in andern Amer 
niſchen Gewaͤſſern fo haufig bec Ball if Auch zünden die Blitze in 
Braſiliſchen Urwaͤldern ſehr hauüfig. — 
Dom Lande, wie der Haupiſtadt, iſt ven. den Sy·rieen mit D 

der Name Buenos Ahres vou der dort herrſchenden geſunden L1r 
beigelegt, Die fi zu jeder Zeit der Geſundheit der. Eüropaͤer wie der © 
gebornen. als hoͤchſt zutraͤglich erwies; jede monattihe Sterbeliſte bis 
Beiſpiele von ſehr hohem Alter dar; anfteckende Krankheiten haben h 
nie geherrſcht, und die einzige Seuͤche, die Blattern, iſt durch die Cinfi 
rung der Schutzblattern⸗Impfung, die ſich ſelbſt unter den Pampas⸗J 
dianern verbreitet bat, faſt ganz verbannt. In der Haupiſtadt veranta] 
wie man meint, die. ploͤtzliche Wilterungsveraͤnderung zuweilen Auszehrun 
einige leiden an Leibſchmerzen, die vom Trinken des Rio⸗Waſſers herru 
ren ſollen; alle andern Rrantbeiten find felten; aber das nur einige MR 
len von der Gaup#tabt lebende Landvolk fennt gar feine Krankheiten us 
dort. iſt es auf mebrern Meilen ziemlich bevbitecten. Flaͤchenraums eines 
Arzte ganz unmôglid, von feiner Praxis zu leben. 
| Mu den Ufern der vielen grofen und kleinen Seen und der Sal, 
fluͤſſe fndet. ſich cine. unerſchöpfliche Menge Salz in Ruben kryſtalliſirt 
doch gegen den Gebrauch deſſelben haben die Bewohner ein Borurthe 
und in. der Hauptſtadt, wie zum Einſalzen der Hauͤte und des dleiſches 
wird vornaͤmlich fremdes Salz benutzt. 
Metalle find natuͤrlich nicht qu finden, als bloß an der añferfier 
weftlichen Graͤnze, wo aber wegen des ununterbrochenen Kampfes mit der 
wilden Ingebornen für jetzt noch an ihre Forderung nicht zu denken iſt 
auch giebt es, nirgend Steinkohlen und Torf, weiche für das boljarnu 
Sand. fo. wichtig waͤren. An den Zuflüſſen des Parana⸗Stroms, z. B. 
am Lujau, ſinden ſich höchft merkwürdige Berſteinerungen, 1 a.: foſ⸗ 
ſtie Mefle des Megatherium oder Baradypus giganteus (iefenfauttbier), 
das wahrſcheinlich von Wurzeln lebte, die e8 mit den Füßen auégrub, 
und das um à groͤßer mar alé ein ungriſcher Ochſe. Vielleicht if noch 
in den innern Sumpfwildniſſen die Gattung nicht untergegangen. 
Der gröoͤßte Nachtheil, woran dieſes Land leidet, iſt der ganzliche 
Mangel an Bauholz. Der einſam wachſende Umbu iſt mit wenigen an⸗ 
dern Dauümen, der einzig inheiniſche, und auch dieſer beſchränkt fich bloß 
auf die Naͤhe des Rio de la Plata und des Parana, deſſen Werder 
ziemlich baumreich ſind. Im Innern ſieht man von Gewächſen bloß ei⸗ 
nige Cactus⸗ und Diſtel, Arten _(Carduus} mit blauen Blumen und eine. 
einzige Klee⸗Aut (Trifolium), die unermeßliche Strecken deckt. Höhere 


* 





Paris kinnen wegen der Hefngkrit des aber die frele Flaͤhe hantochen⸗ 
n Bindes micht forrkommen, auch verhindert das Thonlager das tiefe 
EAdeingen der Vurzein. Von den durch die Spanier einhefuthrten Obſt⸗ 
@ andern Bauͤmen gedeiht bloß der Pfirſichen- und der Öibaum; diefẽ 
Asſen ſchnell auf, ſo mie mur einige hoch genug ſind, um den fbrigen 
Céus ju gewahren; der Kirſchbaum traͤgt freine Brut und witd, wie 
M Oibañme, als Brennhotz benutzt. Mn den Ufern der Rüftentädge fleht 
fn einzetne Weidenbaume. Die Megieruug bar Baumſchulen anlegen 
Mn, mele den Landleñten für einen geringen Preis Settimge liefern 
Seinreben kommen gnt forts aber die Melonen und Äpfel, die man im 
Merftuf bat, taugen nichts; für jene iſt das Klima nicht warm genug; 
fr dieſe zu warm. Eüropiſche Gemuͤſe würden gnt gedeihen, aber ihr 
Gebrauch iſt auf die Eurdpaͤer befbränft. Das Landvolb lebt faſt aus⸗ 
fchlieflich von Rindfleiſch, ohne Salz am Spieß gebraten, mad’ Karbiſſe 
ft die einzide Pflanzennahrung, die auf ſeinen Tiſch kommt. Rein Korn 
geleiht hier beſſer als Weizen; aber auch dieſer wird nur für die Eurdpflet 
end zur Ausfuhr nach Braſilien 1e. gebant. Der Weizen iſt kleinkdrnig 
… enthaͤtt vid Mehl. Man aͤrndtet ihn jaͤhrlich zwei Mal, im Ceptens 

ler und Februar. Der Bauer wuͤhlt die Erde mit einem plumpen Pflüge 
ner einem großen Rinbéfnoden um, und beſtreut die Furche biinne mit 
Saamen. Die geaͤrndteten Méren ſchuͤttet et auf der Boden einer Scheune; 
und une fie auszudreſchen, laͤßt er einige Pferde darüber hingallopireni 
Imſelten und Regenwürmer ſchaden oft der Weizenärndte. Es wird auch 
We Gerſte gebaut. Mais wird nicht ſchr geachtet; man bant 3mel Sor⸗ 
ten, cine mit gang weißem, weichen Samen; der Sanie der aber iſt 
hochgelb und viel haͤrter. 

Auch an inheimiſchen Saugethieren iſt das Land nicht wich. Das 
Biſcachis (le pus biscao) findet ſich haufig; es iſt einem Kaninchen Abns 
(nb; ver ſeinen Hoͤhlen, die wie Wolfsgruben allenthalben in den Dave 
pos liegen, wirft es einen Huͤgel Gide quf. Armadill⸗Arten (Guürtelthiece) 
ſind gleichfalls haüfig und eine Antilopen-Art, die einen unangenehneen 
Geruch verbreitet. Die Unzen kommen ſelten fiber den Daraña.  :: 

Doget: find weit zahlreicher als Sauügethiere. Der Sd des 
Nio de la Plata, ganz weiß mit: ſchwarzem. Kopf und Nacken, MW | 
hafig, daß ſeine Flanmfedern und ſein Fril (warum nicht auch die vor⸗ 
lien” Spulen?) einen Ausfuhr-Artikel bilden; man fangt ibn. nf 
der ledernen Schlinge, woran drei Kugein brfeftigt ſind. Auf aͤhnliche 
Veiſe werden die Südamerikaniſchen Swrauße (Ema, Nada) Ecfangen 
ben Bebern aber wenig ner, | - 

Efbare Boyet, beſonders Huͤhner, ter: Schaepfen ie, und Rite 
Gide find im Überfluß vorfanden, aber faft durchaus feine gifige Am⸗ 
bien. Auch die Jufſckten ſind nicht gifng; Mosfitos giebt eo mur in 
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der Hauptſtabt und am Parana, aber fe find siét fo beſchwerlich, 
in Brafilien. Ilbhe giebt es in Menge; eine Art fliegeuder Bai 
(Cimex) halt ſich im Graſe (Klee) auf, und legt man ſich nieder, ſo 
decken ſie den ganzen Korper. 

Die im Innern zerſtreut liegenden Landſiellen (estancine) find « 
ſchließlich der Viehzucht gewidmet. Einige derſelben jäblen 6000 © 
Pferde, außer einer ungehellern Menge Rindvieh. Die Graſungen Ba 
mehrere Meilen im Umfange, und da dieſe fortwährend Mit dem fette 
Klee (alfalsa) bewachſen find, fo werden die Thiere dort, mie gemä 
Den Pferden wird fruͤhzeitig ein Zeichen eingebrannt, und wenn fie 
der ſie auferzogen hat, verkauft, ſo werden ſie noch ein Mal gezeichnet; 
ſchieht dieſes nicht, fo kann jener ſie zurückfordern. Eigentlich wilde o 
verwilderte Pferde giebt es in den Pampas ſo wenig wie in Ungern; 
gehoören ſaͤmmtlich einem Eigner. Der groͤßte Theil der Hengſte und « 
Stuten werden bloß der Haut willen aufgezogen. Die Stuten w 
ben nicht zum Reiten und and zu keiner Arbeit gebraucht. Fun t 
Hauptſtadt iſt ein guter Hengſt nidt unter 18 — 20 Piaſter qu habe 
auf dem Lande, etwas weit von der Hauptſtadt, koſtet ex nur vier b 
fünf Piafter. Die Megierung zahlt im Durchſchnitt drei Piafter fl 
gute Kavallerie⸗ Sengite. — Die Pferde werden nie beſchlagen, da à 
Boden immer weich ift und die Sufeifeu zweimal mehr foften würden, à 
das hier. — Sie laufen einen ftarfen Trott, dauern immer im Greit 
aus, legen ohne Crmattung 20 — 30 Meilen in einem Tage zurück un 
nehmen mit ſchlechter Nahrung vorlieb. Aud find ſle nicht ſchlecht 9 
baut und kennen eben jo wenig Krankheiten als ihre Herren, dier Guacho 
Im Staate Buenos Ayres werden Maulthiere nicht fo geachtet, wie i 
den nordweſtlich liegenden (gebirgigen) Diataftaaten. 

Wegen der ungeheüern Menge des Hornviehs hat das Fleiſch tu 
ge keinen Werth; felbft das Federvieh wird mit gehacktem Fleiſch gefiit 
tert. Mur die Haut, Talg und Hoͤrner find verkaufbar und mit bdiefe 
koſtet ein Rind 5—6 Piaſter; die Haut allein 33 Piaſter. Vor der Re 
volution und der Grôffnung des freien Handels mit Europa, vornämlid 
mit Grofbritannien, mar die Menge des Rindviches, fo mie der Pferde, 
gewiß nod einmal fo grof. Jetzt bat der Rongref der Diataftaaten eit 
Geſetz erlaffen, wodurch fireng unterfagt tirb, Kühe, die nod kalben 
“fhanen, ju ſchlachten. Dei vôlliger politifher Ruhe wird ſich der Biel: 
ſtand ſchnell wieder mebren, da aud) in den letzten Jahren zweckdienliche 
Anſtalten getroffen ſind, um die wilden Indianer von den Einfaͤllen in 
die Landſtellen abzuhalten. — Schaafe, deren Wolle nicht viel taugt, aber 
ſich leicht veredeln ließe, ſind ſelten; auch giebt es wenig Ziegen und 
Schweine. 

Die Mindenahl aber 7 es ihrer VBudung der herrſchende Theil der 
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, find Die Ubfémmlinge der feit dem 16ten Jahrhundert einge⸗ 
panier, bie fit durch kbrperliche Vorzüge, Ebätigteit, Ge 
» Sreibeitsliebe und Gaſtfreündſchaft gegen Fremde auszeichnen. 
ieſe weißen Südamerikaner find nicht, wie fo manche andere im vors 
Spanifhen Südamerika, von vornebmer Derfunft, aud hatten fie 
t Gelegenheit, ungeheüre Reichthümer ju ſammeln; es herrſcht daher 
gewiſſe Gleichheit der Glücksumſtaͤnde, die für einen Freiſtaat hoͤchſt 
fig iſt. Dieſen ſchließen ſich die in den letzten Jahrzehnten eingewan⸗ 
n Fremden, Briten, Nordamerikaner, Franzoſen, Deütſche, Mras 
Wide ans die Deütſchen haben ſich zum Theil an den Stromen ſüd⸗ 
Ré vom Mio be la Plata ꝛ⁊c. niedergelaffen; desgleichen auch Schottiſche 
Yuémanderer. Fleißigen Familien bat der Kongreß bie gaſtfreieſte Mufs 
mime und Unterfiügung verbeifen, und die neïen Kolonien gedeihen aus 
hererdentlich. Alle Gbrigen Fremden widmen ſich groͤßtentheils ber Sands 








bug, den Handwerken. Die hier herrſchende Spaniſche Sprache unter⸗ 
| fécibet ſich von Der Cafliliſchen in der Ausſprache einiger Konſenanten; 
| lot Cavallo (Cavaljo), Pferd, fpridt man Cavadjo à. Die Gtantés 
 férftu, und ſelbſt die Beitungen, aber zeichnen ſich durch einen vostreffs 
| ten Stil aus. In Ruckſicht der Kleidung werden in den hoͤhern Stän⸗ 
den Engliſche und Franzoͤſiſche Moden immer mehr herrſchend und ſelbſt 
db weibliche Geſchlecht legt nach und nach die ſchͤne Spauiſche Tracht 
(de Ssya und Die Mantilla) ab. Die Männer haben den. Spaniſchen 
Montel beibehalten. Die Damen pfiegen jebt aud das fruͤher aligemeirs 
tingeführte Cigarren⸗Rauchen nicht mebr Gffentiih ju treiben. Der Bts 
bind des Matté (Paraguay⸗Thees) ift aber noch allgemein und ſelbſt 
bi den Weißen von nicht Spaniſchem Urſprung ſehr belicbt. 
Zahlreicher wie dieſe Weißen iſt die Klaſſe des Landvolks, die Guachos, 
qué der Vermiſchung von Indianern und Negern mit Eüropaͤern ent⸗ 
of, denen ſich auch die Neger und Mulatten, deren Zahl aber nu 
genng iſt, anſchlirßen. Es find hagere, braunliche Menſchen mit ſchwar⸗ 
ju kauſem Saar, zu Pferde hoͤchſt gewandt und unnachahmliche Reiter, 
de ſich ihrer Lederſchlinge mit großer Geſchicklichkeit zum Einfangen der 
Made und des Hornviehes bedienen. Aber auch nur file Pferde haben 
fe Sim und Geſchmack. Sie reiten beſtaͤndig: ſelbſt fiſchen geſchieht zu 
Vide und das Kind iſt eher ju Pferde, che es gehen lernt. Ihre Nah⸗ 
mngemittel find ausſchließlich gebratenes Fleiſch, Kürbiſſe und Maé; 
ihte Kleidung ein Poncho (Manteltuch) aus Wolle; das Fell vom Hin⸗ 
Inbein des Pferdes liefert ihnen einen fhbnen Stiefel, ohne daß fie der 
Gülfe des Handwerkers bedürfen; dazu kommen ein Paar imgebeñre Spo⸗ 
ten und ent großes Meſſer im Gürtel. Der Guacho ſcheüt in der Regel 
alle Anſtrengung; alle Hausarbeit verrichtet die Frau. Ihr Hausgeraͤth 
bit gewoͤhnlich nur aus einem Tiſch; zum Sitzen dient ein Ochſenfopf; 
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Mindeéhaute flatt des Beites. Auf ben Heerde kocht foninibreszE À 
MWaſſer qunr Matté, dort. bratet man auch bas Fleiſch an einem IB ʒ eri 
Spieß. So leben die Guachos ſelbſt in der Dbe der Seuptflabt. At 
Theil find. fie bei Gerren angeſiellt, deuen bdie großen Vich⸗Lams Dftel! 
{estancias) gehbren, die ihnen Lebensunterhalt und etwas Sohn gebe 
deten Dienſt fe aber ohne Schwierigkeit verlaſſen. Viele zichen umh 
fab fuͤhren, oft mit den Wulden vereinbart, ein Strafenrañberlebess. V 
einer regelmaͤßigen, exwerbfleißigen Wirthſchaft haben die Guachos ein 
Abſcheü. Im Gamjen flub ſie gutmäͤchig. Auch in Buenos Ahres i 
ire Anzahl nicht gering. 

Die Neger, die noch einen Theil der Handarbeiten verrichten , fn 
fait: alle frei; eine vedeütende Anzahl derſelben bat waͤhrend der Befreitenge 
und Maͤrgerkriege Kriegodienſte genommen und dieſe Neger⸗Negimente 
ſind unter San Martin bis nach Pern gekommen. Im Vanuer 182: 
vererdnete der Nationatkongreß, daß vou dieſer Zeit an alle von Sklaven 
geberene Kinder frei ſein ſollen. Das Verhaͤltniß der Freien ju den 
Stiaven iſt wie 9 qu 1. Auch iſt die Sklaven⸗-Einfuhr ſtreng unterſagt. 
Da es in Muensos Ayres nie Bergbau und Plantagen gab, fo bedurfte 
man auch nicht vieler Selaven. An fleißigen Haudarbeitern fchit es bem 
Lanbe ſehr. 

Die Guachos, mie bdie Meger, bekennen ſich, gleich den Weißen Spa⸗ 
mer Abkunft, zur Rbwiſch⸗katholiſchen Religion und reden Spaniſch, 
die Guachos mit Untermiſchung mauder Indianiſcher Worte und Me: 
densarten. Übrigens herrſcht große Duidung; durch einen Kongreßbeſchluß 
i andern Religionsverwandten ungehinderter Gottesdienſt bewilligt; auch 
ſind gemiſchte Ehen jetzt nicht ſelten. 

Der groͤßte Theit des Inneru iſt bis zu den Anden bin noch völlige 
Wildnitz. Dort im aulßerſten Weſten leben die Tahulets⸗Indianer, mit 
den Araukanern von gleichem Urſprung, aber mit ihnen im Kriege; im 
almerſten Suͤden, am nbrèliden Ufer des Golorato, fhmeifen bie fireits 
baren Huenchueneles und weiter nach Norden bis in bdie Naͤhe ber 
Hauptſtadt die ,Tuhu, Puelches und Sanquelches, ‘oder eigentliche Pam⸗ 
pas⸗Jnudianer, die ben Landſtellen am Parana und felbſt den Stadten 
in den noͤrdlich liegenden Plataſtaaten oft ſehr gefaͤhrlich geworden ſind. 
Alle dieſe Wilden find beritten, ſprechen eine dem Araucaniſchen aähnliche, 
vollebnige @prade, gehen wie die Guachos in Ponchos und leben mie 
dieſe von Fleiſch, doch vornaͤulich vom Pferdefleiſch. Sie haben ihren 
uralten Sonnenbienſt behalten, ſind ihrem freien Leben über alles ergeben, 
brauchen jetzt auch mit Geſchicklichkeit Feüergewehr und fuͤhren ihre Raub⸗ 
anfaͤlle mit vieler Lift und Gniſchloſſenheit aus. Dur vor der leichten 
Vrtilterie, Die jetzt die Truppen der Platafiaaten gegen fie auwenden, fes 
beu ſie Zurcht, und mb Huͤlfe dieſer Waffe iſt es dem General Virato 
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gthanges, fie ins Vinfange des Jahres 1825 mit propres Bertun in ihre 
MMidmiſe zuruͤckzutreiben, und ſie ju einem am 13, Drjember 1823 dd 
AMeſqſenen Vertrage ju Bahia blauca ans Saladillo zu zwingen. Œin 


Ahen der Tutzi⸗Indianer und Puclches find zum Chriſtenthume bekehrt, 


aren fait ein Leben, mie die Guachos, und treiben mit der Sanptfiadt 
amigen Handelsverkehr; diefe fuͤhren ibren unbefebrten Stammgenoſſen auch 
manche Güropdifhe Bedürfniſſe, ſelbſt Waſſen und Schießdedarf, LL 
meñdies aber fireng verboten iſi. 

Im Jahr 1821 ward eine Volkszaͤhlung vorgenvaimen, aber micht 
dfentiih befannt gemabt. Die geſammte Zahl der eigentlichen Bewoh⸗ 
mer des Freiſtaats, Die Pampero⸗Indianer, deren Zahl nicht geringer Mt 
and vielleicht 70,000 beträgt, ungerechnet, betraͤgt nach Rodney's Angabe 
129,000 Seelen, welche Schaͤtzung auch in einem em 31. Mai 18% 
erleſſenen Beſchlufſe des Nationalkongreſſes der Vereinigten Staaten des 
Sie de ia Plata (Republica Argentina) über die Organiſation der 
Rational: Armee ais Baſis augenommen iſt. Der Staat Buenos Ayres 
ſtelit vermoge dieſes Beſchluſſes 1600 Manu zur National: Mrntee, alſo 
14 pEt. der Bevolkerung. Mit Eiuſchluß der bekehrten Indianer bitrigt 
alſo die wirkliche Bevdikernng dieſes Landes vielleicht 250,000 Seelen. 
Im letztern Falle wurden 622 auf de D Meile qu rechnen ſein und Bue⸗ 
nos Ayres waͤre kaum halb fo bevoͤlkert, wie das Ruſſiſche Gouvernement 
Ortaburg (5500 I M. 1 Million Bewohner). Die duͤrgerlichen Kriege 
and das Vorrücken der Indianer bat die Bevölkerung beſonders im In⸗ 
nern vermindert, viele haben die Landſtellen verlaſſen und ſind in die 
Hauptſtadt und deren Umgegend gewandert. Verhaͤltnißmaͤßig zahlreiche 
Kriegsſchaaren find nach Chili und Peru gezogen, um dieſen Landern in 
ihrem Freiheitskampfe gegen die Spanier beizuſtehen. Mod wegen des 
geſunden Klima's, mo jaͤhrlich die Zahl der Geborenen die der Sterbefauͤlle 
am Vieles überſteigt, bat ſich die Bevolkerung nur wenig vermindert. 
Die Weißen, beſonders die Frauen, erreichen ein hohes Alter, 110 bis 
114 Jahr, und ſind ſelbſt dann noch munter und ſtark. Die weibliche 
Bevolkerung ũberſteigt die. der maͤnnlichen bei weitem und es werden wirk⸗ 
lich mehr Maͤdchen alé Knaben geboren, vielleicht im Verhaͤltniß vhon 
A ju 7, oder gaz ven 1 zu 13. — Ullenthatben auf ben Landfielfen, bi 
Innetn, fo wie in den Städten, flebt man gange Haufen Kinder, die ſich 
dur einen ſchoͤnen Haarwuchs auszeichnen; die der Weißen find nicht 
ten ſehr huͤbſch. | 

Die einzige eigentliche Gtabt ift die Hauptfiadt Buenos Ayres 
weſtlich davon giebt es noch die Städtchen Lujan, Areco, Arreciſe und 
S. Pedro, ſüdlich vom Parana. Einzeine Doͤrfer mit Rivhen, role à. He. 
Roſario, ſind ſelten: die Landſtellen beſiehen hoͤchſtens aus 10— 12 ruſan⸗ 
menftehenden Gebauden. Pire find gemeiniglch ſchlechte Erdhutten, of 
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oehne alle Abtheilung im Innern. Die in der Regel ziemlich gerauvar i 
Poſthaüſer an der in” den Staat Santa Ge führenden Landſtraäße 1 
oft von Bauffeinen, die man in der Sonne trocknet, nachdem der T 
vorher durch Pferde geſtampft iſt, erbaut, und haben ein beſonderes 3 
mer fuͤr die Reiſenden, die ihr Vett mitbringen oder auf Rinbéba ri 
vorlieb nehmen muͤſſen. Die Koſten für das Nachtlager und für die 
weilen recht gute Bewirthung (Milch, Fleiſch, Eier 16.) find unbedetiren 
cinige Singer voll Matté verſchaffen Einem allenthalben bei den Brant 
denn nur dieſe leiſten Dienfte, freündliche Aufnahme. Man reift ier € 
Regel zu Pferde, obgleich auch Wagen bié an die Anbenfette fortkomm 
konnen. Gin Poſiknecht begleitet den Reiſenden zu Pferde und bringt De 
von dieſem gerittene Pferd auf die Station zurück. Für jedes Pferd, au 
für das des Poſtkuechts, wird ein halber Real (21 Silbergroſchen) für à 
Pofimeile (Legua) bezahlt. ( Eine Poſtmeile in Buenos Ayres iſt glei 
F deutſche); für Zugpferde und wenn man eine Stadt verläͤßt, muß ma 
noch einmal ſo viel, d. i. Einen Realen, zahlen. Der Pferdewechſel ge 
ſchieht ſchnell; * das Pferd nicht ſchnell, ſo hat der Reiſende, den 
die Regierung beſondere Doftpäge, wie in Rußland, ertheilt, das Recht 
es niederzuſtechen. Der Poſtknecht und die Wegweiſer find für die Si 
cherheit der Reiſenden verantwortlich. Selbſt in der Kriegszeit waren 
Raubanfälle nicht febr bañfig. — Die zum Gebrauch beſtimmten Pferd« 
werden in der Naͤhe der Stationen und Landſtellen eingepfercht gehalten, 
und dort mit dem Laſſo eingefangen. Pferde und das Hornvieh ſind im⸗ 
mer unter freiem Himmel. — Die Schindeldächer der Haüſer batten nicht 
ünmer den ſtarken Regen ab. Die Wohnungen ſind oft ſehr ſchmutzig 
“und Floͤhe und Wanzen in Menge vorhanden. 
Der Staat Buenos Ayres, der die ſüdlichſten Theile der großen 
Mepublik der Plataſtaaten bildet und vormals die Spaniſche Intendanz 
Buenos Ares ausmachte, beſteht aus dem eigentlichen Gebiet der Haupt⸗ 
ſtadt und. dem ſüdlich liegenden Kanton Patagonia, der ſich bis an den 

. “Bio Colorado erſtreckt. 

Buenos Ayres, die Haupiſtladt, deren vollſtaͤndiger Name Nueſtra 
Señora de Buenos Ayres heißt, und die bei dem Volke im Innern der 
Plataſtaaten ſchlechthin Porto (Hafen) genannt wird, liegt auf einer 
Alluvialhoͤhe von etwa 300 Fuß am ſüdlichen Ufer des dort 6 Meilen 
breiten Mio de La Plata, 6 Meilen ſuͤdlich vom Hauptausfluſſe des Pa 
rana in denfelben und an beiden @eiten des Baches Mio Cbuelo, welcher 
de Einfahrt von der Rhede vor der Stadt. durch die Schlamm⸗Anhaü⸗ 
fung (Banoo chuelo) bildet, die aber hochſtens nur 6— 8 Faß tief iſt 
und alſo keine große Schiffe an die Stadt laͤßt; folglich hat dieſe eigent⸗ 
lich gar keinen Hafen — und dennoch ſind ihr in einigen ſchlechten Geo⸗ 
graphien deren zwei heigelegt, ja Cannabich behauptet: ſie liege am Aus⸗ 
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Muffe be Mio de la Plata. Buenos Apres liegt 27 Meilen weſtlich 


mu Montevideo an der Nordkuͤſſe des Mio, 44 Meilen vom Oſttap 


éBahta dei Eſte) bei Maldonado, dem noͤrdlichen Ausgangspimkt des 
Sd nd 34 Meilen nordmeftiid vom Rap San Antonio, dem 
Miſichen Ansgangspunkte. 

Die Stadt, längs der Ufer⸗Anhdhe erbaut, erſcheint mit ihren Thuͤr⸗ 
men und Kloͤſtern auͤßerſt ſtattlich und bildet ein, etwa zwei Stunden 
langes Viereck laͤngs des Rio; landeinwärts erſtreckt fie ſich eine Stunde 
weit; an dem Landungsplatze liegt im Weſten des Rio Chuelo das große, 
aer micht feſte, mit Geſchützen aller Art unregelmäßig beſetzte Sort, int 
Often des Mio Chuelo der große Parade⸗ oder Marktplatz. Die Stadt 
ißn offen; Gauptausgänge find nordweſtlich an dem Parana, weſilich nach 
Lujen (grofe Straße in die übrigen Plataſtäaten) und öſtlich nach Ba⸗ 
rügan ju; an dieſen Ausgaͤngen verliert ſich die Stadt unmerklich in 
Landhauſer und Lanbftellen, beſonders auf dem Wege nach Lujan. Dir 


Straßen in der Stadt lanfen gerade auf den Landungsplatz ju und wer⸗ 


den von andern in rehten Winkeln durchſchnitten; file find breit, ziemlich 
reinlich und an den Seiten gepflaſtert. Der große Markt am Landungs⸗ 
page, Plaza de la-Bitoria, iſt von allen der vorzuͤglichſte und in der 
That prachtig; dort ſteht auch der Dalaft des Gouverneurs und Generats 
Kapitains (vormals des Spanifhen Vicekdnigs) und die noch unvolleudete 
Ratbedrale. Derfelbe wird auch Nachts beleüchtet und ſchon find Ron 


trafte mit ciner Engliſchen Gasfompagnie abgeſchloſſen, um-bdenfelben und 


die Hauptfirafen mit Gas qu erleüchten. Dieſer Theil der Stadt. liegt 
am béchfien:; im Weſien finft die dlaͤche wieder unmerklich aufs Nivean 
der Pampas hinab. 

Die Stadt zaͤhlt 4200 Haüſer und allenthalben ſieht man neie 
Haüſer ꝛc. im Bau begriffen. Gemeiniglich haben fie nur ein Stockwerk 
und ein flaches Dach (azotea).. Cie find'faft ſämmtlich aus Kalk und 
Badfiein erbaut, aber nabe vor der: Stadt ſieht man viele Erdhuͤtten. 
Die Hauüſer nebmen einen grofen Raum ein und haben im Innern einen 
Gefraum mit einem großen Behälter gum Auffangen des Regenwaſſers, 
da man das vom Thonſchlamm trübe Waſſer des Mio für ungeſund haͤlt. 
Mur in betraͤchtlicher Tieſe trifft man Waſſer, und weil alſo das Graben 
der Brunnen mit vielen Koſten verbunden iſt, fo find dieſe ſelten, mehren 


ſich indeß. Auch bat die Regierung bereits einen Plan zur Anlegung 


eintr Waſſerleitung entworfen. 

Buenos Ayres, der Sitz der Regiérung des Staats Buenos Apres, 
fe mie Der Central-Regiemung der DBeréinigten Staaten am Mio de la 
Plata, und des Kongreſſes berfetben, welcher die Vollziehungsgewalt dem 


Gouverneur und General: Rapitain des Stants Bnenos Ayres anvertraut 


bat, und eines Biſchofs, zaͤhlt 12 Kirchen und 6 Alôfler. Die Dominis 


æ# 
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kanerlirche bot ehnen -250 Fuß hohen Spitzthurm; überdies flub Die 
Ofojai⸗Stadelirche und die Franziskaner ⸗Kloſterlirche ſehens werth. 
Gabébo, wo amer der Regierung des Staats Buenos Ayres ſeit 
vember 1824 der Kongreß der Vereinigten Plataſtaaten feine Ç 
zungen hält, ift ein weitlaüfiges, aber nicht fhbnes Gebañdtes ein T 
des üntern Raums dient als Gefaͤngniß; Staatsgefangene fommen | 
Sort. Das ſtark beſuchte Schauſpielhaus iſt fo daufaͤllig, daß das D 
me vielen Stellen den Regen durchläßt. 
Buenos Ahres zaͤhtt mit der néchfien: Umgebung jetzt wenigſi 
70,000 Bewohner; es fehlt an genaueun Angaben; Caldeleugh ſchätzte 
Bevdblkerung 1823 auf 65,000, Rodneh 1820 ſchon auf 60,800; alle 2! 
goben fiimmen für einen ſchnellen Zuwachs, ſowol durch die Einwan 
cung aus Braſilien, der Banda Oriental x. und aus Cüropa, als burd d 
UOberſchuß der Geborenen uͤber die Sterbejälle — uno ift in Ruͤckſicht à 
Bevodlkernng dus Stadt zweiten Rauges in Amerika. ie ift die b 
dblteriſte Stadt in den Vereinigten Plataſtaaten; fie wetteifert mit Lim. 
Hadana und Potoſi uud wird nur von Mers Yorf, Mejico, Mio. de 3 
neiro, Babia, Philadelphia und Baltimore übertroffen. 
Die Bewohuer, melde den Namen Portenos und Dortenas führen 
da ſich von: Buenos Ahres kein Nationalname ableiten laͤßt, und and 
unter dieſen im ganzen übrigen Spaniſch redenden Amerika bekaunt ſind 
biiden den Kern der Bevôiterung des Staats Buends Ayres und ge 
wiſſermaßen auch der Plataſtaaten überhaupt. Außer den bei der Staats 
beſchreibung erwaͤhnten Voltatiagen wohnt hier neben den weißen Std: 
Amerikanern Edropdifher "Mbfunft eine bedeütende, vielleicht jetzt den Steu 
Theil der Bevbdlferung bildende Menge eingewanderter Eüropäer, Briten, 
Deütſcher, Nordamerikaner, Franzoſen, Schweizer, Niederlaͤnder 10.5 über: 
dies find viele Braſilier, Bewohner der Banda Oriental, Monteiros, und 
der uͤbrigen Plataſtaaten, ſelbſt aus Bolivia, Peru and Chili, der großen 
ESicherheit megen und in Hoffnung, hier Brod. ju finden, eingemandert. 
Am Sandungéplage hoͤrt man mehr Engliſch als Spaniſch; felbft die 
Guachos ſuchen einige Engliſche Worte zu erhaſchen. | 
_ Buenos Apres, meldes mit der Deuütſchen freien Stabt Hamburg 
unter allen Staͤdten in Amerika die meiſte Ähnlichkeit hat, daher ſich auch 
Haumburger nirgends beffer befinden, als dort, iſt durchaus Handelsplatz 
und zwar Welthandelsplatz. Die Einwohner find Kauflelite oder leben 
vom Handel; Alles concentrirt ſich auf den Verkehr mit dem Auslande. 
Da hier die Gutsbeſitzer ſelbſt, die nur Viehlandſtellen (estancias) inne 
haben, vom Abhſatz ihrer Produkte leben, fo find dieſe entweder felbft 
Kaufleüte oder doch mit Kaufleüten in der genaueſten Verbindung. Maͤn⸗ 
ner bon fuͤrſtlichen, ja koͤniglichen Reichthümern und Einkünften, wie in 
Mejito, Peru und ſelbſt in Neu⸗Granada tu waren it Buenes Ayres 
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ge fcher Zeit ju fmbens Anderoer Selis giebt «8 aber and hier nidt bé 
Mébärheifÿ einer Sklavenbebollerung und nhbt de faͤrchterliche Arumcch 
ui Mettre welche fé in den rricheren Laͤndern der Weſhſefte emein 
but. Die bettelnde Volkeliaſſe, die Guachos, würde nicht zu bettela 
Guen, wenn ſie arbeiten moͤchte. — Auch nimmt dieſer Bettelunfug 
Rés der Einſchraͤnkung der Kloͤſter ſehr ab — von jenen Guachos bettein 
vite zu Pferde, weil hier faft niemandem zugemuthet wird, zu Fuß za 
gehen. — lUnter ben bbberu Klaſſen herrſcht eine außerordentliche Betricbi 
danckeit, lebhafte Theilnahme an Allem, mas Nutzen bringen kann, daher 
anch nn für wiſſenſchaftliche Kenntniſſe und mechaniſche Kuͤnfle; dieſe 
weckt tin reges Verlangen nach guten Volftoſchulen. Kein Kind if hier 
tt mehr ohne Unterricht; Alle lernen mitteiſt der hier cingeffibiten meche 
ſetfenigen Methode leſen, ſchreiben und fingen. Auch iſt cine Hochſchule 
für die Junglinge ſaͤmmtlicher Plataſtaaten mit einer ſtarkbenutzten Mis 
Mothetf von 30,000 Banden, und eine Akademie der Medijin, Mate 
miffeuféaft und Mathematik gefliftet und auf dem Gouvernements s Cie 
daüde au Plaza dela Vitoria ein aſtronomiſches Obſervatorinm angelegt. 
Schou feit 1788 iſt hier eine Geſellſchaft zur Beſorderung des Landbauet, 
fo mie feit 1820 ein hoöchſt muflerhaft eingerichteter Frauenverein zur Et 
tung und Beaufſichtigung der. Maͤdchenſchulen, der Waiſenmũdchen⸗ An⸗ 
fait, des Findel⸗ und Gebaͤrhauſes und des Frauenſpitals vegrunder. 
In den Köſtern beſichen drei trefflich eingerichtete Gofpitäter, . In den 
6 bier angelegten Buchdruckereien (die erſte Preſſe ward 1810 aus Low 
deva hergeſchafft) erſcheinen jetzt 9 Zeitungen. Es herrſcht im Ganzen 
mehr Bildung alé in vielen andern Amerikaniſchen Staͤdten, vornamtid 
aber eine treuͤherzige Gaſtfreündſchaft und ein ſichtbarer Hang, dem Frem⸗ 
deu Vergnügen ju machen, den man heſonders in Brafilien gaͤnzlich vers 
mift, Der geſellige Ton iſt angenehm und ungezwungen, gank wie in. 
Nordamerika; in Ruͤckſicht der Religion herrſcht die grôfte Dudung; ble 
Jugend findet viel Freuͤde an Muſik, Tanz und Schauſpiel, welches frei⸗ 
lit) in jeder Ruͤckſicht ſchlecht iſt und wo man faft nur Überſetzungen aus 
dem Engliſchen und Franzoͤfiſchen, ſelbſt Operetten giebt; auch die Stier⸗ 
gefechte ſind wieder, jedoch mit Einſchränkungen, erlaubt. Die untern 
Klaſſen find in den pulperias (Brauntweinfchenken), mo fie einen großen 
Theil ihres Lebens zubringen, dem Spiele febe ergeben, gerathen dabei 
leicht in Zorn, und dadurch werden nicht ſelten Mordthaten veranlaßt. 
Weil aber die Regierung das Tragen :dex blanken Waffen fireng unten 
ſagt bat und überhaupt die Polijei hier ziemlich wachſam iſt, fo genießt 
der Fremde im Allgemeinen einer verhaͤlinißmäßig großen Sicherheit. Mi 
tionalhaß iſt nur gegen Alt⸗Spanier und gegen die Portugieſen (Bra⸗ 
filer) rege, ſo wie ein heftiger Abſcheü vor aller willkührlichen Herrſchaft. 
Unm ſich einen Begriff von dent Handelsverkehr der Stadt Bnenos 
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Myres au machen, muß man fid erinnern, def dieſe Stadt der eisz 3 
Stopelplatz für alle son ber gangen Sftliden Abdadung der SA 
deu fommenden, nad Œdropa bétimmten Güter und Waaren if » 
7 Brafllièn gleichſam für fid ein ifolirtes Ganze bildbet und daß alle < 
Eüropa fommende Bedurfniſſe für diefes uugebedre Snland durbauss 
Weg Über Buenos Ayres maden muͤſſen und zwar aus unvermeid£s ct 
Matururfaden. Selbſt Baaren, die die Transportkoſten kaum tragen köna ss: 
. fommen aus Peru und Chili hierher oder geben über Buenos Uvres E 
bin, um die gefaͤhrliche Fahrt um das Rap Hoorn su meiden. Jetst 
der innere Verkehr auf bequemer Straße mit den dbrigen Plataſta cat 
Santa Ge, Cordoba, la Punta de San Luis, Mendoza, alta ꝛc., 2 
Ehili, mit dem Greiftaat Bolivia und durch benfelben bin mit dem rei ch« 
Ditlihen Peru (Gineo) und felbft mit Lima bergeftellt, der for im-177te 
Jahrhundert bedeñtend mar. Bloß Paraguah meigert fi) nod, bie fre 
beren Handeléterbindungen wieder anzuknüpfen, moturd namenttid De 
wichtige Verkehr mit dem Matté (Paraguay⸗Thee) unterbrogen mir 
Trotz dieſem ungebeñer bedeütenden Verkehr bat Buenos Ayres nicht, to 
Hr. Cannabich Kkbrt, zwei Häfen, fonderu gar keinen; die Schiffe Fos. 
men nicht einmal fo weit an die Stadt kommen, wie in Hamburg, fozs: 
dern muͤſſen, ſelbſt den Pampero⸗Stürmen preisgegeben, 1 bis 11 Meilen 
von der Stadt auf der Rhede im Mio de la Plata ankern und mit Lichter⸗ 
fhiffen (Evern) gelbfht und beladen mwerden. Dieſe Rhede beginnt ſuͤd— 
Bfilith von Der Stadt auf der Bank Chuelo in 2 Rlaftern Waſſertiefe 
‘ ouf Shlamm, mird an der Lanbdipige von dem Dorfe Quilmes, eine 
Meile von. der Stadt, 3 Klaftern tief und erfiredt fit eine Meile ab— 
waärts vom Ufer mit Tiefe von 34, 4, 44 (Punta be Golare gegenüber), 
5, 53 (Punta de Lara gegenüber) uud 6 Rlaftern zur Enfenada de Ba⸗ | 
tagon, welche bei Dunta de Santiago eingebende Bucht von Britiſchen 

Ingenieuren in einen regelmäßigen Hafen vermandelt morden iſt. Sie 

liegt à Meilen ſüdoͤſtlich von Buenos Ayres und iſt faft der einzige zum 

Schiffbau paſſende Platz an der ſüdlichen Küſte des Rio de la Plata. 

Trot dieſer beſchwerlichen Lage für die Schiffe beſuchen Eüropaͤiſche Fahr⸗ 

zeüge dieſen Hafen weit lieber als die herrliche Hafenbucht am Janeiro, 

weil die Zolleinrichtungen hier weit zutraͤglicher ſind. 

Reine Nation benutzt die Handelsverbindung mit dieſer wichtigften 
Handelsſtadt in Südamerika mit ſolcher Umſicht als die Britiſche. Noch 
vor dem am 21. Februqr 1824 zwiſchen Großbritannien und den Plata⸗ 
flaaten durch den Generalkonſul Woodbine Pariſh abgeſchloſſenen Han⸗ 
delsvertrage wurden, trotz der Buͤrgerkriege, in dem Jahre 1817 für 
388,487 Pfd. Sterling (2,340,000 Piaſter) nach Buenos Upre aus 
Großbritannien allein geſchifft, alſo faſt derſelbe Waarenwerth, der in vus 
higen Zeiten aus Cadiz, welches das Monopol für dieſe Spauiſchen 
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em beſaß, dahin verfandt wurde; dieſer betrug 1796 nut 2,900,000 
nn — Im Jahre 1821 ſegelten 322 Schiffe ab, worunter 114 Bri⸗ 
Im Jahre 1822 kamen 167 Britifhe Schiffe mit Manufefturs 
, Bier ꝛc., an Werth 1,164,725 Pfd. Sterl., an; die Gefamtmts 
he betrug 2,460,860 Pfd. Sterl. und die Zoucimehn⸗ der Stadt 
26,000 Piaſter, ein faft beiſpielloſer JZuwachs des Handels, wuͤhrend 
Stadt noch von Oberperu abgeſchloſſen mar und innerer Krieg in des 
ftiden Plataſtaaten wüthete. — Im Ganzen verkehrten in. dieſem 
hre 304 Schiffe. — In den Monaten Januar, Februar und Maͤrz 
fen 132 Schiffe ein, groß 16,825 Tonnen; darunter waren 29 aus 
Menos Ahres ſelbſt, 29 Britiſche, 23 Nordamerikaniſche, 31 Btuſiliſche, 
1 Frauzoͤſiſche, 3 Niederlaͤndiſche, 3 Daͤniſche, 3 Schwediſche, 4 Sardi⸗ 
he; 98 Schiffe, groß 13,934 Tonnen, ſegelten ab, nimiid: 20 ans 
Dunes Mbres felbft (og. AUrgentinifhe), 32 Britiſche, 16 Nordamerika⸗ 
site, 20 SBrafilifhe, 7 Framdſiſche, 1 Schwediſches, 1 Daͤniſches und 
1 Riederländiſches. Im Ganzen wurden im Jahre 1823 auf 196 Bri⸗ 
den Schiffen: 
6307 Ballen Baumwollen⸗Waaren, 
283 Ballen Twifie, 
1984 Ballen Wollenzeüge, 
67 Ballen Seidenzeüge, 
20 Ballen Strumpfe, 
123 Ballen Stiefeln und Schuhe, 
550 Ballen Leinwand, 
1669 Ballen Stahl⸗ und Eiſenwaaren, 
2508 Faͤfſer Porter⸗Bier, 
2000 Koͤrbe Steingut und Glaswaaren àc., 
Werth: 1,200,000 Pfd. Sterling, 
eingefůͤhrt. Im Ganzen trafen 406 Schiffe ein und der Geſammtwerth 
der Einfuhr betrug 11,686,000 Piaſter. Doch damals ward ſchon leb⸗ 
haft über die Überfätiung des Markts geflagt, und Engliſche Manufatturs 
waaren, 3. B. Federmeſſer, wurden mebrere bundert Meilen weſtlich von 
Buenos Lihres, fetbft in Mendoza, fo wohlfeil, ja wohlfeiler verkauft, alé 
in Grofbritannien felbſt. Brafilien ſchickt jest vornaͤmlich Paraguah⸗Thee 
jihrlich 38,000 Centner, Werth 308,504 Piaſter, der alé Surrogat 
des achten dient, auch Kaffee, Zucker und Reis; Nordamerika Mehl 
(1824: 70,000 Faß); Segeltuch -1c. 

Auf die Zufuhr aus den Innern nach Buenos Ayres wirkten die 
inneren Unruhen noch nachtheiliger, alé auf den Mbfag der Einfuhr⸗Ar⸗ 
tt, Trotz dieſes geſtoͤrten Zuſtandes war die Ausfuhr bedeütender, als. 
in der Zeit der Spaniſchen Herrſchaft; 1796 betrug die ganze Ausfuhr 
mit Einſchluß der edſen Metalle, welche die Bergwerle in Ober⸗ Peru 
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FJahre 1822 gevodnetes. Riadfleifch (carre seco:). von 25,000 in 


ſahr. Aufer Den Hauten und dem Trockenfleiſche, einer Danptiabriast 


| L — _ 
M3 Annalen, Mi 1998, — Sinter web MAiterkunde. 


(VPotof x. } lieſetten, ent ble ſaͤmmttich fer Mines Dares”: net y 
verſchifft wurden, nur © Millionen Piufler. Dagegen wurden ätr 


967,600 Pferde⸗ und Rindehaute nach England allein und E,98 
EE Goûter im Bamzen ausgefuͤhrt, und der Werth der nenche b 
6,356,800 Piaſter, alſo menigfiens zweimal fo vil, als die frere 


Meger und des genveinen Volks in Braſilien, find Talg, Schaf⸗, 
afias und Lama⸗Felle, Hoͤrner, geſalzenes Schweinefleiſch, Ganſefli 
Sepfer, etwas Zinn, und in ruhigen Zeiten edle Metalfe (1803: 4 S 
lionen Piaſter). Jetzt wird ſich auch cine Menge koſtbarer Waaren, 
Muni, CEdeifieine, Fieberrinde, Vanille x. in Buenos Ares zur D 
futr ſammeln, Da der Weg von Nordweſten her wieder offen iſt. — 





Feanzeſen kaufen dort auch Thran und Pferde- und Mautffierfett 


nb Mbren von dort Maultbiere: nach Jole de France, ihrer oſtafril 
niſchen Inſel, aus. — An Silber ward in den fuͤnf Jahren 18 
bie 1824 kaum 100,000 Piaſter ausgeführt; der Handel mar alfo € 
wirklicher Œaufébandel. 

Im Vabre 1814 atte Buenos Ayres 20,008 Tonnen Laft eigct 


’ Schiffe dieſe Zahl ſank in den Unglücksjahren 1819 und 1820 auf 800 
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nahm aber ſeitdem von Jahr zu Jahr aus ſie betrug 1924 etwa 12, O0 
Tonnen. 

Da Buenos Ayres eigentlich als der: einzige Seehandelsplatz de 
bisherigen Plataſtaaten (ſo lange naͤmlich die Banda Oriental Braſiliſc 
mar) au betrachten if, ſo fuͤhrt ſeit 1818 dieſe Stadt die Flagge de 
Plataſtaaten. Sie iſt weiß und hellbrann. Die Kaper fuhren als Unter 


ſcheidung eine Sonne inf obern himern Winkel der Flagge. 


Der Zinsfuß, der noch durch kein Geſetz geordnet iſt, ſieht mege 
des Mangels an baarem Gelde gewöhnlich auf 2— 3 pPCt. monatlich 
21 ward eine Nationalbank errichtet, Die jetzt in Kredit ſſeht. Mn de 
Londoner Stockborſe ward im Juli 1823 eine Anleihe zu Gunſten de 
Staats Buenes Ayres zu 6 pOt: von einer Million Pfund geſchloffen 
und in Gotù und Produften mit 540,080 Pſd. Sterling. rembourſirt. 

Für die Rommunifation mit dem Innern liegt Bneneos Ayres un 
ganein gHidtih. Das ganze Sudamerifaniſche Feſtland, weſtlich bis au 


| de. Site Maben und nerdwenich bis -faft-nad Doteff, it Slablant 


und dort auf Pferden, die nirgendé fehlen, weiter Bin im Gebirge aber 
‘auf Muntibieren gut fortitomntien: Der in der Mio be la Plata mün: 
dende Parana, der große ſchiffbare Strôme von Ofien aus Brafilin unt 
vou Weſten ber aus den Plataftaaten anfnimmt, iſt mebrere bunderi 
Meilen aufs und abwaͤrts mit großen Laſiſchiffen zu befabven. KRuch der 
Urugnah, der ſich male: an der. Maͤndung, 121 Meilen nordlich von 
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tee, mi boue veveinigé, - Fann : fée: ben: Berkehe mit 
Platafianten, fo wie die Einführung der Dampfobte, fie 
DOewuſſer, wie für den Rio de la Plata, Uerhaupt ſehr nithlich 
z das Brennmaterial, die Steinkohle, kann, ſeildem man dieſen 
ff in Braſilien entdeckt hat, bon dort herbeigeführt werben. — 
Shürs Hauptſtadt Santiago ſieht Buenos Mores in einer regelmä⸗ 
Poſwerbindung. Bis Mendoza, der lepten weſilichen Stadte in den 
Œiamoflonten, am Fuße der Anden, betraͤgt die Reiſe 306 Legoas oder 
MD Mcilen in M Stationen à 4 bis 12 Legoas (20 auf einen Grad 
des Aquators). Die Entfernung in gerader Linie beträgt FAO Deutſche 
Bite. Der Weg fuͤhrt durch die Plataſtaaten Santa Ge, Eordova, 
de Danta de San Lnis und Mendeza. In ſiebenzehn Tagen gelangt 
man ohne große Anſtrengung von Buenos Ahres nach Mendoza und 
sen dort in 8 Tagen nach Santiago de Chili, welches nur 20 Meilen 
sen Balparaiſe am Stillen Meere liegt. Man kann atfo in 27 bis 30 
Sagen (nicht in. 5 Monaten, mie in einigen Geographien ſteht) ohne 
Schwierigkeit von Buenos Ayres, dem Saupthandelserté, in der Me 
bes Atlantiſchen Meeres, nach Balparaifo am Stillen Meere gelangen. | 
Mur im Winter (Juni bis Auguft} ift die Reiſe über die Mnben aller⸗ 
dings beſchwerlicher, doch bei weitem nibt fo gefäbrlih, ds die Be⸗ 
mifung der Neügranadiſchen Bergketten. — Mit Zradtmagen, die von 
Buenos Ayres nad Mendoza und mit: Wein 2e. von dort zuruͤckgehen, 
fean man die Reiſe etwa in einem Monate febr ſicher und mit einer Be⸗ 
quemlichkeit, Die infonderbeit für ben Naturforſcher viel Einladendes bat, 
jarücklegen, und zwar für den wohlfeilen Preis ven etwa 90 Mie. ‘— 
Schon ſeit dem 17en Jahrhundert beſteht eine gleichfalls ſichere und vers: 
haͤumißmäßig eben fo bequeme Straße nach Potoſi in Freiſtaat Bollvia 
und von dort weiter nach den Hafen Arica und Duilca (am ˖Stillen Deere) 
und an der Küſte hin nach Lima (Peru's Hauptſtadt). Der Weg nach 
Potoſi führt nordweſtlich durch den Staat Santa Ge nach Corbour ESS 
Meilen), von dort nordwärts nach Santiago del Eſtero (55 Meilen), 
San Miguel de Eucuman-(40 Meilen), Sata (48 Meilen) und von 
bdort nat Potoſi (80 Meilen); die Entfernung in gerader Linie von 
Buenos Hores nad) Potoſi betrigt 285 Meilen, jene Straße 313 Mois 
len; von Lima ift Potoſi noch 190 Meilen fuüdoſtlich entfernt. Die Cou: 
iiere legen die ganze Reiſe oft in 2 Monaten zurück; nach Potoff kom⸗ 
men ſie in 24— 25 Tagen. 
Bon Rio de Janeiro liegt Buenos Aytes 300 citer füdweftlich; 
mian macht die Reife zu Schiffe in 26 — 18 Tagen; dont Rap Hoorn, 
Suͤdamerika's außerſter @fidipise, ift Buenos Ahyres 370 Mrifen nord: 
bfilid entfernt. Auf der Reiſe nad England oder Hamburg bin oder ber 
von Buenos Mures-btingen die Schiffe gewöhnlich 60 90 Tage pi: 
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Dereus im Jahre 1524 begrundete Sebaſtian Cabot, deim al 
Dienflen der Spaniſchen Krone, unter Kaiſer Karl V. die Niederla⸗ 
Buenos Mnres und legte ibr wegen der geſunden Luft dieſen Namen 
der aber erſt durch Pedro de Mendoza im Jaehre 1535 ſirirt w 

Doch weil ſich hier nicht unnittelbar Gold und Silber fand, io vern 
laͤſſigten die panier dieſen wichtigen Punkt gar ſehr. Noch im J 
1637. beſtand die Stadt aus 900 Gaüfern und mar ohne Graben 
Waͤllez bloß das Fort mar fbledt befeftigt, nur mit 10 cifernen F4 
nen, movon ble grbfte ein Siwblfofünder mar, und mit 150 Mann 
fept. Vu der Naͤhe des Gorts mmeideten 1200 Pferde, um im Nothf 
die Bemobner, deren Sabl kaum 7000 betrug, beritten zu machens. 
Die Hauſer maren von Erde erbaut, mit Rohr oder Stroh gedectt 1: 
cigentlié nur Huͤtten von einem Stock. Schon damals mar die Me 
des Hornviehes (bundert Jahr, nachdem es eingefübrt worden) ungebe 
grof. 22 Engliſche und Hollaͤndiſche Schiffe lagen im Hafen, jedes : 
13— 14,000 Stuck Pañten beladen, deren Cinfaufépreis damals 7 — 
Realen (1 Rthlr.) mar. Die Erlaubniß, hier Haüte abyubolen, wa 
den Engliſchen und Hollaͤndiſchen Schiffen gegen Lieferung von Krieg 
bedüurfniſſen und Negerſtklaven bewilligt. 

Erſt im Anfange des 18ten Jahrhunderts führten die Jeſuiten hi 
Hauſer aus Backſteinen, die aus dem hier allenthalben liegenden The 
verfertigt und an der Sonne getrocknet wurden, ein. Durch die for 
waͤhrenden Kriege mit Portugal und durch die Jeſuiten, die hier a 
der Braſiliſchen Graͤnze ihre weltberühmten Miſſionen anlegten, aufmer 
ſam gemacht, errichtete endlich die Spaniſche Regierung im Jahre 177 
ein Vicekdnigreich am Südatlantiſchen Deere unter dem Titel: Vicekönig 
reich am Mio de la Plata (Vireynato de las Provincias del Mio de ! 
Plata) aus den von ben Jeſuiten angebauten Gegenden an Brafilien: 
Graͤnze (Paraguay alto h baffo), aus den bis dabin au Peru gebôrender 
Provinzen Tucuman und Ober: Peru und aus dem ju Chili gerehnetet 
Gujo (jet Mendoza). Buenos Ayres mard die Sauptftadt dieſes grofer 
Vicekonigreichs und der Sig des Vicekoͤnigs. Das Bicetbuigreih Nic 
de {a Plata verwandelte fit feit Mai 1810 in eine Republik der Ver 
einigten @taaten am Mio de La Plata (Republica Argentina), unter de 
nen der Breifiaat Buenos Ahyres oder Argentina die erfie telle einnimmt. 
Gr bildet in feinen heütigen Gränzen blof ein Gouvernement (Gobierno) 
der grofen Provins Buenos Ybres. Au dieſer Provinz gebôrten: | 

1) Das Gobierno Buenos Ayres, im qußerſten Süden; 

2) Das Gobierno. de Gorrientes de las Miffiones (jebt die Freiſtaaten 
Saanta Se am mefilihen und Entre rios und Gorrientes am bfiligen 

Ufer des Parana); 

3) Das Gobierno del Uruguah, oͤßlich von n en Slufe, und 
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platana oder den Grrifiaat Uruguay bildend; 
) Gobierno bel Paraguar, zwiſchen dem noͤrdlichen Ufer des Paraguay 
und dem bfiliden Ufer des Darana (jebt Staat Paraguay); 
) die moûfée Provinz Choco am weſtlichen Ufer des Daraguan, jetzt 
um Staate Paraguan gebbrig. 
Graͤnzen biefer grofen DProvin Buenos Ahres gegen Braſllien mas 
in Friedensverträgen zwiſchen den Kronen Spanien und Portugal 
Genaueſte beſtimmt. 
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Geologie. 


Die Flötzgebirge Bôbmens, 
mit befonberer Hinſicht auf ibre Roblenfübrung. 


’ Bon F. x. M. Zippe. 


Meüe Schriften der kaiſerl. koönigl. patriotiſch⸗ vͤkonomiſchen Geſellſchaft is 
Koönigreich Böhmen.“) 





Einleitung. 


Bhmen iſt in Hinſicht auf bas. Mineralreich vor den meiſten Laͤnderi 
Europa's von der Natur vorzüglich begünſtigt. Im Herjen dieſes Welt 
theiles gelegen, ſcheint es, als wenn ſich hier, gleichſam im Mittelpunkt 
des Koͤrpers, der groͤßte Theil von Mineralbildungen haͤtte concentriren 
ſollen, denn kein Land von einer fo geringen Ausdehnung duͤrfte eine ſolcht 
Manchfaltigkeit von Mineralien aufzuweiſen haben, und nicht leicht finde! 
man auf einem fo kleinen Raume fo viele der ausgedehnteſten und we—⸗ 
ſentlichſten Bilbungen der Œrdrinde, von den frübeften bis ju den juͤngſten 
Epochen derfelben, beifammen, als in Môbmen. Die Mineralſchaͤtze dieſes 
„Landes find feit ben aͤlteſten Beiten feiner Geſchichte bekannt, und Boͤhmen 
war feiner eblen Metalle wegen fon in grauer, in die fabetbaite Mythe 


*) Da biefe ausgezeichneten Schriften auferbalb ibrer Heimath nur wenig, 
oder bo bloß unter ben Dfonomen befannt zu werden pfegen, fo 
wird es wol faum einer Rechtfertigung bedürfen, wenn die Annalen 
die vortreffliche Abhandlung des Den. Prof. Zippe in einem wei⸗ 

teren Kreiſe ju verbreiten ſich bemühen. ©. H. 
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zuragehender Borreft beruͤhmt; es iſt gleichſam bie Mutter des gegen⸗ 
wurtigen Eüropaͤiſchen Bergbaues, und hier bildeten ſich zuerſt Geſehze, bas” 
Gigenthuméreht und die Verwaltungsweiſe der unterirdifhen Schatze des 
Landes betreffend. Die große Manchfaltigkeit des Bohmiſchen Mineral: 
reiches wurde jedoch erſt in neuͤerer Zeit mit den Fortſchritten der Wiſſen⸗ 
ſchaften erkannt; in früherer Zeit waren hauptſächlich edle und unedle 
Metalle der Gegenſtand des Bergbaues, und von erſteren bat es im 
Mittelalter, ehe das Land durch innerliche Kriege zerrüttet wurde, faſt 
unermeßliche Schaͤtze geliefert. Dieſe Zuelle fließt nun jetzt, gegen ihren 
früheren Reichthum, allerdings ſparfamer, aber mas die Natur und außere 
Verhaͤltniſſe auf der einen Seite entzogen haben, das finden wir auf der 
andern in reichlichem Maaße erſetzt, und eine bedeütende Anzahl von 
Produkten erſcheint gegenwärtig, theils als unmittelbare Bildungen der 
Natur, theils ais Werke der Induſtrie, zu welchen das Mineralreich den 
rehen Stoff lieferte, und eine Menge Dinge, welche früher unbekannt 
waren, oder als unbrauchbar nicht geachtet wurden, ſind' gegenwaͤrtig ein 
Gegenſtand eifriger Gewerbsthaͤtigkeit und die Duelle manchfachen Wohl⸗ 
ſtandes geworden. 

Die rechte und vielſeitige Benützungsweiſe der Mineralprodukle haͤngt 
nun wohl von der gründlichen Kenntniß derſelben ab, ſo wie die zweck⸗ 
maͤßigſte und vortheilhafteſte Gewinnung derſelben von der Kenntniß Dee” 
Verhältniſſe, unter welchen flé auf und in der Etdrinde vorbanden find. 
Wenn wir die Gebirgsbildungen Boͤhmens mit Aufmerkſamkelt betradten, ’ 
ſo finben wir ſowol hinſichtlich der Selsarten, welche den feften Untergrund * 
bifben, als au in Beziehung auf die Struftur derſelben maͤchtige Unters 
ſchiede. Bbhmen ift grofentheils Gebirgéland, und der größte Theil deffelz 
ben gebôrt zu denjenigen Bildungen der Erdrinde, welche voh den Geogno⸗ 
ſien fonft gewoͤhnlich als uranfängliche Gebirgsbilbuugen betrachtet 
wurden, und welche gegenwaͤrtig kryſtalliniſche Felsarten genannt, und in” 
geſchichtete und ungeſchichtete Felsarten oder Felsmaſſen eingetheilt werden.“ 
Es iſt hier nicht der Ort, und auch nicht der Zweck dieſes Aufſatzes, dieſe 
Unterſchiede und die Gründe zu ihren verſchiedenen Benennungen und“ 
weiteren Eintheilnngen auseinander au ſetzen, nur fo viel mag hier ange⸗ 
fuͤhrt werden, daß darunter der großte Theil derjtnigen Bildungen unſerer 
Erdrinde begriffen wird, welche durch die Kryſtalliſationskraft in jener 
fübefien Biudungsepoche unſeres Planeten entſtanden find, bevor die 
Oberfläche deſſelben, und die ihn bedeckenden Gewäſſer noch mit Weſen 
des Thier- und Pflanzenreiches bedeckt und bevolkert waren. Eine andere 
Gebirgsbildung wird mit ‘dem Namen übergangsgebirge bezeichnet; 
fie findet ſich ſtets auf den Bildungen der frübefièn Epoche abgelagert, 
ifr aus kriyftalliniſchen und ans ſolchen Felsmaſſen zuſammengeſebt, welche 
durch mecheuiſchen Abſatz zermalmier Theile älterer Fels arten im Waͤſſer 

10* 


148 Annalen, Mai 184L — Geslogie. 


entſtanden ſind, und oft ſinden ſich dieſe beiderlei Blldimgen mehr oDe 
weniger innig mit einander gemengt, und einige Theile dieſer Bildun get 
eutbalten die verſteinerten fibervefte der aͤlteſten organifhen Ben. Soc 
dleſen alteren Bildungen unſerer Erdrinde unterſcheiden ſich die jüngexers, 
welche unter dent Namen Sl66gebirge begriffen werden; fie find grof: 
tentheils durch mechaniſchen Abſatz in Gewaͤſſern gebildet, wozu die Zer— 
truͤmmerung und Zermalmung der fruͤheren Felsgebirge die Sauptheftan Ds 
theile fieferten, welche, durch die Fluthen fortgefuͤhrt, ſich im Gewaͤſſer, ſei 
es nun in Binnen⸗ oder Landſeen, oder im großen Becken des Weltmee⸗ 
res, ruhig ablagerten, und durch ein Cement oder Bindemittel zum feſten 
Fels verkittet ſind, mag dieſes Cement nun in den, zu den feinſten Theil⸗ 
en gerrieben und mit den groberen gleichzeitig abgeſetzten Maſſen ſelbſt 
befieben, oder im bedeckenden Gewäſſer aufgelöſt enthalten geweſen ſein, 
oder mag innerirdiſche Thätigkeit des Grdforpers, hauptſächlich Wärme, 
nach außen ſich entwickelnd, ju dieſer Verkittung beigetragen habend Von 
dieſen Floͤtzgebirgen weiſt die Geognofie ſehr manchfaltige Bildungen, nach 
| ihrem Alter oder der Epoche ihrer Eñtſtehung, nach der Verſchiedenheit 
ihrer Beſtandtheile, und ihren Lagerungsverhältniſſen auf der Erdrinde 
nach, und belegt ſie mit verſchiedenen Namen. 

Die FIldtzgebirge find ſtets geſchichtet, das heißt, ſie ſind im Verhaͤlt⸗ 
niſſe zu ihrer Ausdehnung in Laͤnge und Breite, in ſehr dünne Maſſen 
ober Schichten abgetheilt, welche gleich den Blaͤttern eines Buches über 

einander liegen, dieſen Charakter haben fie mit ben älteſten geſchichteten, 
oder Urſchieferbildungen, fo mie mit dem größten Theile der Dbergang£: 
felsarten gemein, und unterfheiden fit dadurch von ben ungefhidteten 
oder mafflven Felsarten, welche nach der gegenmärtig herrſchenden geolo⸗ 
giſchen Theorie, als vom Innern der Erdrinde aus gebildet, und durch 
unterirdiſche Kraͤfte nach Außen emporgetrieben, betrachtet werden. Da die 

Bildung dieſer Felsarten durch alle Epochen unſeres Planeten ſich geſtal⸗ 
tete, und beiderlei Felsbildungen, geſchichtete und ungeſchichtete, noch ge⸗ 
genwaͤrttg Statt finden, wie wir dies an der Entſtehung des aufge⸗ 
ſchwemmten Landes und an den Bildungen der noch jebt. thaͤtigen Vul⸗ 
faune nachweiſen koͤnnen, da ferner ſehr oft die ungeſchichteten Felsmaſſen 
auf eigenthümliche Weiſe mit geſchichteten verbunden ſind, und weſentli⸗ 
chen Einfluß auf den Karakter der letzteren ausüben, fo dürfen fie bei 

der Betrachtung der geſchichteten Felsbildungen aller Epochen oder For⸗ 
mationen nicht außer Acht gelaſſen werden. J 
Die alteren Gebirgsformationen find es hauptſaͤchlich, welche in ih⸗ 
rein Schooße edle und unedle Metalle führen; die jůngeren geſchichteten, 
oder die Floͤtzgebirge enthalten dagegen in groößerer oder geringerer Menge 
ober Man hfaltigkeit, und in groͤßerer oder geriugerer Verbreitung, Über⸗ 
refle organiſcher Weſen, oft in ſohen Maſſen aufgehaüft, daß monde 
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Echichten dieſer Gebirge, bloß aus dieſen ju beſtehen ſcheinen. Mon Me⸗ 
tahen ſind es hingegen faſt bloß Eiſenerze, welche ſich hier abgelagert und 
oft durd die gange Maſſe der Bildung vertheilt finden. Deſto reicher 
ſind aber die Fldtzgebirge an anderen nutzbaren, und für die Beduürfnifſſe 
des Menſchen nnentbehrlichen Mineralien, von welchen wir hier nur das 
Kochſalz und die Mineralkohlen nennen wollen. 

Die Floͤtzgebirge Boͤhmens nach ihren Eigenthümlichkeiten, ihrer Ver: 
Mitung, inébefonbere aber in Hinſicht ihrer Kohlenführung, fo meit fie 
uns biéber befannt geworden find, folfen nun bier in Kuͤrze betradtet 
werden, doch wird es noͤthig fein, vorber noch einige Morte vorauszu⸗ 
ſchicken über | 


Sibpgcbirge im Ullgemeinen. , 


Die Floͤtzgebirge find in Beziehung auf ibre Felsarten viel cinfahe 
als Mie dltern Gebirgébildungen, beſonders als bie kryſtalliniſchen unges 
ſhichteten Gebirgsmaſſen. Zwei verfhiebenartige-Gebilde find es, welche 
die vorherrſchende Maſſe derſelben ausmachen, naͤmlich: Trümmergeſtein 
und Kalkſtein. Die Eriimmergefleine, aus den Ablagerungen der jet: 
malmten aͤlteren Felsarten beſtehend, welche burd ein Bindemittel zu el⸗ 
ner zuſammenhangenden Maſſe vereinigt ſind, machen in einigen den vor⸗ 
herrſchenden Theil, in andern Flotzgebirgen bilden die Kalkſteine die Haupt⸗ 
maſſe, in vielen wechſeln beiderlei Felsarten mit einander. Wenn die 
Lrümmergefleine aus gleichartigen, oder vorherrſchend gleichartigen Theil⸗ 


chen oder Körnern von Duarz, von gleicher oder ziemlich gleicher Groͤße 
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ten, welche dur ein falfartiges, oder thonartiges, oder Hefelartiges, 
Maud ein Eiſenocher baltendes gelblids oder rôtbligbraunes Bindemittel 
1 tiner feften Maſſe vercinigt find, fe nennt man fie Sandfteine. In 
manchen Slôggebirgen bilben dieſe die Hauptfelsart, und es erſcheint feine 
Met, oder nur in ſehr untergeordneten Berbältnifen. Man nennt dann 
das Gebirge im Allgemeinen ein Sanbdfteingebirge. Von dergleihen Sand⸗ 
ſünbildungen, welche als verſchiedene Flotzformationen von ſehr anſehnli⸗ 
Gr Verbreitung und Maͤchtigkeit bekannt find, werden hauptſaͤchlich der 
île tothe Sandſtein, der Kohlenſandſtein, der bunte, der Keuperſandflein, 
der Duaderſandſtein und mehrere juͤngere Sandfteine unterſchieden. 

Wenn die Truͤmmergeſteine aus verſchiedenartigen, an Geſchieben oder 
Rohfteinen mehr oder weniger abgerundeten Stuͤcken beſtehen, welche hin⸗ 
ſehtlih ihrer Geſtalt ganz mit den, an den Ufern und im Bette fließen⸗ 
kr Gewaͤſſr abgeſetzten ſogenannten Bad: und Flußkieſeln uͤbereinkom⸗ 
nen, und welche durch ein meiſtens thonartiges oder eiſenſchüſſiges Biiide⸗ 
Miel que Felsmaſſe verkittet ſind, fo nennt man ſie Konglomerate, odoer 
auch Breccien und Puddingſteine, beſonders wenn die Geſchiebe aus 
duan, Hornſtein oder Geñerfiein beſtehen, und das Bindemittel mehr 
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kiefelig und ſehr feſt iſt. Die Konglomerate gehdren ju. den Sandſlein 
„formationen; fie bilden in einigen Floßgebirgen die porherrſchende Da 
wechſeln oft mit eigentlichen Sandſteinen und gehen haüfig in dieſe uͤver 
wodurch einleüchtend wird, daß die Entſtehungsweiſe dieſer Felsarten ein 
und die nämliche iſt, und daß fie ſich hauptſächlich durch die Größe de 
Geftcintrimmer, aus telden file zuſammengeſetzt find, unterſcheiden. 

Die Kalkſteine der Floͤtzgebirge befichen meift aus dichtem Kalkſteine 
welcher keine kryſtalliniſche Struktur und nur ſehr ſelten eine Zuſammen 
ſerung aus kleinen kryfialliniſchen Theilchen wahruehmen laͤßt; fie baber 
meiſt cine graue Farbe von verfhiebenen Schattirungen, zuweilen iris 
fie aud ein buntes Barbengemenge. @elten ift der Flötzkalkſtein reine: 
foblenfaurer Kalk, meift enthâlt er frembde Theilchen gleidférmig und in: 
nig beigemengt, alé Thon, feingerriebenen Riefel oder Sand, glimmerartigt 
Theilchen, auch färbende Metallornde, namentlich Eiſenocher. Wenn die 
beigemengten feinerdigen Beſtandtheile, beſonders Thon und Sand, die 
Aüberwiegenden werden, ſo geht der Kalkſtein in Mergel, oder in kalki⸗ 
gen Sandftein über. Die Struktur dieſer Felsarten iſt ſtets geſchichtet, 
der Entſtehung als mechaniſcher Abſatz im Gewäſſer gemäß, nach welchen 
Mid die Schichten im Verlaufe desjenigen Zeitraumes, welcher die Bil⸗ 
dungsperiode der Formation genannt wird, und deſſen Dauer durch keine 
Angabe in Zahlen beflimmt werden kann , nach einander, die folgenden 
Auf die früher gebildeten abſetzten und fo im Parallelismus auf einan⸗ 
Der folgten. 
Bei den Sandſteinen ſind die Schichten oft minder deůtlich von 
. @inander getrenut, und zuweilen ſehr dick oder maͤchtig; oͤfter treten die 
Schichtungsverhaͤltniſſe aber auch hier deütlicher hervor, beſonders wenn 
idie Sandſteine und Ronglomerate ein thoniges Bindemittel beſitzen, oder 
wenn ihnen viel zerriebener Glimmer beigemengt iſt, dann geht oft der 
Sandſtein in ein faſt ſchiefriges Geſtein uͤber, welches ſich in dünne Plats 
ten ſpalten laͤßt. | 

Bei den Floͤtzkalkſteinen erfheint die Schichtung flets deuütlich, die 
Schichten ſiud bald dicker bald dünner und zeigen zuweilen, befonders bei: 
mergelartigen Geſteinen, eine der ſchiefrigen ſich nähernde Textur, indem 
fe, den Schichtungsflächen parallel, ſich in bünnere Scheiben fpalten laß⸗ 
Jen, oder durch Verwitterung in ſolche zerfallen. 

Zwiſchen den Schichten der Hauptmaſſen eines Flbtzgebirges, ſei dies 
tin Sandſiein⸗ oder ein Kalkſteingebirge, oder ein, aus beiderlei Felsarten 
aufammengefegtes, finden ſich andere Abſätze oder ſogenannte Floͤtze von 
onderen Mineralmaſſen, welche in Beziehung auf die Hauptfelsarten der 
Sormation untergeordnete Lager oder eingelagerte Maſſen genannt werden. 
Sie ſind verſchieden nach den mancherlei Sibyformationen, wechſeln oft 
mehrere Male mit Den herrſchenden Felsgrten des Flotzgebirges ab, und 





.… “Me Vidgebirge BiQuicue. © fl . 
muse · carch qmibelien sine fo: bebalitende SRtibiit an, Ch fie dis ADR, 
Ränbige Felsarten oder Formationen erſcheinen. Dieſe untergesrdneten 
Lager aresd Flbtze ſind: Der Gyyrs und das Strinſalz in ‘der ſalſaͤhrrn⸗ 
ben Pibwfonnation, welche meift alé kryſtalliniſche Abfaͤtze oder Niedrr⸗ 
ſchläge Der Gewaͤſſer, in welchen die fie umbfifende Fibzformatien FE | 
mechearriſch abfete, zu betrachten find; ferner die Kohlen, tete ˖ wir mit 
ten al gemeinen Namen Mineraltoblen bezeſchnen wollen, nb wekche 
theils nad den Formationen, theils nach marcherlei Cigenfhaften: verſchit⸗ 
benttéd benanat werden. Die Kohlenablagerungen bilden in den Zibizge⸗ 
birgen bald mehr, bald minder maͤchtige and ausgedehnte Lagér vder 
Floͤze, erſcheinen in einigen haüfiger, in anderen ſeltener, und fchlen féft 
im feimer Giopformation gaͤnzlich, obwohl ſie ſich haüfiger mit Konglome⸗ 
raten und in Saudſteingebir gen, als: mit ben Kalkſteinen finden. 

Eine andkre untergeordnete Mineralmaſſe iſt der Thon, welcher ft 
bebektende, viele Klafter dicke Lager bildet, und gleichfam als abgeſetzter 
Schtemm de Gewähffer, unter deren Bedeckung de Floͤtzgebirgsbidung 
Statt fand, zu betrachten iſt. Zuweilen iſt dieſer Thon eine reine Maſſe 
sou eigenthũmlicher, meiſtens plaſtiſcher Beſchaffenheit, wie der Toͤpfer⸗ 
thon, Pftifenthon, Porzellanerde, und ſcheint mehr durch einen chemiſchen 
Prozeß,: durch Auffüſung uund Zerſidrung aͤlterer Felcarten ausgeſchieden, 
alé durch bloße Serntatmung derſelben gebildet. Ofters! iſt aber das legs 
tere der Ball; die Maſſe iſt daun mehr ein feinerdiges Gemenge aus pers 
riebenen Mineralien, unter welchen beſonders Glimmer oft noch wahr⸗ 
nehubar iſt; er bat dann meiſt eine ſchiefrige Struktur, bildet oft erſt 
nach der Verwitterung eine plaſtiſche Maſſe, iſt mehr oder weniger feſt 
und hart und zuweilen ſo verhaͤrtet, daß er eine wirklicht Steinſubſtanz 
bitdet: er heißt dann im erſten Falle Schieferthon, im letztern aut "tt 
Thenſtein. Der Thon der Flotgformationen iſt oft mit anderen Minera⸗ 
bien gemengt, und wenn dieſe Gemengtheile ſich haufiger einſinden und 
endlich im Gemenge vorherrſchen, fo dildet fit) ein übergang aus Der 
thonigen Gefteinsart in einen Sandſtein oder Mergel und Kalßſtein. In 
de fteinſcil zführenden Formation ift ex melft mit Saly und: Gyps gemengt, 
und in ben Kohlenformationen mit kohligen und bitumindſen Theilen, oft 
fo. arf, daß er ſelbſt die Eigenſchaft der Btennbarkeit dadurch erhält wub 
ſich von einer reineren Mineralkohle nur durch einen grôferen Rückſtand 
on Aſche, welche mit fleinartig gebranntem Thone gemengt iſt, unterſchei⸗ 
dt. Sehr viele reinere Kohlenablagernungen enthalten ebenfalls noch Theile 
dr thonigen Maſſe, welche gewoͤhnlich als Schieferthon die: unmitſelbure 
Decke der Kohlenablagerungen vildet, und es zeigt fich oft durch: mecha⸗ 
niſches Gemenge ein Überzang zwiſchen zwei fo gaͤuzlich verwiedeuen Mie 
neralmagien, Der Noble und dem Æbone. 

Sowol der altzeeſuimutzdaren Mineralien weigen, —* auch in man⸗ 


berhreiten und mit ihrem Rande an hoͤhere Gebirge von lteren For: 
tionen anſchließen. Die in ben hoͤheren Gebirgsregionen aus Der | 


| féreiten mir sur Betradtung der | 
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Gr: anderen Veichung haben die Flotgebirge fr den KÄondnen ein 
ſonderes Intereſſe. Sie ſind das eigentliche Gebiet für die Grbobrung 
arteſiſchen Brunnen, und der Mau der Floͤtzgebirge allein iſt es, we! 
bide merkwuͤrdige Erſcheinung moͤglich macht und erklärt. Die Fioͤtzgeb 
beſtehen naͤmlich aus abwechſelnden Lagen oder Schichten von lockern 
pordſen, das Waſſer einſaugenden und durchlaſſenden, und aus wafſerd 
ten Geſteinen, welche ſich in horizontaler Lagerung über weite Laudſti 








moſphaͤre fallenden Gewaͤſſer verbreiten ſich nach dem Geſetze der Scchu 


in die tiefern Gegenden und in die für ſie leicht durchdringlichen Zwiſch 
taime der Erdrinde, in Klüften, Spalten, Höhlungen und poröſen 


ſteinſchichten. Wenn dieſe letztern durch ein waſſerdichtes Geſtein bed 
werden, fo wird bas Waſſer in bdeufelben vermge des Druckes der ( 
waͤſſer in den Schichten und Klüften Der hoͤheren Grebirgégegenden in 
ner folhen Spannung erbalten, daß es bei Durchbohrung der waſſerdi 
ten Geſteinſchichten uͤber die Oberfläde der Grde auéfiromt. Desh 
kann aud) wohl nur in dergleichen Gebirgéformationen das Bobren f 
der @pringbruunen mit Wahrſcheinlichkeit des Erfolges unternomm 
werden, und alle Landfiriche, in: welchen ſolche Brunnen bisber. mit Gti 
eingeführt morden find, werden von Floͤtzformationen gebildet. ._. 

Mad dieſen allgemeinen Bemerkungen über den Bou der  Bgebie 


.Slbgatbirge bmens. | 


Bon. bot vielerlei, mit der Floͤtzgebirge bezeichneten B 


dungm unſerer Erdrinde find es hauptſaͤchich drei, theils in einzeln 


iſolirten Vecken abgelagerte, theils unter einander zuſammenhangende G 
birgsformationen, welche theils die Niederungen des großen Vobmifhe 
Thalkeſſels erfüllen und die Ebenen dieſes Landes bilden, theils auch al 
wirkliche Gebirge ſich erheben, und an der Gebirgsbildung des Lande 


ſowohl im Innern, alé hauptſaͤchlich an ſeiner Umgraͤnzung Theil nebmer 


Die Gyps⸗ und Steinſalzführende Floͤtzformation fehlt befanntlit in un 
ſerem Vaterlande; deſto reichlicher iſt es mit den Mineralkohlen fübrende 
geſegnet und alle drei Floͤtzformationen enthalten in groͤßerer oder mindere 
Verbreitung und Mächtigkeit, Ablagerungen von. Kohlen. 

Dieſe drei Floͤtzformationen, welche wir hier nach ihrer Berbreitun, 


und nach ihren Gliedern in Kürze betradten mollen, finbs.a) das Roth 


Todtliegende und die Schwarzkohlenformation, b) die Dik: 
nerkalk⸗ und Duabdberfandfieiuformation, e) die Brauntob: 
lenformation. Die erfiereu beiden gebèren ju den ſekundären oder El 
teren Floͤtzgebirgen der. Geologen, die dritte zu den: Tertiaärformationen. 


| 
| 


| 
| 


7. E HS 

Dos Seliet ber tépformtiontn Bohinens if harpefchlich die udeb. 

de Haͤffte des Landes, deren innerer Theil groftentheiié von ren ges 

it mird, und aus welchem fie ſich auch an mebreren Stelben er ben 

* an ben Landesgraͤnzen in die MadbarMnder Sachſen, Schle 
fn und Mähren verbreiten. Im nordweſtlichen Theile bes Landes, im 
“Wine und Ellnbogener Kreiſe, findet ſich das Floͤtzgebiet in mehrere ein: 
ene Becken oder Mulden zertheilt, melhe duré bobere Rücken und Pia 


fus son Ur: und Libergangégebirgen, zum Theile auch durch Moſſen 
dr Baſaltformation von einander getrennt erſcheinen. Mehr im Zuſam⸗ 


—8 verbreiten fit die Floͤtzformationen im Saatzer, Leitmeritzer, 
Kalbonißer, Bunzlauer, Bidſchower, Koͤniggraͤtzer und Chrudimer Kreiſe 


und erſtrecken ſich aus dieſen bis in den Czaslauer und Kaurzimer Kreis. 
In Weſten finden wir, als allgemeine Begraͤnzung des Flotzgebiets, dei 
Bibmermald, ſüdlich das Übergangsgebirge des Klattauer, Pilsner, Be 
mme, Rakonitzer und Kaurzimer Kreiſes, und weiterhin die Urſchiefet 
md Granite, welche ſich aus dem ſudlichen Bohhmen bis gegen Boͤhmiſch⸗ 
bd und Rollin, faſt uͤber den ganzen Czaslauer Kreis und den ſüdlichen 
Theil des Chrudimer Kreiſes erſtrecken. Zwiſchen Policzka und Landskron 
tabreitet fid) das Flbtzgebirge als ziemlich hoher Gebirgsrücken mad 
Raͤhren. ſtlich wird bas Bohmiſche Becken von Landékron bis Nachod 
don maͤchtigen Urſchiefergebirgen eingedämmt, nämlich von bem boben 
Gebirgsrucken, welcher ſich don Landskron bis zum Marienberge bei Gru⸗ 
lih erſtrekt, und von dem, an dieſen anſchließenden boͤhmiſchen aimé 
des hohen Menſe⸗- oder Erlitzgebirges. Zwiſchen Nachod und Schagtlar; 
am dfliten Ende des Rieſengebirges, erheben ſich die Floͤtzformalivnen 
RM jam boben Gebirge und verbreiten ſich als ſolches fiber die nord⸗ 
iſliche Eckke Bbhmens nach Schleſien und in die Grafſchaft Glatz, in 
welchen Laändern ſich daun die Begrämung der Flötzformationen durch 
Ur: und itbergangsgebirge mittelſt jener Gebirgs zweige der Sudetenkette 
rerfinden, welche ſich vom Marienberge und dem Schneeberge bei Grulich 
On der Oſiſeite der Grafſchaft Glatz und. durch das Schleſiſche Eülengt⸗ 
Pig bis zum Rieſengebirge Din verbreiten. Bon Schatzlar bis nach 
Grottau erhebt ſich als hoher Danim des Blhmiſchen Beckens das Rie⸗ 
ſengebdirge, bas Iſergebirge mit dem Jeſchken in Zuſammenhange. Zwi⸗ 
ſhen Grottau und Warnodorf, an der nördlichen Graͤnze Bohmens, #5 
M ſich das Becken in die Lauſitz, und findet dort feinen Damm an dem 
Granitplateau, welches durch dieſes Land von Rumburg nach Friedland 
F6 efirectt, Zwiſchen dem Granite des Lauſitzer Gebirges bei Rumburg 
und Nirdorf und dem Gneiſe des Erzgebirges bei Nollendorf, iſt eine 
Reße Lücke in dem Urgebirgsdamme des Bohmiſchen Beckens, durch 
Wide ſich die juͤngere Fibtzformation zum maͤchtigen Gebirge erhoben, 
né Partant in ous prenne das bots SU 
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gebige sit. ten sen Morbèdifibian) ysfemmmbenst: weitrhész a: 
son Mollendorf, weſtlich, bildet das Erzgebirge nach feiner. gangen ŒTfI 
bung und des Fichtelgebirge im Weſten von Eger, fo. wie deſſen Sers: 
gungen mit bem Bohmerwalde einen hohen Urgebirgsdamm, wel chen 
Flotzformationen mit überftiegen haben. 

Im ſuͤdlichen Theile von Bohhmen, im Budweiſer Kreiſe, ſirn dDet 
sin iſolirtes Floͤrgebiet, deſſen Kenntniß nach ſeiner Ausdehumg wwird 
Dern Aloys Maier, k. k. Gubernial⸗ und Bergrathe in Priibraesns, v 
danken. Es iſt rings bon Urſchiefer⸗ und Granitgebirgen eingeſaß , ue 
verbreitet ſich von Budweis in nordoſtlicher Richtung in einer frbamali 
Zunge her Woſelno, Rothaugezd, Lhotitz bis Kollneg; notdlih .béS Ha 
towitz und von da: nordweſtlich über Podhrad, Zahay, Nakrih bis Zablo 
dann von da ſüdweſtlich bis Lometz. Von hier geht der weſtliche Dier 
des Glhpgcbietes fiber Dodrifibt, Wolſchowitz, Sedlowitz, Zabrz und Lir 
den, wo er fit ſuͤdoſtlich über Holſchowitz, Jankau, Haborzi, Hraze 
nach Prabſch, und von da nach Bareſchau (ſüdlich von Budweis) mwen 
det. Son Bareſchau oͤſtlich erſtreckt ſich eine Zunge über Herrmumnsdor 
und Borowuitz bis gegen Straſchkowitz; oͤſtlich von Budweis bildet Da 
Urgebirgsrucken von Rudolphſtadt und Gutwaſſer die Gränze ter Flötz— 
ablagerungen, welche ſomit hier ein Gebiet von 33 M. Laͤnge und * M. 
Breite einnehmen. 

Die Lagerung der Zormationen läͤßt uͤber ihr relatives Alter oder die 
Aufeinanderfolge ihrer Dilbungéperioden keinen Zweifel dbrig, und fie 
werden nach dieſen Verhältniſſen in die ältere, jüngere und jüngſte Flöt⸗ 
formation unterſchieden und auch bisweilen ſo genannt werden. Die jun: 
gere Formation bedeckt Die ältere in dem großten Theile ihrer Berbreiturrg 
in abweichender und übergreifender Lagerung, und nur im füdlichen Bek⸗ 
ten, in einigen ausgedehnteren Strichen in den nordoͤſtlichen Gegenden, 
daun faſt in der Dlitte des Landes und in ben gegen Weſten gelegenen 
Fibsgebirgen, feblt diefe Bedcdung. Wo ſich beide Formationen bertibren, 
if Die Begraͤnzung faſt überall durch Verſchiedenheit der Gelsarten und 
durch Lagerungsverhältniſſe ſehr deütlich wahrnehmbar. Eben fo wird 
das jüngere Floͤtzgebirge in der nordweſtlichen Landesgegend von dem 
jéngfien bedeckt, doch ift bier die Begraͤnzung minder fharf. Wir 
betradten daher am beflen die drei Floͤtzformationen nach ihrer Alters⸗ 


falge. 
2) Das Rothe Todtliegende und die Schwarzkohlen for⸗ 
mation. | 
Diefe been, von ben Geognofien oft ais verſchiedene Gormationen 
betradieten Floͤzgebilde find hinſichtlich threr Bildungsperiode, nad) den 
in ihnen vorfommenden Pflanzenüberreſten «und nach ben eingelagerten 
Robtenfidgen, fo mie nach der Art der Kohlen und nach manthen aude 


Die Zidthebiege Bahmene. us 
prèneten Gliedern uldit weſentlich verſchieden, dethalb faffen-soi 


We pſammen. 
Dus Rothe Todtliegende, von den Bergleüten in Thäringen fe be⸗ 
, meil dort, wo im Fidtzgebirge ein wichüger Bergbau, hauptſäaͤchlich 
Kupfererze, getrieben wird, das Erſcheinen dieſer Formation im Lie⸗ 
in, oder in der Sohle der Erzlager, dem Bergmanne anzeigt, daß 
in weiterer Tiefe keine Erze mehr finden, dieſe Formation daher für 
uͤdt oder leer ſei, iſt hauptſächlich durch die, von rothem eiſenthonigen 
mittel gefaäͤrbten Sandſteine und Konglomerate karakteriſirt, obwel 
ae Geſteinsabaͤnderungen dieſe rothbraune Farbe zeigen. Es wird 
jaweilen die rothe Sandfteinformation genannt, ift aber unter dieſer 
ung nicht mit bem alten rothen Sandſteine (Old red der Eng 
pu verwechſeln, melder in Boͤhmen nicht sorfommt. Jenes, unter 
Aueren Flözformationen gehoͤrige Gebilde iſt in MBbbmen ſehr verbrei⸗ 
1 mo in dem größeren Theile ſeiner Verbreitung von der jüngeren 
frmation überdeckt. Es tônnen daher nur diejenigen Striche in Be⸗ 
lung gezogen werden, in welchen es von dieſer Bedeckung entbloßt 
eint, und frei an die Oberfläche der Erde, bloß von Dammerde und 
fénemmtenr Lande ſchwach bedeckt, hervortritt. 
Das oben bezeichnete Becken im Budweiſer Kreiſe ſcheint ganz von 
Ma zotmation erfüllt, und nur hie und da ſcheint ſie von Ablagerungen 
dr juͤngſten Formation bedeckt. Sie iſt hier auf Urgebirge (Granit und 
Exit) abgelagert, und biefe Ublagerung ſcheint nidt von bebeñtenèer 
Ridiigteit ju fein, da Ruͤcken von Gneisgebirge bei Seleze und Wichlin 
aus hervorragen. Ein nidt febr fefter grobtbrniger grauer Sandſtein 
M thonigem Bindemittel erfheint als herrſchendes Geſtein, Roblenabl 
gaungen find mehrere in dieſem Gebiete erſchürft, die Kohle iſt Schiefer⸗ 
bhe, welche ſich dem Anthrazit naͤhert. Hinſichtlich der Lagerung, der 
lutergetordneten Glieder, der Gefteinéabänderungen und anderer ‘Berbdiés 
uiſe if dieſes Fldzgebirge nod menig gefannt und wir müffen uns beguib 
du daſelbe nach feinen Muébdebnungen hier blof angezeigt zu haben. 
Ausgedehnter und maͤchtiger, aud nach ihren Verhältniſſen befannter 
find die Ablagerungen der diteren Floͤtzformation im nordlichen &hrite 
né, Dieſes meitberbreitete, grôftentheils von Ur: und. Dbergangée 
Birgen tingefaÿte Gebiet der Floͤtzformationen nimmt faft ben bdritten 
Ldeé gangen Landes ein, und wir baben es oben nach feinen Mu 
Kérungen und allgemeinen Verhäͤltniſſen bereits betrachtet. Es läßt ſich 
ii in pwei Theile tbeilen, den öſtlichen und den weſtlichen, und diefe 
Aheilung iſt durch natuͤrliche Verhältniſſe begründet und wird durch die 
dahdangeſchiefer, welche in ihrer Abdachung gegen das Elbthal, bis gts 
gr deriſwoh und Weltrus, vorgreifen, und durch die Urſchiefer, walche 
Wim Durchriſſe der Elbe durch das Mittel: und. Elbgebirge, bei Gers 
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nofef und weiter abwärts im Elbthale, obmol von Baſalt unterb 
bis unterbalb Tetſchen verfolgen laſſen, angedeütet. Es ſcheint, D 
Aitere Ildtzformation der öͤſtlichen Abtheilung unſeres Fidzgebietes 
mit der weſilichen zuſammenhangt, ſondern durch ben hier Bezeic 
Schiefergebirgedamm davon geſchieden merde. Liber dieſen Dam 
zwiſchen Weltrus und Czernoſek bloß die jüngere Floͤtzfermation at 
oſtlichen Abtheilung in die weſtliche fort, und ſo ſehen wir unterbal 
tſchen ebenfalls bloß die jüngere Formation das maͤchtige Sandfteing 
bilden, und finden zwiſchen dieſen und dem Schiefer und Granite, : 
im Elbthale an einigen Stellen als Unterlage des Sandfſteins zum 
ſchein kommen, keine Spur von der aͤlteren. Im oͤſtlichen Theile an 
Floͤtzgebirges find ferner das Rothe Todtliegende, und über dieſen 
zungere Floͤtzformation im Zuſammenhange verbreitet, im weſtlichen 
hingegen iſt die Steinkohlenformation in mehrere einzelne Becken 
Mulben zerſchnitten, und der Duagderſandſtein verbreitet ſich nicht 
die weiter weſtlich liegenden Ablagerungen derſelben. Die Braunko 
formation, welche int oͤſtlichen Theile ſehr zurückgedraͤngt eiſcheint, f 
ſich deſto ausgedehnter im weſilichen. 
Das Rothe Todtliegende zeigt ſich im dſtlichen Theile des Flotzg 
tes hauptſaͤchlich im Nordoſten des Landes, im Köoniggrätzer und * 
ſchower Kreiſe am Fuße des Rieſengebirges, und oſtwärts von dieſen 
Nachoder und Braunauer Gebirge, wo es nach Schleſien überſetzt, 
ſelbſt an der Gebirgsbildung der Sudetenkette Theil nimmt, indem 
ginige Glieder dieſer Formation ju beträchtlichen Höhen emporgeſtiegen 
finden. Die Urſchiefer des Jeſchken⸗, Iſer⸗ und Rieſengebirges bil 
den nordlichen Damm der Formation, am Feſchkengebirge felbft bildet 
ben füblihen Abhang und zieht fid an demſelben in einem ſchme 
Striche von Rieinffal bis Hlubokah. Diefer Strid der älteren Floͤtz! 
mation verbreitet fit nidt in die Ebene herab, fendern fie toird am F 
des Gebirges von der Duaderſandſteinformation bebedt. Die Schich 
des rotben thonigen Ronglomerates, welches in dieſem ſchmalen Stri 
meiſt von Mandelſtein und Porphyr verdrängt mird, und mwelches | 
bier namentlih am Saskaller Berge bei Liebenau zeigt, lagern fit 
ben fleiten Gebirgéabbang an, und fallen baber” ſüdlich. ſtlich v 
Kleinſtal gewinnt die Altere Floͤtzformation allmälig mebr Raum zwiſch 
dem Urſchiefer, welcher ihr que Unterlage dient, und dem Duaderſat 
fleine, welcher fie bedeckt, ſich aber immer weiter nach Süden zurückziel 
Die noͤrdliche Graͤnze der Flötzformation laüft ain Schiefergebirge ül 
Liſchney, Dlauhey, Bitauchow, Przikrj, Ernſtihal, und von da ln, 
dem Fuße des Rieſengebirges Über Wichowa, Niederſtiepanitz durch H 
henelbe, Mittellangenau, Lauterwaſſer, Freiheit, Glaſendorf, Shagl 
und Bober, wo fle am Fuße des Rehhorngebirges nach Schleſien übe 
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Soͤdlich von Sicinftet geht die Begraͤnzungelinie mit dem aufge⸗ 
Duaberfandfieine über Laab, Lauczek, Pratzkow, Tatohit, Ko⸗ 

St. Peter bei Libun, Brzeska, Lhotta bei Cifenflabtt, Pobban, 
mp, Chotecz, Bielohrad, Borek, Weißrzemeſſna, Seberle, Weiber⸗ 
Nimmerſatt, Liebenthal, Lhotta; von da wendet ſich dieſe Begraͤn⸗ 
















die Urſchiefer des Menſegebirges übergreifend gelagert erſcheint. Dis. 
ven Nachod findet die alte Floͤtzformation ben begränienden Damm 
Urfhicferbergen bei Roskoſch und Bilowes; fle verbreitet ſich au 
Bber die Landesgraͤnze, und der Theil des Landes, oͤſtlich der von 
ar na Nachod gezogenen Linie, gebôrt gang in das Gebiet der 
mmationen, welche jedoch an ben Grinagebirgen von Porphhr un⸗ 


aufgelagerten Planerkalkſtein und Duaderſandſtein des Adersbacher 
Politzer Gebirges zum Theil bedeckt, und von Lhotta bei Koſtelletz 
ſich ebenfalls ein ſchmaler Strich der Duaderſandſteinformation über 


mie ſüdwärts über Trubigow auf Wiſoka bei Nachod, wo dann 
z weiter ſüdoſtlich der Plaͤnerkalkſtein über bas Rothe Todtliegende 


den werden. Die Altere Flötzformation wird in dieſem Bezirke durch J 


noie Todtliegende Din, welcher am Aiegenberge bei Sedlowit und 


a, oͤſtlich von Trautenau, endet. 


In dieſem, nach ſeinen Begränzungen bezeichneten Gebiete der lteren . 


Béiormation find die Glieber derfelben in großer Manchfaltigkeit ent: 
Mt, und bie rothen thonigen Ronglomerate, und größtentheils nidt 
Re feſie, meiſtens rothe, zuweilen aud) graue, grünlidgraue und gefleckte 
Bandficine bilden die Hauptmaſſe. Sie erfeinen ſtets geſchichtet, und 


k Schichten liegen theils waagerecht, theils, und zwar nameutlich am 


ae des Urſchiefergebirges, und in der Naͤhe maſſiver Felsarten, ſind die 


Schichten geneigt und manchfaltig gebogen. Durch beigemengten Glim⸗ 


mr erhaͤt der Sandſtein zuweilen eine Anlage zu ſchiefriger Struktur; 
x biidet dann ein ziemlich feſtes, ſchwer verwitterndes, in Platten brechen⸗ 


8 Geſtein, welches in einigen Gegenden ſeiner Verhreitung Sonnen⸗ 


Min genannt wird. 
Von nutzbaren Felsarten finden ſich, außer den zu Bau⸗ und Bruch⸗ 
im tauglichen Abänderungen des Sandſteines und Sandſteinſchiefers, 


ge von dichtem Kalkſteine; ſie find hauptſächlich in der Gegend von 


Biaunau, bei Ottendorf, Hauptmannsdorf, Ruppersdorf, dann bei Petzka, 
Gfnosfa, Tatobit und Hollenitz verbreitet, und für die Okonomie vou 
benächtlichen Vortheilen, welche auch, beſonders in der Gegend von Brau⸗ 
fu, efannt und benutzt werden; ferner die zu Wetz⸗ und Schleifſteinen 


larglichen Abänderungen von feſtem, feinkoͤrnigem, fait dichten Sands | 
fan, welche, theils von rother, theils von grauer und weißer Farbe, in 


dinnen Schichten und Flöotzen zwiſchen lockeren Sandſieinen und Kon⸗ 


fmeraten vorfommen, und beſonders in der Gegend von Trautenau und 
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Punkau gebrochen werden. Die Ablagerung und Verbreitung der 
Sandfteine und Konglomerate verraͤtrh ſich ſchon durch die rothb 
Jarbe der. Dammerde, welche durch Verwitterung dieſer Fels arten 
det wird; ſie gehort unter die fruchtbaren Ackergründe, befonders 
die thonigen Theile nicht zu ſehr vorherrfchen, wodurch der Boden 
und ſchwer wird. 

Eine andere, in einigen Strichen dieſer Formation herrſchen de F 
iſt die Arkoſe, ein ziemlich feſter, etwas grobkoͤrniger, meiſt roͤthlichg 
Sandſtein, welcher in ſeiner Zufammenſetzung netft Duarzkörnern, n 
die Hauptmaſſe bilden, auch Feldſpath, und oft auch Glimmerblät 
wahrnehmen laͤßt, weshalb dieſe Flötzgebirgsart zuweilen auch regene 
Granit genannt wird. Dieſer Sandſtein liefert ſehr gute und dauer 
Biuch⸗ und Baufteine, welche auch zu groben Steinmetzarbeiten tau 
ſind und der Verwitterung widerſtehen. Dieſe Felsart herrſcht in 
Gebirgszuge, welcher ſich von Nachod bis gegen Schatzlar als ein 
lich hoher Rucken, und vielleicht der höchſte im nordoſtlichen Gebiet 
often Flotzformation hinzieht, und iſt hauptſächlich in der Gegend 
Chtiwitz, Straſchkowitz, Markauſch, Dualiſch und Petersdorf verbre 
wo ſie, beſonders bei Dem letzteren Orte, in maͤchtigen Felsmaſſen anſt 
von welchen ſich zahlloſe Bloͤcke laͤngs den Berggehängen losgeriſſen 
zerſtreüͤt finden. Mit der Arkoſe kommt auch das weiße grobtôrnige Du 
konglomerat vor, welches theils ſehr feſt, mit quarzigem Bindemittel, th 
als ein lockerer grobkoͤrniger grauer Sandſtein erſcheint. Dieſe beiden Fl 
arten ſind von Wichtigkeit für die Auffindung von Kohlenablagerung 
welche ſich der Erfahrung gemäß ſehr ſelten in den rothen Sandftei 
und Konglomeraten, ſondern meiſt unter der Arkoſe und dem weiſ 
Konglomerate finden; das Vorkommen dieſer Felsarten kann daher ji 
Wnhaltspunkte für Kohlenſchürfungen dienen. Sie bilden die jünge 
oder oberen Glieder der älteren Floͤtzformation, obwol ffe ſich auch 
den diterat-bie und da abwechſelnd finden. In dem erwaͤhnten es 
zuge befieben Die unteren, oͤſtlichen und weſtlichen Gehaͤnge des Ruͤcke 
aus rothen Sandſteinen und Ronglomeraten, die oberen Gehänge a 
Arkoſe und weißen Ronglomeraten, und zwiſchen biefen als dem Hange 
ben, und: den rothen Sandſteinen als dem Liegenden, finden ſich maͤchti 
Flvtze von Schieferkohle abgelagert, welche mit dunkelgrauem und ſchwar 
lichem, sum Theil bitumindſem Schieferthone wechſeln, und auch zunaͤch 
von ibm bedeckt werden. Dieſer zeigt manchfaltige Abdrücke von Pfla 
zen auf den Abloͤſungen nach der ſchieferigen Struktur, und iſt ein b 
ſtaͤndiger Begleiter der Steinkohlen und eine faſt ſichere Anzeige von à 
Ablagerung von Kohlenflötzen. Zwiſchen dem rothen Sandſteine un 
Konglomerate finden ſich Floͤtze von Schieferthon mit Pffangenabbride 
vie ſeltener, dagegen finden du ganze Ablagernugen von :verfteinerttl 
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, don. weichen pubfiére und fitirere Vruchſtuücke haufig zerftreüt int: 
Gegenden der Berbreiuhg:bhfer Séiéarten vorkommen. Es fcheint, 
vafiainerts Sblyer nud Steinkohlen einander wechſelſeitig ausſchließen/ 
das baüfige Vorkommen der Erſteren in einer Gegend, beſonders 

de Stücke durch ihr friſches Anſehen und ibre ſcharfen Ecen und 
zeigen, daß ſie nicht durch Fluthen aus größerer Entfernung her⸗ 
igeführt worden ſind, kann als ein Merkmal angeſehen wetden, daß ſich 
keine Steinkohlenlager finden werden; als ein ſicheres negalives Merk⸗ 
dürfte es jedoch nur dann gelten, wenn wirklich Lager von verfiris 

Holzern vorkommen, denn dieſe zeigen, daß in einer ſolchen Gibbs 

ogerung. kein Verkohlungs⸗, ſondern ein Verkieſelungsprozeß der vor⸗ 
ichen Pflanzen Statt gefunden babe. 

Die Robtenablagerungen in: bem angefiibrten Gebirgszuge ſind auf 
de Herrſchaft Nachod, namentlif) bei den Ortſchaften WAR : Roftelles, 
Hertina, Wodolow, Schwadowitz be Markauſch, auf der Herrſchaft 
LZrautenau, dann bei Kwaliſch auf der Herrſchaft Adersbach aufgeſchloſſen. 
Gben ſo finden qe Kohlenfelder an der nbrdtiden Verflaͤchung dieſes 
Gebirgszuges bei Schatzlar berbreitet und in Bau geſetzt“). Die jaͤhr⸗ 


‘) Anmerfung. ES if nicht nur für die Erforſchung des Baues der 
Giétgebirge intereffant, fonbern auch fit die Erſchürfung von Rob: 
lenlagern von großer Wichtigkeit, die Aufeinanderfolge der verſchie⸗ 
denartigen Gefteinsabänberungen, wie fie insbefondere bei Bohr⸗ 
verfuchen und bein Schachtabteüfen erfbeint, kennen 311. lernen, 
deshalb follen bier und weiterhin einige folche Schichtenfolgen mit⸗ 
getheilt werden. 

Dei Schatzlar seit ſich, nach den Angaben von Profeſſor Riepel 
im 2ten Bande der Jahrbücher des k. k. polytechniſchen Inſtituts 
in Wien, folgender Schichtenwechſel: 

Dammerde. 

eothlicher Sandfſtein / mit größeren Quarigeſchieben. 

Dergleichen mit kleineren Quarzgeſchieben. 

Braungelber Sandſtein. 

Rothlicher Sandſtein. 

Konglomerat aus Quarz⸗, Gneis⸗ und Lhloritidieleinelchiclen 
mit glimmerigem Sandſtein gebunden. | 

Gefter grauer Sandſtein. 

Geftes blaüliches Quarigefchiebe: Ronglomerat. 

Weißgrauer fefter grobkörniger Sandſtein mit großen Quanses 

ſchieben. 

Thoniger feſter, blauer Sandſtein. | 

Ganbfiein -und Schieferthon, fein geſchichtet, mit Pflanzenab⸗ 

drücken. 


——— . sn … / 
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tie Ausbeite an Robien: betraͤgt und: alteren Augaben auf der Sercih 

Nadsb gehen 50,000 Ctr. und auf der Herrſchait Schatlar gegen 40,0 

Gr. Die auf der Herrſchaft Adersbach aid iisften Rebleninger werd 
nicht abgebaut. Dot Lt Li, 

Bon vil geringerer Bedeütung ſind die Soblattager, welche geg 
die weſiliche Gränze des oben bezeichneten Gebictes, bri Nedweſy, Ezi 
waska und Tatobit, in der Gegend von Semil, vorkommen. Die Ro 

lenlager, welche biéber dort erſchürft wurden, ſind meiſt von geringer 
Maͤchtigkeit, viel mit Schieferthon gemengt und durch die Nachbarſcha 
des Mandeilſteingehirges erſcheinen die Schichten ſehr geſſͤrt, hie und D 
gehoben und verworfen, wodurch der Abbau fer erjhmert wird. Œi 
grofier Theil der bier gewonnenen Roblen wird blog ju Dungaſche bei 
Érannt. Zur Erſchürfung von Roblenfagern in diefer Gegend werden ge 
genmärtig von mebreren Seiten Verſuche gemadt. Sonft find in dieſen 
weitverbreiteten Striche des Rothen Todtliegenden in Boͤhmen noch nir— 
gends bauwürdige Kohlenablagerungen aufgefunden, worden, erſt weiter 
oſtwaͤrts, jenſeits der Landesgränze, entfalten ſich —8 reichen Kohlenlager 
des Neüroder und Waldenburger Bergreviers. a 

Nebſt den, im Vorhergehenden angeführten Geſteinsabänderungen 
und Gliedern der älteren Flizformation, welche eigentlich in die Zuſam⸗ 
menſetzung deſſelben gebbren amd deren Schichten im Parallelismus auf 
einander folgen und oft mit einander wechſeln, dürfen auch die maſſiven 
Felsgebilde nicht unerwähnt bleiben, welche innerhalb des Bezirkes der 
alten Glüyformation vorkommen, und in ſofern zum Gebiete derfelben ge⸗ 
hoͤren. Da bei ihnen kein ſolches Schichtungsverhältniß, folglich auch 
bin Paralletismus mit den geſchichteten Felsarten vorhanden iſt, fo mers 
den ſie als die abnormen Glieder dieſer Formation, betrachtet, welche durch 
Emportreibung von Innen heraͤus gebildet wurden, waͤhrend jene durch 
mechaniſchen AÄbſatz unter’ Waſſerbedeckung gebildet erſcheinen. Sie haben 
einen weſentlichen Einfluß auf die Schichtungsverhältniſſe der eigentlichen 
Fldtzfelsarten ſowohl, als auch auf. die Beſchaffenheit des Geſteines der 
letztern. Die Schichten der regelmäßig abgelagerten Felsarten ſind in 

der Naͤhe der maſſiven Gebilde faſt immer in: ihrem Streichen und Ver⸗ 
flaͤchen geſtoͤrt, bañfig aus der waagerechten Richtung in eine geneigte, 
zuwetilen in eine ſenkrechte gebracht, vielfach auf längere oder kuͤrzere Dis 
ſtanzen gebogen, auch abgebrochen und verworfen, Verhältniſſe, welche 
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Weicher blauer Schieferthon mit haüfigen verfoblten Pflanzen. 
Das Schieferkohlenflötz son 1 Klafter Mächtigkeit, mit einen 

dazwiſchen liegenden Schieferthonlagen. 
Rother Sandſtein. J es 
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Baghat, welcher in der Nachbarſchaft oder zwviſchen ſolchen maffiven 
Méertn getrieben: werden foff, einen. wichtigen Ginflufausñben. “Die 
Bguine der Flötzfeis arten erfheinen ferner da, too fle mit den maſſiven 
munmittelbare Beruührung fommen, oft febr verdndert,: gebrannt, ges : 
tn, die porôfen, als grôbere andfteine und Ronglometäte, von der: 
litre dec maſſiven Felsart durchdrimgen, aus welchen Erſcheinungen 
t Grologen ſchließen, daß die maſſiven Felsarten in feutig flüfſigem Zu⸗ 
te ton unten empor gedrungen ſind, und fo in:ben abgelagerten 
bibten der Floͤtzfels arten die bemerkten Veraͤnderungen in den Schich⸗ 
ageberhaͤttniſſen und im Geſteine bewirkt haben. Dieſe maſſiven Fels⸗ 
tite des. Rothen Todtliegenden find das Baſaltit⸗- und Mandelſtein⸗ 
Me und das Porphurgebirge. Erſteres bildet im: weſtlichen Theile deg 
kbites den merkwürdigen Koſakower Gebirgszug, welcher ſich von Wrat 
1 Prasfom über Koſakow, Komarow, Swietla, Kotelffo und Struzi⸗ 
4 heabzieht, und von dort in nordweſtlicher Richtung über Borzkow, 
Ma, Sage, : Laubow und Sittow bis in die Gegend von Starkenbach 
6 mendet, ſädlich aber mit bem Taborgebirge bei Somnit im Zuſam⸗ 
imbange ſteht. Bon dieſem verzweigt ſich das Mandelfleingebirge einer: 
nié ſuͤdoſtlich über den Smilaberg, Zdiar, Bradles bis Uugeydb, anderer⸗ 
16 dſilich über den Alataberg, den. Lebinerberg bei Neü Paka, bis uͤber 
jatgendorf. Die herrſchenden Gefteine in dieſen Grebirgsimeigen find 
dandelſteine, welche wir fon oben als letztes meftlihes Gebilde der 
mation am Abhange des Jeſchken erwaͤhnt baben, und melhe durd) 
‘t Mandelfteine bei Friedſtein bis dortbin in faft ununterbrodenem Au: 
anmenhange ſtehen. Diefe Felsart ift merkwürdig durch die fo ungemein 
Nüfig bain vorfommenden Kugeln und Rnollen, von zum Theil mandel⸗ 
ſemig plattgedriter Form, aus den mandfaltigfien Abaͤnderungen von 
Ahat, Cbaledon, Rarneol 4. dgl. befichend. Durch bie Verwitterung 
Mrtléaréen: geratben dieſe Rnollen in die, meift durch Fruchtbarkeit aus- 
ſqeihnete, leichte Dammerde, und. werden aus dieſer durch die Regen⸗ 
id Thaufiuchen den⸗ Väcthen und Flüfſen zugefuͤhrt und in Niederungen 
chgeſezt, ſo daß'män dieſe Achatknollen in ſehr großer Entfernung von 
Mn urſprünglichen Standorte im aufgeſchwemmten Lande und an den 
Lien der Flüͤſſe findet. Minder haüfig erſcheint in dieſem Gebirgszuge 
Ka Baſalit, eine ſchwaͤrzliche, dem WBaſalte aͤhnliche, aber minder ſchwere 
md dichte Felsart, welche die Grundmaſſe des Mandelſteines bildet und : 
in diiſen üͤbergeht, ſobald die Felsmaſſe mit Blaſenraümen durchſetzt und 
Me durch die erwaͤhnien Knollen ausgefuͤllt firid. Porphyr erſcheint in 
du Randelfieingebirge ſehr untergeorbnet bei Siebenau und Jaberlich und 
mm Koſalow bei Tatobit; nebfidem finden {id auch nod) cinige Ruppen von” 
Bojalt in dieſem Gebirge, ais ant Givfe des Koſakow, bei Bradlet und 
mburg.. | 
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MDae⸗s NPomhrrgekirge findet ſich / im nbrdoſtlichen· Theile De - DE 
die Gormation :pémbrsitets :e8 hilbet einen Sugivon rrdebmigerer DE 
moifbes chatzlax und-Golbeneleund.:erbebf fi in / Reihen vos aa; 
tien: Kegelbergew am ſogenannden Überſchaaum: oder  Nabeïgebirac 
Konigshan, und am Graͤnzgehirge bel Witſe, Ruppertdörfx Herme 
und Schonau, moͤrdlich und aͤſtlich pan Braumau. von bacs Æ ch: 20 
and Schleſten aersrvelgt. Toit ri veett mue © 

Wir perlaffen das norddſiliche, Geliet der Acces ——— 13 
menben und zur, Berhteituug.derfelben. weiter ſüdlich. Sie erſcheint 
niel geringerer Ausdehnung zwiſchen Böhmiſchbrode und Ranrpissr., - 
ſudlichen Rande des großen Boͤhmiſchen Veckens. Sie ik Hier auf Sa 
aufgelagert, mwelcher · ani der Oſiſeite bei Chotuſitz SBribiqon,: Kastr 
Zdanitz, Krimlow, Wegezerek die ougraͤnzende Formatiotibil dat nd. a 
in, der Mitte Des Floötzgebietes, bei Wittitz und Mocztdnik/rin cingel: 
Kuppen heryoxragt. An der Weſtfeite erſcheim Granit: bei Swauow 
Launiowitz, Wislowka, Mriek, und Limus. Es iſt der am. meiteſt en à 
den ſüdlichen. Bohmiſchen Urgebixge vach Narden vordrugende EMraiu 
welcher von, da in ununterbrochenem Zufammenhange fonunt. bem GSne 
bis iné Donauthai ſich verfolgen 1ft, Bon Limus bis gegen aur 
iſt das: Roihe Lodtkegende von UÜhergangeſchiefer degronzt, imd qund 
Rordigite dieſes Striches der alten Flotzformation exfſcheint fie: mit ein 
Bergwand, welche ſich von Kaunitz gegerr Potiezan aicQts: gleichſa 
ſcharf, abgeſchnitten, und. iſt dort weiterhin von Sandſagerneund D: 
jüngeren Gibpgebilden des Elbthales begränzt. Es iſt: höchſt wahrſchei 
lich z daß djeſes iſolirte Gebiet des Rothen Todeliegenden mit dem obi 
beſchriebenen, am Fuße des Iſer- und Rieſengebirges unter der: weit bel 
breiteten aachtigen Ablagerung der Dyaderſandſſein⸗- un Plaͤnerkallkſtein 
formation zuſammenhangt. Sie if aus: den naͤmlichen Felsaxtrn zuſam 
mengeſetzt man findet hefonders und fait: porherrſchendedas rathe, thonig 
Rongtonerat. und eitgen rothen, glimmerreiden. ſchieferigen Saudſtein 
qu weißes Konglomerat, uub grobkbrnigern grauer ,¶ Samesain ko mej 
hier vor. Kohienahlagerungen ſi ind unter. andern, bei: Muzow, anweit pot 
Schwarzkoſſeletz, mit Schieferthon, dem. gewöhnlichen BVegleicler dexſelben 
aufgefunden; ſie ſcheinen aber wegen ſtarker Reigung sui ann ad 
tigten der Ilbtze nicht fonderlidy bautagirèigs à; à. à 4 - 

Endlich kommt noch am öſilichen Rande des, Bihmichi vu 





welcher durch bie Verzweigung des Grulicher Urihiefergehirurs nach Mi 
riſch⸗ ⸗Trübau .bin gebildet wird, im Landakroner Thale ein ſchmaler Stri 
deß Rothen Todtliegenden zum Vorfcheine, Dieſeß Thal wird öſtlich vo 
dem, erwaͤhnten Urgebirgskamme, weſtlich aber von dem hohen, ſehr ſtei 
aüſiſihenden. Walle des jüngeren Flotzgebirges eingefaßzt, welcher fit: ve 
Schonhengſt bei Ketzelsdorf, über Rathador,, Landsberg nach nets 


li . 'uiae PTE 7 5€ 22 2° n 








n 


mise; Blbgehige Bohmzenß | 6 


sat 


Main erſchtint. In eſeiner, noͤrdlichen Haͤlfte von Liebenthal an, bebt 
F4 dieſer Strich alé hochhügtliges Land hervorz er wird ſowohl ji 
als weſtlich von, Plaͤnerkalfſtein hegränzt und, bedeckt, welſher ſich am 
zuße des Urſchickerkammeſ abgelggert bat und auch den weſßlichen Ge 
bicgẽwall bildet. Die herrſchende Felsart it das rothe tbonige, Konglqe 
anat. Dieſer ſchmale Strich der aiten Flotformation if vornaͤmich des 
Gb mezkwürdijg, weil durch ihn der Zuſammenhang dieſer Formatjon in 
Bihmen mit der Mähriſchen ſichtbar wigd, denn ohne Zweifel ſetzt von 
der aus unter: dem jüngeren Floöͤtzgebirge, bis, aͤltere Formation in weſt 
liher und nördlicher Richtung fort, big fie in der Region ibrer. Verbrei⸗ 
ung ju Tage gusgeht. Spuren von dicfer. Fortſetzung findet man. ins 
Ihale des ſlillen Adlers nod weſtlich von Wildenſchwert, unb. vielleicht 
ghoten auch die Sandſteine, welche am Rande der jüngeren Flötzforma⸗ 
lion in der Gegend. von Reichenau und. Solnig als Unterlage des Pläͤc- 
mblfièges zum Vorſcheine fogimen, und vielleicht ſelbſt der grobkörtzige 
Sandflein von Neſſelfleck zum. weißen Ronglomerate der aͤlterzn Flötzlor⸗— 
mation, mit welchen ſie mehr Ähnlichkeit haben, als mit dem Huadex⸗ 
ſaudſieinteee. » -… :.. — ere. 
Im weſtlichen Tbeile des, Böhmiſchen Beckens finden wir alé, ältes 

fs Flögebilde die eigentliche Stein- oder Schwarzkohlenformation, welche 

mn Weſentlichen mit bem, im öſtlichen Theile verbreiteten Rothen Todt⸗ 

legenden üͤbereinkommt und gur. näwmlichen Bildungsperiode gebôrt, und 

ſh dadurch bon ibm uuterſcheidet, dag das rothe thonige Ronglomerat 

mit Urfelsgeſchieben bier gänzlich feblt und flatt beffen graues Konglamg 

tal, in deſſen Geſchieben die. Felsarten des Libergangégcbirges ju erkennen 

fu, haüfig porfonunt. Mother thoniger feinférniger Sandſtein erfheint 

Me in den jüngeren Schichten der. Ablagerung im Mafoniger -Rreife, in 

er Gegend von Rakonitz, Kruſchowitz, Horoſedl und Mutiegowitz vers 

bite; am haufigſten fout ein, grobforniger,. nidt ſehr foſter graucz 

Sandſtein mit thonigem Bindemittel vox,-relher. Rellenmeife eiſenſchuͤſfig 

i, zuweilen auch Porzellanerde heigemengt enthaͤlt, mie der bei Mirdfchau 

Wtiommende „welcher qu Geflelifieinen verarheitet wird. Dieſer Sands 

Min geht in das grane Konglomerat über und wechſelt mit demſelben, 

h auch mit Arkofe, welche ſchon oben beſchrieben wurde, und hier. befons 

das in der Gegend von Schehrowitz, Buſchtiehrad, web, Swollinowes 

viommt. Schieferthon mit manchfaltigen Abdrucken vorweltlicher Pflan-— 

ien, bald mehr, bald weniger feſt, thonig oder ſandig, von gelblich⸗, blaü⸗ 
Ve md jémbrilié sgrauer Barbe, oſt. auch geſtreiſt, iſt in dieſer For⸗ 
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mation beſonders · hauflg. Ein faſt beſtandiger Begieiter deffelben M : 
Wônige Sphaͤroſiderit, ‘ein inniges Gemenge bon ſehr feinem bon 1 
ven foblenfäurent Eiſenorydnl, welches ini groͤßeren nnb fleineren Knol 
und Bredlalbaͤhnlichen Geſtalten im Schiefer? hone zerftreüt vorfomr 
GSlatt dieſes erſcheint in cinigen Gegenden, befonders -unt-@bian 8 
Swollinowes, ſehr weicher rocher Thoneiſenſtein oder Rothel In ahnlich 
Knollen, und dies Mineral iſt es, welches ,ſeiner Zertelblichkeit weg 
und weil es ſich im Waſſer leicht aufweicht und zertheilt, in diefen G 
genden in das Gemenge der Dammerde übergeht und dieſer eine aͤhnlid 
Farbe ertheilt, mie ſie in den Gegenden der Verbreitung des Rothe— 
Todtliegenden zu haben pflegt. Sehr untergeordnet erſcheint hier der dicht 
gräue Kalkſtein, von welchem bis jetzt ein einziges, nur wenige Fuß maͤch 
tiges Floͤz bei Budenitz bekannt geworden iſt. Beſonders haufig und ef 
bon bebertender Maͤchtigkeit find in biefer Formation die Sager von Stein 
kohlen; man trifft ſie von einigen Fuß bis qu drei Klaftern mächtig und 
oft erſcheinen mehrere Floͤtze übereinander, bloß durch ſtaͤrkere oder ſchwaͤ⸗ 
ere Schichten von Schieferthon gerrennt' , 
Die Steinkohlenformation iſt auf das iUbergangsgebirge aufgelagert . 
und terbreitet ſich zum Theil anf der fanften nordweſtlichen Abdadimg 
deſſelben in einzelnen Becken oder Mulden, theils am nördlichen Rande 
deſſelben, die Schichten lin abweichender Lagerung bedeckend, im Zuſam⸗ 
menhange, durch den Rakonitzer, Pilsner, bis an die Gränze des Klattauer 
und einen kleinen Theil des Berauner Kreiſes. Im' Rakonitzer Kreiſe 
findet ſich das Steinkohlengebirge zum Theil durch die über daſſelbe ůber⸗ 
greifend getagerte Formation des Duaberfandftcines und Planerkallffteines | 
bedeckt, und nur die Thaͤler, welche tiefer in die Schichten der Flotzfor⸗ 
mationen einſchneiden, entbloͤßen on ihrem unteren Gehaͤnge Die aͤltere ders : 
felben. Bei Maͤhlhauſen zeigt ſich am linken Ufer der Moldau die Ab⸗ 
lagerung und Aufeinanderfolge der Flotzgebilde in einen ſehr ſchönen Pto⸗ 
fe; es finden ſich bei Kralup, oberhalb Muͤhlhauſen, die grobférigen 
Sandſteine und Konglomerate in grotesken Felsmaſſen anſtehend; auf 
dieſe aufgelagert erſcheinen weiter abwärts feintornigere Sandſteine mit 
Schichten von grauem feſtem Schieferthon und einem Flötze von Gteins | 
foblen; diefe find wieder von Schieferthone bedeckt, auf welchen abermalé 
feintôrniger: Sanbftein folgt. Auf diefem erſcheint bei Muͤhlhamen wei⸗ 
ßer, feinkoͤrniger, etwas olimmeriger Sändflein, welcher ſchon zur Duader⸗ 
ſandſteindildunhz gehoͤrt, und weiter aufwärts auf ben: Anfôben Ver: Pla⸗ 
nerkaltſtein, als Decke des Dnaderſandfieines. Die Schichten des Stein⸗ 
Rblengebirges falten hier febr ſanft nordweſtlich, und dieſe Richtung if 
die vorherrſchende in der ganzen Verbreitung der- Formation durch den 
Rakenitzer Kreis. Die Begraͤnzung mit: dem Übergangsgebirge geht von 
Kranip in weſtlicher Richtung nach dem Verlaufe des Minizzet Lhales/ 


* 
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miéeé der vont Budecz -berabfommende Zakolaner Bad bewaͤſſert. Das 
solide Gebänge bdiefes Thales zeigt die Ronglomernte und audere Fels— 
den der Gteinfoblenformation ; am fſüdlichen erfheinen die Grauwakken⸗ 
me Kieſelſchiefer der Übergangéformation,. Von Budecz meiter meftlid 
Mit ſich dieſe Scheidung über Rzetowitz, Stelczowes, Duby bis an 
Kladno verfolgens-dort- mird die Begränzung beider Formationen durch 
üͤbergreifenden Plänerfkalkſtein bedeckt, fie zeigt ſich aber wieder / weſtlich 
mn Kladno, bei Doges, Druſchetz, Schillin, wo ſie durch die, Pürglitzer 


Valdungen auf das Laner und Bregler Forſthaus und, auf die Glasbütte 


xi Luſchna und von: dort auf Sanetz, Dricinn, auf Chmeleſchan au 
bitſeßt. Hier wird die Formation durch den Granit des Huhertiwaldes 
tt eingeengt; ſie zieht ſich in einem ſchmalen Striche zwiſchen dieſem 
int dem Ubergangégebirge bei Cziſtay, Hochtibin und Potworow, an der 
grdlichen Abdachung des Legtern fort und jejat ſich sum Theile in Gel 
maſen, in welchen bedetitende Stenbruͤche eroͤffnet ſind, angelagert. Weiten 
mild wird ſie durch Das Schiefergebirge von Chieſch und Rabenſtein, 
und von Chmeleſchan bis gegen Floͤhau durch Granit begränzt. Die 
rͤrdliche Begraͤnzung geſchieht durch die zuſammenhangende Auflagerung 
des jüngeren Flötzgebirges, in welchem die Thaͤler nicht mehr bis auf die 
interliegende Steinkohlenformation einſchneiden, alſo von Muͤhlhauſen über 
Radowes, Budohoſtitz, Fzernutz, Hospoſin, Kmetnomes, Boſchkowiß, 
Ji, Wrannay, Teletz, Jungfernteinitz, Zichowetz, Bilichow, Krauzow 


und von da durch den ſcharf abgeſchnittenen Rand des Zbanwaldes bei 


Rentſch bis gegen Kaunowa. Zwiſchen dieſen zwei Linien iſt im Rako⸗ 
nier Kreiſe eigentliches Kohlenfeld verbreitet und eine Menge Kohlenflotze, 
in ſüdlichen Rande, in den iteren Schichten der Formation, in der 
te ihrer Verbreitung ünd in den jüngeren Schichten am noͤrdlichen 
Rande find ſeit langer Zeit erſchürft und in Abbau geſetzt, wodurch er⸗ 
tit iſt, daß bei der ziemlich gleichformigen nordweſilichen Abdachung 


meſtere loge von Kohlen übexeinander liegen. Die am ſüdlichen Rande 


n Bu geſetzten Kohlenlager, Âugs welchen der feſte und. aüßerſt harte 
Kiiſeſchiefer deß angränzenden Übergangégebirges, der ‘in maͤchtigen La⸗ 


en aus derſelben hervorragende Klippen und gleichſam den Damm der 


aumen Flotzformation bildet, : arr welchen ſie : fid) angelagert hat, haben 
ſih bei dem ſcharfen Ahſchritte der Formation au den fteilen Thalgehaͤn⸗ 
gen meiſtens durch ihr Vlusbelßen oder das Erſcheinen von Kohlenſtuͤckchen 
und ſchwaͤrzlichem Schieferchone unter der Daͤmmerde verrathen. Faſt 
durchaus verfolgt man noch gegenwaͤrtig bei Kohlenſchürfungen dieſe 
Nukmale; obwohl nun dieſe ziemlich zuverlaͤfſig find, fo find fie doch 
Mt die cinigen, welche den Weg zur Entdeckung von Kohlenlagern zei⸗ 
en; fle fünnen auch nur ba. in Anwendung kommen, wo durch Thal⸗ 
iuſchnitte die aufeinander. liegenden Schichten. des gtdogebirges fo entbloßt 


v 


106 Mnndten, Mat WBALEL  Géofegie. 
Mb, daß bic Kanten derfelben Jum Bbiſcheine tome Set me 
Sohle times Thales nicht bis auf ein Kohlenflo vzhẽrargehi, “orme 
ſich am Gebänge natürlich auch feine Ausbiſſe vof Kohlen zeigen 
wäre aber ein! Fehlſchluß, wenn aus Mangel Diefer Spuren die Miro: 
bat bn Kohlenflotzen in einer Gegend gefolgert ſwerden ſollte; man ! 
ſte alsdann nur in großerer Tiefe vermuthen. Beéi der gubßen Ver 
tung der Formation miid défi! mehrfach darin übereinander liegenden 
ken fibtzen kann man mit Sichektheit auf eine ziemlich allgemeine Verl 
ing derſelben ſchließen, und -gegénmaärtig, ‘wo man ‘mit den Gebra 
des Erbbohrers vertrauter wird, laͤßt fé mit Grund erwarten,“ daß di 
denſelben⸗ innerhalb eder angegeigten Gränzen noch viele Ablagerungen 
fſchürft werden köͤnnen. Den Schwierigkeiten des Mbbaueé, der Foͤr 
rung und Waſſerhebung bei tiefer liegenden Floͤtzen, denen nian iwegen 
Seichtigkeit der Thaͤler nicht durch Stollen zukonmmen⸗ lann⸗ wirb m 
pret durch Maſchinenkrafte begegnen muͤſſen. " 

Der Wechſel 'der Felsarten im Steinkohlengebirge ‘ift but. der Ÿ 
ns fo -bietet Roblenpruben ziemlich bekannt, und obwohl er: nicht tber 
derſelbe ‘ft und’ beſonders eine bedeütendere Berfhiedenbeit nier den Abl 
gerungen am nbidlihen Rande, wo die Kohlenformativn noch! qui: fein 
betraͤchtüchern Tiefe durchſunken iſt, und dem fliotiben Rande Sr 
finden dürfte, fo find doch einige Angaben der: Schichteriwechſel genügen 
um den Bar der Soemation im allgemeintn keuneu pu (rene). Ve 

"ir 25 14: | 
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mtfbemptnnb .Méripesfimgen same de: zanoeilen Sn: SUD der: · Dielin 
erſchweren, fommen im Ganges. ‘nr: unſeder Œicintchienforimmisk 
M@aes $or, und ſind auch nicht beträchtlich; eine der Kärbſten findet ſich 
m@pu Ilẽtgen bei Wouwowitz, wo durch eine ubrdlich rinfullende · Bit 











malien im Rafoigfi Rte, welche nuit “auf den Hrhen — ihrez 


pra bon der jürigeren Ce bedeckt iſt, findeu. F —2 35 ME 
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Pau. mußte —— trans — wWerdem. ie pabo 
durch eĩnen hohen Rücken des Lbergangépebirgrs , hauptſaͤchiich qus 
Drarifelé ‘béfiébend, gtrennt. ift Die wichtige Mulde. von FDraileb, y 
mdder dei Jar bon mebééren. Gewerken 'betrieben wird 2 aber, durch eit⸗ 
fiandené Erdbraͤnbe mit biéfen : Schwierigktiten verhunden ‘if. Beutersé 
Eripnig” findet fonft in. danzen Gebiete der Sitii köhlenf rmation nicht 
Eiait, und mir bei. pau F ein —— in rnb A 
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| pu Die. pocmaurte Waͤtterkahle voufoemnt, peidrefid nuch —RX 
lehlenflotzen bei Mutiegowig finde. CHE 
Eben fo ausgedehnt als: dr Rofoniger Rreie, aſcheint die Stei 
lenformation im Pilsner Kreiſe. Sie hangt mit: der erſteren gicht; 
"men, ſondern iſt durch wwiſchenliegende Hoͤhen des Übergangsgebirg 
durch einige Granitrücken und Kuppen davon getrennt und in if 
Becken zerſchnitten. Sie iſt ebenfalls auf bergangs gebirge ufgel 
und wird faſt überall von dieſem, hauptſaͤchlich vᷣon Kieſelſchiefer und 
cheilweiſe von Granit uud Porphyr begränztz Auch iſt ſie nicht, wi 
Rakonitzer Kreiſe, durch jüngere Floͤtzkormationen bedeckt. Die Fels 
find vorberrfdjend grobtürniger, nict febr feſter Sandſtein und Ro! 
merate mit Kieſelſchiefer⸗, Quarzfels⸗ nid Porphyrgeſchieben. if 
Sanbftein, vothes thoniges Konglonierat und feſte Arkoſe fehlen hier, 
gegen iſt der Schieferthon in einigen Gegenden theils zu einem wa 
Thonſtein verhärtet, theils geht er auch wol in ein mergeliges * 
Geſtein von gelblich-grauer Farbe über und zeigt überhaupt mehr Abwe 
lungen hinſichtlich ſeiner Färbung und. ſeiner Feſtigkeit. Die Knollen 
Kllimpen von thonigem Spharoſiderit fehlen auch hier nicht, und eig 
liche rothe und gelblich braune Thoneiſenſleine, in welchen ſi ſich, wie 
Schieferihone, merftoir ürdige Abdrücke von vorweltlichen Pflanzen finl 
kommen al8 mehr oder minder machtige loge, namentlich auf der H 
ſchaft Plaß, verbreitet vor. Unter den iſolirten Becken iſt am meiſten 
| bei Radnitz verbreitete bekannt; es hat eine ſehr zipfelige Geſtalt, we 
man es nach ſeinen Umgränzungen mit dem übergangsgehir e betrach 
und erſtreckt ſich zwiſchen ziemlich hohen Hügeln von Ubergangsthonſc 
fer? Kieſelſchiefer, Syenit und Porphyr, welche das durch die, Stein 
fenformation faft ausgefüllte Thaͤl bei Bezdiekan, Prziwielitz, Some 
Wegwanow, Lohowitz tiberragen, in verfhiedenen Richtungen, naͤml 
oͤſtlich und nordöſtlich von Radnitz über Chomle, Swina bis geg 
Praſchno-Augezd und. Mletſchitz, .dbann weſilich. und nordfeftlid | 
Stupno, Rrjis, Wranowitz, Heil. Kreüz, Niemczvwitz bis Lhotka. © 
Reichthum an Kohlen iſt hier außerordentlich, und mehrere Gewerkſchaft 
bauen die hier verbreiteten Kohlenſtötze ab, welche bis 3 Klaftern Mid 
tigkeit erreichen und an einigen Orten doppelt übereinander liegen. Dit 
Kohlenablagerung iſt alich insbeſondere metkwürdig Pur) die Menge u 
Mandfaltigteit voriveltfiher Pflanzen und ganger, im Gehirgs geſtein au 
recht ſtehender Baumſtaͤmme, welche bier i im Siege und im Hanget 
den der Roblenfiôge gefynden werden. | 
Ausgedehnter alé Die, in der Umgetung son, Rabnif abgclagert Kol 
lenformation erſcheint ſie, im wittlern Theile des Pilaner Kreiſes. 
erſtreckt ſich in der Breite von 2 Meilen von des ſüdlichen Gränje À 
Kreiſe bei Stankau, Staab und: Rejhnis, wo fe bou: Dens, zwiſche 
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Dub and / Merklii Ré; erbibatden Grauutzebirge begränſe ird, bisrébt 


de Mitte des Rreifes, Die billiche Begraͤngung ditfer Fibrablagerung naiff 


M ubergangsforin ation, iochhe ſie bei Sblonis.,. bib. von Débrian, 
mi bei Lit, wo cin bedeũtender. Roblenbergbau: erbffmet dt, bedeiteud 


Rerogt, und weiterhin laͤngs den Radbuſa bis gégen Bukawer, nördlich 


mu Dufen,.dann:-bei Semetz, Irucz, Webora, Kaſenan, bei. tel des Des 


im chenfalls Robien erſchürft find, über Nebreczin unterhalb Plaß Fférts | 


Mt Un der Wefiſeite macht der. Gebügsrücken, welcher ſich von ven 
Eiebendergen über Koſtelzen, Wilkiſchen (wo Kohlengruüben), Uhliz, Wes 

uuſchen, bis gegen Czemin und Lichtenſtein erſtreckt, den Damm. : Dod 
Ad grauere weſtliche Begrängung hier erſt noch auszumineln. Norb⸗ 
it erfirectt fids dieſes große Kohlenfeld bis Hubenau, Biela, Loman und 


Paß, von: wo es ſich noch in einem ſchmalen Striche, nordoͤſmich zwi⸗ 


fée Babina und Zebnitz, bis gegen Kralowitz verlaüft. Auch in der 
Die vides -awsgedebnten : Robleirgebirges" find bereits die Kohlenabla⸗ 


geungen an mehreten Orien fat fe : be Chetitau — ui 
min. L ‘ ,.. » J 


Weiter weſtlich und métblié bon dider rotin Malde ommen noch 


titine Heine Ablagerungen dieſer Formation vor in: der Gegend: von 
Dies, Breitenſtein und Manetin, welche aber in Hinſicht auf ihre Aus—⸗ 
dehnung und; Kohlenführung nicht genauer bekanut ſind. Die Ablage⸗ 
np zwiſchen Mirdſchan und Dobrziw ſcheint keine ⸗Kohlen: zu enthalten; 
ij aber wegen der darin erdffneten Steinbrüche, in welchen voriglids 


hechofengeſtelle gebrochen werden, vonngroßer Wichtigkeit, ſo wie über⸗ 


hergt des Kohlengebirge des Pilsner Kreiſes in der engſten Verbindung 
mit mehreren wichtigen Indufriezweigen ſteht, und insbeſondere die Baſie 
de ausgedehnten Bitriolwerke bildet, deren Eriſtenz durch Die: Wohtfeithen 
MS Breunmaterials bedingt iſt, 


Es iſt bis jetzt nicht gebitigen, den KHohlentelchtham de Skitifobtar, - 


fmation gum Betriebe von Gifenmerten qu verwenden. Unſere Schica 
ftoble bat das Eigenthümliche, daß ſie heim Verkoaken nach der ſchiefe⸗ 
riten Struftur in kleine Stücke zerberſtet, woran hauptſaͤchlich die diinnen 
kagen bon faſeriger Kohle oder Anthrazik, weiche die: Stemkohlen durch⸗ 
jehen und welche ſich: in der Gluthh⸗ aufbläͤhen und die Kohle auseinander 


Mben, ſchnld find. Die /koftſpieligen Verfuche, we. auf⸗ ben gräflich 


Eieinbeigſchen Roblens ‘und · Eiſenwerken mifider Hertſchaft · Raduiß ge⸗ 


Mt wurden, Koaks gu erzeügen und fo die Kohle jun Dodiéfontetrietié 
u verwenden, häben keinen günſtigen Erfolg gehabt. Auch zum: Bas 
bmuche fuͤr Schmiede und Schlofſſer if nicht jede Steinkohle tauglich, 
und die btauchbaren, weiche fi in einigen Kohlenablagennigen finden, 
wirden von. den übrigen geſondert und ais Sathmiedekohle qu: hoheren 
Prjen derkauft. Die Sauptbeniigung if in den. Gauépaitimpet me w 


t 


eo Annahons Naf ASE, +5 = Chic. 


Battwdruis: oi cine Gilnbblitte rit: Mobil. bettichen, nb: auch 
Giosbéttesber Mafbdis.iftifdurber Betrieb nuit ieinfohlen er hteti : 

1106 Witige Abfall de: Keohlen, die fogemannée: ablenibihe ;- mel: 
Sembbaièt, in der Näher der Jorderſchachte und⸗Saeilenzu gioßen. Sa 
fen aum aͤchſu⸗? miiberti Gegend verunzieren: und, rien fle in ra 
gelathea ie. Atmoſphãre verunteinigen : And: féiblid ,auf::bie Geſundh 
und ſelbſt, auf: Die: Begetatien der Umgebungen einwirken, :{affen : (cd. fe 
bostbetibaft. zur · Erztüůguug porôftr Aetdter : Ziegeln petwenden orit 
dés: Abris ie: den fünften Hefte der. Mittheilungen {di Gerverhe: vi 
Gael som Berne ar: Ermunterung des Gewerbsdeiſtes nachzuleſen à 
Dis Berüitzung derr Steinkohlen ju Duigaſche waͤre ein Hauptoeſicht 
puutt:für. den. Otbonamen, imd manches Kohlenlager, welchea wegen D 
dagertMiddiigfeit an. Feinex: Kehle als nicht bauwütdig unbenützt bleib 
lante durch Verwendung det, dDamit vorkommenden, mahr :0bex, ‘foenig 
btdminôfen, und mitiunreiien⸗ Kohlenlagen. durchigenen· Achiczten: po 


Schießerehon qu Qubgafdest sy: cine Ertrage gehnacht merden. ; Geger 


wärtig, wo in einigen Gegenden von berühmten Dfonomen Serbe: de 


. modhimenten,s:D6ll Mdegruod, Dued -Brromen. der.Dammarde nad 


Botfpns Malporisuedlingen,:fallte vie Benützung der Stsisfnbisennjbe 
beſonders der: aub ſſehd vartinen, thonreichen;;Kohlen · gewoannanen⸗ um fi 
meht. Aufmerkſauabait: undi Berſuche, vendienen, als. dieſe in: den, Nutzgedehn 
tes. gent reset: ob lemforatipne durch peringa. Koſten nexleichter⸗ 
mire MOCHE Los 399 (INIST TUE 
lihen de Menge bec aus, ben: Griniobenablogeungen. im, Rakonitzer 
* Wisneri Rrsife jaͤhrlich gewonnenen Kohlen Babe: mir ar filter 
UAngabem; nach dieſen Harug. fe: im Dabre 817 im Yiléner. Frsife ge⸗ 
gen 260,000. Gtr: mnd, im. Rakonitzer Rrejfe :1b4r. 400,000 Etr. Gegen⸗ 
waärtig dürfte die Ausbeüte ſich um ein Metrédtlithes eermebrt. haben, 
dea mehrere Lager (nb Lies gefetzt worden js eds Dub nd 
 Métorbbaft waren. ne, ce green 
“re Dje état e id Buttcitenéfethfééntattée 


4031555 nu 
sh Dicie, ausgedehnte Zullerwaben wird, ppn, ben. Geognefen. gewohn⸗ 
lich amter per: Kyeideßorrmatiqn hegriffenund Mon:riuigen, pamantlid vou 
ben Cogboden die -Srüufamdfarmation.gauannt.. Wir führen fe. unter 
dar hier gebrauchten Benemung deshalb auf, weil Duaderſandſiein und 
RPlaͤnerhallſtein, (Opuika im Vohmifchen). die Felsarten ſiud, welcht fie bo 
aus: faſt aubſchließlich zuſammen ſetzen, und, die ejgeutliche Kreide, bas 
jüupfte. Glied ire Formation, bei uns gar nidt, der Grünſandſtein aber 
aur:bie mmbiba,: Mub-memalé in bedeutender Debreitung erſcheint,, Mit 
diefer Formation ſchließt Die Reihe der äbdteren oder ſefnndaren Floͤtzgebilde, 
Ge badecht daher an den Orten abrfu Dortommens alle St BL pforma: 
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Ju —E pt pot alirelinie asian HR ibn: | 
M mrdibaibec  Sugertag..! In Bbhinen verbreitetſidelſichrimgtogten 
Die des nbrdiaheau I Doe gebirres ar ihetrſcht · brſonders in der · bſtliches 
Bite ðrſſeldem ie bedetlti die Altea: Jibtzfotnutuivn, und nut du / wo diiſe 
Veedang: fehit; Ermbnbersble letztereran ie Oberfläche Geroputreten 3: 1e 
Mitie fbruber Drogiinftils zuſaitienchangeud über die fitege und aͤbẽer 
be, dieſt vinſchließenden Damm⸗ mom and Ébwganségébirgeh }: mc 
def an tiiged Stelleu baénbers: im Nerden dis Sandes, uͤberſtaign 
Der Nunderſaudſtein iſtein meiſtend graner ind wrißer vorhereſchend 
ſandeniger, Arroilen; auch groblbrniger und ſelbiſt dot Konglomeat⸗ nu 
Breccienartigerr: Sandſtein, in wrlchen Jedoch aloͤdann! keine andereir alé 
daetgeſchiebe manbtnebmbac: find Am haufigften erſcheint en: ohae: an⸗ 
bre Gemengtheilen, and rot: if nicht reinmal in: Vindemitnel, durche ruets 
de die Drmarsto dar :fafontinenpebatter. werden/ wahrnehmbar.Hie ind 
da, bfonderSlanmrifiitiitent Ronde⸗ ſeiner Verbreitung /i. zeigt: ex ſehrufein 
Obnmerbiitt dyeis in Gemenge. Getdfpath, wie index. Atkoſe, Aſtunicht 
wrhandin· “Das Bindemietel, wo lesn wahrnehmbar iſt,⸗ iſt cheils chonigj 
Mer kalkhaltignund le D be, wiewm ohlnicht ſehr aus gebreiter,m eiſen⸗ 
Mig. Oie durch ieigenangte, Rbr kleine Körner son Grünerdeugtrün⸗ 
hé grau gefaͤrbte: Abãnderuug, der Gruͤmſandſtrin der Englaͤnder, kommn 
en anspartidunetfien Pei. Merklowitz im Koͤniggtätzer Kreiſe⸗ am Lande 
kg bei Wildenſchwerdd, daunnauch in der Gegend von. Küttenderg umd 
mé on einigen Orten ‘ins: goringerer Ausdehnuug :vor. Der Duaderſaud⸗ 
fau zeigte das mob die Forination⸗von Slam. durchſchnitten iſt, ander wa 
ſe ai eigentliches Gebirgehervortritt, ſtets ſehr ausgenrichnete, ſchroſft 
dermtn. melhe tit: ibuet übepeuanderlagerung / die ſondorbarfien / oft Staus 
va vnd Bewunderung ervegenden: Felsgeſtalteintbiiden,wienſte deſonders 
m Elbgebirge bei: Tetſchen:.und⸗ Heriniskretſchen und in dem;d deshalb: be⸗ 
ühnrin Adersbacher und Potitzer Gebirge und auch anderwärtsin deu 
Ctrite der: Verbreitung⸗ dieſerFormatihn dorlommen.Selbſt am ſuͤdli⸗ 
hen Rande dere: Formation, sin: den ⸗ Gegend bon. Drag: und ‘dfilidyimhd 
deſlich bon:-Dd,: im Kaurzimer mirb Rafonitzer Rosie. / wo die Ablugerung 
de Sandſtrines inurinodibnige: aftern· maͤchtig⸗ iſtzeigt ſich dieſeeix 
genthümliche Geflaltung im verjüngten Maaßſlabe, uod Durch dieſt täßt 
ſch der Denadenſein meiſe fbr:mobt: voit. dem: Suandfiene: der: Steinkoh⸗ 
luformation, anterſcheiden deſſen Gormen:ai den halgihängta, /vermoge 
der geringern Haͤrte oder. Feſtigkeit der Felbart, meiſt/ſanfter und ugerun⸗ 
der erſcheinen⸗ Diefe Geſtalung des uaderfandfleiaes hangti mit ſei⸗ 
M faſt durchaus horigontalen Lagerung: in Jußarbis mehrexe Qlafter maͤch⸗ 
lg Schichten, und mit der ſenkrechttn Zerklüßtung derſelben jufammen 
lard made die Sgicnn ——— Gtide oder :Duaberi geſondert 
MD sure. à à Hd (A ou ut 
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=. Der Planerlallſtein erfdeint-wur: ſelten ais eigentlicher diditer ; 
ſtein von. meift lichter, gelblich⸗ aber auch blaulich⸗ grauer Farbe; bi 
ba it er kryſtalliniſch, ſehr feindenig (fo. bei Selubig}. zuweilen and 
ſehr Heinen Glimmerſchuppen gemengt. An. dem grbfiten, Theile 

Berbreitung: ift er ein mergelartiges Geſtein, welches ſich : na 

Schichtung in důnne Platten brechen laͤßt. Dariifig if dieſer Mergel 
thonreich und dann meiß zur Verwitterung geneigt, durch welche er 
fruchtbare, aber meift ſehr zaͤhe Dammerde bildet, welche durch Aust 
nen faſt ſteinhart wird. Die Schichtungiſt ſtets ſehr deutlich unt 
ſcheint zuweilen faſt als ſchiefrige Struktur, befonders wenn das Ge 
in Verwitterung begriffen if. Die Schichten find kaum mebr: als 1 
maͤchtig, und die Regelmäßigkeit der Schichten giebt dieſer Formation 





wo ſie ſcharf. abgeſchnitten oder durch Thaleinſchnitte durchzogen iſt, 


welchen ſie oft, wenn fie der Verwitterung mebr widerfteht, ſeukrechte F 
gehaͤnge bildet, ein taüſchendes Anſehen von künſtlichem Mauerwerk, 
in der Gegend. von Chotzen und Brandeis am Adler. Oft iſt dies 
ſtein mehr kieſelig, dann meift fein poros, beicht und der Verwittern 
mehr trotzend; dieſe Ahänderung liefert gute Bauſteine und geht auch 
einigen Orten, z. B. am weißen Berge. bei Drag. und in andern Gege 
ben des Rakonitzer Kreiſes, in ein trippelartiges Geflein und in wahn 


Trippel über. Sowohl die thonmergel⸗ als die kieſelmergelartige im 


trippelartige Abinderuag enthält Knollen und Butzen, von reinerem Kal 
ſten eingeſchloſſen. Durch dieſe Ansſcheidungen: von reinerem ARalffitit 
und durch den, ‘in. der thonigen oder kieſeligen Maſſe vertheilten Kalkgeha 
iſt der Didner hauptſächlich als ein Kalkfleingebilde charakieriſtrt und vol 
den meiſten Floͤrkalkarten verſchieden. Der Planerkaliſtein wechſelt al 
einigen Orten mit. dem Sandſteine, und durch Beimengung von Sanl 
geht er auch in dieſen Über; vermöge der Wechſellagerung . und dieſet 
Überganges in. Sandfiein müſſen daher beide Felsarten, fo verſchieden fil 
auch in ihren reineren Abaͤnderungen erfcheinen, alé: Glieder einer und De 
namlichen Formation betrachtet werden. Andere untergeordnete und fremd⸗ 
artige Lager.in dieſer Formation ſind Ablagerungen von Thon,mehr oder 
weniget bitumindſem Schieferthon, Steinkohlen (eigentlich Braunlohlen 
und bitumindſes Holz) und ſchwache Floͤtze von Thoneiſenftein. 

. … Betrachten wir nun dieſe Floͤtzformation nach ihrer Ausdehnung und 
Verbrzitung in Bohmen, fo finden wir fie durch der: Gebirgsruͤcken, wel⸗ 
cher ſich vom Fuße des Rieſengebirges bei Schatzlar bis zum hohen Menſe⸗ 
gebirge bei Nachod durch die Formation des Rothen Tobdttiegenden bin: 
atebt,. in zwei Theile geſondert, den fleineren.bfilihen und den ausgedehn⸗ 
teren. weſtlichen. Der erſtere bildet das, wegen ſeiner abenttuͤerlichen 
und maleriſchen Felsgeſtaltungen berühmte Adersbacher und das angraͤn⸗ 
zende Politzer Sandſteingebirge, welches ſich über die Dominien Aders⸗ 
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Ré Ofticten: Sheit· Daféiben), Biſchofftein Ober⸗ imd Umnterweckels 
Starkfnadt, Polid und einen kleinen Theil von Madod verbreirer: 
fetzt dies Gebilde bis zur Annakapelle bei Graüßau in Schleflen, 
durch die Graffchaft Glatz bis Miltelwalde fort. Es erreicht ſeine 
Mächtigkeit im Politzer Gebirge und ſüdlich Son dieſem an der 
Heũfcheůer, ſchon jenſeit der Landesgränze; hier ragt die Forma⸗ 
bis 2800: D arifer- Surf Gber die Meeresflaͤche und erhrbt ſich über 
élire Fiotzgebilde in der Thalſbhle bei Braunduliber 1500 er 8. 

Hoͤhe die ganze Médtigtet dieſer Formation zeigt. | 
| Die unterfien Schichten find hier Plaͤnerkalkſtein, welcher baid nehr 
und mergelartig, bald mehr ſandig erfcheintz ſeltener herrſcht der 

darin vor. Auf dieſe ſehr maͤchtige Ablagerung erſcheint der Dua⸗ 
Mantfein dufgetagerti: er zeigt hier ſeine wunderbar zerriſſenen, fiber: 

gethůrmten Felsmaſfen, Pfeiler ind Wande und das Groteste | - 
Me Formen in: bodifier Vollendung, beſonders an den Adersbacher Fel⸗ 
pond am Politzer Gebirge. Un der Heüſcheüer bemerkt man, daß Pia. 
loitfiein: und Duaderfandftein einige Mate mit einander wechſeln. La⸗ 
M von Schieferthon und Kohlen find hier nidt aufgefunden worden. 
Der auf dem Plaͤnerkalkfteine aufgelagerté Sandſtein bedeckt ihn mit im 
Memmentange, fonderii bilbet-eingelne, mehr oder weniger ausgedehnte 
Migémagen, welche fämintiid) ein ſehr zerruͤttetes Anſehen haben und 
, mie das Adersbacher und “Poliger Gebirge, aus ungebedren Pfeilern 
MW geſpaltenen Wanden zuſammengeſetzt ſind. 

Der viel ausgedehntere weſiliche Theil der! Jüngeren Flotformation, 
nvelcher dieſe in noch groͤßerer Mächtigkeit abgelagert erſcheint, erflreckt 
W über dasFlachland und die Hochebenen des Koniggraͤter, Chrudimer, 
Bèjéomer und Bunzlauer und den nôrdtiden Theil des Ralonitzer Krei⸗ 
6, endet ſüdlich an⸗ den Graniten und übergangeſchiefern des Chrudimer 
nd am Gneis gebirge des Czaslaner Kreiſes, dann am: Übergangsgebirge 
es Kaurzimer und Rakonitzer Ant ‘auf dem Steinkohlengebirge dieſes 
Rats, von Riabfo bis gigen Oberklee in. Saager Kreiſe, tritt im Veit⸗ 
ner und int weſtlichen Theile des Bunzlauer Kreiſes in. ſeiner größten 
Richtigkeit, zu gewaltigen Bergen erhoden, hervor, ſteigt im Durchriſſe 
tr Ebe unterhalb Tetſchen, wo der Sandſtein unmittelbar auf Granit 
MD Urſchiefern abhelngeri erſcheint, bis zu' 308 Wiener Klaftern über 
N Reeresflaͤche, und etſcheint dier in einer Mächtigkeit von: 320 Wiener 
Khfteen, mit welcher ſie weiter nach Sachſen fortſetzt; In der Verbrei⸗ 
iny nach Süden nimmt die Machtigfeit der Zormation allmälig ab; fie: 
drilt fit und endet in unbedeütenden, gembbnlit ſcharf abgefaittenen 
Sigimänden. und: mertlg. maͤchtigen Bänken. Die Lagerung ift, wie 
Gen erwaͤhnt, gegen ‘die Altere Flotzformation uͤbergreifend und abwei⸗ 
hend; ſie bededt dieſe nicht nur in der Mitie ihrer Verbreitung, dieſe 
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Vedechung. ſtacht RÉ au Aroͤſtreuhe ilo ab Manmme ſeilbey 
tes, newilich weſt aber Das qnstanoinde Alrenmndi Éherganségebiesc. 
Site haban in bon: gidblen Theile bensGormation. einem agÿet 
Page 1 waͤhrend, Dis der -umten liegenden filter: Gabirgsmaſſen, beſon 
dé Mu san Lbegangégtbinges --finié eine mehr be: moniger. gen 
Lage zeigen. Nuxqn: ejnigen Oxten zeijgem fé dien Schichtear Der j 
ven Floaͤtforczqtion ehenfallq geneigt, welche ubweichungenudex Geo) 
nd pâte, eiſt mach dre Ahlaggerung der Sormatien erfegte Sto 
gen und Hebungen Durch Ro, Jenern dex Erde aa, aaßen wir 
Maamnart Let PRE 

-Beftrachten; mir nun bie Bornes byriBermation, 6 fud 
ven Nachod in meftlidier. und nordweßlicher Richtunge bis: an. den 
üchen Fuß des. Jeſchken, das Roiht Sabttiegends alq Unterliegen da quai 
zende Formation, deren Vegraͤnzungslinie hereits eben waher ortichnet 
vangs dieſem Auflagerungsrande erſcheint die” jingnre. Soymation voi 
geringtrer Maͤchtigkeit, als in der-Titte..tbrer. Verbreifugg; je,erbebt, 
vur unbebelitent über die. unten liegende äſtere undzhei Weitem micht 
der Hoͤhe, wie das Politzer Gebirge ſich uher dag: Rothe Todttiegeude 
Mraunguer Thzale erhebt, ofme Zweifth, weit, hiex: die: ältere Format 
fihft mit ihren Mandelfisins und Poxphyrnſſen / dé Gehirge hexpoit 
uͤber welches hinweg fish: die jüngere Gormation nicht vexbrejtet und fo 
den Fych des nerdliches Urgebixges, nycht etxeicht. Dati. Dq, wo der St 
der älteren Formation ſchmälter und durch bis Boſitit⸗ und, Mundelſie 
maſfen sum hhhexen Gebirgs geſtattet, wird, hebt fé au: Dis pp grx aͤnze 
Duaderſandſteinſormation mehr heryor und bildet zerriſſene, grotes ke %c 
miens» fo: nan Koſakower Gabirge bis, gegennLiebenemn. Bai? Swiei 
erreicht die D. uodexfandſeinformation das Uxrgehirgeund agert, ſich 
Fuße deſſelben⸗ bei Chriesderfs. Mantras: and. Paßa zerhebt ſich ˖ aber 6 
fetbéé.até Gehirge, welches ven einzelnen: Baſakbergen durchbrochen 
und grit als ſalches Mberrbdie Gninge:bei Gidemberf:und, Qhbiu. 2% 
Soddſteinformallon ſetzt jedo chnmicht / nieß indie Vauſttzafort s- ſie fini 
eintu Damm an dem Granite / welcher ſich von. Rumhurg üher Gun 
hemueredeef mad Friediand perhreitet, Boire weſtlich, zwiſchen Zwich 
ui. Georgenthal, werden die: Bafaltberge haüfiaer und zuſammenhange 
derjiund die Donderſandſteinformatjon wird Sabu mehr azudemehr à 
tigeu int zurückgedrängt; fte ſetzt zwiſchen; den Waſalt⸗ und Klingſtei 
maſſen über die Gegend, von Botmiſcha Kamnitz nnd: Krehbitze zuan Cl 
achirge bei Tetſchen und -Hermisüretſchen forts me:fa in: dher igrößte 
on augedeineten Hohe und, Muͤchaigken ſuh vechrejset, und im Elbtha 
two fie hors :Æetfiben bis Pirna:in: Sachſaar hic: Gehanga bildet fo: à 
in den Seitemhaͤlern, entfoltate Av. He: Rigzuthümlichen Geßoiten 0: 
uber einander gethurmten  pendiffenen démon Gefpfalsrnrauf. t 
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rbbipie-Soifes: 130 ſntaſchi mit rbbifer -Boubn :anf- dei M ben 
D VTujgebirgton bis:rin'ible Grtjend .vour Dſſerund Meitza. Am, Fuße 
Mes Gehirges · erſcheint fete dei⸗Kanigewalde · Telnit HU in Arret 
Blochen, pleidafain: den, lebtex "Meften :derfelberc,: bei Arheſau, ma aſthy 
Je den zuiammenhangenden? Baſalibecgen des Mittelgebirges und dem 
Métis fé ervbebenben: Gneiſe dea Grigebirges ju einon ſchmalen Strids 
iagtengt und verdrängt wird. Weiterhin im Thalenzwiſchen dem Mitteh— 
pepe und. dem Erzgebirgen ift Zie Bermatitn: dunch bis: Ablagcmg: dih 
escen Srauntobtengebirgeé großtentheils bedeckt 3Inur amine Vuartin 
cham fibqus dieſem, theils Diänerfaifitein bei Mariabhain, Ent 
Bof und weſtlich son Teplitz bis Hohenderf, heils Giandiiein, :am 
it des Erzgebrrgesbei Kloßergrab, Oſſeggeund Oberjaitensdorf. . + 
Anm ſüdlichen Fußt des Mittelgebirges finden wir den Plaͤnerkalfſiein 
dt eberes_ Gebilde, undunter ihs den Duaderſandſtein, na: des ganun 
Mutinung dieſes Gebirges von: Laun bié in die: Megendervon Sands 
(md Zwickau, hr:mebdiér die vulkaniſche Erappformation:ciner anfanmess 
orgenden Zug ven Rogebbergen bildet, Der: Plaͤnerkalkſtein⸗ und reitse 
“Kit der. Duadenfemdſtein, Ivnbreitee fubr'in- Die. Bufen. dieſes Gepirses 
le Lein, Ploſchkowitz, Michelsberg, Labofitz; und; Wellemin⸗ Tryihlig 
‘M Liebeshauſen und zwiſchen def veremlten Kegelhergen am,weſtlichen 
Unde des Mittelgebirges, erhebt fief: an d:mm" Abhauge nud innerhalp· fig 
| ner Gruppen von Bergen zut betraͤrhtlicher Hohe üher das Mipenu, art 
védem ſich - biefe 1310pforihation uͤher · Das : fübtid) onu Mutelgebirge lisa 
gude Sladtaud: perbireitt: Ho ot. CE 
Blid, von Laun⸗ vethirgt ſich der Pläuerkaltſtein unmertiid mnt | 
de Brauntéblenforination] doch laͤßt: er ſich füdweſtlich bis gegen Seti 
| ud Miechdlup verfolgen. In dieſem Striche ‘erbebt ſich die Formation: 
at unbedeütend undenbildet ein, des ältere Flaͤygebilde des Rahonitzer— 
Site nur unbedeütend überragendes Plateau, welches“ bel. Dherfier,: 
| Grf: Gent: MRaunawa und. Mutigowit,: welche ſchom im Gebiete der 
| Cunlehlerſormation liegen, vin: nent: ſcharf abgeſchnittenen Randa enèmt: 
| Mer weitet üher den Zban es die Gehgend von Rentſch und -Rrausiosh 
Mit Von hacherfalgeh roirtben: Rand der Formotion über Bilbo 
| tbe, Jungferteinitz, Seb, Wranatj, Impitz,Boſchkowitz, Kmet⸗ 
M6, Gofpofin ; Ctermutz, Sudobolig,, Radowes bis Mühlhauſen, ès 
| om Mende mir ie: Gliader der: aͤlteren Floͤgformabion entb—ſet; 
| OR CL CE PS DE LE TOR RES is tith 
Ven Muͤhlhauſen inden: win in der, Miederung am zrechten AUfer der: 
| v. den Duccherfuen dein von. aufgeſchwemmtem Limbe:bebedft ,ra1r8 
bre Adi .bel, Ghniatigruh:-nd , Mobolfa Das Übergangagebirge ut 
VS bi Weprzeh, ¶Verllo wes, Oberberzkowitz und: Biteso "und. .jenfeit) 
“Bi be Libé Manif, Bnbogrugd feat y bre die-mote BAL | 
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ebene; · ini: welcherſich ble beidin: Saut Vbhmiens vereinigen, 
Duaderfandſtein mit ſeinet Dede von Plianerkalkftein erhebern. Erff 
groͤßerer Entfernung gewahren wir dieſe Erhebung aus dem ·Elbthale 
Elbkofteletz · und Brandeis, und das allmälige Anfteigen der Forma 
zurſ Hochebene des Bunzlauer Kreiſes. Südlich der hier angegeber 
bon Obétflee bis Elbkoſteletz verfolgten Begränzungslinie, jenſeit 
cher die Floͤtz forination im Zuſammenhauge auftritt, finden wir nur 
ſtreüte Stuͤcke derſelben, mede die. Hohen des Ubergangsgebirges 
ber aͤlteren Floͤxformation in geringer Maͤchtigkeit bedecken, und ſich 
Inſein auf dieſen Alteren: Gebirgsbildungen verbreiten. Die zerſtreu 
Ablagerungen find Die Überreſte der jüngeren Slégformation ; welche 
bei ibrer Wibung im Zuſammenhange Über dieſe Gegenden berbreitrt | 
Ben inag / und durch die ſpätere Entſichung der Thäler in einzelne Sti 
jerſchnitten wurde. Diefe inſelartigen Striche finben. wir auf den Gb 
der Steinkohlenformation in der Gegend von Rornbaus, auf bem Sauf 
bei Kruſchowitz, auf dem Plateau bei Lana und Medftrafhig, bei Sm— 
fchna, Kradno, Per, in Der Gegend zwiſchen Schlan, Zlonitz 1 
Swollinowes, und eben ſo im Gebiete der -Llbergangéformation bei U 
hoſſt, Hoſtnun, Buſchtichrad, Tuchomierzitz, Tursko, Nautonitz und H 
Inbid; dann bei Hofliwitz, am weißen Berge und der Gôbe bei St. Ma 
gareth, ‘am Lorenzberge und dem Widowle bei Prag, wo. bas füblidi 
Sri -der Formation linfs der Moldau. Rechts der Moldau finden w 
fie ‘auf- · der Hohe bei Robilis, wo fie. vom :Ririetfhiefer des Dabliger Be 
geß überragt wird, bei Zdiby, Kletzan und Jungfernbrzezan, baun, cine 
zuſeminenhungenden Hügelrand bildend, bei Droffif, Gbell, Chwalle 
Girna, Nehwizd und. Moͤchow, mit welchem fie auf: dem: Übergangeg 
birge hier endet. Die nôrdlihe Abdachung dieſes Hugelrandes verlier 
ſich unmerklich auf be Verflächung des UÜbergangsgebirges gegen da 
Ewihal bei Elbkoſtelezz 
FWul den Miederungen, an der Elbe bei’ Liſſa, Nimburg, Podiebra 
finðven wir die Wingere Flotzformation auf beträchtliche Tiefe von Diluvial 
gebilden, hauptſaͤchlich von Sandablagerungen und in grofen. Striche 
von fruchtbarer ſchwarzer Dammerde bedeckt, und dieſe Bedeckung herrſch! 
dann in den ebenen Gegenden des Bidſchower, Koniggraͤtzer und CEhru— 
dimer Kreifes, in welchen dec. Plaͤnerkalkſteicniv nur hie und: da in unbedeuͤ⸗ 
table: Hugarutken ans dem aufgeſchwemmten Lande bervorragt.. | 
| So troie im Rauryimer Rreife auf dem Übergangsgebirge, ſo verflͤcht 
iſtich im Czaslauer Kreiſe die jůngere Floßformation auf Gneis, und wir 
finden die tetzten: Ablagerungen am linken Elbufer ‘bei Kollin, bei Meuhef⸗ 
Sedletz, Kuttenderg, Meyjeles und in der Ebene zwiſchen Czaslau, Malle⸗ 
ſchau und Kutrenberg, dann em Fuße des Podhorzaner Vergts. Im 
Ehrudimer Kriiſe bilbet :daé Hbdgangegetirge, wilches ſich am Podhor⸗ 
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per Berge erhebt und bei Eholtitz, Herzmanmieſiez und Slatinan in .bie 
Dee verfläͤcht, dann de Granit, welcher bei Lukawetz, Schumberg, 
Bit, Richenburg, Proſecz, Lubna und Policzka den Fuß des hoͤhern 
igebirges bildet, endlich der Gneis felbft bei Schönbrunn, Ditters, 
M, Rohozna und Altſwoganow den Damm der jüngeren Floͤtzformation; 
Metritt an dem hohen Gebirgsrücken an der Oſtſeite dieſes Kreiſes, wel⸗ 


ke ſih von Schoͤnhengſt an der Graͤnze von Maͤhren bis nach Wilden- 


Matt hinzieht, wieder mächtiger hervor, wird aber oͤſtlich durch das 
pe Urſchiefergebirge, welches von Glatzer Schneeberge über Grulich, 
pu, Landéfron fit erftredt und: den Bftliden Gebirgeémall vou Boh⸗ 
mm bildet, begränzt. Zwiſchen Policfa und Landéfron tritt die Floͤtz⸗ 
haution nat Mäbren über, und an der Ofifeite des. Landskroner Tha⸗ 
bin welchem, wie oben bereité angefübrt, das Rothe Tobtiiegende unter 


de Duoderfandfteinformation zum Borfdein fommt, erfdeint der Didnere 


Bin, unmitteibar am Fuße des Lrfhiefergebirges, auf bie Urformation 
dgéagert, ebens fo weiter noͤrdlich an der Ofifeite des Koͤniggratzer Krei⸗ 
Memo mir den Bohmiſchen Ramm des Menfegebirges als boben Damnt 
dr égformation finden, welche fid am Fuße deſſelben bei Mofinit, 
Golni, Neüſtadt an der Mettau unmittelbar auf Urſchiefer, mit obliger 
Echichtung abgelagert finden. So baben wir denn bdiefe meitberbreitete 
M maͤchtige Giogformation nach ibren Begraͤnzungen in Vôbmen bes 
tudtt, Snnerbalb des durch dieſe Begränzungen bezeichneten Gebietes 
DD die jaͤngere Floͤtzformation durch keine Altere unterbrochen, welche da 
or ihren Schichten zum Vorſchein kommen fonnte, mo dieſe durch tiefe 


— 


Dr durchſchnitten ſind; fie bedeckt daher ben ganzen weiten Landſtrich 


Juſammenhange, die bezeichneten Gegenden ausgenommen, wo ſie in 
page Mächtigkeit auftritt und wo die Thaͤler ihre Schichten bis auf 
de tem Sormationen durchſchneiden. Von maffiven Geléarten iſt es 
hancachüch der Baſalt und Klingſtein, welche im bezeichneten Gebiete 
| Me Jormation auftreten, und die Flègformation theils als jufammens 
: Wagnte Gebirgspüge unterbreden, mie mir es am Mittzlgebirge des 
kümeriter Kreiſes wahrnehmen, theilé alé einjelne Regelberge fit aus 
| K cftten. Dieſe ifolirten Berge find vorzuglich hauͤfig im Bunzlauer 
| Rif, finden fit nod) im Bidſchower Rreife in der Gegend von Gits 
Mt und als atigerfte Vorpoſten biefer, im Mittelgebirge als zuſammen⸗ 
| Kagrnbe Bergtette auftretenden vulfanifhen Formation, finden wir den 
\ Buariiger Berg und den Salberg bei Schlan, den Georgenberg bei 
Mai, und als die, von der Hauptmaſſe entfernteften, ben aus Kling⸗ 
beſtcehenden Kunietitzer Berg bei Pardubis und die gufammenbangens 
De Bafaltberge Chtumet und Rofbumberg bei Luze. Dieſe Maffen der 
| nlauiſchen Trappformation find es, welche die Einförmigkeit der Floͤtz⸗ 
ſmatien unterbrechen und ſie in einigen Gegenden, hauptſaächlich im 
12 
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nordweßlichen Theile ihrer Verbreitung, zum nnlerigéen Gebirge⸗ défi 
Bu den Eigenthümlichkeiten des juͤugeren Fiotzgebirges gehoͤrt us ch, à 
den nordbſtlichen Theile der Verbreitung der: Plaͤnerkalkſtein Faſe 1 
aus das untere Glied deſſelben bildet, und der Duaderſandſein in € 
nen, mehr oder minder maͤchtigen und. verbreiteten Maſſen auf dieſen 
gelagert ſich zeigt, im weſtlichen Theile hingegen bildet der Plamerka 
die oberen Schichten der Formation; er bedeckt den Sanbſtein Und 
kommt nur an den Gebängen der Thaäler zum Vorſchein. Disſe TI 
in einigen Gegenden des Bunzlauer und Leitmeritzer Kreiſes GBrnd 
nannt, haben oft eine betraͤchtliche Tiefe und ſteile, felñige Gebänge, b 
ders Die weſtlich der Iſer und nördlich der Elbe. In den noͤrdlichen 
genden Bohmens, mo die Formation in ihrer ganzen Maͤchtigkeit 
Thaͤlern durchſchnitten und zum Gebirge emporgeboben ift, wie an 
Elbe unterhalb Tetſchen und in dem nbrdliben Theile des Leitme! 
und: Bunzlauer Kreiſes feblt der Pläuerkalkſtein aud wohl gänzlich. 
böfilichen Theile hingegen bildet der Plänerkaltſtein faſt das. alfein E 
ſchende Glied und erſcheint hier als ziemlich hohes, von Thälern vel! 
durchſchnittenes Gebirge, beſonders in der Gegend von: Brandeis 
Wildenſchwerdt: ſonſt findet ſich dies Geſtein hauptſächlich in ben eben 
Gegenden der Formation. — 

In der ganzen Vorbreitung dieſes Floͤtzgebildes erſcheinen die Kohl 
ablagerungen in febr geringem Verhältniſſe zur Ausdehnung ˖und Di 
tigkeit deſſelben. Dis Duaderfandfieinformetion .ift aim. an Kohlen, u 
noch nirgends haben ſich Lager von ſolchex Maͤchtigkeit und. Berbreitu 
gefunden, daß ihr Ahbau mit einem beträchtlichen Gewinn lohute. % 
Kohlenflotze ſind fait nirgends ſtärker, als beiladfig .1 Fuß; au fin 
man nicht mehrexe Floͤtze übereinander, aber gewöhnlich find die Kohl 
vou bituminoſem Schieferthone begleitet, welcher zuweilen fo viel beig 
mengte Kohlentheile enthält, daß er: alé umeme Kohlt erfheint. und d 
durch hrennbax wird. Die Benutzung- dieſer thonigen Kehle;, welche a 
eigentliches Brenmmaterigl freilich keinen Werth hat, aber eine vorzuͤglic 
Oungafdye hiefern dürfte, würde wahrſcheinlich manches Kohlenlager ba: 
würdig machen. Mad) den bisherigen Erfahrungen ſcheinen dieſe Kohlen 
ahlagerungen hauptſächlich am füdlichen Rande den Formation und i 
den oberen oder jüngeren Schichten, jedoch feltener im Planerkaltſtein 
ſondern mehr in, Dem. unter dieſem lisgenden : Duaderſandſteine verbreite 
Man hat ſie in der Gegend von Prag bei Mouol, am, Kotenzberge, bi 
Hlaupietin, bei Girna erſchürft und zum Theil in Mau: geſetzt; eben f 
find Kohlenflötze bekannt bei Zahay unfern Mffeng im Ralonitzer Kreiſe 
am Fuße des Koſakow, in der Gegend von Reichſadt, bei Neuübidſchow 
bei Skuticzko und ba Schönbrunun im Chrudimer Kreiſe, in der Gegeni 
von Reichenau im Koniggraͤtzer Kreiſe. Die Roble ſelbſt if. Braunkohle 
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groͤßtentheils biniminbfes Holz von glänzender Schwärze und muſch; 
Bruche, faft bem Gagat aͤhnlich. Die Holzftücke Mind faſt ſtets 
gedruͤckkt und zeigen ſehr feine Jahrringe. | 
Wenn nun ſchon die Roblenablagerungen biefer Floͤtzformation ihrer 
reütheit und geringen Musdebnung wegen von fchr unteérgeordneter 
cétung erſcheinen, fo wird ihr Auffinden auch dadurch erſchwert, daß 
bi der maageredten Sage der Schichten ſtets vollkommen bedeckt ſind 
nur am Rande der Formation oder in Thalriſſen mit ihren Aus⸗ 
nden gum Vorſchein kommen, während die Roblentager der Steinkoh— 
mation bei der ˖ ſanften Neigung der Schichten In den mwellenfbrmig 
geligen Gegenden ibrer Verbreitung bañfig” an die Oberflaͤche ausbeißen 
mt Die Dammerde ſchwärzlich fârben. 
Viel wichtiger alé die Duaderſandſtein⸗und Plänerkalkſteinformation 
Buichung auf die Kohlenführung iſt 


Die Brhkunfoblienformation. L 


Dieſe gebbtt zu den jüngeren oder Lertiñrformationen der Geognoften 

Lie erſcheint nicht als weitverbreitetes, maͤchtiges Sléggebirge, fondern als 
ſeinte Ablagerung, kleinere Becken, gleichſam kandſeen ausfuͤllend, und 
in dieſen ruhig abgelagert; ihr Karakter iſt daher nicht der eines eigent⸗ 
Eden Gebirges, ſondern der tiner Ausflillung von engen und weiteren, 
meſſens keſſelformigen Thälern, welche durch dieſe Ausfüllung zu Thal⸗ 
den und gumeilen: su ſanft wellenformigem, hügeligen Lande geſtaltet 
werden. Die Felsarten der Braunfoblenformation find grofentheils loſe 
dr locker verbundene Theilchen, melche ſelten fo, toie die der älteren 
zidtformationen, durch ein Cement zu feſtem Gels verkittet ſind. Weit— 
dadteitete maͤchtige Felsmafſen fehlen hier gänzlich, und mo eigentliches 
fes Geſtein als Gtied dieſer Formation auftritt, iſt es niemals von be: | 
deütendet Mächtigkeit, und oft find die Lager deſſelben in einzelne Blöcke 
enrünmmert. Die weſentlichen Glieder dieſer Floͤtzablagerung find Thon 
MD Gand. Der Thon erſcheint zum Theil als eigentlicher plaſtiſcher, 
auch Letten genannt, theils bat er eine ſchieferige Struktur, if aber ims 
Mr vid weicher, als der Schieferthon der Steinkohlenfotmation und läßt 
ſih ebenfalls ju einer knetbaren Maſſe aufweichen. Einige Abänderungett 
zu Scieferthones find härter und mit Bitumen durchdrungen; dieſe dil⸗ 
ein den ſogenanuten Brandſchiefer. Der Sand erſcheint theils loſe, als 
Verdablagerung, mehr oder weniger mit Gruß und Gerdlle gemengt, 
ſuweilen erſcheinen die loſen Theile auch durch ein thoniges oder eiſenſchüſ⸗ 
(6 Bindemittel zu einem lockern Sandſieine verbunden. Eigentliche 
Mere und feſte Felsgeſteine in dieſer Formation find der ſogenannte 
ehtſandftein; dieſer etſcheint ſiets In loſen Blocken, von der Groͤtze 
Mere Kubikfuß, iſt außerordentlich hart und feſt und findet ſich vors 
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. adolit in der Gegend des Mittelgebirges im Leitmeritzer Kreiſe da, 
bie Mraunfoblenformation mit der Vafaltformation in Berührun 
Diefer Sanbdfiein ift feinesmeges din fideres Merfmal von. dem Bot 
dbenfein einer Roblenablagerung, bdenn er findet fi oft auch unmitt 
auf lteren Bildungen und auf den Felsarten der vulfanifhen &r 
und der Dorphbrformation zerſtreüt. Unter anbderen Verhältniſſen 
von anderen Abänderungen erſcheint der Sandftein in der Braunko 
formation des Ellnbogner Rreifes, nämlid theils als quarziges oder c 
ſchüſſiges Heintôrniges Konglomerat, theils alé loderer Sandſtein in 
lich verbreiteten Lagern, theils als febr feintorniger, etwas glimmer 
febr feſier Sandfiein in großen Blöcken. | 

Mnbdere Gefteinarten und Mineralien, tele in der Braunkoh 
formation vorfommen, find: Æboneifenfteine von manderlei Abänder 
gen, theils alé wirkliche Lager im Schieferthone, theils aud als ein; 
Putzen, als fogenannte Cifenniere, dann als thoniger Spharoſiderit 
von derſelben Beſchaffenheit, wie in der Steinkohlenformation, Porjell 
erde, durch eigenthümliche Verwitterung von Granitſand entſtanden, Of 
zuweilen in Lagern, mit Schieferthon mehr oder weniger verunreinigt, 
und da auch als reinerer, ſogenannter Halbopal und gemeiner Opal, da 
alé Verſteinerungsmaſſe von Holzern, welche ſich zu dieſer Floͤtzformat 
verhalten, wie die in Hornſtein verſteinerten Hoͤlzer zur Steinkohlenforn 
tion; in einigen Gegenden erſcheint auch Thoneiſenſtein und Sphaͤroſid 
als Holzverſteinerungsmaſſe; Kalkſtein, und Mergel, flets dicht, letzte 
oft ſchieferig und faſt erdig, mit Verſteinerungen von Land⸗ und Si 
waſſerſchnecken, weshalb dieſe jüngere, bei uns ſehr wenig maͤchtige Ra 
fleinformation auch Sußwaſſerkalkſtein genannt wird; Hornſtein ebenfal 
mit Schneckenverſteinerungen von denſelben Gattungen und auch, wiewo 
ſeltener, als Holzverſteinerung. So mie im Schieferthone der Steinfo 
lenformation, fo. finden ſich auch in der Braunkohlenformation, ſowohli 
Schieferthone, als auch in den härteren Geſteinsarten, im Opal, Kal 
ſteine und dem harten Sandſtein Abdrücke von Pflanzen, hauptſaͤchli 
bon Blattern, worunter neben unbekannten auch die von Weiden, Abot 
Erlen u. dgl. wahrnehmbar ſind. Mineralien, welche nicht als Lage 
ſondern im kryſtalliniſchen Zuſtande im Schieferthone oder auch in Klü 
ten gebildet vorkommen, find: Eiſenkies in Nieren, Kugeln und anfebnl 
den Kryſtalldruſen, in einigen Gegenden (bei Altſattel) fo bañfig, M 
ein wichtiger Bergbau darauf getrieben wird: Alaun, in plattenférmtige 
und derben, ſehr reinen Maſſen, beſonders bei Tſchermig, Gyps, einzeln 
Kryſtalle und oft ſehr fbône Druſen, auf Klüften ſich noch fortwaͤhren 
bildend „und fo mie der Eiſenvitriol, welcher ebenfalls in einigen Kohlen 
lagern alé kryſtalliniſche Maſſe vorkommt, aus der Verwitterung der Cr 
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„ wenn fle in Berührung mit Kalkſtein fommen, entflchend. Sel⸗ 
Prin dieſer Formation find: der Sonigftein und der Gumbobbtilit, 
= Cine eigemhümliche Erſcheinung find bie pfeubovuttanifhen Produkte, 

im Bereiche dieſer Formation in einigen Gegenden ſehr verbreitet 

md meldje durch Einwirkung des Feüers der in Brand gerathenen 
von Roblen, anf die gewöhnliche Decte derfelben, den Schieferthon, 
auf Die Cifenfteine und Kieſe im Schieferthone entflanden find, und . 
be brennenden Kohlenlagern nod bilden. Es find dies die unter den 
ennungen: gebrannter Thon, Erdſchlacken, Porzellanjaspis, ſtaͤnglicher 
d gthrannter Thoneiſenſtein bekannten Gefleinsabänderungen, welche be: 
Waters in den Gegenden von Teplitz, Bilin, Laun, dann bei Schlaken⸗ 
deih dorkommen. Durch die Heftigkeit der Gluth brennender Kohlenla⸗ 
werden beſonders die thonigen Maſſen, nach Maaßgabe ihrer groͤßern 
Ma geringern Entfernung vom brennenden Lager, und ihrer fremdartigen 
Bémngung, mebr oder meniger veraͤndert; aber faft ſtets erſcheint der 
Céiferibon, auch dann, tmenn er in feiner fhieferigen Struftur unvers 
bat peblieben und fit fogar die Pflanzenabdrücke darauf erbalten bas 
ta, glidfam todt gebrannt und in eine fieinige Maſſe veraͤndert, melhe 
de Banitterung und Aufléfung bartnädig widerſteht. 
Was nun die Roblentager dieſer Formation betrifft und die verſchie⸗ 
em Abaͤnderungen don Roblen, welche in denfelben vortommen, fo ift 
L Formation noch geider, als die Schwarzkohlenformation, und man 
| efaunt über die ungebetiren Maſſen von Pflanzeureſten, melde, in Robs 
Hbermandelt, fi) bier abgelagert baben. Bei der, im Gangen genommen 
wngen Maͤchtigkeit der Formalion madt in einigen Gegenden die Roble 
Mas vorherrſchende Lagerungéglied derfelben aus, und man fennt Sas 
dem Mächtigkeit über 12 Klafter beträgt. Die vorherrſchende Koh⸗ 
igtung ift die Moorfoble, beſonders in den Roblenablagerungen des 
Enbogener Kreiſes; im Leitmeriger Rreife findet ſich nebft dieſer aud die 
geneine Brauntoble, und ziemlich baüfig, befonders bei Auſſig, das bitus 
| Me Holz. Miaunerde bat ſich hauptſächlich in der Gegend von Ko⸗ 
| mu als Lager gefunden. 
Die Braunkohlenformation findet ſich hauptſaͤchlich im nordweſtli 
ten Theile des großen Bohmiſchen Floͤtzbeckens, als jüngſtes Flotzgebilde 
dhgtlagert, und erfüllt die niedtigften Stellen deſſelben, befonders laͤngs 
dé — * dés Erzgebirges; ſie bildet, mie fon erwaͤhnt, nicht eine 
| mn Zuſammenhange ausgebreitete Ablagerung, ſondern iſt mehr in ein⸗ 
© Mn Becken zerſchnitten. Sie iſt auf verſchiedene Gebixgsformationen abs 
gagert, und wir finden fie auf Granit und Urſchiefer, auf der Dua⸗ 
dntinſormate und auch auf der vulkaniſchen Trappformation. Die 
dahältniſſe zur letzteren ſind beſonders intereſſant, und man ſieht an vie⸗ 
in Drien, bag. die Mblagerung der Brauntoblen und die Bilbung des 
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Baſaltes in besfelben Periode erfolgt And, daße die lazteren die Dit 
zum Theil geboben und aus ihrer waagerechten Richtung gehradht D 
und an der Roblenablagerung bei Binnome, daß der Baſalt ſich 
die abgelagerte Floͤtzformation ergofien bat. Verfolgen wir. die Ablag 
gen biefer Sormation, fo weit fie befannt find, fo finden mir die aüf 
derfelben im Bunzlauer Kreiſe; dieſes ziemlich ausgedehnte Becken g 
jedoch nur zum kleinſten Theile nach Bohhmen, es gewinnt- die gr 
Ausdehnung in Sachſen und bildet die Niederung von. Aittau. 
junge Flotzgebilde, mit einer ſehr mächtigen Ablagerung von Kohlen 
bituminbfem Holze, liegt theils auf Duaderſandſtein, theils auf Gr: 
und, bedeckt die Scheidung dieſer beiden Formationen; in Boͤhmen erft 
es fit im Thale der Neiſſe aufwärts über Gersdorf, Grottau und 7 
nis, und wird von einigen Zechen abgebaut. 

Im Leitmeritzer Kreiſe finden ſich an der Seite rechts der Elbe 
Kohlenablagerungen in einzelne Mulden zerſtückt, auf dem Baſaltgeb 
in verſchiedener Höhe deſſelben; die bedeütendſten find die bei Großpri 
und Binnowe, bei Großjober, bei Raatſch; von minderer Bedeütung, 
zum Theil wieder verlaſſen ſind die von Neſſel, Weſſig Weruſtadtt 
unterhalb Sandau. 

Mehr im Zuſammenhange und vorzuglich reich an Kohlenablager 
gen findet ſich die Formation in dem links der Elbe gelegenen Theile 
Kreiſes. Sie verbreitet ſich hier, von Auſſig anfangend, im Bitath 
laͤngs des Fußes des Mittelgebirges und in dem Thalbüſen deſſelben 
zu beträchtlicher Höhe aufwärts, dann in dem Becken zwiſchen dem M 
telgebirge und Erzgebirge bis an den Fuß des letztern, und wird indd 
fem Striche von zahlreichen einzelnen Baſalthügeln urd Bergen, dann 
der Gegend von Teplitz dnrd das Porphyrtgebirge und den Plänerkq 
flein unterbrochen, welcher wahrſcheinlich im grôften Theile dieſes Becke 
diy Sohle der Braunkohlenformation bildet, obwohl vie durch deu Be 
bau noch nirgends erreibt ift. °) : 








| 

| | 

e . ‘ . | 

7) Sn ben Roblengruben von Kutterſchütz bei Bilin if. die Mblageru 
der Gchichten, nach Slippfteins Beobachtungen, folgenbe: 


Lehmland ss ensure .. 2 Sadter. 
Kies und Gerôle .....:... ........ 2 — 
Blauer Letten .... 10 — 
Gand .........,..:.......0., 3; — 

Von Kohle durchdrungener und — * Et 

(Roblentetten) . :......:..,..1,.: 3 ‘ — 
Blauer Then .. ............. csv. 1 — 
Blaunkohle, flar£ mit Letten vermengt. . ose LE — 


Lerten ..... ..: ses « 0... ve …. !À 
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rDis Musbeëte and. don Kohlengruben des Beitmeriger:-Mrcifes betiug 
Sabre 1818 über 290,000 Gtr.; feittem bat fle ſich mabrfdeintéd nicht 
magert, ſondern eher noqh *** 

Am Gsaager Kreiſe Merbnint fit bie Broumteblenfarmation vois 
des Erzgebitges jiber die ganze Chene bis. gegen die Südgränze des 
es, wo ſich zwiſchen dieſer Sovmationrunb ber des Plaͤnerkalufteines, 
bei friner ſchwachen Abdachung gegen Norden ſich unter die juͤngſte 
tion verbirgt und: ihr zur Soble:dient, keine ſcharf beſimmue Graͤnze 

laßt. An der Oſfifeite des Kreiſes ſetzt dieſe Formatipn in den Leit⸗ 
iger Kreis fort und hangt mit ihr in der Cbene probe Brürx uud 
tenéborf ohne Unterbrechung zuſammen; ſie zieht fi ſerner an 
Seite bis gegen Laun hinab, an der Weſtſeite des Mittelgebirges, 
an nue die einzelnen iſolirten Baſalt⸗ und Klingſieinkegel bei Brür, Los 
Mot, Rramig und Rangy anterbreden die Ftôgebene und erheben ſich 
a derfelben gleichſam als die aüßerſten Vorpoſten des Mittelgebirges, 
Sn der Wefiſeite bildet das zuſammenhangende Baſaltgebirge bei Waliſch, 
NVDieſchau bis gegen Kaaden die Vegränzung dieſer ausgedehnten Flötz⸗ 
Mme, mmd auch hier erheben ſich aus ihr eine Menge kleiner Kegelberge 
où Baſalthůgel bei Pomeiſel, Schonhof, Winieritz, Tuſchenitz und Kaaden. 
De Verhaͤltniſſe And im Allgameinen dieſelben, mie im Leitmeritzer Kreiſe, 
ur hie und da ſinden ſich geringere Anderungen. *} ! 


. + 










Brauniohten mit bituminöſem Sole in ihrem 

oberen Theile........ EEE tar. 
Kohlenletten ........ ............ — 
Braunkohle, deren Sohle man 10 nicht ervelité “ — 


) Nach Reüß findet ſich bei Brüx folgender Wechſel von Geſteinlagen, ais 


Dammerde se 3 Bohmiſche Ellen. 
— ..... el 6 : — . 

Semd -.... ce... eu. . 2 — 
Schieferthon mit beigemengter Löſche D — 
Löſche.............. 3 — 
Gtrinfoblen. . ses... 14 — . 
Töpferthon2 13 — 
Löſche .. À —. 
Weißer Letten1 1, —. 
Gteinfoblen ............ .. 6 — 
Thon mit Schwefeltiesbartieen +... —. 
Getter Ehon . .. ose 7 
Löſche esse …. + 
Thon mit Schwefelties sr. î — 
1 Gteiatoplen . . .., . 


Reoer Sꝛeintehleniaze iſt noch nicht sie auf. die eme burchfahren. 


< 


+ 


ſichernch jaͤhrlich über 140,060 Centner. 


ſammenhangende Becken getheilt. Das kleinfte iſt bas pon Schla 


füllt. Dieſes Flotzgebirge ſcheint durchaus auf Granit abgeſetzt, von 


kens bildet der Glimmerſchiefer, welcher vom Erzgebirge Bei Hartenberg 


maͤchtigen Torflagern gebildet.“) 


164 © Mnnalen, Dai 1841. — Geologie. 


Die Ausbeute an Kehlen aus den Gruben bicfes KEKreiſes be 
Im Cinbogener Kreiſe iſt die Brauntohtenformation in 3 nich 


werth, welches fit) von da bis an den Fuß des Erzgebirges bei Bi 
und Bfitib bis Schoͤnwald ausdehnt; weſtlich wird es bei Lichten 
vom Granit des Erzgebirges, ſüdlich bei Minchshof, Haidles, D 
von Baſalt begränzt, welche Felſsart dieſes Becken auch von dem zw 
groͤßeren, in der Mitte des Kreiſes zwiſchen dem Erzgebirge und 
Rarisbader. und Elnbogener Gebirge im Egerthale vwerbreiteten tri 
Diefe Mblagerung bat meniger die Geftalt einer Floͤtzebene, als die 
Huͤgelland, melhes bas Thal zwiſchen den beiden hohen Granitricden 


chem es ſudlich und noͤrdlich in ſeiner groͤßten Ausdehnung begraͤnzten 
deshalb finden ſich auch hier die bedeütenden Niederlagen von Porjel 
erde, welche aus dieſer Felsart durch Verwitterung entfichen. An ſei 
ſchmalen oͤſtlichen Ende wird es bei Hahd und Raſengrün von Ba 
begränzt, von welcher Felsart ſich auch einzelne Hügel und Berge 
Dallwitz, Rohlau und Altſattel erheben. Die weſtliche Graͤnze des à 


bem ſüdlichen Urgebirge von Elnbogen über Habersbirk, Mariakulm 
gegen Ruditzgrün fortſetzt. Die in dieſem Braunkohlengebirge herrſche! 
Kohlengattung iſt die Moorkohle, und fie ſcheint ganz aus vorweltlich 


es + + > 


derung im Egerſchen Bejirke bildet; es iſt zur n0d, obwol es 
Ausdehnung dem zweiten wenig nachgiebt, wenig bekannt und wenig qi 


ets se: —— 


Granitgebirge , -fonfi ringsum bei Kleinhart, Wallhoff, Deomengti 





Katzengrün, Konigeberg, Loſan, Stabnitz, Eser, Schlad und Sotgo bi 


= 
0 ee + à 0e + 


7 Nach den Verbachtungen bes K. & Derymeifiers Paulus #° L 
Schichtenfolge bei Littmitz unweit Elnbogen folgende: 
Dammerde. ..-. .14 Elle. 

Gelb⸗ und blaugrau genrengter Letten 14 — 
Eiſenſchüſſiger und blaugrauer Letter. 2 — 


Moorfoble ..... assis .. 7 — 2 Ellen. 
Letten mit inneliegendem Eiſenkies. 4— 8 — 
Brandſchiefer..... 6° - — 
Kohlenflotz ss ÉCETELEEEEE 12 — 18 — 


N 


Die Flotzgebirge Bbhmens. 185 


| De E 6 Urchonſchiefergebitgen eingeſchloſſen, welche auch wahr⸗ 
jolid Die @oble beffelben bildben. 
Das jaͤhrliche Musbringen aus den Roblenoerten des Ginbogener 
mifes beträgt fiherlid) über 160,000 Gentner. 

Die Verwendung der Braunkohlen in den Gegenden ibres Borfonts 
as ift Dinreidend befannt. Im Leitmeriger und Saatzer Kreiſe bat 
fe, aufer dem Berbraud als Geñermateriat in def Sausbaltungen 
nd in zahlreichen grôferen und fleineren Induſtrialwerken, in den Ziegel⸗ 
1ù Raltbrennereien u. ſ. w. fon feit laͤngerer Zeit sur Düngaſche bes 
mt, und hiezu nidt blof die aus den Feüerheerden aller Art erbaltene 
Aide vermendet, fondern au vielen Orten eing betraͤchtliche Menge Roblen 
buß zur Gewinnung dieſes trefflichen Düngmaterials verbrannt, welche 
Verwendung ſich bei bem außerordentlichen Reichthum der Kohlennieder⸗ 
lagen tool rechtfertigen ließe, wenn nur ſonſt durch zweckmäßig geleiteten 
Dergbau und gehoͤrige Aufſicht zur Verhütung der verwüſtenden Erd⸗ 
dnde, der muthwilligen Verſchwendung dieſes Nationalſchatzes vorgebeügt 
and für die Erhaltung deſſelben für die Zukunft gebôrige Sorge getragen 
wuͤrde, welche Sorgfalt ben Beſitzern von Kohlenwerken nicht dringend 
aug empfoble werden kann, ba die allzu eifrige Verfolgung augenbtids 
Aicher Voxtheile große Nachtheile für die Zukunft befürdten laͤßt. Im 
Einbogener Kreiſe insbeſondere find Die reichen Kohlenniederlagen- die 
Stütze von Induſtrialwerken, welche ju den großartigſten des Landes ges 
boren, und hier wurde querft durd die Herren Gebrüder Geidinger die 
Verwendung zum Brennen des Porjellans mit Glück verſucht und in 
| ihrer Porgellanfabrif ju Elnbogen in fortäbrehder Ausuͤbung erhalten. 
Die Brauntoble:-jur Vereitung der Koaks du - vermenden, Bat zuerſt 
Herr 3: 6. Dr. Anton Schmidt mit Glück verfucht, welche Verwendung 
din Beſitzern von Kohlenwerlen hinfort gewiß betrdldrtide Vortheile ge⸗ 
nâbren wird. 
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Ver haunh der x Baffermenge ele die Spyree tn und be 
Derliy Lei dem, in den Tagen vom 23. Mary bis L. Apri 
. 4830 ſtatt gefundenen » büchften: Waſſerſtande von 13’ " 
dürch ſaͤmmtliche Schuͤtfftnumgen innerhalb einer Sete 


21 à Du 3 | | geſchuͤttet Bar. à es Lu dl 


. - . . e, + - ot . 
Pre: . H,i* CE ‘3 


| A) Die, SSiügen der Damm— „Muhlen. | 
1 Sammiuche dite. Offuungen der breiten Mohiſchten betre 
| RU se bons à .... oo. nee 02! A DO | 
2. Des. bie de féémalen Grei..u. SBolfmüblenfé gen 18.4 — 181. 
‘3. Bis auf geringe Abweichungen liegen ſämmtliche Fachbaüme NE 
bod, und bat das Waſſer, ſtillſtehend gerenet, auf dem gadbaun | 
8! 6 God geftanden. | 
4. Die lidte Hohe ſaͤmmtlicher Sqütoffnungen (ais fo hoch ſich de 
Schützen nur ziehen faffen) beträgt durchſchnittlich ÿ 4“. 
Baidnet nun | / 
b die Breite der Schůuͤtzoͤfnungen, 
h ben Waſſerſtand auf dem Fachbaum — 8 6/ — 8/5, 
._ . h' bas Druckwaſſer vor der Schütze — 3 24 = Bye, 
und ift für breite Schützen —= 7,54 : 
und für fdmale . ... œ —= 6,16, 
ſo -beträgt nad der Gleichung 
M . b. h VF- 34. b. h Vl- 
die Waſſermenge pro Sekunde | 





Waſſermenge der pue: brise, 48 


L. fr: breite — 
M = — 2 #54. bAs, Be VE | — ns. * ne L 3,16 
— 6527, 202 — — = FOSIye2: Rubiffuf. 
II. für ſchmale Ghign . 
M = %4.6,16.18,535.8,s Er 267. Be. 3,1} 8,16 
— 2043, 26- — AG2,055,—=> 1581,262. Rubis 
) Die Werderſchen Mühlen.—— 
1. Pier beträgt die lichte Schuͤtzoͤfnung der beiden wiohenitun 22: 
2. Ot der Schloßwaſſerkunſt 3 6 —:3,5. . . | 
3. Die Hohe des Waſſerſtandes kann per wegen des langen ſchmalen 
Zuflußkanals von der Inuſelbrücke nur zu 7/ angenommen werdend 
4 Die Höhe der Mahl⸗Schuͤtzoͤffnung betraͤgt 4 6" = he. 
5. Ole Der Kunſiſchüutze 3° 34 — Gas. . À 
Mad vorbergebender Formel ift dahe hier wieder E Æ 
L für bie breiten Schuͤtzen HE 
— 27158.22,7VT — 2 7,58.22.2,5 7 — 
== 2040, s083 — 400, 719 == 1693,509: Kubitfuß; J 
IL für die ſchmalen Schuͤtzen 
M — 3 6,160. 3,6. 1VT — 3 6,76. 3,6. re VERS, 
4 = 291, 4913, — 114 1606 — ——— Hubikfuß. 
C) Die Sſcchütze beé Munzraͤdes. | | 
Da ‘bas Unterivaffer” zum Theil den alten Padbof. (ba, m9 jegt die 
Bau: Afademie ſteht) überſchwemmt batte, alſo hoͤher ſtand, ‘als bie 
Decke des daſelbſt befindlichen langen ſchmalen Abzugskanals des 
Muünzrades, fo konnte das Waſſer dieſes Kanals auch nur ſehr 
vollkommen abfließen; da nun ein Gleiches bei dem Rade ber —— 
Waſſerkunſt Statt fand, fo. werden beide Sgen hier fuͤr eine ges 
rechnet. 
D) Die Sqloßthaͤren der S ieufe. — 75 7 
1 Sie find 2/ 6 breit, waren 3 hoch geodffnet. 
2. Die untere Thorſchwelle lag 8’ 3/ unter dem hochſien sat 
biernad) betrug  …. 
3. der Waſſerſtand über dre Schübbffnung 5! 34 
Wird nun hier « — Aro. angengumen, fo if ... … 
M 4,20 2,4. 8,25 V 8,25 — + 40.25. Bees Lv d28 
= 194,502. — VMyosis = 96,030 Kubikfuß. 301 
| Da jedoch die Schleüſe den Tag hindurch auch zum Schleuſen ge⸗ 
| brandt wurde, fo merden hier nur + Diefer. Waſſermenge == 64,1 
Rubiffuf angenommen. 
E) Die Schatze der:Srdermaltfe auf. ben Butitetlons: Geater 
Dide Schützoͤffnung befiebt aus. der Mahl⸗ und Freiſchützez Me mafs 


188 vinnalen, Mat 1841. — Sydrofogie. 


. five Einmundung in ben ehemaligen Feſtungswehr, weiche d 
ot Schätzen das Waſſer zuführt, ifl jedoch nur 30 6 breit, dabei 
die Hoͤhe der gezogenen Schützen zu 4 und der Waſſerſtande 
pause zu 8: angenommen merden ; denmaqh iſt hier, wie bei 

r Il.gerechnet: : -- 

M 3 6,70 85, 8,73: VE - — + 6, 26 Be: Æssb 

594,242 — 223,250 — — Rubiffuf. 

Wegen dieſes fehr langen: ſchmalen Grabens, welcher: erſt beim nei i 
zulegenden (ſeitdem vollendeten) Packhofe ausmundet, kann jedoch 

nm. + dieſer Waſſermenge mit 247,. Kubikfuß gerechnet werden. 
FDie Sdüben der Tuchfabrik an der Spandauer Bride, | 
flehend aus der Mühl⸗ und Freiſchütze. | | 

1. Die lite ffnung der. Mühlenſchute beiraͤgt € %w 4 933; | 

2. Die der. Freiſchütze 6 D 41e, . . 

3. Die Hohe der gezogenen Mühlſchüte in 43. 24 

4. Die der Freiſchütze 6. 

5. Der Waſſerſtand iſt dem von 8 6 — 8; bei ben Dam Mül 

len gleich. | 
Hiernach ft oo 
1 Die Waſſermenge der. Méblibüge: | 
M = 3 7,58. 9,55. 8,5 VB, — 3 54. 9,33. A, V4, 
= 1171 sous — 445,2s22 — | 726, 6123 Kubitkfuß. 
n. Dit der Freiſchũtze: 
» UM = # 6,16. Are. SV, — +6. À,is. Vas 
FT OT = 468,5 — 74,5 — 394 Rubitfuf. 
6), Die Schühzen der Thiergartenmühle, außerhalb der Stadt. 
Egs ſind's ſchmale Schützen, welche ne So | 

1. Die lite Weite baben von 22 6 — 22’,s . 

2. Der Waſſerſtand betrug bei der ſehr großen Range des | Gras 
auf dem Gadbaum nur 41! — 45, und es waren die Schuͤzen 
gang heraus. | 

J Hiernach iſt die Waſſermenge 

= + 6,16.22,5.4,6 V4: — 067,» 2 Kubiffaß 

und wenn gleich das Waſſer ſchon mit einer gewiſſen Geſchwindigkeit 

vor den Schützen ankam, fo war der Abfluß durch dieſelben wegen 
Hgoͤhr des Unterwaſſers dagegèn and um etwas verbpert. 
H) Die Freiarche auf dem Landwehrgraben, außerhalb der 

Stadt. 

11. Die vier ſchmalen Séiigen haben nſammen die: lite Wene von 
13’ 8! — 13,606. 
Der Waſſerſtand mar 4, und Li das af frei durch dir 2 
£ À ee 
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Waſſermenge der Spree bei Berlin. 180 


Bierriach betrug die Waffermenge | 

| M — 23 6,16.13,00,4V/4 — 492,4 Rubitfuf. 
Hinſichts der Geſchwindigkeit, mit melder bas Waſſer vor den Schützen 
⸗ ankommt, gilt das vorhin Angeführte. Weil der Abzugsgraben dieſer 
Arche (der ſogenannte Weidengraben) jedoch ganz verwachſen und 
der Abfluß des Waſſers auch noch durch zwei, zu niedrig darauf 
angelegte Privatbrücken gehemmt wird, ſo kann fuͤr dieſe einzige Frei⸗ 
arche Der Spree bei Berlin nur 3 dieſer Waſſermenge in Anſatz ges 
bracht werden, mithin 328,52 Kubikfuß. 


Wiederholung. 


à) Durd die Schuͤtzen der eme Mublen fliefien 
J. durch Die breiten Sgen . . . . . . 5051,221 
IL durch bie fdmale ...... . 158,351 


Ù 


2 


6632, 173 er. 
8) Dard die Schützen der Werderſchen Muͤhlen fliefen 

1. durch die Muͤhlſchützen....... 1639,58 9 
U. durch bie des Æunflrades . ..... 177333 . 

| 7 1816,021 — 
| D) Durd die Schoßthuͤren der Schleüſe als 3... 64,10 — 
| 2) Durch die Schuͤtzen der Ledertvalfe als 3 ... 247,600 — 
| F) Durd Die der Tudfabrit : 
| J. durch die Miiblfdiige . . . . . . . . . 726,613 


IL. dur die vel ü e 0 ee + 0 394 7 
| ch 8 iſch wv — — 110,12 — 
| 6) Ourd die Æbiergartenmrible . . . . . . . . ... 87, — 
H) Durch die der Greiarhe ais 3...::...... 7 82,050 — 


| Summa .. 11197 Aubitfug. 
Die Reſuitate dieſer Berechnung ſind jedoch nur als ungefaͤhre ju 
kitadten, ba beinabe ſämmtliche Schutzoffnungen fo gebaut find, bag 
(en in germobnlihen Faͤllen felten zuzukommen ift, bei bem außerordent⸗ 
lit boben Waſſerſtande aber gar nidt zuzukommen war, um gant} genaue 


Refungen ampuflellen. 5 


2 


6 ee = +. + 


. Geſammelt im Sommer 1827. 
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Über der: Nordſee in. Drifées Fuß. 


Minden, Einfluß der Baftau ii Die Weſer 
Necſen, an, der Weſer, beim Schulhauſe ......e ... 
Hausberge, an der Fähre 
Rothe Hof, bei Coſtädt, unter der Margaretben ; ne, der 


= MBeferfpiegel . . . . . 


« 
ee 0 


et = # ee ve 0 


Rebme, Weſerſpiegel an der Ginméndung der MBerre ,. ., 
MReñfalpwert, Spiegel der Werre, unterhalb der Bride . 


Dutren, Dorf zwiſchen Minden und Liübbede 


Gehlenbecker Dammbrücke, auf der Waſerſcheidt idea .. 


der Baftau und Aa 
Gille, noͤrdlich der Baſtau .... 
Hausberge, Hof des alten Schlofſes ... 
Jacobsberg, Schwelle des oben gelegenen Wirthshauſes . . 
» fharfer Rücken der Klippe, auf welcher früher die 
Hntonius: Rapelle fland, nod etma 65’ hoͤher; 
daber Sôbe des öoͤſtlichen Pfeilers der Porta 
Weſtfalia ungefäbt 
Wittekindéberg, der weſtliche Pfeiler der Porta, gemeiniglié 
die ie Margarethen- Klus genannt; 


. 481 







* Obhenmeffungen Bei Minden. if 


a) nmach Dr. Piderit, zu Niuten⸗ ſorgamtger Bio⸗ rt 
mieter⸗Meſſung.. 7.1, Ci TO 
b} nad) der Meſſung des Jugenieur⸗ Saupinanns : 4 7. 
Wegelin, über dem Dpiegel Der. YBefer ‘.27009 : . 
u Die e des Wa erſpie thé bei Mot of :É20 : tt 
Dau die Hoh ſſerſpieg ER 
folglich eine Differens [TRE Soon AS. .: 
⸗Es if aber der Thum auf dem Wittekindsberge ete 50! bis 
60 Fuß hoch, fernex-nidyt befannt, ob Diberits. Meſſungmicht ‘4 
etwa auf der Platiform des Thurmes Statt fand, folglhts cime 
Vereinigung beider Angaben möglich, und anzunehmen, bag. 
der Standpunkt auf. der Plattform jenes Thurmes üben dent: 
Spiegel der Nordſee liegt, etwh................... 900 
intel sg ut eo se oem ie LEE 319 : 
mdener Ripper si, mes e ose ns one ses ct. 5 QUO 
agenburg (ribtiger Paſchenberg) , 1.5... 6. 156 
Potsdam, den 25. Gebruar 1839, PA 
Ge . b.. Dutitammes, y 
Prem. Biet. im 1fien Babe: R4: | 


2 
Hen. +. Puttkammer's Original⸗-Notiz ſetzt die Hoͤhe der Weſer 
bei Minden auf 126,85 ich babe fie ‘auf 121/,6 ermäßige, aus fbldénden - 
Hründen, bei deren &."" auf dltere Mittheilungen der Annalen zu⸗ 
rüdgegangen werden Muß: 
Goben in Preüß. Fuß über dem Nullpunkt des Amſterdamer Pegels. 
1) Der Nullpunkt des Rbeinpegels bei Emmerich ſteht, jufolge 
der Krahenhoffſchen Mivellements und mit Derüdfibtigung des Um⸗ 
flandes, daß dieſer Nullpunkt feit der Zeit, als Krahenhoff feine Meſ⸗ 
ſungen vornahm, um 2’ tiefer geſetzt worden iſt, 58’ 10/ 314 — 24 
Au “quil — 2! über O des Amfterdamer Pegels (') ..... 32,475 
2) Der Nullpunkt des EmBpegels bei Rheine ftebt, nach 
Stierlin's Mittheilungen (*), über dem Nullpunkte des Em⸗ 
meriher Pegels 52,744, daber . ......,...,.... .. 85,219 
3) Der Niveau-Unterſchied zwiſchen dem Rheiner Pegel und 
dem Kanalſpiegel bei Muͤnſter beträgt, gleichfalls nat Stier⸗ 
lin, + 74,805, folglich betraͤgt die Höhe des Ranalfpiez | 
gels bei Miünfler ...............,.... . 160,024 
4) Das St. Maurit: Thor ju Muͤnſier, und zwar die 


—* 


1) Recueil des observations hydrographiques et topographiques faites 
en Hollande P. 28. 3} Annalen, 3te Reihe, VI. Bd., G. 379. 


19% VWnnalen, Mai 1841. — Hypfagraphie. 


Bugbuide, wie fie im Sabre 1811 beflanb, erbebt ſich, nach 
meinens in bem. genaunten Sabre vorgenommenen Slivellement, 
fiber den Kanalſpiegel 35,0 Pariſer Fuß (*) oder 36,225 
Preis. Fuß; demnach ift die Oôbe des genannten Punktes 196 
5) Der Luttertolf bei Bielefeld ift, sufolge des von van 
Delen in den Monaten September und Oftober 1811 aus⸗ 
gefübrten Nivellements, 73,280 Metres oder 233,4847 Preüf. 
Fuß über dem St. Mauris:Thor (2), mitbin fiber Amſierdam 429, 
6) Die Mündung der Berre fand Jahn duré ein, gleids 
falls ins @cptember und Oftober 1811 ausgeführtes Nivelle⸗ 
ment, 92,837 Metres oder 295,797 Preüß. Sub unter dem 
Luttertelf (*}), folglid über dem Nollvuntt des Amfſterdamer 
Pegels ........ A ss. 
7) De Nullpunkt des Beferpegels - qu. Muͤnden ſteht 
unter bem Waſſerſpiegel der Werre, Muͤndung 15/,6 (2), mit 
Din .ift ſeine Höhe über Amfterdbam : ..:...... 1.5. 118,3 
8) Und ber mittlere Waſſeiſtand der Weſet bei Minden 
betraͤgt + 3,420; folglich deſſen Höhe über dem Nullpunkt 


des Amſterdamer Pegels ................... 1215 


: 1) Hertha, L Éb.,.6. 245. *) Annalen, te Reihe, V. Bd, ©. H5 
| | _.… 
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Verzeichniss 


von 


Reliefs, Landkarten etc. 


welche 


in dem Verlage des 


geographifhen Instituts 


FRANEFURT AM MAIN 


erschienen sind. 


Ansmerkung. Die Reliefs werden nur auf feste Rechnang ver- 
sandt; sie gehen auf Gefahr und Kosten der Besteller.ab und es wird für 
Kisten und Verpackung eine billige Vergütung berechnet. Die Grössen 
sind in Pariser Maas angegeben. 


e 


— 


Relief der Rhneinlande; 50 Sectionen, wovon jede 
®h Zoll hoch und 23% Zoll breit ist. Mansstab 1: 30000. 
Dieses ausgezeichnete Werk umfasst die Gegend zwischen 
Frankfurt, Giessen, Siegen, Bonn, Coblenz und Mainz. Die 
Hôhen sind im Maasstabe von 1:6500 dargestellt, die Städte, 
Dôrfer und einzelnen Häuser plastisch ausgenrbeitet und das 
Ganze ist nach Original-Aufnahmen naturgetreu behandelt und 
mit Oelfarbe dauerhaft gemalt. — 


Preis des ganzen Werkes , + + « + + + + + + 4000 fi. 
” einzelner Sectionen . . . + + + + 150. 
» einzelner Theile von der Grôsse eines Pariser 

[1 Fusses LU, + 50 f. 


Für den Gebrauch in Schulen oder wissenschaftlichen An- 
stalien wird auf besonderes Begehren eine weniger luxuriôse 


Augabe veranstaltet, deren Preis sich verhältnissmässig billiger 
stellt. | 


Erläuterung zu dem Relief der Rheïinlande, 
In den Jahren 1838 bis 1841 ausgeführt durch A. Ravenstein, 
Mit einer Uebersichtskarte . + + « + + + + + + + « 36 kr. 





Ravenstein, Karte des Herzogtihums N assa: 
und Theilen der angränzenden Staaten bis Hanau, Giessen, Olp 
Bonn und Creuznach. Maasstab 1:240000. Unter — 
gung der grossh. darmst. trigonom. Vermessungen und mit Be 
nützung der bei den betreffenden Regierungen. vorliegende 
Materialien entworfen. Mit Rand-Vignetten und einer Karte d 
Rheïinlaufs von Strassburg bis Mainz . . . . . . 1fl. 45 

Ravenstein, plastischer Schulatilas Cerste 
Papier geprägte Karten) enthaltend Deutschland, Europa, Asie» 
Nordamerika, Südamerika und Australien, en relief bearbeit 
und nach der physisch-geographischen Beschaffenheit der Länder 
ausgemalt . .. . . . . . + + + + < of 15 kr. 

Dessen Schulatlas, als Erläuterung zu obigem plas- 
tischem Atlas, dieselben Karten enthaltend, nach der politischen. 
Eintheilung colorirt und in Bezug auf Gebirgs- und Länder- 
Conturen -Darstellung nach neueren Grundsätzen bearbeitet; 
2ter Abdruck (wird auch seperat debitirt) . . . . . . 36 kr. 

Dessen Taunus-Helief. Maasstab 1:75000, 1814 Zoll 
hoch, 18 Zoll lang . . . . + + -< + 21 8. 56 kr. 
Dessen KHarte der Umgegend von Frankfurt 

am Main. Maasstab 1:75000, 2te mit der Angabe der römi- 
schen Denkmale etc. vermehrte Ausgabe . . . . 1. 45 kr. 

Dessen Panorama des Rossert; ein malerisches 
Rundgemälde mit Erläuterungskarte . . . . . . 19:12br. 
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Ausser obigen Artikeln kônnen auch die im Verlage des 
Herrn Cart Rath erschienenen Reliefs (namentlich Deutschland 
27 2. h. 27 2. br. zu 20 fl. und zu 28 f., Europa 23 Z. b. 27Z. 
br. 26 fl, die Schweiz 80 Z. h. 40! 2. br. 40 f., das Berner 
Oberland 48 Z. h. 48 Z. br. 50 fl, dasselbe 12 Z. h. 12 Z. br. 
12 f., Württemberg 80 Z. h. £4 Z. br. 28 f., dasselbe-22 Z. h. 
17 Z. br. 16 f., Baden mit dem Schwarzwalde 380 Z. h. 242. br. 
28 f., Baden-Baden und das Murgthal 20 Z. h. 16 Z. br. 12 fl.» 
die Umgegend von Stuttgart 15 Z. h. 15 Z. br. 6 fl., die Um- 
gegend von Tübingen 12» Z. h. 18 Z%. br. 6 fl., die Colonie 
Surinam 15 Z. h. 24 Z. br. 8 fl.) bei dem geographischen Institute 
bezogen werden. 

ee - 


Alle in das geographische Kunstfach einschlagenden Arbelten, als 
Aeichnung, Stein- oder Kupferstich von Karten so wie Reliefs werden auf 
Bestellung zu hilligen Preisen übernommen. 


Aunnalen 


Erb-, Voͤlker⸗ und Otaatentunde. 


Sritte Reihe. 





Jahresbericht. cu 
dr Konigl. Schwediſchen Akademie der Wifſenſchaften aber 


die Fortſchritte der Botanik im Jahre 1837. 


Erhÿt vom Prof. Dr. Job. Em. Miffirôm in Stockholm. — Aus d. Schwed. 
iberſeht a mb Znſaͤtzen u. Regiſtern verſehen von Dr: & &. Beilfchmied in nes 


Fortſetzung. 
| 


NReyen theilte in Wiegm. Archiv 1837, H. 6. (Bo. FE. 419-—433, 


MX) „Beiträge zur Pflanzenphyſiol.“ mit: J. Entwick. des Oetreie 


Wrantes (CUsfilago) in der Maispflanze: fie geſchieht am auffallend⸗ 
fn in männt. Bluthen; im frübften Zuſtande der Auswüchſe erzeugen 
f im Srmern er Sellen an ihrer Wand bin und wieder kl. Schleim⸗ 


dgeranges, u. daraus fadige ſich veraͤſtelnde Gebilde mit koͤrnigem We⸗ 
in im Innern, die anfänglich farblos ſind, dann ſich gliedern und gelé 


mé Braun u. zu feſten Bläschen werden, ſich vermehrend bis zur Zerſtüö⸗ 
mg der Jellenwaände. Es fei Krankheit (nicht e. Pilz). EL. Ueb. einige 
kigenchümlichk. in ver. Epidermis verſchiedener Orchideen: betr. Gruͤbchen, 


be dr Spaltoffn. analog; fvgl. Dr. Schleiden's Bemerk. dazu und ‘bas | 
gegen: ebendaſ. 1838. $. 1. 59.]. III. Brutknoſpen bei ben Laubmpoſen ·⸗ 


m. Abb. derer von Mnium androgyn.. IV. Ueber auffallende Beweg. in 
dvin herſch. Pflanzentheilen leingeſchraͤnkt durch Schleiden daſ. 1888, 1. 
9, mit d. Erinnerung, wie Fritzſche ſolche nur ſchein bar infuſorielle 


nt, noch nach Zuſatz von Weingeiſt mit Job, wodurch ‘alle wirkl. God 


ſuſetien 20. getödtet würden, fortdauern fab]: Meyen behauptet Hier auch, 
dam Morren, Einfachheit der Saut der Closterien. Nach ſ. neuen Veob⸗ 
aht. niumt Meyen bei Closterium nun nur Bewegung der folidern 
Yale im Safte u. Ruben des Saftes ſelbſt an, und dies ogar bei der 


lertiſchen Circulation in Chara, Vallisnéria &e. „viee Strömun⸗ 


Un (der Theilchen) richten ſich nicht nach der Richtung Re mm À 
Annalen xc. Ste Reihe ister Band. — Botan. Saÿresber. ub. 1887. 


, ! t 


- 194 Annalen, Juni 1841. Botan. Jahresbericht. 
fondbern fle laufen, oft nad allen Richtungen bin, queer durch J 
der Zellenhoͤhle, u. zeigen ſelbſt an den Umdrehungspunkten die g 
Becnderlichkeit, fo daß wir in der ſich bewegen den Maſſe Auch das P 
ip der Bewegung ſuchen müſſen, u. fo wird es mir klar- daß ein 
ſammenhang oder gleichſam e. Verwandſchaft zwiſchen der Molecülen⸗ 
wegung der Sporen und ber Rotationsſtrömung in ben Closterien berri 
Schon bei verſchied. Gelegenbeiten babe id eine Molecül- Bewegung |: 
ut. mechaniſche] der fl Zellenſaftkügelchenganz vollkommen geſun 
Pflanzen beobachtet, ... wäbrenb andere in derſelben Zelle auf gew 
Strefcken eine regelmäbige Stromung bildeten ·.. | : 


®, 4 . ' , » 
s 
n 
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2. ; 2. | ; | J | 
NW, Kunde ber vorweltlichen Flora. 


Bon Ad. Brongniart's Geſchichte der foſſilen Gewäͤchſe ſoh 
“bot. Jahresber. üh. 1835.] erſchien das 13te Heft oder das ff M, 
IIten Bandes7). Dieſes enthaͤlt zuerſt allgemeine Bemerkk. über Lyco, 
podiaceen. Darin wird von der Organiſation dieſer Gewaͤchſe und da 
Anzahl und der geographiſchen Verbreitung der jetzt lebenden Arte 
gehandelt. Dieſe machen gegen 200 aus; ſie nahmen keinen bedeutendeg 
Pas im Vegetationscharacter der Länder ein. Die meiſten kommen ge. 
mrinfdaftiig mit ben Sarrnfräuteen in tropiſchen Länbern, beſonders 





trop. Inſeln vor. Wenigſtens 140 Arten gebôren der intertropiſch 
Bone, an. und davon wachſen etwa auf ben Inſeln derſelben. Indeh 
giebt des deren ini faſt allen Jonen und Regionen bis zur Schneegränx- 
Nach, Bres. Meinung laſſen ſich alle iu ben 4 Gatt.: Lyoopodiom, 
Sitachyynandrum, Psilotum und Tmesipteris unterbringen, und glaubt, 
daß Isoëtes auch mehr mit ben Lycopodiaceen, als mit den Morales 
. cn bermanbt if, zu denen man fe gegogen. Sum Griñutern per Beſchr. 
ten, Drgsnifation der Lycop. finb Abbildungen Beigefügt von Lyoopo 
- diem .Ssururus, mandiacanum, Phlegmaria, gnidioides u. jucidulum. 
— Diefe Befbreibung lebender Urten hat ben Zweck, Vergleichungen 
nriſchen diefen lebenden und den foſſilen Arien anknuͤpfen zu laſſen, 
werlche letzteren zahlreich und von bedeutender Größe ſind und naͤchſt den 
oo 7) “Histoire des Végétaux fossiles, ou Recherches botan. et géologique’ 
stk'les Végétaux renfermés dans les diverses conches dn Globe. Par ↄc 
Rongaii. ‘Tome deuxième, Livraisow 18m6. Paris 1896. 4 {18 fr] 
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en ben bedeutendſten Theil der vorweltl. Flora ausgemacht haben. 
machen nach Br. & der Florn der Steinkohlen⸗Formation aus. 


 Sigillaris, Syringodendron. 

%. Brongni art ſchrieb and eine. beſondere Abhandl. „uber ver⸗ 
Lyeopodiaoeen⸗Staͤmme⸗8). Er unterſuchte Staarſteine 
genites Asterolithus u.-E.Helminthoïithus Ant. Spreng., welche 
ta al8 Psaronii: Ps. Asterol., &o. beſchrieben bat), welche man auch 
damfarrnen verglichen hatte, die fit aber nach Br. in mehrfacher 
aitt davon unterſcheiden. Br. hat nun ihren Bau beſchrieben. Gr 
, M$ die Staarſteinz, unter den lebenden Pflanzen mit ben unterſten 


ſenhafter Lycopodisceen, wahrſcheinlich aus der Gatt. Lepidadendron 


be, cer vielleicht von Sigillaria, welche Gattung ein Mittelglier zwi⸗ 


Ra Lycopod, u. Filices bildet. 
Th Brongniart ſchrieb auch über die Natur der Gewächſe der 


— CEpochen der Bildung der Erdoberflaͤche)). Gr nimmt 8. 


fwthormationen over Betioben ane 1. Die der Gteinfoblen u. vie noch 
Vire, bie primitive Veget. enthaltend, näml. Sigillariae (Filices), els 
ur baumartige Calamiten ,(baumart. Equisetae.) u. Lepidodendra u. 
Bpurise, (baumart. 60—70 $. bobe Lycopodiaceen, und lebtere ober 
ie zwiſchen Lycop: u. den Conif. u. Cyeadeen); aber weder 

Vos noch Dicotyled.. Die Bigill. machen ben Uebergang von d. Baum⸗ 


ra ben Lepidodendren; bie Gattungen Halonis, Bothrodendron,. 


Ubiadrog, Megalophytan .finn faum als Abtheill. von Lépidodendron 
“ufln; Sphemophyllum, Annularis un AsterophyHites ſcheinen fich 
u Glanitae anzuſchließen u. durch biefe. an Equisetacene, anbrerfeits 
" o, und Ceratophyllese. Alſo nur Cryptogamen tamis. 
su noch keine Landthiere, die Nahrung beurften. Mit ben unn 


krilohlenſchichten hörte jene Wegetation auf; fie wurde zerſtoͤrt; es 
— + 


ke 9) L'intique, 1847, Mai Or. M6) p 207. — v. Leonhard u. Bron 
Jan, £ Mineral, Gopan. Sol. x. Petrefactenkunde. Jahrg- 1884. 


LE 8 49 des. 


ll a Jastitut roÿaäl de Franbe. cad. roy. des Sc. : 3 — Considérafions aué 
“Aire. des végétaux ‘qui dé évavett la sarface de laterre aux diverses épo- 
de. M formation, ser Mr, Ad: Brongniart. Lies … 11. Sept. 1697 28 pp. 4. 


4 


V. Flota per: Berwst. Lycepodinc.; · Cpoqhen. #95 — 


Vergleichungen ſollen in ſolgenden Heften des Werkes kommen. Die 
ieſem H. abgebildeten foſſilen Gewachſe ſind Arten von Lepidodoen- 


m der Stänme mancher Lycepodiaceen am meiften übereinſtimmen, 
fil für gewiß, daß jene Pserolithi wirklich die unteren Stammtheile 


— 


⸗ 
yt 


306 .. Anualen, Aumi 1848. Botan. Jahthresbericht. 


entſtand lange keine fo große mehr; es finden fi nachher in den 
daären terrains «nur wenig Vegetab., und nur minder mächtige Sd 
pon brennb. Sachen; wohl noch einige baumartige Filices u. Equis 
abes eine Lepidod., Stigm. u. Sigil. mehr. Aber dieſe Ste Per 
enthält ein Uebermaaf von Coniferen u. Cycadeen, mebr als anbre 
wahrend jene Lepidod. u. Asterophyliese (Sphenophyll., Annular.) 

und no feine Dicotyl. ba ſind, die erft in ben terrnins tertiaire 
finben, höchſtens einige von der Rreite an. So haben vdes Vfs An 





ſich ſeit früber nur beftätigt: die Cpoche des bunten Sanbfiim 


Æaracterifirt durch einige eigne Filices: Anomopteris, Neuropt., Volt 
n. verwandte, Filicites scclopendrioides, desgl. durch Coriferen aus 
© ait. Volizia, u. nod durch Fehlen der Cycad.; bann ble des Reu. 
u. Lias durch bie erjien Cycadeen (Gatt. Ptorephyllum unb Nilssoni 
#inige Coniferae u. zahlreiche Filices, worunter Clathopteris, u. 7 
bafte Equispta, wodurch biefe (Reuper, sc.) mit ber folgenden Epoche £ 
hangen, naͤmlich ber volitbifen Sormation, mo viele Kilices ( 
wenig ungewöhnliche), einige eigne Coniferae; u. beſonders biele Cycsdt 
unfern Zamien gleidenb aber damals fmufiger: biefe und Kquisets 
Filic., Conif. u. Cycad. und einige ſchlecht erfannte Monocotyl. fit M 
die dngigen Gewädfe der oolith. Formation im ſuͤdl. Engl.; in Deufſ 
-gefundene Dicot.-Blütter ſind febr zweifelhaft. — Erſt 3. in der tt 
tidren Periode entſtehen Saͤugthiere u. Dicotylebonen, letztere etſch 
nen ploͤtzlich u. vorherrſchend, und zwar eine Veget. wie die jetzigej b 
ſonders gleichen die foff. Reſte der tert. Cpoche der jetzigen Veg. von Ro 
America, z. D. in 4 oder 6 Juglans·Arten, in Pinis mit 3e u. bh 
Blaͤttern. So hatte Europa alſo male auch die Veg., Die (dier un 
tergehend) in Amer. blieb. Doch war es zur Zeit der tert. Formé 
wohl noch etwas waͤrmer bei uns, als jetzt, wie fofſ. Palmen in Pro, 
reich beweiſen und Elephanten, Rhinoceroſſe, Hippopotami: jet fr 
Mannigfaltigkeit; in der Urzeit Einfachheit bei großen doch nledern D 
men, Monotonie in feuchtem Inſelklima, ohne Thiere.] | 
lLindley!s und Hutton's Werk the fossil Flors of 614 
Britain‘ (London Ridgway. 8.) . ture fortgefegt. Das Aſte Ouai | 
heft von 1837 enthaͤlt abgebllbet n. beſchrieben: Voltzin Philfipsi, (? 
banites inhequalis, Neuropteris héterophylla (2 Taf. ), Lepide®t® 
bus Pinaster, Lepidodendr. elegans, Dietyophyllum erasainerriu 
(2 ©), Pecopteris Serlü, Lepidod. Stersbergii.]. | 
. 4 .. Prof. Goͤppert verfaÿte sine Ubbanvhung über die bihet gefundenen 





V. Blera 3er Bonwait: Bae Siathen; Bernfein. . 


Biidben 103. Diefe Miüthen beſichen in MEbrden in derſchledenem | 
u. ſinden ſich unter ben Petuficaten aͤußerft ſelien. In der Ein⸗ 
berührt der Vf. die. Geſchichte ver Petrefactenkunde und die vers 
Anſichten von ben. Petr. im Lauſe der Zeit, mit Angabe der Lite⸗ 
ton der älteſten an in Noten. Dann wird bon ben fofſ. Blüthen 

{-feifen gebanbelt, bie man in ben Gebirgsſchichten gefunden. Lange 
br cimige von den aͤltern Autoren, ber vielleicht eine foftile Blume 

n: fie glich einer Tulpe, und feine Befreibung. fimmte mit ſeiner 

ung überin, aber niemand bat eine gleiche wieergefunben. Blu⸗ 

hd fagt, ex Babe im Oeninger Merpelfiefer e. Abbrud einer Ra⸗ 
fume gefunben. Ad. Brongniart fübrt in feinem Prodr. Ge. 

Fe Blüthen auf:: 4, bie Bl. einer Liliaéee (Antholithes liliacen 
+); 2. ten Bluthenſtand eines -Grafes (Palneoxyris regalarie , 

); & eine Aehre; 4, ein männliches Kätzchen einer Pinus; 5. ciné 

Vajhnenceeri-Diume. Endlich beſchreibt Goͤpp. die ſoſſ. Bluthen nn. 
Abeile, bie er ſelbſt geſehen. Betulaceae: Alnites Kefersteinil Gp., 
au die Kelchſchuppen, die Staubbeutel und ſelbſt Bollen bat 
muden koͤnnen; man hatte dieſen Alnites früher Valerians sal- 
drdeis genannt, Kunth zeigte aber zuerſt, daß es eine Alnus, mit 
A gutinoss verwandt, fei; han fand ibn in e. Lignit⸗Lager bei Salz⸗ 
fai univeit Nidda. Abgeb. t. E. F. 1—5. 2. Betulites salzhausen. : 
Gp. LIL. f. 20 23. kommt in Lignitlagern vor. — Cupressinae: 

à Cupressites Brongniartii Gp. t. II. f. 27-99. ; in Lignitlagern gef.: 

“Menese : 4. Cucubalites Goldfussii Gp., ein ſehr deutlicher Abdruck e. 

Je, aus welchem 3 Griffe treten; gef. in Lignitlagern; t. EI. f. 38. 

Ab; gleidt febr dem Relÿe von Cuc. Behen. — 5. .... Carpantholi- 
rendtii Gp., t. HI. £. 36. 37., eine in Bernſtein gefundene BI. 

ni mhblättr. Kelche u. Ablättr. tridterf Stheil. Krone; fle figt auf e. 
: lag Gtiele u. ſcheint eine wirkliche Verſteinerung, nicht bloßer Abdruck 
u ſin; mar in keiner bekannten Familie unterzubringen. Bei mehreren 
pu Det, bat ter Vf. Abbildd. von Blütbentbeilen verwandter noch 

Mate Pllanzen zur Vergleichuug beigefügt. 

68 iſt nun ziemlich allgemein anerkannt, daß br Beinftein ein: 
— — 

1) De Florihus in statu fossili, Commentatio pot. quam:ex auctoritate 
Falitsi Medicor, Ordinis in Universitate lit. Vratisl. Professoris munus rite 
Wujkaturus d. 22, Apr. a 1837. hora 10. locuqne sueto publice defendet H. 
1 Gippert, Socio ad respondendum assumto S. Papperheln . . &c. Vra- 
“ie 29 Ge 2,pp. 4 £. 3 tab. I 









48 Gauten, Junt 1840 Boom. Jabresberé 


foffiles: Gars von mehreren untergegangenen Pinus-Arten If Prof. 
Stofe bat ir ſ. miner.-geogn. Reise n. 4. Ural &v. mebrfade 

richten vom Sammeln des B. und defſen Verwaltung in der Gegend 
Konigsberg mitgetheilt ). Fruͤher geſchah die Einſanimlung unter 

ſicht eines koͤnigl. Beanten und der gewonnene B. wurde alljaͤhrlich 
fentlich verſteigert. Seit 1811 iſt ſie an einen Hru. Douglas für 1 

Thlir. verpachtet. D. hat in ſeinem Magazine oft ein Lager bon 150000 
Bernſtein. Er iſt nach der Groͤße der Stücke geordnet u. wird in Koͤr! 
und Kiſten aufbewahrt. Man unterſcheldet: 1. Sortimentsſtüde: 4 
Stuͤcke, die 5 Loth u. darüber wiegen und die man zu mancherlei Sierratf 
verarbeitet; 2. Tonnenſtein; 3. Firnißſteine, woraus Perlen und ſot 
Bernftein⸗Corallen verfertigt werden; 4. Sandſtein, aus kleineren Gti 
. & Schluck (Schlick): beide letztere, ſo wie der Abfall beim Dre 
werden groͤßtentheils sur Sublimation ter Bernſteinſaäure, u. der Rüchſta 
‘baton in ben Retorten, das fogen. Colopheninm Succini, gum Vernſtel 
dirniß angemanbt — Der B. wird theils vom Meere gusgeworfſen u. a 
Strande geſammelt, theils in deſſen Nähe gegraben; der See-Bernit. 1 
aber-ber:büufigete. Im Allgemeinen find es anhaltende Nordwinde, mt 
durch der B. von ben Wogen aufgewühlt wird, nach deren Beruhigm 
WEB: und NWWinde ihn mit Tangen oder den hier ſogenannten 
Beruſteinkräutern (Fuous vesicul. u. fastigiatus), worin er eingenidq 
liegt, ans Land treiben. Die Gewinnung des Land⸗B. wurde à d. | 
4782-1806 bei Groß Hubnicken u. Rrarterellen an der ſamlaänd. Kin 
mitteft Schathten und Gtolleu bergmänniſch betrieben. Der Berri: 
fintet ſich hier in einer ſchwarzen, mit Braunfoblenftüden gemengui 
ſehr vitrioliſchen, thonigen Sandſchicht, die vom Meere gegen den de 
der hohen Kuͤſte heraufſtreicht, die hier 400 bis 150 Fuß hoch ift. | 
Sammeln war iwegen der mehreren auf bem eigentl. Sernfteinlager 1, 
henden maͤchtigen Sandſchichten ſehr beſchwerlich. Jetzt witd der À, 
nicht mehr unterirdiſch gefördert, ſondern zu Tage gewonnen, indem Doi 
glas die ganze Sanddecke wegnimmt und das Lager von einem vorbche 
ftrômenven Fluͤßchen, deſſen Richtung willkührlich verandert werden lam 


the 





à , | 
1) Reise nach dem Ural, dem Altai n. dem Kaspischen Mecre, a} Be. 
tehl Sr. Maj. des Kaisers von Rasslaud i. J. 1829 ausgeführt von A. v. Hu 
botdt, G. Ehrenberg u. G: Rose. — Mineralogisch-geogriost. Theil und histor | 
Bericht der Reise von. 6. Rose. -- %. u. d. ©. Mineralogiseh-geognost. Rois 
&e. von 6. Rose. 1. Bd. R. nach d. nôrdl. Ural a d. Altai. Mit (8) KP. 
: (2) Karten u. Holzschn. Berlin, 1840. gr. 8. [424 Dog. —-6 Tir. 
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V. Gilera tee Vorwelt. Berefein; x. ‘ 


laßt. An der danziger Rüfle wird mehr D. gemonwen, «8 Bei 
berg; er kommt bort unter denſelben Verhaltniſſen wio bei À, vor. 
Bon Bronn's Lethaea geognostica erſchienen Heft 6—8. 2) 
Werk enthalt Verſteinerungen von Thieren u. Pflanzen. Man ſindet 
die Reſultate · aus fr vielen Werken Iſ. ver. Jahresbb.]. —Au⸗ 
Scriſten ſ. unten 2). 

NAuezage des Abſchn. über ſoſſtle pm. in Alph. De GanteHes 
à la Botan. {. a. in v.-Reonub, u. Bronn'& N. Jahrb. f. Miner. 
1837, 5. H. — Zur Seit Der Oteinfoblenbifoung matbten Filicas 
Musileae., Equisetac. u. Lycopodiaceen % ver Degrt. (170 suite 
ms Gest nur 4). Bgl. bot. Jahresb. üb. 1898: Zuſ. S..182f.) 
Goͤppert C„ũb. b. Studium ber foff. Hoͤlzer“ in Leon. u. Bronx 
hbrb. f. Min. &c. 1887, 4. H. 403-—407.) erkannte den ungeheuern 
Stamm des dresdner Muſeums, Megelio]dendron saxonicum, von. 
» für ein RNadelholz, ebenſo vie bei Buchau in Schlefien im nr 
Kohlenſandſtein vorfommenten (au Valmen bisher gerechnetan) ns 
(;Païmaeites‘t Rhode) für Coniferse.]. 

Prof. Sed gwick nennt als aur weiteften berbreitet in ben. PE 
em Englanvs Cunb in der /halmfũhrenden Reihe“ in Devonſhire): 


Bon — 

4) Lethaea geognostica oder Abhildnng und Beschreib. der für die Ge- 
RsFormationen bezeichnendsten Versteinerungen.. Von H. G. Bronn. Lief. 
MVL a, VIII. Stuttg, 1837. Mit Taf. [T.31—47.] Roy.-4. {n. à Œblr] 











Bauer. 5 Lief. Mit Abbild. Stuttg, 1837. gr. 19. [24 Tir] 


* den Verſteinerungsproceß insbeſ.“ in Pogg. Ann. d. Phys. 38. Bd. S. 
&If, fét auch in Ann. d. Pharmacie, 1837, Jan. (XXI. 1.) S. 48—62.] 
[tmefon’s , The Edinb. New Philos. Journ. Nr. 45. (July—Oct 1837) 


M acßer Paterſon's (folg. S.) erwaͤhnter Ahdl. eine von 3. Anberfon | 


kr nütganifde Reſte im alten rothen Sandſtein bon Fife“ in Schottland.] 
Ceber die, Entastohung, Bildung u. das Weseu des Torfes, eine von der 
Vi. Akad. der Wissensch. zu Berlin des Preises für 1833 würdig er- 


Lane Preisschrift, nebst €. Anhange über die Entstehung, Bildung 0. das 


sen der Raseneisensteine a. des erdigen Eisenblau, von Dr. A. F. Wieg- 

dann sen, Prof. in Braunschweig. Braunschw. 1837: 90 S. gr. 8. (12 Gr.) 

ne mit Gegenbemerft. ſ. in Behlen's Forſt⸗ u. Jagd⸗ Zeitung 1838, Rr. 
195. 


[Guot u. Des : paye 8 begannen ein Werk uͤber foff. Thiere u. Pfll.z der 


* enth. noch keine Pflanzen: — Fossiles animaux et végétanx. Par 
ae et C.P. Des-Hayes. îÎre partie, Ossemens. Par Hogot. pere 
M, 16] 


\Sbppert’s Abh. „uͤber den Zuſtand, in welchem fit bie foff. PEU. befin⸗ 


— 


3) Die Urwelt u. ihre Wunder. Bon W. Buckland. À. d. Engl. aberl. D. 


⸗ 


LD 


⁊ 


S68 Aunnaken, Sani. 1841. Bütan. Jalxesbericht. 


Cyperites bivarinatus, Neuropteris cordata & gigantea, Pecop 
lonchitics & nbbreviats. — Lond. and Ed. phil. Mag. Nr. 67. { 
1837. p. 316.] | | | 
2? [Mob. Paterfon, Dr. med. zu Leith, führt in Edinb. n. phil. H 
“Nr. 45. Jul.—Oct, 1887. p. 146—165. (m. T. J. f.-4.) in der Ko 
formation au Barbie, 24 engl. M. NO. von Edinburg, am Frith of 5 
an beffen Rüfte, gefundene foffil. organ. Reſte auf: guerft Pflangen: 
zahlreichſten fins Sphenopteris-Mrten: Sph. affinis . am gemeinfien, | 
eritbmifol., artemisiif., furcata, elegans, Hôninghausii; ferner 
. Olepteris, beſtimmt: C. obliqua, flabeilata, trichomanoïides, renif.; 
lantites, kaum beſtimmbare Trümmer; Lepidodendron, 8 spp.:. eleg 
Btornhorgii, ramosum, aculest., obovat., appendiculat., selagin( 
broopodivid.; Lepidostrobi 9: variab. & ornatus (Srudéflann v. Lé 
dodendr.}; Lepidophylla (wahrſch. Schuppen oder Bracteen von Lepi 
sirobus), 4 Polyporites (biel. Bowmauni Edl. & H.; Knorria taxi 
* Sphaereda paradoxa, Poacites vocoisus,. Antholithes Pitcaimi 
unbeſtimmte Becherae u. Fucoides Targionii.] -— (Muferben 1 Ostr 
... Fiſche 20.) — Ausz. ſ. in N. Jahrb. f. Miner. &c. 1887, 5.H,,8.6à 
IIn ber 7. Verſamml. teë naturw. BereineS des Harzes ſprach Pin 
Germar über ble Betrefacten des Harzes. G. entdedte mittelft Expl. ni 
der Roble von Wettin u. Loböjün bei Balle, daß Volkmannia gratl 
Stbg. que bie Aehre des Sphenophyllites Schlotheimii ſei; merlkw. fl 
bortiger Diplazites emarginatus, u. Calamitas veriens, beffen lit 
an den Gelenken Verwandtſchaft mit Hippuris anbeuten.] | 





VI. Literaturgeſchichte der Botanik. 
Meyen theilte 1838 einen Jahresbericht über die Entdeckungen ur! 


Arbelten in bec Pfl.eAnatomie, Phyſiologie und Pil.Geographie L 
4837, mit?). Diesmal- feblt baë im vorigen JBer. beigegebene Ver 


4) Wiegmann's Arçhiv für Naturgeschichte &c. 1838. IL. Bd. — dud 
befonbers abgebr. u. à. T.: Jahresbericht über die Resultate der Arheiten in 
Felde der physiolog. Botanik v. d. Jahre 1837. von F. J. F. Meyen. Berlimn 
1838. VLu. 186 8. 8. — [S. Ang. in Gersd. Repert. 1838, XX.; in E. Meyen's 
Literar. Zeit. 1838, 884f.; lob. Rec. in Jen. Lit.-Zeit. 1839, Nr. 198: À 
_ æ$a .teifet an Morren’s Gatalepfis der Pfll.z verdaͤchtig iſt aud ihm die 
Kreuzung der Filices, aber auch Schwann's u. A. Anſichten uͤb. d. Gébrung, deig 


Li 





Morren’s Geſchlechetverſchiedenheit der Conferva dissiliens. — 
uͤbert 1836 ins Engl. uͤberſ. ſ. in Lond. and Ed. Philos. Mag.:Nr. 68, 69. 1: Tes 


| 


⸗ \ | 
VE Setaturgefoide. ter. Mrs se 


if pbytographiſcher Schriften. Der Vf. beingt die Gegenſtaͤnde unter 

— Vom geiſtigen Leben der PAU: über Œrnäprungée und 

chsthums⸗Erſcheinungen bei ben P.; anatow: Beobachtungen über 

Me Clementarorgane der Pfl.; anat.⸗phyfiolog. u. chemiſche Unterſuchungen 

die Pfl.⸗Farben; monograph. Bearbeitungen verſchiedener Pfl.⸗Famllien 
p 






byſtol. Hinſicht; über Fortpfl. der Gew. u. die dabei thätigen Drgane; 
rt Morpholo ie; über Erſchein. der Senſibilitaͤt u. Irrizabilität d. Pfil., 
Dii Krankheiten; ©. 164186.: sur Pfi.Geographie. 

Die deutſchen Naturforſcher und Aerzte verſammelten ſich d. 18. 


Ævtu. f. zu Prag; Graf C. v. Sternberg u. als Secretaͤr Prof. a. 


Ecombholz waren Geſchaͤfteführer. Ref. fab bis jetzt noch keine Des 
uchie darũber. [S. nun die vollſtand. bot. Protofolle in: Bot. Zeit. 1838, 
EL. Bd. S. 393-437, 441-—449., und übor vie gange Verſamml. den 
proger Bericht ) , 
[Ueber die 7te Verſamml. des naturhiſt. Vereins des GBaͤrzos, zu 
Alexisbad, d. 20. Juli, f.: Bot. Zeit. 1838, I. ©. 100ff.; hier ob. V.: 
Germar; Hampe gab e. Nachtrag von 5 VPhanerog. u. 13 Crypt. zu 
ſeinem (4271 Phan. u. ſohne Algen u. Pilze] 596 Cropiss enthaltenden) | 
Prodromus F1. Hercyn.} 
[Ueber bie zu Siverpool am 9: Sepi. u. f. gehaltene 7te Verſamml. 
kr briti ſchen Association ſ. ben Bericht im Athenseum (Lond. 1837), 
daraus in Silliman's Amer. Journ. of Sc. XXXIII. 2. (Jan. 1828 
for Oct.—Dec. 1837.) und XXXIV. 1. (apr.) p. 1—56,; Fürsert 
Retiy in Bot. Zeit. 1839, I. 139-—-143.; e. anbere in Gall. Lit.-Zeit, 
837: Intell:-B1. Nr. 89—91., aus ben Berl. Nachr. v. Staats⸗ u. gel. 
EX. 229. — Praͤſ. war W. Sh. Macleat in d. Sect. f. Zool. u. 
Bot. In ber flatift, ect. ermäbnte Obr. Sykes einer Gorte Reis ins 
Dellan in Oftinbien, bie au8 + Rorne 33 Stengel treiben kann mit 
61380 Koͤrnern; eine Ste bringt 1800 Körner; e. Ate 2985 K.; e. Ate 
1800 K. Man bat dort 46 berſchied. Gartengewaͤchſe, ferner Datteln, Ban 


Meyens⸗ Jahresb 
(Oct.-Dec..1837,....).] 

H5) Bericht über die Versamnlung deutscher Naturf w Aerrte in Prag 
im Sept. 1837 von Grafen Kaspar Sternberg und Professor J. V. Edi. v. 
Krombholz. Prag, 1838, VI u. 235 8. gr. 4. m. Titel⸗Vign. (der Medaille) 
u 1 Zaf. Abbildd. (des v. Ettingshauſ. el⸗magn. Appar.) u. 26 ©. Handſchr.⸗gac⸗ 
fuits'o, (14 au) — Ang in Gersd. Repert. 1838, XVIL) 


" # 


+? Annalen, Junl 1841. Botan. Jahredbericht. 


sgsſtame 2e. — Ueber Reade's Vortrag ſ. Mehreres in Mehen's 
siol.-bot. IB.; vgl. 06. IV. — Abth. f. Chemie u. Min.: Dal 
theilte e. Abh. mit „uͤber die Nicht zerſetzung der Kohlenſaure durch 
Pflanzen.“ Innerhalb 5000 Jahren würben alle Thiere nur 0,001 i 
fenf. hervorgebracht haben, fo daß Mitwirkung der Pfll. zur Reiniu 
der Atmoſph. nicht nöthig ſei. Er habe durch Verſuche gefunden, d 
ein Gewaͤchshaus bei Nacht oder bei Tage nicht mehr u. nicht iwenis 
Kohlenſ. enthalte als die aͤußere Luft — u. fo haben es alle Verſ. mi 
derholt gezeigt, [7) — Abth. f. Zool. u. Botanik: John Well gab eini 
Bemerkk. über Erica Mackayana, welche Babington 8 Jahre früher b 
ſchtieben: ſie kommt nur in e. gewiſſen Bezirke von Hornblendegeſtein he | 
Henslow ſchlug vor, beſtimmte Saͤmereien durchs ganze Land zu tÂ 
theilen, um bie Abänberungen au beobadten ober Unabänderlichkeit 
Gbaracters in Hinſicht auf fpec. Selbſtſtaͤndigkeit. Daubenÿ gab À 
richt über ble Behandlung von PAL unter Glas, ohne Benttlationt 
Im April 1837 beobachtete er in fegelf. Glifern, beren Oeffnung mh 
Blafe uͤberzogen werden, 3 verſch. Sortiments v. PA. Im 1. Glaſe be⸗ 
ſand ſich Sedum, Lobelin &c., int Sten Primula, Alechemilla &c, in 
Sten Armeria, Sempervivum &c. Nach 10 Tagen waren die PAL nich 
ganz geſund ü. waren gewachſen. Die Luft in den Gefäßen wurde nun 
unterſucht, und es fand ſich, daß die in bem erſten 4 p.Ct. mehr Sauew⸗ 
ſtoff enthielt, als ble atmoſphäriſche Luft; das zweite ebenſo viel, und daß 
vritie 1.p.Ct. mehr. Dies war das Ergebniß der Unterſuchung ant Tagez 
in der Racht war indeß der Ueberſchuß an Éanerftoff verſchwunden. An 
auten Tage enthielt bas erſte Gefäß © p.Ct., das zweite und dritte LPC 
Ueberſchuß an Sauerſtoff. Zur Nacht toar weniger Sauerſtoff als in 
ver Atmoſphare, vorhanden. Hierauf wurden einige Verſuche angeſtell, 
um das Quantum des Zugehens der âufern Luft zu ben Pfianzen dunh 
die Blaſe zu beſtimmen, und man fand nun, daß, wenn die Gefaͤße mit 
Sauerſtoff angefüllt waren, bas Durchſchnitts⸗Quantum der Luft, BB zu 
welchem die reinere Luft entwich, bis fle der Atmoſphaͤre gleich wat, 
taglich 11 p.Ct. betrug. — .... 1838 war die Verſamml. zu Neweaſle 
20. 26. Aug.; 1839 im Aug. zu Birmingham.] 

[Die Linnéiſche Soc. der Normanbie (f. Zool. u. Bot.) hielt 
fre öffentliche Sitzung d. 28. Jun. zu Honfleur. Eudes⸗-Deslong⸗ 
champs als Secretaͤr ſchrieb den Bericht darübere) Ulva defracls 








{6) Séauce publique de la Société Linnéenne de Normandie tenue À 


VI. Literaturgeſchichte der Botanif. _ 


B. int nach Grouan thieriſch, ber Said der Aplysia vuig. Cu” 

M-Desl. erwähnt, wie Viele vort vas. Erkranken der Birnbaͤume durch 
scidium cancetlatum der Nahe boit Juniperus Sabina zuſchreiben uw: 
nrbem Pollen derſ., je naͤher dieſe, deſto ſchlimmer mar es; aber ble Sabi- | 
vtr, wie v. Magneville fand, felbft zugleich mit Gymnosporau- 
leu Juniperi behaftet; in der Naähe jener Sabina (fm bot. Garten ju 
am) litten Rofenſträucher an Uredo pinguis s, miñiata, tin. Wein⸗ 
jf turd e. anbern Pilz. Das Aeeid. canc. Patte anderwaͤrts nach be 
Rugues. au andre Beranfaffung, näml. bisber gefunbe Birnbäume 
shuften baran, fobald Piaus maritima baneben bon Aecid. ini befal- 
ia vaerde; na Gntfernung der kranken Birnb. famen gefunte bin unb 
afanften nun auch. Den Noſt des Getreides (Uredo Hnearis) ſchrei⸗ 
ta die Laudbauern dort bein. Pollen der Berberis zu, vielleicht iſt ras 
aecid. Berberidis, woran letztere leidet, ſchuld. Anemone coronaria 
M Accid. quadrifdum DC. befallen blirhte bem bot. Gaͤrtner Manou⸗ 
rd nidt; man. foll die: franfe deshalb entfernen, damit fle nidt noch 
ue anſtecke. — Ulmus emer. auf- U. campestris gepfropft wuchs 10 
datre kraͤſtig; dennoch bereinigten fit) vie Rinden bei der nicht, vie Vereini⸗ 
guy war ſehr unvollkommen und der Wind zerbrach gerabe hler ben 
kumm. — Manche Labiaten-Samen (Ovimum. Basil., Salvia Sclaren 
L) haben einer Schleimüberzug, der im Waſſer ſchnell aufweicht, andere 
niht. — Cerastium tetrandr., bäufig im Litorale des Caldados, bat oft 
Eunbfaden; es ſei gewiß nur e. Varietaͤt des C. semidecandrum. — 
dubourg d'Ifigny bemerkt, Euphorbia ligulata Chaub., Mut., fé 
mt. Form von E. sylvatica; Ranuneulus Lenormandi Sohult- wird 
Gmwrifirt. al8 verſchieden von R. aquatil., hederac. u. tripartitus [f. 
Bot. Zeit. 1837, S. 726.1. — Œultur der Oxalis tuberosa. — Gare 
deuin notirt die widtigern BA. von e. bot, Excurſion des Tages; bars 
tr: Bupletrum tenuiss., Litorella 1se., Inula Helen., Euphrasis lu» 
la, Ophrys araetn. &anthropoph., Orchis Simia & militur. Dacty- 
ls hispan.. Carduus Mar., Daucus hispid. Dsf.. Euph.Lathyris, Crith. 
min marit., Digitalis lutea, Atropa Bellad., Carex Kochiana.] 

[Von ben. ,, Mémoires* verſelben Geſellſchaft erſchien, beforgt von 

kudeg-Deslongchamps, der, vie 3. 1834—38 umfaffenbe, 6te Bank 
.Ÿ.1839 (Paris. gr. 4. 40 Bog. m. 11 Kpf. 16Fr.). Außerdem 
fig ein Situngsbericht wie ter in Notes) genaunte.] 


Hauteur, 4 le 28 Juin 1834 Caen, Hardel. 1837. 74 pp. 8 — Botan.: p, 18 
| A, 80 84, 63—66., 71—74.] 


t 


Lille erfhien der 1835-38 umfaffente Band ne Mémoires: 


\ 


- de Je Soc. Vol. I—IV.: Paris, 1893-—1828., m. v. Kpft., gr. 4. : 


rin aud über W. Schimper's u. A. Aufenthalt bafeléft bis 1838 (nid) 
fiber Sammlungen) ſchrieb @. Rielmater in „Das Ausland⸗ 1839, 


w⸗ Annalun uni 1848. Boisn. Jahresvericht. 
[Von der Bac. ‘roy. des sciences, de l'agrio. et des arts 


(gegen 60 Dog. gr. 8. nr. v. Rpft. u. Abb.) i. J. 1838 où. 1839. 
Syon bat auber. einer Académie aud eine Soc. d’Agric:, Hist. nat 
Arts utiles, welbe ,,Mém. de la Soc. &c. Derausgiebt. — Das / 
nuaire ber feit 1894 beftehenben Soc. Linnéenne ‘de Bordeaux 
be, Nebentitel: Guide du cultivateur et du floriste.f — Die pal 
fer. Soc. Linn. ift. 1788 gegrünbet; ibre Geſchichte bis 1822 ſ. in ih 
Mémoires. — Von der Soc. d'Hist. nat. de Paris erſchienen Mé 





Die ſtraßbur ger Soc. d'Hist. nat. (aus 15 refib. Mitgliedern u. unpe 
Zahl Gorreip.) für alfe Zweige der NGeſch. giebt feit 1830 Mémoir 
heraus, wovon bie Ste Lief. des II. Bos zu Paris, 1888. gr. 4. erſchien 

[Aus NAmer.: — First Report on the Geolégical Sarre 
Fgcolog. Aufnahme] of the State of New-York. Alhany, 16837. fil 
pp. [Botanif von Torrey, Jool. v. J. de Kay, Min.-Chemie ». { 
G. Bet, vie Geologie (naÿ ben 4 Begivéen) von Wather, Enmons, Con 
rad u. Lardner Banuxem.]. 

L,Nachrichten uͤber Abyſſinien: Ereigniſſe i. d. J. 1836-38", da 


ſchließend in Nr. 324 326.) 

[Son ben Muſeen des pariſer Jardin des pl. Cool. op. I. 3. “Gris | 
Rousseau) handelt auch: ,, Album du Jardii des plantes de Paris, 
cont. la descr. du cabinet d’hist. naturelle, des galeries de —2 





_gie &c, Par Acarie Baron. Paris, 1837. 4.] 


Gin „Nachtrag qu bem Verzeichniſſe jebt lebender oder im letzten 
Decennium verjtorbener Botanifer (in Linnnes, IX. Bd, S. 707. u. À. 
Bd. S. 46411.) fiebt nun im neufien Jahrgange derfelben?). 
7 Prof. E. Meber gab weiteres Geſchichtliche über des Albertus 
Magnus botaniſche Arbeitens). 

Der Adiunct au Bot: Garten zu Petersburg Dr. Œ. m. v. Grant 
better ſchrieb eine Geſchichte der Botanif in Mublanb®). 4e Sri | 

1 Linnaea. Elfter Band, 3tes Heft. S. 427-492, | 

8) Linnaea. XI Bd. 5s EH. S. 645 — 598. : Atbertus Magnus. Zweiter 
Beitrag zur ernpuérten Kenntniss seiner botanischen Leistungen. 

9) Grundriss einer Geschichte der Botanik in Bezug auf Russland, ce 
PE c: ss St. Petersh., (Leipz., Vos) 1837, V n.1458. gr. 8 
un 





D 


VI. Eiteratur · Geſchichte ver Botanik· Homeriſche Flora. 


ein Verzeichniß aller der Schriften, worin ruffiſche PAL. beſchrie— 
je re u. iſt dur ein Vorlaͤufer eines grüferen Werkes darüber. Suerft 
en barin_arôfere Reiſebeſchreibungen, u. Abhandlungen, worin kleinere 
Motan. Reiſen in Rußland beſchrieben finb. Darauf folgen die Verhand⸗ 
eengen ver ruſſ. Akademie ver Diff. und anderer gelehrten Geſellſchaften 
Senn Verzeichniſſe und Veſchreibungen von rufſiſchen botan. Gaͤrten und 
Los ambre fleinere bie ruff. Bora betreffente Schriften unb Abhandlungen. 








ſchier mag noch folgender Auszug aus Miquel's Verſuch über ble 
Bisre Somer's aus Tijdschr. v. Natuprl. Geschicd. en Physiol. IT. 


CS2S) S. 111—165. nadträgli® fieben. Die Abhandl. felbit ift zu⸗ 


geeich Grläuterung von Pflanzen des Theophraſt u. Diofcoribes. I. Korn⸗ 
gewachſe; 2. Pyros: Weizen (Sommerw.). Das Pferbefutter ift Spelt o der 
Sorghum halepense. — 2. 3. Olyra unt Zea: Trit. Spelta u. mono- 


eocc. 4. Krithai & Kri: Gerſte, H. vulg. u. hexastich. bei Theopbr. — 


I. Obſtgew. 5. Ampelos: Vitis. 6. Erineos: Seigenbauin, nod jetzt in | 


Griechenland Orinia. 7. Elnie: Oelbaum; Phylia nad Spreng. wilder Oelb. 
— Abhternos (Theophr's ŒOudixn) ift Fein Baum. 8-10. Onchnai, 
_ Meleai u. Rhodiai: Birnr, Apfel⸗ u. Granatbaum. — 11. 19. Lotos: 
(Theophr.s cyreniſcher: Celtis austr., der ber Lotophagen und Homer's;) 


xi⸗ynh. Lotus-Dudaim. 13. Kraneia: Cornus maso. — HI. Waldb. 
1. Str. 14f. Drys und Phegos: Quere. Robur u. pedunc.'n. Qu. Hex; . 


16. Platpaistos: Plat. orient. 17f.: Aigeiros u. Acherois: wahrſcheinl. 
Pop. graec. u. alba. 19. Ptelea : Ulmus camp. 20. Melia: Frax. Ornus. 
⁊heephr. Bamelia ift Fr. excels. 91. Daphnet Laurus nob. 92. Kle- 


tra: wohl Alnus glutin. . 23. Peuke: Theophr's und nat Spr.: P. 


Pices; des Dioſe.: E. maritime. 94. Elate: Pinus orient. oder P. Picea; 
leztere jet noch Elnate. 25. Pitys, auch tes Diosc.: P. Pinea. 96. 
Phoenix: Ph. dactylif. 27. Kedros: Junip. Oxycedr. 28. Kyparissos : 
wohl -Cupress. semperv. 29. Thyon: Thuia artic., oder cupressoides ; 
(sb. Junip. Sab.). 80. Lygos: Vitex Agnus o. 81f.: Iteai u. Rhipes 
isyinai ; Salices: alba u. a. 32. Buxus semperv. 93. Myrice: Ta- 


# 


merix gallica; jett: Armyrice. 34f. Haemasiae: Dornſtraͤucher. Acher- 


dos: Mesp. monogyna. Batos: Rubus frutic. -36. Myrsine: Myrtus 
comm. wahrſcheinl. 37. Kissos: Hedera Helix. — IV, Angebautt 
Sfl 38. Herebinthos: Cicer ariet. 39. Kyamui: Vicià Faba. 40. Pra- 
son uno Kromyon: Alliuni (Porr.?)... u. A. Cepa. 49. Linon: Li- 


oum. — V. Myt hol ogiſche oder Heil kraͤuter. 48. Asphodelos: Asph. 


/ 


vs | Bass, Juni 1844. Botau. Sagrobteriée. 
ramosus. 44. Mekon:: Papav. somaif. (Gpr.); P. Rhoeas (ii 


” 45. Nepenthes Pharmakon: Opium. 46. Rhiza picre: ‘Ack. Millef, 


Aristol, (Ÿ)}, Gentiana (Ÿ). 47, Moly: Alliom nigram. — VE 7 


* men: 48. Ion: wobl Viola odor. 49f. Krokos u. Hyak.: Croc. v 
_ &aur.; Glad, comm, ob. byzant. 51. Agelliss .... fle wuchs mit E 


kinthos. 69. Narkissos: N. Tazzetta, 53. Leirion: Lil candid. 
Rhodon: Roſe. — VII Wilde Rräuter. 65. Byblos: Papyrus 
tiquor. 56 f. Selinon u. Sion: Apiüm graveol.; Sium nodifi. 58. ] 
lache: wahrſch. Malva. syiv. 59. Donax:. Arundo Donax. 60. ] 


|. paires: nach ©pr. Cyp. longus. 64. Schoinos: Scirpus ob. Sehoen 


62. Thryon gebôrt zu Carex ober Juncus. 63. Phyeos: gewiß Zosù 


“mar. — Bulegt folgt e. lat. Verzeichn. biejer BAL na D. natuͤrl. SUR. 


Längere Ausz. ſ. in Iſis 1840, 6. V. Sp. 348-393. — en L in-3i 
Lit.⸗Zeit. 1937, Ne. 7] . — | | 

 Fnftellung- — Prof. D uver noy ward (Dec. 1837) an ben neul 
Lehrſtuhl für Naturbeſchreibung organifer Korver am Collège de Fran 
zu Paris berufen. 


Nekrolog, Die Wiſſenſchaft verlor folgende von ihren Bearbeitern 
_. (Madträgl. zu 1836:) Graf Giuſ. Marzari⸗Pencati, botan. 1 
geognoſt. Schriftſteller, geb. zu Vicenza 1779, ſtarb d. 36. Juni 1836 

Dr. Rob. John Thornton, Profiber mer. Bot au. Gup's.Hoſpi 
tale u. bot. Schriftſteller, flarb zu London. am 21. San. 4897: x 

; [Der Miffionär,. orient. Sprachforſcher u. Botaniker, Mn. ottler, 
geb. zu Straßburg 1749, ſtarb zu Beer. in der Braſiden iſcheſt Mabrot 





_ im Januar 1837.] . 


Dr. Joſeph Sabine, früher Senet. ber,Horüb koe. zu London, flat 


—daſelbſt am 24. Januar 1837. 


Dr. Gottfr. Reinh. Trebiranus, Drof. am aladem. Gyumaſium zu 
Bremen, Vf. der Bivlogie 2e... geb. zu Bremen den 4. Febr. 1778, ſtarb 
daſelbſt d. 16. Februar 1837. 

IDer Geh. Hofr. Prof. Joh. Porté: Trommsborff zu Gin ſiab 
d. 8. Maͤrz. — Nekrol. in: Allgem. Bat. 1837, Sr. es 886: außer⸗ 
vtt, Betlage.] 

[éenry Thom. Golebrovfe, G, Dit. der aflat. Got. s qu. London⸗ 
Ganferiteleberfeger 20, ſtarb zu £onbon d. 10, Mir 183%, 22 J. alt. 

Der Geh. Reg.Natb Jul. Gottfr. Gonr. Oecht qu Votsdam, 9. 
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#.Jan. 1771 zu Halberſtadt, kenntnißreicher Forderer ber Bot. à. B. 


Beitraͤge zu Meiſen 2e, farb bd. 6. Apr. 1837. — Ihm gewidmet 


ti Hechtia Klotzsch, n. g. Bromeliac. — Nekrolog f. in: Ale 

Bit. 1837, Nr. 221. (9. Aug.): Ausz in Bot. Zeit. 1838, II.524f.] 

Der Prebiger vou Sdeborgs urib Oillelejes Paſtorat auf Seeland, 

Chriſtian Lyngbye, geb. d. 29. Juni 1788 zu Plepbfirup in der 

ch. Lindenborg in Dänemark, ſtarb d. 18. Mai 1837. 

De Geh. Conferenz⸗Rath À. E. 4. : b. Goff zu Gotha ſtarb den 
* Rai 1837. 
| fer Arzt u. Botaniker Dr. oaithia⸗ Joſ. Blu if au. Aaden, geb. 
(SN, Rarb ben 5. Juni 1837] . 
| Gib. Garl Œbrembert v. Mol flarb zu Augsburg am 31. Aug. 
187,78 Sabre alt. 

[Der als Naturforſcher, u. für bie parifer Sammlungen, à am Senegal 
wnte Gr. Deubelot ſtarb Ende Auguſts oder zu Anfange Geptbrs. 
af der Müdfebr von Salam in Senegambien nat St.⸗Louis.] 

der Hofrath u. Prof. der Bot. und Naturgefd. Dr. Jonathan Carl 
denkerrzu Jena, geb. d. 1. Maärz 1799 in Œunbremba in Sachſen⸗Weimar, 
Mt t. 6. Nov. 1837. 

Der Prof. ver Pharmacie (u. Bot.) an der Univerſ. Bonn, Dr. 
Tnt. Friedr. Ludw. Nees v. Efenbed, geb. zu Schloß Reichenberg im 
denwalde d. 26. Juli 1787, ſtarb zu Hyoͤres im ſuͤdl. Frankreich d. 12. 
1837. [Biogr. durch C. G. Nees v. Eſenbeck in Voigt's „Neu. Ne⸗ 
kolbg der Deutſchen, 1838”; Ausz. durch Marquart im Pten Jabresber. 
Wit, Vereins am Mittelrhein ; Ausz. auch in Buchn. Repert. L. d. 

lue, 9r Reihe. Nr. 50., S. 220— 255. ; furget Nekrolog in Gall. 
Lil, 1838: Int.-BI. Nr. 2. Bor ter Brtufung nad Bonn ſtand 
RUE 2 Sabre bem bot. Garten zu Leyden unter Brugmans vor.] 

(De Phyſiker 26. Martinus san Marum, Secr. der hollaͤnd. Ge⸗ 
Ml, d. Diff. flarb zu Saarlem d. 26. Dec. 1837.] 


— — — — + 


A Brongniart gab eine Biographie des Bof. nt. Por. v 
dujfitu 20). 
Nektolog von Gr. Aug. Uler. Eversmann Idem Natutforſcheen 
Fin bee beri. Bof. Zeitung 1837, Mr. 376. - 
— — 


10) Ann, des Sc. nat. Sec. Sér. T.AVIL. Gin F p. 6 2: Notice his, 
brique sur Antolne Laurent de Jussieu. 
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ueberficht ſchwediſcher Botanifer Arbeit 
und Entdeckkungen vom Sabre 1837. 


ee — — — 


os I. Bhotographie. 
Suffieu’8 natürlides ‘Pffangenfyfem. 


Acolyledoneae. 


Foxsi. — Nur wenige Botaniker haben die Pilze, die in den Sn 
dern zwiſchen den Wendekreiſen wachſen, unterſucht. Zu denen, welch 
dazu Gelegenheit hatten und dieſe benutzt haben, gehoͤrte Prof. Ad. À! 
zelius, welcher ſich 3 Jahre in Sierra Leore aufhielt. Er beſchrie 
alle Arten, die er dort bemerkte, und ba die meiſten im Ganzen bol 
waren, brachte er auch Exemplare baton mit. Er hatte die Abſicht, ein 
Werk über die Pilze von Guinea herauszugeben, ließ fie zu dieſem Zwed 
auf ſeine Koſten zeichnen und mehrere Kupfertafeln ſtechen, wurde af 
vurch mancherlei an der Herausgabe eines ſo koſtbaren Werkes berhin⸗ 
dert. Mad Afzelius' Tode wurden ſeine Beſchreibungen jener Pilze nebſt 
ben ſertigen Tafeln-bem Prof. Fries zur Herausgabe uͤherlaſſen melde 
nun au durch Fries in der. Form alademiſcher. Difertationen begon⸗ 
nen hat, wovon die erſte erſchienen if. Fries hat die Arten nach neuern 
Anſichten beſtimmt u. beſchrieben und giebt in der Einleitung eine Ueber⸗ 
ſicht der geograph. Verbreitung der Pilze zwiſchen den Wendekreiſen. Die 
heiße Zone hat mannigfaltige beſondere u. in der Form von ben übrigen 
abweichende Pilze [vgl. v. Martins F1. brasil. L.], obſchon wahaſchinu— 
die Anzahl ber Arten dort kleiner iſt als in der gemäßigten Bone. 
ter heißen Sone find die zuͤhen, holzigen, perennirenben Die . bie vor 


HT . — 


1) Adami Afzelii &c. Fungi Guineenses, quon ai Schadulas ‘et à Spect 
mina Inventoris descriptos,. venia Ampl, Fac. Phil. Upsal. Praeside Môs- 
Elia Fries, Oec. pract. Prof. R. O.'Borgstr. &c., p. p. Car. Maurit. N5- 
man, Uplando-Roslagus. In Audit. Gustav. die 5. Junit 1897.h.p.2# 
Pars L Upsaliae excud. Regiae Acad. Typographi. 8 (& 2) pr. 4. 
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henden; in der gemäßligten ſind dagegen die faftigen, fleiſchigen und 
verſchwindensen weit verbreitet, unb'je ſaſtiger u. vergaͤnglicher fle- 
deſto hoͤher foigen fl in det kalten Zone auf' die Alden. Wahre 
ii wachſen wenige zwiſchen ben Wendekteiſen; vie meiſten vortigen 
Agaricini gebôven zuven Gattungen Marasnäius, Lentinus, Xerotus 
Lenites, Bon ven büberin Pilzen fins voriaglid Polypori dort haͤufig, 
mehr als + der vollkommneren Pilze ausmachend, ſo daß ſie in 
emzahl u. Individuenmenge ben Agaricis der gemaͤßigten Gegenden 
Minden. Die meiſten ben Tropen eigenthümlichen Hymenômycetens 
durgen gefôveri zu ben Fungi Polyporei, wie z. B. Cyclomycetes, 
Buena, Favolus y. Lasctia. :— Viele Arten ſcheinen faft allen 
Lpen⸗Landern. geurein zu ſein, 3: 8. finden fit Polyporus sanguigeus, 
mibopus &e., nubrere Thelephurae u. Favolus scutiger ſowohl in 
diindien als auch in America. Auch einige Arten der gemäß. Laͤnder 
tour in tropiſchen oft bor: fo bat Fries Schizophyllum commune, 
iele⸗ betulina, Polypor. versicolor, igniarius &c., Thelephora 
nt u. a. faft'aus allen Ländern geſehen. Die meiſten hoöͤhern Pilze 
den Wendekreiſen wachfen auf Bäumen, obgleich es an auf der Erde 
unutſenden dort auch nicht fehlt. — — Auf die Einleitung folgen Be— 
Hit. neuer Gattungen und Arten. Das Werk beginnt mit Stylobates 
Rtneæ neuen, in Geſtalt Gomphus P. ähnelnden Agaricinen-Gattung. 
f)Stylob. paradoxus Fr. 2) Lentinus cirrosus Fr. t, X. f. 21. 3) 
 Liswndens Fr. t. X. f. 22. 4) L. princeps Fr. Élench. F. p. 46. 
Se Lent, n. 23. ©rn Character von Stylobates u. den neuen She 
Wiin ter Note 23. 
Aigas, — Als ber Adjunct Agardh auf ſeiner tete sui 


mme 


2) Stylobates Fr.: Fungus clayato-capitatus, capitalo intus pulposo, 
. lime hymenio vengso-lamelloso tecto. Lameïlae tenues, confertae, sub- 
| Hinosae {siccae crispatae) in° vertice coalescentes. Fries Fungi Guin. 
.K£—1.8t paradoxus Fr. — An ligno putrido , ut videtur sub terra pü- 
Lescente, Kr, 
lerntinus cirrosus Fr.: pileo tenui lento involuto umbilicato fibrillis laxia 
| cinosis dense fibrilloso, stipite fistuloso velutino clavato-radicato, lamellis de- 
CürenGb. dichotomis denticulatis pallidioribus. Fr. EL c. p. 7. — Ad terram 
tevsam, — Lent. déscendens KFr.: pro carnoso lento infundibulif., sgamis 
aidutis maculiformibus versus marginem rarioribus adsperso, margine revo- 
kto, sai, stipite solido durissime radicato, pellicula tenuiss, flocculosa dd- 
sil, lamellis decurrentibus tenuib. confertissimis dichotomis primo integeÿ- 
fais, Fr. Le. p 8 — In terra glareosa solitarius. 
Amie ie, te Neihe Later Band, — Botan. Jahresber. üb. 1837. - 14 
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Reiſe Frankfurt a. M. beſuchte, vertraute ihm Dr. G. Freſeni 
durch Rüphell vom rothen Merre mitgebrachten Algen sur Beſti 
an. Agarhh verfaßte demzufolge e. Abhandlung, melche Beſchreibb. 
u. merkwürdigerer Algen aus jener Sammlung enthaält. Es fino 3 
Sargassa [S. Rüppellÿ, cuneifel. u. Fresesianum], 1 n. Sphaere 
- eus (8. distichus) u. unter 4 Caulerpae ® meue. 
Monocotyledonea-. *ä | 
Nauapns. — Der Provifor À. Fr. Thedenius Heferte e. Mono 
phie ber in Echweden feltenen Najas marina L.4). Gr entdeckte die männ 
PL berfelben guerft in Schweden n. zwar in e. Meeresbucht' bei 
d. 23. Sult 1837; biefer Fund unb bie Zweifel per Autoren über 
wabre Geftalt ihrer Befruchtungsorgane veranlaßten Hrn. Th. fene Ab 
abzufaſſen. Er giebt darin vollſtaͤndige (latelniſche) Beſchteibungen 
mannl. und der weiblichen Pflanze; darauf folgen zahlreiche Beobe 
gen über die Pfl. u. ihre Befruchtungstheile. Gr hält die Pfl. für tj 
weil die Wurzeln in Berbäliniffe sur Groͤße der Pfl. fo zart ſind und 
locker im Schlamme ſtecken, obue Wurzelfaſern, daß Île kaum durch din 
Monate die Pfl. ernaͤhren zu können ſcheinen. — Die Wurzeln find 
kriechend, ſondern die Wurzelfaſern gehen in den loſen Schlamm gen 
hinab, in Buͤndel aus wenigen Faſern biſdend; aber vom Ausgant 
punfte der Zweige treiben allmählig auch Wurzelfaſern. Der On 
iſt zwar nicht tuhulosus, aber wenn man die unterſten Glieder abſchn 
det, ſo findet man 8 bis. 10 Môbren, die, mit Waſſer gefalit, ven Mi 
telpunkt wie mit einem Minge umgebens in ben obern Giengeïn find bi 
Roͤhrchen freiner. . Die, Zweige haben felten Zaͤhne, jebod zuweilen eini 
an den obern Zwiſchengliedern, zuweilen auch einen. vder ben andern a 


— — — — — — 


3) Museum Senckenbergianum. Abhandtangen aus à Gebhiete der b 
schreibenden Naturgeschichte. Bd. IL H. 2. (Frkf. 1837, gr. 4 in. 6 Taf.) 
169—174.: — Novae Species Algarum, quas in itinere ad oras maris rü! 
collegit Ed. Rüppell, cnm observationib. nonnullis in species rariores à 
tea cognitas. . Auct. Jac. G. Agardh, Ph. Dre. — [Ausz. u. Char. f. in An 
des Sc. nat. Sept. 1837. p. 190-192] 

4) Kongl. Vetensk.s - Acad.s Handlingar ſör Ar 1897. 8. 24125 
Bidrag til kännedemen om Najas marina L. af Kunt Fr. Thedenius. — ! 
Tab. VIII. — Aud in bef. Abdr. w d. Tit.: Bidrag till känn, om Najas moi 
L. af Kn. Fr. Thedenins Stockh. 1838, 13-pp. 8. m. T. VElla. — fuebert. 
Bot. Zeit, 1840, S. 3053—320. m. T. LL — Auszug in Linbbiom'’s Botanisb: 
Notiser 1839, Nr. 4) | 


? u 
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Blattrüden. Un ber jungen Pfl. findet man am Grunde dis Sten⸗ 
entgegengeſetzte Blaͤtter, weiterhin ſitzen fle zu je 3 im Kranze di 
Gtengeltbeilung. - Sie haben feinen deutlichen Nerven; in Form u. 
je variiren fie bedeutend. — Sierauf fübrt der Vf. mebrerer Autoren 
déribungen der Befruchtungstheile an; letztere find lange verkannt 
mm. Von früheren Autoren habe À. L. v. Juſſie u die mânnlide 
Lam beſten beſchrieben und fon richtig bemerkt, daß, was Linné „eo- 
Ma dfdatt genaunt, die in 4 Schalen auffpringente Saut der Unthere 
À At Unrecht war and geglaubt worden, die weibliche Blüthe haͤtte 
Kelch (perĩgonium), treil ſte fu ſehr einem Piſtille gleicht, daß 

fe daſür hulten könnte; wenn man aber ben K. der männlichen BI. 
en, erkennt man aus der Aehnlichkeit beider bald, daß auch jener 
Kelch iſt. Dem Fruchtknoten fehlt die Narbe. — Die Befruch⸗ 
ugetheile der maͤnnl. Bluthe beſtehen aus einem bon einem Kelche 
méme eiförmigen Staubbeutel. Dieſer waͤchſt allmählig' aus, daß er 
a Re ausfüllt, und wied babei Afantig, eiförmig, flumpf. Der Kelch 
Mtine etwas ausgezogene S= oder 43ähnige Oeffnung. Der Staubfaden 
MER endlich auch, und treibt ble Anthere fu hervor, daß der Kelch bei 
n defnung im 3 ober 4 Lappen auffiringt, je nachdem er vorher 3: 
an tzacig war. Dé bas Pollen umgebende Saut zertheilt ſich endlich 
Mdr Bofis in 4 Lappen, die ſich mie eine Uhrfeder zurücktollen; (im 
Bufier bat der Vf. dies nie geſchehen, weil pie Anthere relf faſt gela⸗ 
fi mur, — Bei der weibl. Pflanze bat der Kelch ziemlich vieſelbe 
in, Wenn die Büthe jung iſt, iſt er faſt chlindtiſch; gewoöͤhnlich iſt er 
xd Aſpaltig, zuweilen auch Lſpaltig. Der Fruchtknoten iſt faft kugel⸗ 
Fi, der etwas zufammengedruͤckt; “er Kelch umſchließt ibn genau; 
ticſeniſt mnten bünn u. rothgeſprenkelt, am (fait cylindriſchen) engeren 
Ken Ende farblos a. eiſchig, fo, daß die Oeffnung faſt verſchloſſen ft. 
kene gipfel ſind etwas ſchmaͤler u. langer, als bei der maͤnnlichen Bl., 
und om Rande mit fl. trüfenäbnliden Zähnen verfeben, „wodurch des 
Nés obeter Theil. eineur Piſtill mit Griffel und Narbe febr gleicht““. 
Bin Anſchwellen tes Fruchtknotens dehnt fi der Kelch ans u. der flei⸗ 
ge hals verſchließt ſich immer: mehr, ,fo. daß ſich der Kelch endlich in 
fn ſaſchenäͤhnliches, bem der Carices ähnliches, Samenbehaͤltniß vers 
End, + hedenius erwähnt, wie die meiſten Autoren die ganze junge 
Ueme für ein Piſtill und die Kelchzipfel für Narben angeſehen haben, 
Bt aber die Unrichtigkeit davon damit bar, daß daſſelbe Organ; welches 
Mt mhvns. Pfl. Lens fei, es aud bei der metpiigex ſein Te, 


=. 4 
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bereingige Unterſchied ſei, daß ver Kelch der weiblichen Bl. etivaë li 
u. ſchmaler iſt. Die reife Frucht iſt e. kleine eiförmig⸗ablange Nuß (n 
deren eine Kante der Schale vom Grunde bis zur Mitte etwas kiel 
erweitert iſt. Die Schale beſteht aus. einer aͤußern beinharten und e 
nern weicheren Schicht. — Najas marina ward in Schweden bisher in 
diöciſch gefunden. Eine N. marina ohne perigonium finde man, 

Th., gewiß nicht; nur die frühere Verwechſelung der Blüthentheile 
ſchuld an ber Berfhiebenbeit in den, Angaben.  Thepeniuë, 
zuweilen ben Kelch oben durch 2 tiefere Einſchnitte in S grébere Ai 
getheilt, beren jeber wieder our einen ſchwachen Einſchnitt gelapht w 
es fei wohl môglid, daß ver Kelch in Deutſchland off Saipgig fei, w 
tend er in Schweden gewöhnlich 3⸗ ober 4zipflig if. Gine.Najas 
Antheren, vie ſich nidt öffnen, giebt es nicht. — Zuletzt giebt tr'1 
ſeinen Beobb. zufolge, einen verbefferten Gattungschar. ter Najas: ſ. pute 


Flor'en. 


"Die Herrn C. Sävbe u. Arfved Sundherg. gaben unter Bref. Da 
lenbergs Praͤſidium in Form Der academ. Differtationen eine, von Sa 
. verfaßie Synopsis der Flora Gottland heraus 6). "Die. Guleitung 4 
haͤlt e. Ueberſicht ber Lage u. Naturbeſchaffen heit dieſer ſchwediſchen Ji 
Sie liegt unter 560 55’ bis 580 0⸗ n. Br. -uud aſt mit ben umlitai 
ben Inſelchen auf. 272, [über 56 geograph. ] Meilen groß ; ihre Flaͤche lie 
an mehreren Stellen 100 pres à. 0. M. Die Mittel-Lempernit 
des Bodens ift + 8,0, C.,.aber quf Grund u. Boden des-Gymnaſium 
giebt es eine Quelle, a som Verf. durch. ein ganges apr beobachte 
+ 5,0 C- behielt und dabei nidt um 00,0 variirte. — Das Klin 
Goottands iſt wegen feiner Lage im Meere milder, als e8, fond der Brel 
| nach ſein würde. In Folge davon erreicht der Nußbaum CHuglers Fe 


4) Najas L.: Flores dioeci Mas: perigonium simplex, monoph}lls 
utriculätam, inferum, apice 2-—4fido: ‘anthera Aocularis, 4valvis, demum pe 
dunculata. Femina: perigon. et in mare; germen solitarium, stylo tt stiè 
mate distincto, destitutum; frucfus: sur monosjerma. Thed. Act. Hoë 

_ 48387. p. 2364. — N. marins L.: dichokema, foliis ternis vertiqiligtis linear 
bns sinuato-dentatis, fructibus vyato-oblongis. Tu L c.p. 252 

© © 6) Synopsis Flor rae Gothlandicae, quam venia Experieptiss. ‘ Fac. mel 
Upsal. Praeside Dt. Geo. -Waïklbnberg, Prof. &c., p..p. Auctor Car: si 
ve, Gothl, stip. reg. — in audit. Linnaeano d. 20. Maj 1837. h. a ms 
Lp. 1—18. (&A). — P. II... p. ÿ. Aréius Sunéberg, Col; stip. reg. 
+2 Ma A897.:p. 17-34. Vpsaïies, sxcuûs Bagise. Acad typograi 
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utendere Hohe als die Eiche, und der ſchwarze Maulbeerbaum 
s nigra) haͤlt ven Winter ohne Bedeckung aus u. giebt reife Früchte, 
mé an mehreren Stellen; ſelbſt der Weinſtock, an Mauern ge⸗ 
bringt jaͤhrlich reife Trauben. — Der Boben beſteht aus einent 
mo: Ralf, ohne Seiden von zu Tage ausgehendem Granit oder 
Die Begétatiori ift -wegen des Kalkgrundes herrlich, und in 
di Bat. ſonſt nur Oland eine fo ſchoöne Flora, die einigermaßen 
ſüdlichern Œuropa gleiht. — Die meiſten Botanifer Schwedens 
vbhalb Reiſen nach Gottland gemacht unb feine Flora unterſucht. 
e, der die Inſel botaniſch durchforſchte, war Dr: Fuirén, ein daͤ⸗ 
Ant, zwiſchen 1612 u. 1624.. v. Linné beſuchte Gottland 1741, 
Bergius 1752, Falk 1759, Sert 1782, Bablenberg 1799, $. 
en, 4816, 17 u. 18; GC. G. Myrin 1829, Wallman 18923, 34 
Außerdem Hatten die Herrn Lanbeberg, J. G. Billberg, Dr. Ver. . 
din und Säve, dort wohnend, durch längere Zeit Gelegenheit, meb- 
Gegenden der Inſel zu unterſuchen. Hr. F. Th. Noréus und Hr. 
bereiſeten 1831 beſonders ble füdl. und mittlern Theile derſelben. 
haben die Herrn J. G. Claſon d. j. J. P. Arrhenius und A. H. 
berg dort botaniſche Reiſen gemacht und ihre Aufzeichnungen vberrn 
mitgetheilt. 
Die Schrifr beſteht aus e. Verzeichniſſe Det Gewachſe Gottlands mit 
ibe ihres mehr oder minder allgemeinen Vorkommens (durch Buch⸗ 
) nebſt in Noten beigefügten botan. Bemerkk. und ausfuͤhrlichern 
iſmgen von Standoͤrtern ſeltnerer Pflanzen. 
dr Vf. führt in dieſer Flora 760 Phanerogqmen, darrnkraͤuier 
Mb uren, dazu noch 121 Varietäten, auf. Mooſe, Algen, Flechten 
L Fe find nicht aufgenommen. — Geht man dieſe Flora von Gott⸗ 
budniher durch, fo findet man in Betreff der geograph. Verbreitung ge⸗ 
riſett Pflanzen folgendes Verhalten. — Einige PAL find namentlich für 
Ehbotden bisher nur auf Gottland gefunden worden: Calamagrostis 
wifiora DC. (Arundo varia Wbg.,. non Schrad.), Sanguisotha 
We. Tofleldia calyculata, Ranunc.lanugin., Helianthemum Furana, 
—* didymus Sm., Jouls ensifolia, Orchis palustris, Asplen. 
Sesopendriunm. — Epipactis rubra Sw. wird au hauptſaͤchlich auf 
Out. gefunden u. wurde außerdem nur noch bon Hrn. Adlerz bei Lilla 
vſum int Kirchſpiele Ningarum in Oſtgothland gefunden. Gottland beſitzt 
ü£ Arenaria ciliata L. nur mit Weſtgothland gemeinſam. — Folgende 
Le hat Sottanb mit Oland geinein und fle wurden in Schweden nur 
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auf biejen beiden Snfeln gefiben: Schoenus nigricans, Glob 
vulg., Galium rotundif., Scandix Pecten (auch bei Galmar), 

lactes Sm., Sorbus hybrida, Anemone sylvestris, Thalictrum 
plex L.. b. ‘tennifol Sw., Coronilla Emerus, Anthyllis Vulnera 
éoccinea L., Artemisia rupestris, Orchis pyramidalis, 0. cono 
£. densifléra Wbg., Carex tomentosa. — Nachſte hende gebôren i 
halb Schwedens nur Gottland, Oland und Schonen gemeinſchaftlich 
Alopecurus agrestis, Phleum arenar., Elymus europaeus, Alism 
nunculoides, Anthericum ramosum, Dianthusprolifer, Corydalis q 
Inula Britannica, Atriplex rosea. — Mur Gottland und Gone 
meinſam find Cyperus fuscus, Triticum junceum L. & £. rigi 
Schrad., . Pimpin. magna, Sium Falcaria, Allium olerac. B. co 
© natom Fr. ., Juncus obtusiflorus Ebrh., Linaria Elatine, Antir 
. Orontium, Barbaraea praecox, Orchis majalis Rchb., Liparis Ls 
(früber au Aspl. Scolopendrium). — Mit Schonen u. Bohuslin 
mein Hat Gottlaub Sorbus Aria. Mit Dlant, Gmâland, Ofgotil 
| Schonen gemein: Dianthus Armeria. — Gottland, Oland, Calmar— 
Bleking und Schonen haben mit einander gemein: Trifolium stris 
Gnaphal. Juteo-album u. arenarium, letzteres ſoll auch in Sallant 
funden ſein. — Mit den Gebirgen Lapplands hat Gottland „Pingui 
alpina L. und 4. bimaculata Wbg. gemein. — Mit land, Weſtgo 
und Jemtland beſitzt G. Poa alpina 8. nodosa Hartm. gemeinſchafili 
mit Oſtgothl. u. Calmar-Län Phaea pilosa Clairv. (Astrag. pil L 
mit Oland, Schonen und Weſtgothland Schoenus Mariscus L., 1 
inde eigentlich Gottland und HDland angehört. 

Hier dürfte nur folgender Auszug zulaͤſſig ſein. Pinguicuis alpi 
ſoll Sector Wallman an ber Mündung der Gothems À gefunden bah 
Gie war in Schweden früber nur in Lappland bemerft worden, aber 
bimaculata hatte Wahlenberg fon 1799 auf Gotil. entdeckt. Veroni 
agrestis 8. V. polita Fr. fab Arrhenius bei Rlintebamn. Cyperus 
sous fand Wallman bei Muffins in Wamlingbo am Langmyr u. An 
lin bei der Kirche deſſ. Kirchſp. in e. Bertiefung. Calamagrostis 200 
entdeckte zuerſt Wahlenberg auf bem Thorsborg, dann Säve in til 
Walpe? unter demſelben. Triticum junceum wächſt bei Lummelunds Ÿ 
tenwerke, auf Läang Sliteſtrand u. in Weſtergarn; 2. rigidum zw. Wie 
u. Snäck-gärdet. Elymus eur, bei Wängemyr im Kſp. Ming. Gui 
rotundif. in e. Walde zwiſchen den Wegen nach Wiklqu und Wange i 
Kirchſp. Sionhem, x. Glohularia vulg. ift zienlich gemein. Sanguisof 
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achſt im oſtl. Thetle. Potamogeton marinus L. ward on 9 Stellen 
n. Liespeærmum arvense 8. blau blühend, auf La Carlso: Dr. 
Vryngium marit, ſparſam am Jrevik im Kſp. Hangvar. Sium 
tif. u. — Oenanthe fistul., Anthriscus vulg. und Pim- 
à tagoa d felteh, aber Seandix Pecten geureiner. Statice Ar- 
rh 5. marlme fanb Noréus bein Hüttenwerke von Lummelunt ; ‘fe 
fe wehl nicht früber an Schwedens Oftfüfte bemerkt worden ſein. 
ffium olefat. 5. complan. Fr. (A. carinatam Rosén Act. Ups. T. 
M, non I.) iſt an mehreren Orten. Antheric. ramos. ſcheint ziemlich 
ju ſein. Juncus obtusifi. ward an 3 Stellen gefunben. Alisma 
* Gypsophila fastigiata, Dianthus prôlifer a. m. St. ÆEpilob. 
Whre Wbg. fänd Morin auf Lilla Carlsb. Arenarinciliata 9., zuerſt 
Noïén im nordweſtl. Theile ver Inſel bemerkt, ſah man nicht wieder; auch 
id nat den vvn Roſéͤn im Kſp. Martebo geſehenen Ranunc. lanug. 
bnicht wieder. Sorhus Aria Crtz. bei Snäckgärdet u. auf der Gottska 
ki. S. hybrida a. m. St. Helianthemum Fumana Mill: ward 
16 Orion beinerkt, darunter auch bei Wisby⸗Kungs-Ladugätd zw. ber 
hit u. Vible. Anem. syivestris fanden zuerſt Dr. Kolmodin u. My⸗ 
Mani e. Wieſe Neile SEM son ver Rire auf. Fârd. : . Mentha sa- 
in ff Nwréus bei Gtorugns am Kappels⸗Hafen. Bartsia alp. iſt nur 
Ra u. Ftöjel an S Stelleñ angemerft. Linaria Elatine an Ÿ St.; 
lüirb.Orontium an 3 St. : Coronopus didymus bei Hellwigs Rire 
Lan Hafen von Kylley. Barbaraea praecox ift nach Fries aud auf 
Vu. Brassies Napus L. auf Strand⸗Aeckern im füdoftl. Theile. 
\uistinet, «. dielen St. Geranium molle {ft oſt häufigj G. dissectum 
MA gemein. Malva Aloéa 11 moschata am Thorsborg u. bei Mull- 
M Ardre. Phaca pilosn Clairv. an 3 Stellen. Lactuca quereina 
Mt man nicht mehr auf Lilla Carlsb. Hyoseris minima nur um 
Hit}, Artemisia rap. a. m. ©t. bäufig. A. maritima am Gtrante. 
lola ensifolin, von Roſoͤn Det Stora Ire im Kirchſp. Hangbar entdeckt, 


kit jet ausgerottet zu fefn. Orchis pyramid., odoratiss., palustris 


u mjalis fino a. mehr. St. Malaxis monophylios u. Liparis Lüselii ” 
Rich, félten. HEpipactis ensifolia u. rubra an vielen Orten. Carex 
Ouentosa u. distäns u. C. speirostachya Wbg. find gemein; O. wx- 
lersn u. fulra Good. felten; C. paludosa nur bei Smiſs im Kſp. Fla⸗ 
tine gefunden. Taxus bacc. à. nt. St., doch ſparſam. Artiplex rosen 
L ind Halimus pedunculatus Walir. ſelten. Asplenium Scolopendrium 
M nu auf Lilla Carlsöõ gefunden und Pilulifera glohulifera nur an 
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argentes & B. virese. Whg.; Torm. erecta & ff. prosumb. 
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 teretiuse. Wbg.; falva. Wbg. & f.-binervis Wbg.; ...digit.; ol 
_thop.;, Salix fusca & 8. repens L., y. srenar. L.; Myrica Gal 


Umgranzung d. Spp.: Brachypodium pinnatum &.,6. gracitf; P 


6. ulig., d. hirsut. Hartm.; Sonchus arv..& -f. marit. Wbg.; 5.0 
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BG anim, Sun 1Rfl. Avion Sabresieelbt: - 


wenigen Stellen geſehen. — [Wir bemerlen außerdem noch z. Th. als Vro | 






pectin. &°6. setac. Fr,; P. natans f. Auitaus MC.3 Tillnef at 
B.. prostata Wbg.; (Lonicera Xylost.); Anchuss 0ffe. & f. a 
Web.; Erythraea angustif. Lk. & ver. tenuifl. Wbg. & ramo 
P.; Juneus bulb. & £. bottn. Whg.; Lpilob. tetragonæh & 6. vi 
Wbg. & y. anceps Wbg.; Cerast. visos. & $.-glutin. Whg. « 
di Wbhg.; Sporgula arv. & B. pentandra; (Prun. avium u. 

dus: NB. eingetlammert ſind die nur gmeifel{aft, einheinmiſchen); Pot 















Helianthemum vulg. & f. petraeum Wbg.; Galedpais Tetrabit 
pallens Fr. y.: G. versicol. L.; Prunella vulg. & B.'grandifi.; E 
offic. & y. curta Fr., 6. gracilis Fr.; Rhinanth. Criata ge # p. ui 
Arabis hirsuta &. 8. glsberr. L.; (Coronopus deprese & didyn, 
spp.)); Polygala ... amara & $. alpestr. Widegren; Latys e 


& B. asper; Crepis tect. & B. segetal. Rohb.; (Chrys0c. Linosyri 
Chrysanth. seg.; Viola lactea Sm..& B. strict Wbg.;.V, canin 
Ê. arenaria Wbg.; Orchis macul. & $. majal. Wbg.. .-. sambuc. 
8. incarn. L.“; Satyrium conopseum W. & 8. densifl. W@£.: 
latifol. &.$. atrorub. Wbg. & y. alhens Wbg.; Carex psnicul & 


prie exc.; Polypod. Dryopt.; ... ivense; .. Aspl. Rrighom., Ru 

; Isoëtes; Chara vole; hispida-& £. crinita Wbg.s toment. f. ti 
ratoph. Wbg.; flexilis. — Polygonene-finb 18, == 1:56,, gu dll 
Vanerog ;3Onegrar. 8, — 4; Filices 14,4, Lycopr 3, Equi 
3,....: Filic. Linn, juf. 24, — 4h. — D—08 Berechnung der Be 
béltn. tes Species⸗Reichthums d. Haupt⸗Familien ſ. im vor. bot. Jahresb 
IT. Pfli⸗Geogr.: Tabelle, dort verglich. m. Schwed. u. v. a. Laͤndern. 
Fruher ſchrieben über Goitland unt. ant.: Rinné in.,,ÜL oeh Gall 
Resat. (auch deutſch); Wablenberg in K. Weot.-Ac. Handl. 180 





, . —6 (nach Saͤve), u. daſelbſt T. XXX. (1809) p. 200 221.: „Utke 


IEntwurff til’ Gottlands Flora (nat-Bititrôm’s Consp. Lit. Svec.) 


Derf. in Sven. 6. 1. 1824. und in Nov. Act. upsal. „VIII.“ (né 
Güpe, oder „VII.“ nach Lindblom's In &. distr."pl. Ada) p. —— 
nde. stirpibus Gottlondiae“:] . 
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tre. Befdreibungen botanifder Gavten. 
Bof. Wahlen berg ·˖ſchrieb cine „hiſtoriſche Nachricht Aba den 
n, Garten der Univerſltät Apfalati. J. 1836" u. eigentlich über⸗die 
enheit ſeiner; Gevädébüufer 7). Et giebt darin zuerſt e. Beſchrei⸗ 
deg alten· botan. Gartens, welchen hauptfaͤchlich Linné gegründet 

e, ind ngeuns Die Urſachen, weghalb man dieſen merkwürdigen Garten 

eus: Er. war;: ſagt der BF, ven TFroſte und kalten Winden im 

ſten: Grade ausgeſetzt, ſo auch Ueberſchwemmungen, und hatte bei 
W durre des. Sommers ein zum Begießen minder taugliches Wafſer. 
| M bewachshauſer - waren dabei ir Form eines Bogens angelegt, mo» 
dé die Sonne nur wenige Stunden des Tages Zutritt zu jeder Ab⸗ 
Wing tait. Sie beſtanden eigentlich aus 2. Flügeln, die e.Winkel 
1200 mit, einander. machten, und zwiſchen ven’ Fluͤgeln befand ſich 
Frigidariupn oder ein Lehrſaal, der⸗ den Sinus ausfüllte, fo daß dus 
dee einen Bogen⸗bildete. Den einen Flügel nahm ein Caldarium 
ißtenthejls·ein es hatte feine Fenſter etwas nach Süden; ber ‘anbere 
ds, dt 700. zur ſogen. AlIos Kammer eingerichtet wurde, kehtte die 
Mafer nehr · gegen Abend. Am Ende jedes Flüͤgels! befand ſich eine Art 
Videiur welches mit feinen ſenkrecht ſtehenden Etken den hinten be⸗ 
lien” jchrägen · Feuſtern. die ſchief anfangenten. Sonnenftrablen weg⸗ 

uin, daher die Sonne faft nur bei mehr als ſenkvechtem Stande durch 
di Etunden in,unfem 18 Stunden langen ˖ Sommertagen, Zugang 
De. Dieſe Haͤuſer baiten aur. vie Höhe eines gewöhnlichen Stockwerks. 
D Ehaltung. der. Gewächſe. wurde mit dem Alter ˖ der Haͤuſer immer 
Wéoalider, ba cinbyngentes. Ciswaſſer im Winter herab trͤpfalte und 
Ve Mlanzen / beſchanigte.· 

As Prof. Thunherg den König Guſtas m. auf die Unzweck⸗ 
mififrit des alien, botan. Gartens und die Nothwendigkeit eines paſſen⸗ 
en Gemaͤchshauſes aufmerkſauu gemacht hatte, überließ der Rônig ver 
Unitefität ven (vom Prof. A. Rudbeck d. ä. nach d. J. 1665 angeleg⸗ 
in) ſogenannten Koͤnigsgarten, der früher zum upſaler königl. Schloſſe ge— 
fe, wobei ex heriprad, neue Gewaͤchshaͤuſet bei der Einrichtung veffer 
ha zum botaniſchen Garten bauen zu laſſen. Da die Gewaͤchshaͤuſer im 
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) Skandia, 1Xde Bandet. i. HE, S.. — Beſonders abgedruckt unt. d. T.: 
Historisk Underrättelse om Upsala Universitetets botaniska Trädgard 1836: 
M Grai- Wahlenber g:  Cinfôrat i Skandia IX. 1.) Upsala, Leffler & 
hebell 1837. 28 S gr. 8° — ſVollſt. uͤberſ. von Dr. Greplin in Bot. Zeit. 
1838, L Ru. : Boiblau. 8. — | 
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Garten keinen Platz exbalten fonnten, fo wurbe deſſen ins vurch 
anſtoßendes Stück Ackerland verlängert und darauf das neue Orang 
haus gebaut. Surbiefem Gebaäͤude warden zugleich Lehrſale, Raäume 
— Naturalien⸗Sammlungen u. Wohnzimmer für den Profeffor der Pot 
eingerichtet. Das Gebaͤude befam die Höhe von 3. gewöhal. Stockwe 
und ſeine der Sonne zugekehrten Theile wurden zu Gewächtſhaäuſern 
ſtimmt, dieſe aher wurden, wegen ihrer Göhe und zurnöthigen . Meberet 
ſtimmung ‘in der Bauart mit ben’ übrigen Gebäude, eigentlichen 
Conſervatorien mit lothrecht ſtehenden Wandfenſtern, die nur auf ein 
Seite Licht empfingen, namlich gegen Suͤden oder SSO,und die Did 
hatten ˖ keine Fenſter, waren' alſo dem Lichte unzugaͤnglich; dieſes na 
Gewaͤchshaus war alſo auch nicht zweckmäßig. — „Daa Crangeriegebüut 
-.7 at feinèn eigentl. Körver nach Oſten; biefer iſt aber kurz, gegen M 
Schloß geribtet, und es laufen © lange ſchmale Flügel dadon aus, hi 
außerhalb des Gartens bin gehen.“ — Die Gegend, mo, vad Gin 
liegi, hat die Natur der Ebene, iſt alſo dem Zugwinde ausgeſett sn fn 
| eine weniger geſchuͤtzte Lage als der alte botan. Garten/ deſſen Quartiet 
up dazu durch Fichtenhecken geſchützt waten, die dem jetzigen bot. G. feh 
len; dieſer letztere hat zum Schutze nur Alleen von großen Bäumen mi 
hohen Stammen u. weiten Kronen. Solche. Alleen ſchaden, mie ver D 
zeigt, dem jährlichen Pflanzenwuchſe auf “Det Erde nur, wegen bee der⸗ 
qnlaßten Zuges, nicht fo wegen Schattens, wie ·es ſich beim Bot Gatten 
, deutlich zeige, „deſſen an ter ſüdlichen cite “Hegenbe Folder vom verei⸗ 
nigten Zuge und Sonnenſcheine ſehr leiden nu: gleichſanr ausgeſogen wer⸗ 
den, waͤhrend die auf der nördlichen Seute darch die Lage eher gite 
nen“. Go ergebe ſich als Megel, daß alle Schutzmittel pletbfan vom 
Boden aufiteigen oder unten am bidteften fein müſſen, fu daß fie „den 
Wind auffangen, oder bewirken, daß er hoch über alle zuſammen weggehe. 
—Der Zug wird für die Vegetation um fo: ſchablicher als er auch de 
Feuchtigkeit / aus dem Boden ſaugt.“ 
Wahlenberg, welcher als Proſeſſor der Botanik die Aufficht des 
Gartens i. J. 1829 uͤbernahm, bemübte ſich nun, die Gnrichtung der ile 
teren Gewaͤchshaus 4Abtheilungen auf zweckmaͤßigere Art zu verbeſſern. 
Gr bat dabei auch neue trefflich eingerichtete Gewaͤchshäuſer gebaut u. | 
durch Pflangungen von Fichtenhecken im Garten ben Anlagen Schutz ver⸗ 
ſchafft und ſie paſſender zu ordnen angefangen. — In vorliegender Ab⸗ 
probe giebt der Vf. ausführlichen Bericht über bie Maaÿregeln, die 
er zu Erlangung einer zwecmaßigern Einrichtung der Gewaqhehaeſat ge⸗ 
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em, und von den Anichten, die ihn babei gelettet, “mit. hiſtoriſchen 
über die Zeit, wo alles geſchehen. 1880 u. 31 wurde das Local 
x die Erweiterung. over den ſogen. neuen Derten angeſchafft u. umge ⸗ 
Ru: er enthält Treibhäufer une bekam Schutz durch e. Umgebung von 
junken u. Aulagen von Fichtenheen. 1832 wurden die Fundamemnte 
on Granit. gum mittlexen Freibhauſe gelegt und dieſes 1833 erbaut u. 
ayrichtet. «$S8S wurhe der granitene Grund zu den 2 neuholland. Hau⸗ 
pr aclrgt, vie pan 1846 aufgebaut wurden u. eine Schutzmauer gegen 
dt erbieften. 4835. wurde Die noͤrdliche Giebelmand des Orangeries 
* mit Fenſtern verſehen, ſtatt des früheren Mauer⸗Giebels, und 1836 
ia ſuͤdliche Giebel. ebenſo umgebaut, auch die ſüdlichen Fenſter erhöhet. 
Was pen aften” Linniſchen botau. Garten betrifft, fo ſagt der Vf. 
fin Gewächsahäuſer bâttèn wohl zu ſeiner Zeit einigermaßen brauchbar 
ln füimen, weil danals, yor beinahe 100 Jahren, nur Gewächſe aùd 
di wirmerxen Strichen br nôrolien Grabälfte, neben der Aequatorialzone, 
ativirt morben, u. es da allenfalls babe genügen KBnnen, wenn bie Sonne 
M iQ einige Stunden in jebe Abtheilung zu treten nermocht habe; letzt 
dr, wo bie Gewaͤchſe per ſuͤdl. Halbkugel faft vie Haͤlfte des. Raumes 
W diuſer füllen, fi, eine. gang antere Bunart noͤttzg, weil die Gewächſe 
M ſüdl. Erdhaͤleẽte vie ſtarke Mittagsſonue allein ait vertragen, ſondern man 
Wim Norgen⸗ a Abendſonne verſchaffan mäſſe, weil ſie in ihrer Heimath 
difmäfigere Temperatur u. anhaltendere Feuchtigkeit haben, die dort in 
im dahreszeiten beſtehen, wegen ver gegen das Land weit überwiegenden 
Mr; waͤhrend in der nordlichen Hemiſphäre. wegen der. rielen und gros, 
a Gontigente ein Continental⸗Klima mit ſtarker Sonmmerdürre u. Win⸗ 
Mile herrſcht. Su unſern Gewaͤchshaͤuſern, ſagt. der Vf., läßt ſich daz 
cr Klima heſſer nachahmen als letzteres, daher auch die neuhollaͤndiſche 
Dzacht immor bedeutender werde. Um ben Forderungen der auſtrali⸗ 


ſten Genie moͤglichſt su genügen, varf man alſo die Gewaͤchshaͤuſer 


niht meÿr im Bogen mit Concavitäten gegen Suüden bauen, maß auch 
M, früher gewpöhnlichen, Gefammtbau in gerader Richtung aufgeben und 
eine mehr getyenmte Bauart wahlen mit. GSchutz gegen Norden. — Um 
den Gewaͤchten it ten Flügeln des Opangeriehauſes hinreichend Licht zu 
deiſchaffen war. es daher nothwendig gemorden, die beiden bisher fenſter⸗ 
Len, gegen BEL geriteten. Giebelwande moͤglichſt in. bloße Fenſtet 
M berwandeln und bie: briten auſtohenden ſudlichen Benfherfiten bis gum 
Ahrande zu erhoöͤhen. | 
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Die Gewachshaͤuſer zu Upſala beſtehen mumehr dus” Abthei 
gen. —· J. GonfersattorfBWbthailung: Dieſe Pat 3 große u. gut ci 
richtete Confervatorienräume., 1. Das’ große Frigidarkum vder Das Fa, 
Haus: tetes nimnrt ble größte Lämge des ſüdl, fogen.- ———— 
ein, iſt zwar nicht ſo hell, als zu wuünſchtn wäre, ader doch heller 
die meiſten auswaͤrtigen der Art. 2. Das war me ·Confervatorium vi 
das hohe Warinhaus, welches bas. Ende deſſelben Flügelsrinnimmt ui 
jejt eine Glasſeite gegen SSO und eine anderk ähnliche nach MOT 
beide bis zum Dachrande over 3 Stockwerk hoch, hat; ſelne  Slaëfeih 
werden für die größten gehalten, ble ein Warmhaus in Echweden À 
haben kann. 3. Das nördliche kalte Haus oder bas trocknere Em 
ſervatorium: es ift. mittelſt eines Zwiſchenbodens in D Stochwerke getheil 
deren unteres eine Erdgrube (Erdbeet) bat, aus welcher durch eine groÿ 
Deffnung int: wiſchenboden Cypreſſen u. aͤhnliche Gewaͤchſe mit der 54 
Bis 3: Etockw. hoch aufwachſen Lonnen, wie im warmen Conſervaloriun 
oben tft vie fogen. Alss⸗Kammer oder das trockne Conſerv. ſelbſt, welchet 
auch 2 gunze Glasſeiten hat. — Die II. Abth. beſteht aus ben eigent⸗ 
Hi fogenannten Triei bhaͤuſern odet Glashäuſern, die zu e. dedentenden 
Theile Wande und Hach voit Glas haben.“ Sie liegen im ſogen. neuct 
Garten, wW0. durch ein Mauer u. durch Fichtenhecken fuͤr⸗ Schutz geo 
iſt.Die 3 Treibhäuſer ſind mitten vor die Schntzmauer und aAnander 
nahe geſtellt; in ben Vorgemaͤchern ‘find die Heizungsapparate anebrächt 
Dasmittlere Treibhaus iſt für nordiropiſche Gewächſe beſtimmt und 
hat die lange Seite u. deren Glasdach nach Süden gekehrt, auch de bis 
ben Giebel ſind · don Glas? es wird durch e. Rauchcanal erwaͤrmt. Die 
8 andern Trelbhaͤuſer, die zu beiden Seiten des erſteren liegen, find fit 
Gewäaͤchſe der auſtraliſchen oder ſüblichen Erdhaͤlfte beſtimmt, die keine fo 
ſtarke Mittagsſonne vertragen, ſondern mehr burd Morgene u. Abend⸗ 
fonne befriedigt werden. Sie ſtehen unter e. rechten Wiullel gegen de 
Schutzmauer, mit dem Dachfirſten gerade von J nad ©, fo daß die 
eine Seite des Glasdaches gegen Morgen, die andre gegen Abend ge⸗ 
richtet if. In ſvieſen Glashauſern wird durch in Kußferroͤhren eircu⸗ 
lirendes Waſſer geheizt, welche Erwaͤrmungsart der Vf. für blé anhal 
tendſte erklaͤrt, denn bei der getroffenen Einrichtung haͤlt ſich jede Heizung 
24 Stunten lang;. die Anlage dazu. iſt koſtbar, aber der geringere Sols 
verbrauch eutſchaͤdigt mit der Zeit. Das we ſtliche dieſer Glashoͤuſer fi 
beſtimmt, mebr erwärmt zu werden, für ſüdtropiſche ober braſiliſche Ge⸗ 
waächſe; bas oͤſtliche wird Alter gehalten: es enthaͤlt ſüͤdlich⸗extrattopiſch 


* 
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beſier. ccniſche Gewaͤchſe. - Ae-hlefe: Treibhaͤuſer find nicht Hier, 


gewoͤhnl. einſtöckige Haͤufer, damit ihre Dachfenſter mit moglichſt ge⸗ 
mr Beſchwerde mit Bretterladen Genet werden bönhen. — Die TIt⸗ 


Bt. für die Pflege der ſogen. Warmerdepflanzen ift der Tteibbeet⸗ Be⸗ 
il, welcher - jenſeit der. Treikhaͤuſer; dieſen «parallel. u. unter bem Schutze | 


ti fautes pes. Gartenkeamten liegt. Dieſe Treibbecte werden jetzt nur 
ſihrend der warnjgin Jahreszeiten benubt. : Sie haben faft nuv liegende 
nier, — — Bei ben nexhollaͤndiſchen Gladhäuſern nimmt das Glas 4 der 


hun Höhe ein Das nord⸗tropiſche Treibhaus “bat etma zur Halſte 
Gui Die beiben Oiebelraͤume im großen. Hauſe “haben -obngefate 8 
Qui, aber bas große Frigidarium beſttzt nur Z eines. Zunftheils Glas. 

Brof. A6 a {en barg Hat alfo durch eine: wohl ausgedachte Bauart 


bn Raumen in den Orangeriegebauden fo viel als moͤglich Zutritt son 
liht und Sonne verſchafft, und außerdem alles zu dieſer ſchoͤnen Anftait 


bihorende fo wed maͤßig eingerichtet u. geordnet, daß ſicherlich Förderung 


un es die : olgen ſeiner trefflichen Anoronnngen werden Des 


— — — — 


Botaniſche Lehrbücher.. 


In dieſer Abtheilung dürfte des Hrn. J. Arrhenius lehereich 
Ahandlugg über die Naturgeſchichte als Unterrichtsgegenſtand an den 


dymmaßſen. Schwedens“8) zu erwaäͤhnen ſein. — Bekanntlich hat mau 


de Nutzen we Nothwenbigéeit des naturhiſtoriſchen Unterrichts an den 
bnnaßen: des Reiches viel geſtritten. Die ſcholaſtiſchen Gelehrten haben 
pwoͤhnlich von der Einfuͤhrung dieſeg Studiums⸗ an Lehrauſtalten abzu⸗ 


uhen oder ſie zu verhindern ˖ geſucht, in der Meinung, vie Naturgeſchichte 


le durch bas lebhafte Snécreffe, welches ihr Etudium bei der Iugend 


herhnlich erregt, den. eigentlichen Schulſtudien, die ‘bei jenem Alter den 


ungegepftant der. Außmerkſamkeit ausmachen . follen, qu viele Zeit ent⸗ 


Min, Es iféamnôtble, dieſe Anſicht weiter au: widerlegen zu ſuchen; 
Fi vgm Prof. Sa. Odmann, welcher die Unnöͤthigkeit jener alten 
9 unvergltichlich qut dargethan bat, zur Genüge wiberlegt worden. 
de Ueberzeugung, ta die Raturgeſchechte unter bic an den Dhmaufien 
M lehvenden Wiſſenſchaften eintreten muß, ſcheint allgemein zu werden, 
“2 Me Aaſorderungen pe pet Beit ſcheinen auch bei denen Berllcichtigung 


8) Skandia &c. IX. 1. 8. 128178. Auch beſonders abgebuudit ant. 


it 0m Natural-Historien. sasom UndervisningsÂmne vid Sveriges. Gym ‘ 


Dasier, Af J, Arrhenius. (Aftrsckt ur. Skandia re 11 ) Upesia, £ Lætier &: Se- 
_ RL 189, 8 8. 123—178. & 2 S.). 
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zu finden, die früher die Natarwiſſenſchaften aus dem Eudientrehe 
Son baben audffiofen wollèn. 

- tn. LA Abhamdlung enthaͤlt ovine ſehr gut ausgearbeitete un 
bruns: über ben Mutzen und vie Nothwendigkeit des Unterrichts in 
Naturgeſchichte an den Gymnaſien, rabei eine Ueberſtcht deb Wichtig 
mes für und:pegen die Einfahrung :ber Naturgeſch. ah Lehranftalten 
ſchrieben worden. : Dicle > Hbbandiung toit von jevem Aufgeklaͤrten 
Beftiedigung geleſen werden; man muf fie aber im Shfammentange 
ſen; ein Auszug daraus würde nut een unvollſtändigen Begrif 
fhrem in mehrfacher Hinſicht höchſt interefſanten Snbaltégeben. Hier 
daher auf die Schrift ſelbft verwieſen werden, welche porzugsweiſe groͤß 
Aufmerkſamkeit verdient, u. Nef. wi nur erwaͤhnen, daß der Vf. folgel 
Gragen. aufftellt und in höchſt lehrteicher Wreiſe beantwortet: Soil ! 
Maturgeſchichte in ben- Untetricht an. unfern Œfemerttar-Lebranfinlten u 
gehören oder fol ſie davon ganz ausgeſchloſſen werden? 9. Von wie ne 
tem Umfange ſoll .piefee Linterrit dort werden? 3. Wie ſoll der in Re 
ſtehende naturbifiot. Uuterridt añ ben Gymnafien eingerichtet werde 
und gefibeben, um ln vollen Ginue des Wortes fruchtbringend : 
gufallen ? 

Sa Upfala erſchlen eine unter dem Praflium des Prof. Wahlen 
von Dr. Biorlingſon verfaßte medieiniſche Gradual⸗Abhandlung,, übe 
ben Begriff des Gegengifts und die verſchiedenen Materien, ble man bu 
unter verſteht“8). — Der Vuf. ſtellt Jie Anfichten vom Begriffe di 
Giftes u. ſeiner Wirkungen im. Allgemeinen bar, worauf .eù, in Form * 
Werzeichnifſes, die einzelnen Giftarten auffithrt, nämliche Venena cotro- 
siva, atria, nariotito-acria und narcotiea, nebſt ihren Vegengifter 
oder den ſogenannten Antidota chemiea u. dynamiva. Aus dem Pflanzen⸗ 
reiche ſind aufgeführt: 1. Venena acria: Daplne Merer., Rhus 7 
cod, Delphivitm Staphisagria, Hellebor. niger, Veratram -alb.….. 
Bnbadilla, Colohicum autumn. 9. Ven. narcof.-acriæ: Act. * 
Ms, Atrepa.Bellad., Datura Stramon., Nicot. Tabao., Digitalis purp. 
Doniam macul., :Strychnos Nux vom., Str. Ignètis, Braces antidy- 


9) D notjone Antidoti, una cam | general expositiône rerum guae loc 
nomine signantur, Dissertatip, quam venia Experientiss.-Kncult. Modic. Upsal. 
Prasside Dèct: Georgio Wahlenberg Med. et Betan. Prof. Reg. & Ordin &c. 
pro Gradu medico p.p. auctor ‘Car. Jul. Bjôrlingson, Philos. Mag, Oecon. 
pract Docens, Ostrogotus — in Atdit. botanico d. 21. Maj 1897, he a. m. 
8. — Upsal., excud. -Rogide Acad: Typogr. 16 pp. 8: 


\ — 
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 Ladrus Camphora, : Menisp. Cocésius, Belerot. Clavus ¶ Bo · 
8* , Soleuum Duleam., Ledum pal. 3. Ven. narcotica! 
ver. somnif.- (Opium), Hyoséyamus niger, Crocus sat., Pronus 
cerasus ( Acidum prusslon 


_Beiîtf étiften. 

[Die phyſiographiſche Geſellſchaft zu Lund, die ſchon früher ihre 
haudlungen ruͤblicitt hatte (in Baͤndchen in kl. 8.) bat bon neyem 
Zeitſchrift ver phyſtogr. Geſellſch. .“ (in gr. 8.) begonnen; 1837 er⸗ 
jun 2 Hefte; (1838 das te ar, MAte). ro) — G. 1. S. 1—9.: Des. 
* über die Verbreit. der Pfll., inôbef. in Bleking, von Al. Ed. Lind⸗ 
a (. hiet weiter unfen; Auszug durch B-d. in Bot. Zeit. 1840, 
#0-384.). — $. 8. ©. 97—101.: J H. Fors häll, üb. bie fibir. 
Ati. 8. zog folche aus Samen von Pawlowsk [welde Spec., iſt 
dé genannt, vom Gaͤrtner in P. „die befte” genannt, — nidt Rh. com- 
beiun,] als Rh. sibir., russic. s. indicum; 1[Elle Raum gab fuͤr 3 
LL Grtrag. — S. 138158. : Jobn E. Arefdoug, Notiſen, auf 
neihn. in den Scheeren bon Bobuslän {. 3. 1835 [Ausz. durch Beil- 
ſtwied in: Hot. Zeit. 1840, EL. 539f.]. Dort wachſen 3. B. Sorbus 
Aïn Digitalis purpur., Ilex Aquifol., Pisum marit.. — Aus Heſt 3. 
(8%), S. 223-242. wird B—d hier weiter unten zur Grläuterung - 
bot. Reiſen in Dore Lindbkom's mebr geographifde Schilderung 
M Dovre brifügen; fo wie aus Lindblom's ein Beſuch in, Romsdalen“ 


Ter 
L ] 






(a h. ©. 249-982.) das vie Flora ton Grôttemac, Betreffente aus 9 


Ë.977f. n. 262 f.; — letztere ganze Abhandl. überſ. durch B—d'ſ. in | 
LENTTTS Almanach f Freunde b. Erdk. 1868.) 





II. Bflangen-Geogravhie 


| dt $tn. Hifinger's „Beitraͤgen zur geognoſtiſchen Kenntniß Schwedens 
ang &e.)” giebt ter Vf. wichtige u. intereffante Nachträͤge zur geo⸗ 
logſchen Kunde einzelner VProrinzen- und hat dabei auch die mertwürdi- 
— — 
lio) Physiografiska Sätlskäpets Tidskrift. 1. H. Lund, Gleerup. 1837. 
LS. gr. 8. (m. 1 Laf.); 2. H. S. 97—192 (m. 3 af.) — Sebès H. 
% sk. bco. Anz. dev erſten D:, bef. alles Boologifen, burd Gloger, f. ind. 
bal Jambéch, £. wiss: Krit. 1839. L'Rr.-86, 37. — Aus Linbbiom'è - 
Wen. Lot, Aufzelchnungen zur Erlaͤut. ber SL Norwegens in H. 4. (1838) 6. 
418-260. erſcheint ein Auszug durch Beilſchmied in der Dot. Zeit. 1841.] 
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geren Alanzen aufnefahrt, pie. ex felbfh Aer Andere "ne den ntten 
ten gefunden 1). ei ben Memertf. aber Herſeadalen werden bic 
Hrn. Sjöſtraud. dart gefundenen ausgezeichnereyn Pfll. genannt. 
Nerike werden die vom Mag. Gellexſtedt bemerkten?und bei Dals 
die vom Mag. Myrin gefundenen ungefuͤhrt. — Bei Weſtgothl 
erwahnt der Vf., daß die Buche (Fagüs sylv.) noch nüurdlicher als 
Hunneberge, naͤml. an der Oſtſeite des Billingen bei Ingaſater im Kird 
Saͤter, 580 29’ n. Br., vorkommt. · Monotropa HypoPitys it ouf 
Bergrü den zw. Drépsfuls u. Weſterkärr, zugleich mit Neottia repens, 
Walve' von Skaltorp bei ver Axeyalla⸗Haide gefunden worden. — à 
ner bemerkte der Vf. Pedicularis sylvat. u. Gentiäna Pneumonauthe 
Gäfantorÿ im Kſp. Lefvene. Pinus Abies £:. viminalis waͤchſt ai. à 
Gunne⸗ u. d. Halleberge im Moore unter dem erfterenr.” Blechnum Spiëq 
finbet fid) in "Bobuslän am Guſtafsberg bei Uddevalla. Senecio aqua 
der das Vlußthal des Goͤtha⸗Elf von Gothenburg an beglejtet, iſt ge à 
ft. Seite beſonders nôrblid bon bet Seftung Bohus haufig, beréub 
aber 1 Meile ſüdl. bon Lilla⸗Edet zw. Kattleberg u. Kärra; auf e. ande 
Wege ſteigt er bis Wadbacka aufwärts und an der weſtl. Seite deg Su 
bis Baͤck, alfo bis ohngefaäͤhr 4 [Ggeogv.] Meilen voin Meere. Der D 
hat die Boden ⸗Temperatur bei Lunds Brunn unterfuct: ‘fe tar 14 
" am 1. Gept. + 70, C., am 4. Aug. 1832 + 7,3. vber faft un 
andert. Höjen's Quelle am Fuße des Billingen zeigte im Juli 182 
+ 70, 1827 + 70 un 1832 + 79,3 demnach meint der Vf, mi 
könne die Bobenteinper. der weſtgothländ. Ebene zwiſchen dem Kinclull 
u. dem Billiugen unter 3840 n. Br. als + 70 bis 70, 5 Ç annchmen 
— Bei den Aufzeichnungen über Oſtgothland' ſind als Nachtrage LE 
den feltenen PAL. von Omberg motirt: Melica uniflora, Hierochloë oder. 
rata (in Dags⸗ Moore), Cornus Sanguinea, Pulmonaria augustif 
Sanicula eur., Allium ursin. (bei ben ſüdlichen Skräern), Epilob. © 
seum, tetragonum, Tencrium Scordium, Polygala comosa (Gta 
Biefe), Hypericum birsut., H.montan. (Befrra Päggar ſweſtl. Wandel 
Carex Drÿmeia, ornithop., arenaria, Salix amygslal. u. hastata. — 
In Smäland: Linum Radiola bei Nyogard an Wegrandern. Um Srie 
| 1) Anteckningar i Physik och Geognosie under Resor. F Srerige oc. 
Norrige af W. Hisinger. Stockholm, 1837. Tryçkt hos Norstedé &S, 168 
& 6 S. 8. med 9 Tabeller. — %. m. d. T.: Bidrag till Syeriges Goognasie. Fort 
sättning af Anteckningar i Physik och h Soocn * af We Flag Stocks 
_ 1837. &c. (m. 9 Safe) tt _, us os : 
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ea ſieht man tie erften Buchen u. Weißbuchen. — In Schonen 
der Vf. 1831 bei Gimbrisbamn Dryptodon sudetious. Epilob. 
t. waͤchſt auf Bachrandern zw. Cimbrishamn u. Järeſta. Senecio vi- 
bel Hoganaͤs; Hydrocotyle valg, am Wegedamme zw. Waͤsby u. 
bel Sôüganäs. — — Nachdem der NF. Nachtraͤge ſeiner natur⸗ 


kr. Beobatbtungen in eingelnen Provinzen Schwedens mitgetbetit Bat, 


Mt er e. Ueberblick ber geologiſchen Beſchaffenheit her Umgebungen der 
ee; Bemerkungen über ben See Weitern u. ſeine Umgebung; über. bie 
idung der Sand⸗-Hügelzüge (üsar); eine ſyſtemat. Ueberſicht der ſchwed. 


unarten; über vie größte Höhe ü. d. M. von Petrificat⸗Bildungen in 


ben; Verzeichniß der. in Schweden gefundenen foffilen Schalen von 
ſcheln u. Schnecken von verſchied. Orten, ꝛc.; Mittel⸗Temperaturen 


fuit einer Menge Orte in den: meiſten europ. Laͤndern; die Temper. 


Midi. Gegenden des Koͤnigreichs und bas mittlere Reſultat daraus 
k ti füblide u. mistlere Schweden unter verſchied. Breiten, mit Hö⸗ 


ſabetimmungen. Die beigegebenen Tafeln enthalten theils Zeichnungen 


wciedener Schichtenteihen von Gebirgsarten in verſchied. Provinzen, 
helz von Verſteinerungen, nebſt e. geognoſtiſchen Charte bon Omberg. 


Vom Freih. M. W. v. Düben erſchien in Form einer akadem. 


Brion eine ſehr intereffante Ueberſicht ber Bégetation Sbonens2). 
te Einleitung erwaͤhnt der Vf. ber Fortſchritte, welche die Pfl⸗Ge⸗ 


wiphie in der letzten Zeit ſowohl im Allgemeinen, als auch namentlich 


i Ecweden gemacht bat, ſagt aber, daß es an e. Ueberficht der phyto⸗ 
gegtaph. Berbältniffe Schonens noch gefehlt babe u. in Prof. Fries' Flora 
vuita [Bot. Jahresb. üh. 1835, S. 2330 40] keine ſolche vorkommt. 
ſu enkt in einer Note der Abhol. des Mag. Forfanver „do Vege- 
him Scanisett b. $. 1820, worin F. in Folge eigner zahlreicher Be⸗ 


étungen eine Schilderung der Begetation, nad der Renninif, die man 


0 dieſer pflangenreihen Landſchaft damals hatte, gegeben fat. 

J. J. Von ven Hauptmomenten, wobon tie Beſchaffenheit des Ben 
Wïon abzuhangen fdeint. — I. Schonens Boden. Man fintet in 
Ë. die meiſten der Sormationen, die in Schweden vorfommen, unb ele 
Ve br ſchoniſchen wurden noch in keiner andern Landſchaft Schwedens 
Hum. — 1. Urgebirge hildet in Schonen 8 Bergzuge. Jut 


— —— 


?) Conspectus Vegetationis Scaniae, quem Venia Ampl. Philos. Ord. 
id p. p. Magnus W. von Düben, Ph. Mag., Lib. Baro, Respondente 


Theoë, Urman, Norrlando — in Audit, chemico, d. 21. Dec. 1837. h. a. m 


*— Lundse, typis 0x0: Bering: 1697. 42 (&°2) pp 8. : 
Annalen x. 2 Reihe 11ter Band. — Motan. Jahresher. üd. 1807. 15 


us Mnnalen, Juni 1841. Sotan. Jahresbericht. 


noͤrdl. Schonen a. in ſeinen innern Gegenden ſteigen bie Bergs⸗- 
ſaiedrige Hoͤhenzuge] als Fortſetzungen bon Smélanbs Gebirgsge 
herab, machen den Boden uneben, beſ. im oͤſtl. Theile, und ſenden 
Zweig an die Grângen von Schonen u. Bleking bis ans Meer 
gegen Weſten find fie minber bemerfbar, bis fie aulebt in ben höd 
C(500 Fuß ü. d. M. wenig Gberragenben) hoͤchſten Bergrüden Schon 
- nämlid ben Hallands⸗As, uͤbergehen, ter die Gränze zwiſchen Hallam 
Schonen macht. Dieſer Bergaug umfaßt die Gerichtsdiſftricte Of: 
Weſt⸗Göinge u. ven noͤrdl. Theil des Diſtr. Nord⸗Asbo, u. ſeine Höhe 
durchſchnittlich zu 300’ ü. d. M. angenommen werden; er verlauft ge 
S. allmählig in Sandfelder u. weite Haiden, die das mittle innere St 
ven einnehmen, bis ſie von den mittleren Bergs⸗Aſar Sch's unterb 
en werden, welche, zwar vom Kullaberg ſan d. WWW-Küſte] an: 
Gtensbufoud. Jan der Oſtküſte] zuweilen abgebrochen, fich durch das mi 
telſte Sch. hinziehen u. dieſe Landſchaft in 2 gleiche Theile ſcheiden! 
in ihrer geognoſt. Beſchaffenheit und in Fruchtbarkeit ſehr verſchieden fin 
Vom übrigen Berg - Às getrennt fteigt bas Morgebirge Kullaberg 
Nach einer Unterbredung heben ſich bei Biörnekulla wieber Berge, 
fich gegen Stenshufvud ausdehnen. Ein fortgejebter A8, der Söder⸗4 
ſ[ſuͤdl. Bug]. erſtreckt ſich bis Roͤſtanga und umgiebt ben (See) Ring 
mit Wald-Aſern; dieſe bergige Gegend erſtreckt ſich beſonders noͤrdli 
vom See u. geht in den Linderöds-A6 über. — Im Innern des ſüd 
Gb. ift’eine mehr waldige als eigentlich bergige Gegend, die die Cbener 
umher unterbricht. Hier liegt die bekannte Berghöͤhe Rommele⸗Klint 
| 2877. h. ü. d. M. — 2. Die Uebergangs formation: dieſe erhebt ſich 
kaum über die Oberfläche. An der Südſeite des mittelſten A8 nehmer 
ſeine Schichten eine großen Theil der Landſchaft ein, beſonders gegen dat 
ſüdöſtl. Ende; an der Nordſeite deſſelben ÂS wurden fe nur an tinf 
Gtelle am Ausfluffe der Ronnes gefunben. Hierher gebôren: a. Sand⸗ 
fins b. Alaunſchiefer; ©. Drthoceratiten- Ralf; d. Thonfiefer. — Ÿ 
Die.jüngern PFormationen, die man in Schweden nur in Schonen und 
etwas in Blefing finbet: a. ber Sanbitein von Hör, durch Pflanzen⸗Pe⸗ 
trificate einer tropiſchen Veget. ausgezeichnet, und der im Alter ibm nahe 
Lias⸗Sandſtein; b die Kreideformation. — Am ſüudvoͤſtl. Ende Schonens 
kommt auch der zu dieſen jüngern Format. gehörende Grünſand bot. — 
Außerdem beſitzt Schonen Diluvialbildungen in Menge, und mitunter 
Alluvialbildungen z. B. Torfmöore, woraus viel Torf gum Brennen 8 
ſtochen wird; ferner Gügel und ? Blädien on n Giupfand. — Die À Boben: 


# 
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tur ward zwiſchen 80 u. 8,0, ©. befunden, alfo einen Grad hö⸗ 

dB die Mitteltemp. der Luft. — — IE. Luft-Temperatur. Hier 
tder Vf. die Reſultate mannigfacher Beobachtungen in vielen hler⸗ 
gehörenden Gegenſtänden, dabei Vergleichungen mit bem Verhalten 
tinigen andern Gegenden Schwedens; auch von der Beſchaffenheit ver 
ſretzeiten, von Feuchtigkeit, herrſchenden Winden ꝛc. wird gehandelt. 
SIT. Vergleichung zwiſchen der Vegetation Schonens u. der der an⸗ 
unten Provinzen. Zuerſt bemerkt ver Vf., daß von nahen Provin⸗ 
& beſonders Seeland in Dänemark iſt, was in ber Flora am mei⸗ 
fruit Schonen übereinſtimmt, und führt vie Aehnlichkeiten an, die ſich 
Mixign. Dann wird Schonens Veget. mit der von Halland, Smd- 
+ , Bling u. auf Bornholm verglihen u. bie Pfll. aufgefibrt, die jes 
i émelren LKandſchaft vorzugsweiſe angebôren unb. mebr oder minber 
M Schonen übergehen, desgl. diejenigen, vie nur einer baton angehoͤ⸗ 
min Schonen aber fehlen. 

4. III. Verbreitung der Pflanzen in Schonen. Bei dieſer Ueberſicht 
iinm der Vf. die ſchon gegebene Eintheilung Schs in 3 Striche an. 
1. Die Nade lwald⸗Gegend, vie aus ben innern u. höchſten Theilen 
d nordlichen Sch. beſteht, u. zwar aus Berg- Afar, die aus Smaland 
ſbbumen u. mit HNadelhoͤlzern bedeckt ſind. In dieſen Wäldern ſindet 
M Pyrola-⸗-Arten, Ledum, Linnaea, Palsatilla vernalis, Listera eor⸗ 
di, Neottia repens. | 

2. Die La u b wald⸗Gegend, morin Laubhölzer vorherrſchen, beſteht 
Gé den höhern u. innern Gegenden Schonens u. ſcheint in 3 Striche 
Amen”) zu zerfallen. — Die Iſte ;,3one’’ faßt ben Theil des obern 

fin] und mittlern Sch. in ſich, der ſüdlich von der Nadelwaldgränze 
lit mb fit bei Hör mit bem folgenden vereinigt. Dieſe 1ſte 8. be⸗ 
ftt tie ber au8 mêlant ['oon Ji her] herabfteigenden Gewaͤchſe, wie 
lobeia Dortmanna, Rubus Chamaemorus, Scheuchzeria, Schoe- 
Us alb. u. fuscus, Carex Leucoglochin à. Bei Ignaberga wird die 
dlora angenehmer u. man ſieht dort Orchis milit. Gentiana german. 
L Cineraria campestris. — Die 2te „Zone“, welche die mittlern Aſar 
Ga tom Ruflaberg am bis Stenshufvud umglebt, bietet e. reichere, 
tft abwechſelnde u. ſchoͤnere Begetation bar. Der qu Biefer Zone ge 
itende Kullaberg Bat e. Flora, die der auf dem Hallands⸗ As gleicht, 
Mo in ihren Hainen biele ſüdlichere Pflangen birgt, wie Pimpin. ma- 
8, Lunarin rediviva., Veronica montana, Primula elat. 8. acaulis, 
. Viola ddr, Trifel. alpestre, Asplen. Scolopendrin, up a am Strande 
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viele Meer⸗Algen. Auf bem. Soder⸗6 uw deſſen der Vegetation 
faſt alpeſtriſchen Felſen wachſen Aspidium Oreopteris u. angula 
Stellaris Jongifolia u. vielerlei Laubmooſe. Die Laubwaͤlder um 
Ringo beherbergen viele ſeltne Pfll., mie Betonica stricta, V 
“mont., Epipactis Nidus av., Lunaria rediv., Lathrapa Squam, 
remota. Die Ufer des Rinſo zieren Tussilago alba u. spuria uni 
Mogr . dieſer Gegend ber Senecio. paludosus. Tex Linderöds 
ſtimmt in der Flora febr mit bem Sôüber- -Â 8 überein, Auf Mal 
feu an ſeinem noͤrdlichen Fuße bei Weſt-Wram wachſen die ſeltenen 
Allinm carinstum, .Aghillea nobilis, Melilotus ‘vulg.; ſudwarte 
ſtrecken fi. Gaine bis Bjerßöladugaärd u. Ofbebsflofter, worin es 
machia nemorum u. Primula elatior giebt. Auf ven Klippen bei Et 
bufoub wachſen Sedum rupestre u. Draba muralis , und in Hainen 
Giperôb Avena flavesc. u. Orobanche major. . Auf dieſem ganzen 
fommen außerdem Galium saxatile und mebr vereinzelt Hyper. m0 
vum u. Gersnium lucidum. por. — Die Ste ,, Bone‘ liegt fi 
bon ber borigen und bat viele Buchenwälder. Hier wadfen Aconi 
Napellus, Lysim. nemorum u. Asarum europ. Im Shale ei Di 
fâng fommen Ajuga rept.u. Allium carin. vor. Im weſtl. Theile 
| Hyby [ſüdl. von Lund], Skaberſjö u. Lindholmen Saxifrage Hirculu 
Acer. camnpestre. Die fübliden Waͤlder werden beſonders geziert d 
Prunus avium, Veronica mont., Daphne Mezer., Monotr. Hypopit 
Apargia- hisp. 8. hastilis, Epipactis ensifolia u. Silaus prat. . 
den öſtl. Wäldern wachſen Vicia dumetorum, Festuca aspera, Elym 
europ·. Bei Krageholm Cyperus fuscus u. Inula Britannied pri Sn 
geholm Gypsaphila fastigiata. 
8 Die ebene Gegend (die Side): dieſe umgiebt faſt uberall 
xorhergehende (2.). Tolgende Pfll. ſcheinen nur der Ebene anzugehoͤrt 
Gichorium Jntybus, Crepis biennis, Carduus acanthoides u. Dauc 
Carota. — Der Vf. fpridt über per Cintheilung bie Ebene in die San 
ehene und die Thonebene und geht die Flora von beiden durch. 
Die Sandfläche iſt herrſchende im” aͤußern öͤſtlichen Theile Schonen 
ferner an der GSüdkuͤſte; im innern Sch. umgiebt fie den Wombſz [Fit 
+ Ringſiö] und. fegt ſich durch die Gegenben um vie Lydde⸗ à un? à 
Saxsâ [9% vom. Ringſjö] bis ans Meer fort. Auf ben ſchoniſchen Gani 
feldern bat Dianthus :arenarins ſeine vedjte Heimath und mit ihm aui 
viele Pfll. mit ſtaͤrkern Wurzeln, z. B. Antherioum Liliago u. rand 
qum, Küleria &lauca, Astragal.-arenarius, Pulsatilln prot. danebe 
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1jahrige Fruͤhlingspſfianzen, wie Myosotis-Mrten, Veron. triphyl⸗ 
F Helosteum umbell., Cerastium glutin., Aira praecox, u. a. — 
im nortweftliten Sch. vorfommenben Sandfelder find bagègen von 
ex rt: ihnen feblen eigentliche Ebenen⸗Pflanzen, ſie gleichen mehr 
hallãmnviſchen (Haibekraut⸗) Haiden und bofitzen Krica vulg: u. Te 
nebſt mehreren Salices, Myrica Gale, Empetrum n., Gént. Pueu-i 
anthe und in er innern Gegend aud Genista pilosa. — uf. bé 
liche n Sandfläche wachſen Antheric. Lilisgou.ramos.;Astrag. aron., 
ken aren., Androsace septentr., Alsine viscosn. -Einige ve 
J wie Scabiosa suavedlens, Hyperic. hamifusum, Kéleria glauca, 
Peeris minima erreichen ibre weſtl. Graͤnze im fanbigen mittlern Scho⸗ 
Holosteum umbell., Pulsatilla prat. u. Dianthus uren. werden im 
Hiben ©. ſeltner. ‘Alyseum incanum ift biefer Gegend eigen. — 
—* der öſtlichen Sante Ebene Schonens ſind einige Striche We 
Me Begetation beſonders ausgezeichnet; z. B. vie Seen⸗Gegend zw. der 
Sn. Gränge u. der Gelge= À. Hier giebt es viele OGrohideen, Polye 
Bise, Verbasea, Inula Britanniea, Hiérac, eymosum uno Anthsrio. 
fmosum; desgl. viele Waſſerpflangen. Mit ter Helge⸗ü ſcheinen aud 
Enbland nach Schonen übergeführt zu fein Subularin aquat., Salix li 
Wa £. bicolor, Rosa cinnam.; unweit ber Mundung der Gélgerà ſchei⸗ 
wa die auëgenebnteften Moore Schonens vorzukommen uud hier waͤchſt 
faxifraga Hirculus. Bei Widſkoͤfle findet man vas Centrum ter Ans 
erica und hier wächſt Astragalus arenarins. Die Gegenden um Une 
darum, Brofarp u. Raflunda [in DEN] haben mehrere ihnen faſt eigne 
SL, wie Euph. Cyparissias, Alyssum calycin., Poa bulbosa, Lepid: 
petracam, Potent, collina, Salix rosmarinif.. Die SO⸗Spitze Scho⸗ 
nens befitt auf ihrer Sand⸗Ebene Dianthus prolifer, Medicago mini- 
ma, Lepid. petraeum, Arundo baltica, Tussil. spuria, Ornithopus pet: 
pusil., Sium Falcaria. An ter Mündung der Rôpingss& wachſen Salix 
angustif.. Arundo baltica, u. weiter oben bei Beneſtad Lotus sitiquos 
sus und Juncus obtusifiorus. to 
Die thonige Ebene nimmt den grôfiten TEA des fübivefil. Sch-⸗ 
nens ein u. bat oft e. fette ſchwarze Dammerde ur Dee. Sie beginnt . 
zw. Landscrona u. Selfingborg [im W, art Sundel, erſtreckt ſich von da 
in die innern Gegenden u. vereinigt fit) jenſeit des loͤſtl. vom] Mombfid 
hit der innern Gand-Gbene. Gie umgiebt bann bie Waldregion vom 
Buÿe des Rommele [nabe ESB rem Bombfiô] an weſtl. u. ſüdlich bis 
Dfad [a. d. Suüͤdküſte] u. erftredt ſich von ba durch Hammenhög bis Cim⸗ 


















‘‘ eifal., Filago german., Ajuga alpins, Cerast. arvense, Sagina 
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buitébauin [OSDRie] Der Vf. meint, daß zwiſchen Malmoͤ, 
u. Trelleborg lin WSWl ſich vie fruchtbarſte Ebene Schwedens aus 
tet. Hier wachſen Euphorbia exigua, Linaria Elatine,. Senecio 


lists, Airn Caryoph., Hordeum prat., Teucr. Scordium, Bumex 
lusttis, Alisema ranunculoides. In ben Ganbgegenben bon Scanoͤr 
Falſterbo WBEW⸗Spitze Sd. 8] kommen Gnaphal. luteo-albym, Ru 
conglomer., Allium erenar. vor. Sn ter Gegend von Lund Ornith 
stenopet., Lactuca Scariole, Dipsacus fulloaum, Geranium pyrenai 
Amarantus- Blitum, Tulipa sylvestris. Im weſtl. Schonen im Th 
M&-à wächſt Orobanche major in größerer Menge als anderwaͤrts u 
bei Velteberga ſieht man Campanula Rapunoulns. 

Die Meeresſtrande Schonens haben auch eine gemiſchte Ga 
Am füblien Strande des Sundes fommen vor: Melilotus dental 





. Lepturus ineurvatus, Juncus pygmeeus. . Am weſtlichen Str. ivadfs 


Schoberia, Halimus pedunc., Salicornia herbacea,. Atriplex rose 


hastnts &c., Alsine marina, Stellaria crassifolis, Lepid. latifol., À! 
temisia mar it. Plantago Coronopus, Bupleurum tenuiss., . Glyceri 
marit., Scirpus rufus œ. An der Ofieite: Arundo baltica, Triticut 
rigidum, Carex distans, Potamog. marinus, Chara baltica,. u. 0. 
Gine anbere, vom Academiae-Adjunctus Mag. Lindblom ver 
faßte, Abhandlung entält ,,vermifdte Bemerkk. bie Bflangengeogrphi 


-im Allgemeinen und Das Verhalten der Bepetation in Bleking inébe 


ſondere betrejfent”3). — Der Vf. erinnert, daß einen je größern Weil der 
Erde man bei phytogeographiſchen Unterſuchungen umfaßt, dieſe deſto me 
an Intereſſe gewinnen. Man .findet dabei, wie gewiſſe Pfl.-Famwilie 
ihr Maximum oder Centrum in ven gemäßigten Zonen haben, von él 
chen aus fie ſich theils nach ben kalten, theils nach der heißen Zon 


Ausbreiten, in welchen fie aber in immer wenigeren Repräſentanten auf 
treten, bie gulebt oft entartete und kümmerliche Formen find. Anden 


Fam., Die ibren Mittelpunkt in der heißen Z. haben, vringen gröpßten⸗ 
theils gar nicht bis zur falten por, u. ſ. w. Will man e. Ueberñch der 


—— 


3) Phy siographiska Séliskapets Tidskrift. 1837. Fôrsta Häftes, med en 
planche. Lund, tryckt pa C. W. P. Gleerups fürlag ... 1837. 8. may. À 8s. 1- 
9.: Strüdda Anmnärkningar rorande vextueografien i allmänhet och vegelil” 
tionens fôrhällande inom Bleking i synnerhet; af Al Ed. Lindblom. — [Edng 
Ausz. durch Beilſchm. in Bot. Leit. 1840, 8. 200 ſſ. Va. a. kindbtom iͤb. 
Bleking im brt. Jahresb. ũb. 1830, S. 126 ] 
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geograph. Vethaͤltniſſe eines Landes bastegen, fo müffen die Fais 
, tree bie Flora jebes Landes daracterifiren, nach ber Zahl ibrer 










en. Genau berfaÿte Speeial⸗Floren fint nothwendige Gülfémittel ut 
arbeitung der Pflanzengeographie veines Landes, u. ſ. w. — Hierauf 
it der BF. Bemerkk. über tas Verhalten der Flora in Bleking mit, 
Hinweiſung auf bes Vfs frübere Abhdl. über Bleking's Flora in 
K. Vetensk.-Acad. Handl. für &r 4830 [bar über: bot. Jahresb. 
4190, S. 125]: 

Ÿ Se Character ter Begetation von Bl. wird burd die Lage und 


bybirge beftébenter meift bewalbeter Küſtenſtrich läng8 der Oſtſee, be 


Bet. feftebt daher aus Rüftens unb aus Wald⸗Pflanzen. Indeß médt 
Ve weilige Theil oder bas Liſterland eine Ausnahme baron. — Die 
Kinze zwiſchen Schonen und Bleking ift bei Siffebaͤck ſcharf bezeichnet. 


fa loſen Steinen, zwiſchen welchen zerſtreute, mit Buchweizen bejñete 
Mir liegen; an ben Wegen halbverdorrte größere Weiden oder einige 
| Gen und mitunter angepflanzte Kieferwäldchen. Wie man aber an der 
Wim ben Bad überſchreitet, tritt man in einen Wald aus grofen 
! Raliden Buchen. — Das: Lifterlanv gleidt in der Vegetation zunächſt 
tm angraͤnzenden Diſtricte von Villand in Edonen. Im Kſp. Mjellby M 
cine füngere Formation entdeckt worden, die nach Beſchaffenheit u. Pe⸗ 
miuuten der um ben Ivö⸗See in Schonen herrſchenden gleict: 
dinfichtlich der Vegetation kann man Bleking in 3 Striche theilen: 
LitGtranbgegend, von ben Einwohnern Babran genannt, die Schee⸗ 
tm (Inſeln u. Klippen) u. ven Küſtenſtrich bon Giffebäd bis Brömſe⸗ 
| fit umfaffenb; 9. bas Mittel- ober Zwiſchenland: bie Gegend, worin 
Laubhölzer herrſchend find u. bebeutendere Gaine oder Waͤlder bilden, die 
| ftlenieife mebr ober minber meit ins Land hervorreichen; 3. bie eigentt. 
VDaldgegend, ausgezeichnet durch die größern Nadelholzwaͤlder und haupt⸗ 
élit tas Graͤnzland gegen Smaland und theilweiſe gegen Schonen 





cinnehmend. Indeß gehen dieſe Abtheilungen ohne deutliche Abgränzung 


in einander uber. — Die Waldgegend iſt ihrer Flora mad die einför⸗ 
nigſte von allen, aber auch die am wenigſten unterſuchte. Die’ Vegeta⸗ 
lon deg Mittellandes iſt ble. abwechſelndſte, jedoch durch keine ſeltenen 
Gewaͤchſe audeezeichnet. Die niedrigen voͤhenzuge (aͤſar), die dieſe Ge⸗ 


N von ben Waldgegenden Smalands und Schonens. Die Maffe der 


, der Dauer, danach 0 ſie gemein over vereinzelt find, 20., angegeben - 


mognoftife Beſchaffenheit ter Provinz beſtimmt. Diefe if ein aus . 


! 


ui der ſchoniſchen Seite findet man table Sanbfelber, bebedt mit gros 
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gend durchziehen, beſtehen oft aus Sanbfelbern. . Auf einem ſolchen 
bi Fiſtarebh im Kſp. Ronnehy wächſt Gnaphalium arenar., u. auf 
“en int oͤſtl. Theile der Provinz kommt Lychnis alpina.vor. „An 
Küſten von Blek. u. auf ſeinen Scheeren ſind die meiſten der Geivi 
verſammelt, die die Vegetation ver Offfecfüfte Des niittlern und ſuͤdli 
Schwedens bilden, “ und bie. Meeresbuchten im weſtlichen Theile der P 
vinz ſind am merkwürdigſten, naͤml. der Pulkavik mit ſeiner Carex Sch 
:beri, Solvesborgsvik mit Jançus maritimus unb ber Gaxavif mit Si 
chus palustris. — Nach der Anzahl det Phanerogamen bei ber Ale 
heit der Provinz fann Bl. für reich gelten. Es wurben etwaë À 
800 Phanerog. barin gefunben, alfo faft.3 der ban. von ganz EN 
ben. Die größern Samilien fteben mit ibrer Artenzahl im dd 
bemfelben Serbältniffe gegen einander, wie im mittlern y. fübl. Ed: 
ben, namentlich Compositae, Graminese, Cyperac., Crucif., Rosacd 
Minder reich finb hier: Amentaceae, indem BI. davon nur ÿ der ſch 
Arten hat, und Orohideae u. Juncene, wovon Bl. etwa vie Haälſte 
ſchwediſchen Species beſitzt. | 
Bulegt giebt der Vf. Nachtraͤge zu feinen genannten Bit. qu 8 
Flora“ in Vet.-Ac. Handl. von 1830. Die al8 Fr. elatior aufgcfül 
Fragaria ift vielmehr K. calycina Lois, alſo näher mit F. cullins 
mit vesca verwantt. Cladium Mariscus war in e. See im Sp. 
rum gefunden (bon Hrn. Mingftrant); Gal. Mollugo bei Hoby; Vio 
pemoralis Kütz. auf Vernö bei Garlécrona (von Weſtberg); Tussi 
Petasites bei Ronneby; Aspid. cristatum in €. Torfmogre bei que 
ſtad im Kirchſp. Ronneby; u. ſ. w. | | | 


\ 
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„3J. 3 1836 erhielt ber Acad. Adjuncius 3. G. Adardh von de 
K. Akademie d. W. ein Drittheil des Aſpiſchen Reiſeſtipendiums zu eine | 
botan. Meife ing ſüdliche Europa, auf welcher Gr. Ag., nad Dr TE 
Inſlruction, fpecielle Aufmerkſamkeit auf ben Nutzen ridten ſollte, den 
. man in Süd⸗Europq's Rüftenlinbern von ben Meer⸗Algon in der Wirth⸗ 
ſchaft u. für Nahrung zieht. — Er hat an die Akademie ſeinen ge | 
sit eingereidt, aug welchem Jef. nun hier e. Auszug giebt. — Ét: À 

drat die Reiſe von Lund aus gegen Ende nes Herbſtes 1836 an. Œ je. | 
ſuchte zuerſt Ropenbagen, Hamburg, Hannover, Gôttingen, Kaſſel ut 
Frankfurt a. M., wo er überall die naturhiſtor. Sammlungen su 
dabei in Granffurt Rüppell's Ugen au bem rothen Meere bcfériet. 
Anfang Winters Fam er nach Paris, wo æ 5 Monate bte. bin fu 





# 
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er haupꝛſach lich die Algen ſewohl in den uaturb. Sammlungen des : 
ums als auch in denen einzelner Gelehrten; man vertraute ihm 
Ordnen u. Deflinnmen alle in. ben letzten Jahren von franzöſ. Or 
n aus bielen Gegenden ber Erde mitgebrachten Algen⸗Samml. an, 
erlaubte ihm ble darin befindlichen neuen u. merkwuͤrdigen Anten ſia 
ekünſtigen Arbeiten über vie Algen au beſchreiben. 
Im Fruhjahre 1897 reiſete er nach dem ˖ Mittelmeere ab an Grade | 
8 Güdküſten. Hier beſuchte er in Requien's Geſellſchäft die für 
votaniker fo intereſſanten Umgebungen von Cette, Marſeille Gyoͤrs 
D deſſen Inſeln und ben Küſtenſtrich bis Nizza. Hier butte er Gele⸗ 
it zu bemerken, daß es der Mittelmeers⸗Gegend an den größern 
, die beim atlantiſchen Oceane die Maſſe der Meeresvegetation aude 
qu u. bost in gigantiſcher Groͤße erſcheinen, melftentheils fehlt, und 
Mn auch am Mittelmeere. eine oder die andre der groͤßern Algen vor⸗ 
Hunt, dieſe hier nur. in verkümmerten Formen auftreten. Er erklärt 
aus ihrer grohen Abhaͤngigkeit von Ebbe u. Fluth, weshalb die grès 
fn Algen in den Meeren fehlen, deren Waſſerſtand immer gleich if, 
— fie, zwar in eignen Formen, an ben Stranden des Abdriatiſchen 
Nurs nicht ſelten ſind. — Aber am Mittelmeere ſieht man dafür eine 
rihe Vegetation der kleineren Meer⸗Algen: Ceramia, Dietyotae 2, 
y M dieſe Hrn. Agard h bis dahin weniger bekannte ſudliche Veget. wurde 
un Gegenſtand ſeiner Forſchung. Gr entdeckte hier vielerlei neue Al⸗ 
qu, womit er Frankreichs Flora erweiterte. Gegenſtand des Einſammelns 
if fier aut eine. Alge u. dies au medicin. Gebrauche, naml. Sphnoroooq- 
ts Helminthochortos, welcher indeß an dieſen Küſten ſelten jſt und ei-⸗ 
nié als gemein Corſtica angehört. — Zu Marſeille nahm Ag. Kennt⸗ 
nf mn Delaſtrade's Erfindung, aus der am Strande des Mit 
lalmereßs wachſenden Zostera mediterranea Papier zu verfertigen, und 
& giebt hier einige Notizen darüber, die ihm der Erfinder mitgetheilt, 
welhet noch der einzige Fabrikant dieſes Papieres iſt; Ag. bat auch eme 
diangene Proben davon ſeinem Berichte beigefügt. Sr, Delafirabe Bat ver⸗ 
Proden, auf Berlangen ausfübrlidere Angaben über vie Bereitung mits 
zthellen. Ag. Fennt bie Urſache nidt genau, warum jene Œntoedung 
niht benutzt worden if Zostera medit. gehört Schweden nicht an, 
fe if aber mit ver ſchwed. Z. marina nahe verwandt, die vielloicht eben ſo 
henußt werden koͤnnte; die ſüdfranzoͤſiſche Seepflanze Canlinia oceanica 
Hit man wegen .ibrer . zarteren passe wat: fr. in Jen: habrin ⸗ 
don geeignet. 
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Gegen Herbſtes Mnfang veifete Ag. durch die Alpen Sabohens 
der Schweiz, deren Flora er unterſuchte, zurück, ſchiffte dann ben M 
hinab und ging nach Englanb. — Dort beſuchte er zuerſt die Ni 
von Devonſhire, die in England dafür gelten ben größten Reichthuu 
Meer⸗Algen ju befigen. — Tann reifete er nach Liverpool zur dam 
gen bortigen Verſammlung der engliſchen Gelehrten. Er wobnte 1 
Sitzungen der naturhiſtoriſchen Section bei und zeichnete den Snhalt i 
vorgetragenen Abhandlungen auf, wevon er nun int Reiſeberichte mr 
oder minber audführlich Mittheilung madt. Wir erwähnen hier cit 
Vortrages Lindley' s fiber Ward's Erfindung, durch Bemabrung v 
Gewaͤchſen in eignen verſchloſſenen Glashaͤuschen dieſe Pfll. von en 
gezeichnet ſchoͤnem Wuchſe und ſchon blühend ohne alle Pflege zu gewh 
nen. Dieſe Glaskaſten wurden anfängli 1 Elle lang gemacht, nachh 
“Hat man fie verlängert. Am Boden iſt dem überflüfſigen Waſſer Ok 
genbeit gum Abrinnen gegeben. Auf ben Boden des / Glashaͤuschens wi 
paſſende Erde gebracht, die Pflanzen barein gefegt und jenes nun geſchloſ 
fen. Die Feuchtigkeit des Bodens verdunſtet bei Tage und wird Abend 
Nu. bel Nacht an den Wanden des Häuschens wieder verdichtet und fil 
‘in Tropfen oder als Thau auf den Boden u. auf die Pflanzen. Durch zahl 
reiche Verſuche bat man ſchon gefunden, daß viele der aim ſchwerſten y 
ziehenden Pfll. hier in vorzüglich üppiger Weiſe gedeihen. Go cultivirl 
man jetzt in dieſen Glashaͤuschen Orchideen der heißeſten Länder, deogl. 
Alpenpflanzen, die ſelbſt in den der Sonne unzugänglichen Häuſern in 
London blühen. Ferner find darin viele indiſche Samen zum Keimen 
gelangt, die man früher in Europa nicht dazu bringen konnte. Dadurch, 
daß man in ſolchen Häuschen mehrerlei Locale im Kleinen anbringt, ber⸗ 
ſchafft man ben verſchied. Pflanzen mebr natürlichen Stanb. und man bat. 
gu London u. Liverpool ſchon angefangen, folie Olasbäufer in grôperem 
Umfarige einguriten. Dieſe Bflangungsart iſt auch, wie Ward gefunden, 
die paſſendſte zur Verſendung von Pfll. aus entfernten Laͤndern. So hat 
man deren damit ſchon von London nach Oſtindien u. umgekehrt geſandt, 
und ſie haben ſich bis zur Ankunft im lebhaften Wuchfe befunden, troh 
der unterwegs erfahrenen großen Temperaturwechſel; auch fand W., daß 
M. bei völliger Luftſtille im Gange hohe Warme⸗ und Kaltegznde aus⸗ 
halten konnen. 
__ Bon Liverpool reiſte Gr. Agatdh nach Schottland, hanpiſaͤchlich um 
die Bereitung des Kelp kennen zu lernen, die an den ſchottiſchen Gien 
einen bebentenben Nahrungezweig ris Ag. beſchreibt fle audfuhr⸗ 


L'PL-Oeogr..-:@. Agardhis Reiſe⸗ Glaskaſten; Kelp; Ulgen: 285. 
Hier nur einiges davon. — Die Algen, vie eigentlich auf Rap 


t werven, finb Fuous nodosus, vesionlosus und serratus, bie an 
Küſten Des Oceans oberbalb des niebrigften Waſſerſtandes wachſen 
daher bei der Ebbe entbloͤßt werden. Dieſe Arten ſind auch an Schwe⸗ 
Beftfüfte gemein. — Wenn das Waſſer niedrig iſt, werden biefe 
ge mit e. kleinen Sanbfidel abgeſchnitten. Man nimmt on, baf fle 
bre sum Wachſen brauchen, ehe eine neue Aernte zu machen iſt. 
Schneiden geſchieht vom Mai oder Juni an bis zum Spaͤtherbſte. 
En die Klippen leicht zugänglich, fo wird ble Aernte vor ber .neuen 







Bai weggebracht, andernfalls aber in Haufen geſammelt und dieſe mit 
im umwickelt, um bei der neuen Fluth ans Lanb gezogen au: we⸗ 


Dieſe Methode if, bei Mithülfe von Ebbe u. Fluth, leicht, aber in 
lan, obgleich itheilweiſe, doch nicht in allen Stücken antwenbbar. — 


aninaria digitata wird an Schottlands Rüften eben fo geſammelt; ſie 


Mit tine eigne Sorte Kelp, bie Feine ſchwefelſauren Salze enthalt u. des⸗ 
Mb ju manchen Zwecken mehr geſucht wird als der gewöhnliche Kelp. 
Dé it auch die Alge, die sur Jod⸗Fabrication benutzt wird. — Iſt Der 
Ang an ben Strand gebracht, fo wird er entweder ſeucht in eintm eig⸗ 
un Ofen verbrannt, oder am Strande ausgebreitet, fo raſch als moͤglich 
u der Luft getrocknet u. endlich in e. Grube am Sttande verbraunt. Das, 
Anne geſchieht bei ſchönem Wetter raſch, bei feuchtem aber u. bei Regen 
ed der Tang wieder in Haufen gebracht, weil der Regen ibn auslaugt 

| timer an Salzen macht. Eine 8 Fuß lange und 21 FJ. breite Grube if 
hiteichend zum Verbrennen von 4 Tonnen Tang (naß gewogen) und 

Num iſt auf 10 proGent Kelp zu rechnen. Früher wurde 1 Tonne 
a 40 Pf. Sterl. dezahlt, jetzt aber iſt der Preis gefallen, feit man ange= 
fr bat, vie ſpaniſche Barilla einzuführen. 


Zuletzt ſpricht Ag. von ven Algen, die man in neufter Zeit an. ben 


! Rien von Englant, Schottl. u. Irland zur Nahrung zu benugen anges 
ſangen hat. Dieſe find Sphaerococcus crispus, rubens, membranifo- 
” lüsu. Brodiaei, melde eine febr nahrhafte Gallert enthalten, bie que 


| nié der Gelatina aus Spb. cartilagineus un» lichenoides, ber Saupte - 


naſe dec in gang Oſtindien zur Nabrung. benubten javaniſchen Schwal⸗ 
beneſter, entſpricht. Die aus den erſteren bereitete Gallert nennt man 
in England Caraghean; u. da dieſe Algen auch an Schwedens Weſt⸗ 
kiſten wachſen, ſo ſollten ſie auch hier Benubt werden. In Schonen bat 


man en amgefangen, ben Sphaeroc. crispus zu e. Gallert als Sür⸗ 


+ 


- 


— 


22 Annaten, Juni ab⸗. Botan. Jahresbericht. | 


rogat der iblaadiſchen Flechte anzuwenden. — Won Schottland keh 
Agardh gegen Ende v. Se 1867 nach auf per de 
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IV. Bflanpenr Sp ppeteque. 


An ben Verhandlungen der À. Sort. Htaventée der Wiff. für 180 


| ftoben © Abhandlungen J. ©. Agardh's: ble eine „über Die Bewegur 


ver Sporidien Bet ben grünen Algen“, ble andere über ble Fortpflat 
zungsorgane der Algen“ +) [ogl. Jahresber. 16. 1836, ©. 387 f. u. de 


. über 1835]. Der Wf. bat die Güte gehabt, dem Stef. ſeine wichtigfk 


Meſultate anzudeuten, die nun folgende Zuſammenſtellung darlegen 
Unſre bisherige Kenntniß von ben Lebenserſcheinungen der Al 
war gering. Man hatte zwar an Vaucher's u. A. Beobachtungen rim 


Ausgangspunkt fit die unſichern Theorien, die man aufftellte, aber of 


waren die Beobachtungen unrichtig, und fix die ausſchließlich bein Men 
angehörenden Algen erſetzten Hypotheſen die gaͤnzlich mangelnden Beof- 
achtungen. Es war daher natuͤrlich, daß bei einer beſtimmten Unterſu⸗ 


chung jede neue Beobachtung moͤglicherweiſe die Hypotheſen ſchwaͤchen 1. 


auch die ſyſtematiſche Anordnung der Algen durch genauere Kenntniß ih 
innern Lebens ein neues Anſehen bekommen wuͤrde. — Es murbe baltt 
fur ven Vf. nothwendig, nicht nur ſeine eignen Beobachtungen und die 
Meſultate, wozu fie fübrten, darzulegen, ſondern auch die früher ſowohl 
in Phyſtologiſcher als and in ſyſtematiſcher Hinficht aufgeſtellten Theorien 

vurchzugehen. Die Lehre von der Metamorphoſe der Algen u. die Thed 

rien über ihre Thier⸗ oder Pflanzen⸗Natur, die Hypotheſen über die Afache 


Fructification, ihre alte Eintheilung in gegliederte und ungegliederte, x. 


ſtaͤtigung. — Die Beobb. des Vfs führten ihn auf eine Eintheilung der 


Alggen in 3 Grupven, von deren Characteren ſchon in vorigen Jahres- 


berichte S. 359f. die Rede war. 
1. Algae goospermae. Son den hierher gehoͤrenden Algen li 
ver Vf. ble Fortpflanzung bei folgenben beobachtet: Draparnaldia tenuis, 


| GConferva ZOnata, aerea, Lovenil u u. crispata, Zygnemata, Ectocar- 


— — 
4) Kongl. Vetenskaps- Academiens Hanlingar ;für. &r° 1636."8. 1 

Observationer pa Sporidiernas rûrelse hos de grôüna AAgorne, af Jac. 6 

Agaïdh. — 8. 18-—D1.: Bidrag till en noggrannare kännedom af —* 


| tions- -Organerne hos Ajgerne. M. Tab. MII. 


Biomentonma u. siionissus, Knteromorpha clathrata. u..Bryopsis 
uscula. Die Entwickelung iſt bei allen in hohem Grade ubertin⸗ 


Schurden. IV. Pflanzen Nhoſlologie. Algen. ‘4 | 


jamend, bof unter Modiſteationen, welche ſchon die Gattungsunterſchiede 


hudeuten vermbgen, die bel ben ausgewachſenen deutlicher hervortreten. 


Xe Sporidien nehmen bei allen ſchon vor ihrer Ausdrangung aug der 


kutterpflanze eine lebhafte unregelmaͤßige Bewegung an, welche noch eine 


— 


ki ein paar Stunden nach ihrem Heraustreten ins Waſſer fort⸗ 


put. Wahrend dieſer Zeit finb fie wit ginex helleren Spitze, dner Art 


run, verſehen, das durch ſeine Schwingungen jene Bewegungen zu 
ie feint und ſich beim Aufhoͤren derſelben wieder an ben Kör⸗ 
anlegt. Wächrend ihrer Bewegungsperiode ziehen ſie ſich allmaͤhlig 
maine, ihrer Entwickelung günftige, etwas bunflere Stelle.  Œinige 


Baparnaldient ordnen fich dabei in etwas ſternfoͤrmige Siguren, bie dBrigen 
fi fl ie uuregehnAfige Haufen gufammen. Das Keimen ſcheint ur 
he. Berlangerung des kugeligen Sporibiums zu heſtehen, unb bie Glie⸗ 


bering entftebt Durd eine Anhaufung von lei der: endlich zur Mem⸗ 
Van erhaͤrtet. 


2. Algae floridae, characteriſtn durch vie ſogen. afache Fructiſto⸗ | 


Ven, d. h. dadurch, daß fle. die Samen ſowohl in Kapſeln eingebettet, 
ilz auch unter der Cpidermis der frons zerſtreut vber in soros geſam⸗ 


uit habin. Setztere (zerſtreute) Samen liegen gewöhnlich zu 4 und4 
ki einander in Kugelchen (Spbärofpermen), nicht wie Autoren ſagen zu 


#3. Beide fungiren als Samen und der Vf. beobachtete die Entwicke- 


lag. bei folg. Arten: vie. von sphaeraspermis bei Ceramium vrabrum | 
W Chondrin pinnatifida; bie von Kapſel⸗Samen foivofl bei ben naͤm⸗ 


la, als auch bei Bonnemaisonien, Chondria clavellosa, u. a. Da 
0 beiderlei Samen fid) fertil gezeigt haben, fe:.iwerben bie Lebre von 
Ahospermen und andere Theorien, ble man zu Erklaͤrung der doppel⸗ 
lt Fructification erfonnen, imiberlegt. Die Samen nebmen in keinem 
bichium ihrer Entwickelung cine Bewegung an, die der der Samen dr 
Zospermae entfpräde, und ble. Keimung tft biel: complieirter als bei 
chendenſelben. 

3. Algae olivaceae. Bon dieſen hat Lg bie. Rtimung nur bei 
Fus vesiculosus verfolgt. Die Beobachtungen von Keimung vpn 
Fucis, die man gemôbnli® bon Stackhouſe und v. Martins anfübrt, 
etlärt der Vf. nur für Beſchreibungen der Entwickelung der braunen 
beutellen, aus welchen man Fucus-Arten oft auswachſen febe. Mach 
Pi mancher lleineren Unrichtiteiten- in den über die Structur 
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be. Fruetiheatlensorgan⸗ infgelommenen Vorſtlumgen wird ‘ble wein 
der eigentlichen Samen vorgetragen. 
Außerdem finden ſtich hr dieſen Abhandll. eine Menge Beobachtun 


an Neben⸗Organen, die man oft wie Srädite bat fungiren ſehen: we 


u. Arten cerbielten ibre Charactere, worauf Synonyme aus Milffo 


dieſer 1e aber auf ble Originale 3 qu verweiſen. 


La . 


V. Kunde der vorweltlichen Flora. 


Ein für die Kenntniß der ſchwediſchen Petriſteate ſehr wichtiges W 
iſt Den. Hiſinger's Lethaen suecica oder Beſchreibung der Te 
nerungen ©diwereng 5). Sie iſt don trefflichen durch Gen. v. Wri 
gezeichneten u. lithographirten Abbilod. aller ſchwed. Retrificate begleite 
Auerſt find die Thier⸗Petrif. abgehandelt, deren Anzahl bedeutend iſt. 
Darauf folgen die der Vegetabilien, wovon bis jetzt 20 Arten in Cd 
ben gefunden finbs Sie ſind hier nach Brongniart geordnet. Gun 










und Agardh's Abhandlungen und bie widtigiten Brongniart {der 


Schlotheim ſchen folgen; zuletzt kommen kurze Angaben über das 
kommen in ben einzelnen Provinzen. Dieſe Pflanzenabdrücke ſind auf 


Tafeln genau gezeichnet. Die Gattungen und Arten ſind folgende: 
I. Agamae. a. Alque: 1. Sargassites septentrionalis Ag.: be 


Gsoganãs in Schonen, in Kohlenſchiefer; tab. 31. f. 1. —2. Caulewites 


J 


Nilesonisnus Brngn.: Höganäs, in Kohlenſchiefer; t. 81. f: 2. -3. Fo- 
coides circinata Brng.: am Kinnekulle, in der Sanbficinféidt. — 4. 
Fuc. sotiqua Brag.: am Billingen bei Lilla Lycke u. Warving; t. 31. 
f. 3. a. — 4. gracilior Hising.: Dalekarlien: Draggan im Kſp. Hit 
bits t. 21. f. 3. b. — h. Filices. (Cryptôg. vascul.): 6. Gloesopteri⸗ 


Nilssoniana Brng.: Hör in Schonen, in Sandſtein; t. 34. f. 4. — 6 


Taeniopteris. vittata Brng.: Gôr, Sandſtein; £. 5. — 7. Pecopteris! 
Agardhians Brng.: Hör; f. 6. — 8. Clathropteris meniscioides Brug.: 
Gôr; t. 82. — 9. Filicites ...?: Hör, Sandſt.; t. 34..f. 1. — 10 
Filicites...: Raus bei Helſtngborg, in d. Sandſteinſchicht; t. 38. f. à, 
— 11. Füicites...?: Mäus, im Canbftein ; £. 3. — c. Liycopodiacest ‘ 


” 
— —— — 


5) Lethaea suecica seu Petrificata Stieciae, iconibus et characteribus 
illustrata. A W. Hisinger. Holmine, typis Norstedt & f. 1837. 8 & 12#1P 
4. C. tabh. XXXVL [134 Rär.] —"D: 105—112. & p. 115. Panne © 
tahh. 3+--34. #6 d6:f 8. & 6. : 
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ycopodiites patens Brag.: Sor: Sandſtein. — 13. Lycop. phieg- 
ormis Nilss.: Höganaͤs: Roblenfdiefer; t. 33. r. 9. 

IL Phanerogamae. A. Pi. gymnospermae. a. Cycadene: 14. 

tes Nilssonii Brng.: int Orünbfanb bei Köpinge, Sanbften bei 
11.38. f. 4. — 15. Cyc. giganteus His.: Norra Hultarp bei Hör, 
bflein; t. 33. F. 5. — 16. Pterophyllum majus Brng.: Hör: Sandſt.; 

6. — 17. Pter. minus Brng.: Hör; . ). — 18. Pt. dubium Brng.i 
538. f. 8. — 19. Nilssonia brevis Brng.: Hör, Sandſt.; t. 34. 
L— 280. N. elongata Bragn.: Gôr; t. 84. f. 2. — b. Coniferae: : 
Nietites Sternbergii Nilss.: Güganäs, Kohlenſchiefer; t. 84. f. 8. | 
— B. Phan. Monocotyl. a. Najades: 23. Zosterites Agardhianus 
: Höganäs, Kohlenſch.; t. 39. f. 4. — b. Cannece: 23. Canno- 
s...? in Grünfant in Sdonen; t. 34. f. 8. — — C. Phan. 
tyled. a, Acerinae: 24. Acerites? cretaceus Nilss.: im Grün- 
Schonens; t. 34. f. 6. — h. Amentaceæe: Comptoniites? anti- 


* 


i Tu im Grünfant in Sdonen; t. 34. f. 9. — 98. Carpo- 

Mrjhites? ...: Höganäs; t. 36. f. 5. — 29. Lyeopodites?. …: Gott⸗ 

mi: Botarve beim Bursvik, zw. Sanbfteinfhidten ; t..3G. L.6, — — 

mn fat man im Sandſtein von Hör Abdrücke nebfôrmig geader⸗ 
L Blâtter” gefunden, bod fo beſchaͤdigt, daß ſie ſchwerlich beſtimmbar 
———— zugleich Fragmente von Kohle von einem dicotyledo- 
niſhen Baume. 

Dit merkwurdigſten darunter find: Sargassites septentr., inſofern er 
hin bandlich, während die jetzigen Sargassa nur den Déeeren warmerer 
gun mpebôren; Clathroptoris meniso., welcher entſprechende Farrne jetzt 
in wopiſchen Anrerica exiſtiren; Cycadites Nilssonïi und Lÿcopodiites 
. Megnariiformis deren jebige utſprechende Verwandten gleichfalls nur 

| Ep ſind. 

VDen dormationen na kommen jene Petrif vor: — II. Sn ben Format. 
M Kreide u. des Grünſands: Cycadites Nilssonii, Cannophyllites 
wplentr., Acerites ? cretae., Comptoniites ? antiquus, Alnites ? Friesii, 
— Wahlbergü. — IL. Bilbungen zwiſchen ber Kreide unb ver 
Graumadte: a. S and ſtein ſchichten bei Hör: Glossopteris Nilsson, 
Teeuiopt. Vittata, Pécopt.Ÿ? Agardh. « Cläthropt. menisc., Lycopodiites 
Patens, Cycadités: Nilssonit u. giganteus, Pterophyllam majus, mi- 
su. dubium, Nilssonia brevis u. elong., Culnites Nilssonii His. (?). 


æ 
s 
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vies im Grünfano Schonens; t. 34. f. 4. — 926. Alnites? Frie- - - 
… Rôyinge in Schonen; t..34. f.8. — 27. Salicites? Wahl- 
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— b. Sandſ⸗ Thonſchiefer⸗ Gſenthon⸗, Kohlen fhieféts u. e 


foblenfhidten bei Gügenñs: Sargasaites sept., Caulerpites Nilss. 
licites...?, Lycopod. phlegmar., Zosterit. Agardh., Abietites 8 
bergii, Carpomorphites %...9% —.6. Sandſtein⸗U. Oplit h⸗Schi 
auf Gottlanb: Eyvcopodites.... — JV. Uebergangs-:Sormation 
Thonſchiefer: Fucoides antiqua. ©. Aelterer Kalk: Fuooides anti 
e. Saudſtein: Fucoides circinats. 

Dernad : Pi. Abbruͤcke in der uebergangs formation: in ält 
Schichten: 8; .in jüngerens .... — In ſecun daͤren Bildungen: 25. 
In Allu piale u. Di luvial⸗Schichten: ....— (nm. In ber Befbreit 
fübrt ‘der, SE 29 Arten auf, u. nur biefe. legtere Ueberſicht enthält à 
eu 27.) - 


ee — 
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VE Riteratnrgefgiqte Der Botanit 


(Bon tent vorigen dieſer ſchwed. botan. Jahresberichte, bem ül 
1836, ift vie deuiſche Ueberſetzung Ende 1840 fertig geworden (Jahri 
bericht ac. mit Zuſ. u. Reg. verfeben ven Beilſchmied. Breslau. VE 
u. 342 ©. gr. 8. m. 2 Tab. in Queer⸗Fol.).)] | 

Die Uniberfität Upfala bat das guineife Herbarium, bie Fruͤch 
Sammlung, bie botan. Manufcripte und guineiſchen Ltenfilien, ble der 
verſtorbenen Prof, Adam Afzelius gebôrt baben, für 1800 Ror. Banc 
angefauft; bie Botan. Sammlungen find. mit benen des naturbiftor. Ru 
ſeums vereinigt worben. (Upsala Correspondenten 1837. October.) 

Dex Academine Adjunctns. Lindblom bat für 300 An. à 
. bas Herbarium des verftorbenen. Kron⸗ Bäckers Aſpegren. erfauft. € 
beſteht aus obngefübr 7000. Phanerog. und 41200 Gryptogamen. (Bot. Zeit 
4837. S. 175.) — Gr. Linbhlom bat aud die Mo.oëfanmlung ai 
bent Nachlaſſe des akadem. Docenten Ahnfelt gelauft. 


Retrolog. — Schweden verlor 4837 zwei ſeiner Votaniker: 
Der Prof. extra-ord. der Materia medien u. Diatetik Dr. 214 
Afzelius, geb. im Predigerhofe von Larf in Stift Scara it Weſtgoth 


. 0.8 Det. 1760, flarb. su Upſala d. 30, Jan. 1837. 


Der Docent ver Theologie Mag: Nils Qite Ahnfealt, geb⸗ im Pa⸗ 
ſtorat ullar in £unbs eus d. At, Det 1804, r Pos +, 4 Jan. 1897. 


4 us, 
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conerem Gartenbau. —— 8 















iogr.—Gine kurze Biographie des Prof. Adam Afzelius, verfaßt 
Prof. PB. F.- Wahlberg, ſteht in ben K. Vetensk.-Acad. Handl. 
1836, 5) [u. überſetzt in Bot. Zeit. 1840, L.107—-111.]. — Ueber 
Docnten Mag. Ahnfelt gab Prof. Hornſchuch biogr. Rotigen 7) ; 


üfmter Schweden 9) finden ſich Biographien ver ſchwed. Botauifer Diof 
melius, Magnus von Bromell, Job. Brovallius, Abrah. 
. Bad, Sam. Niclas Casſtröm und Olof Celſius d. à 


Û 


— — — 


Ueberficht ſchwediſcher Gartenbauſchriften v. J. 1837. 


1837 erſchien eine ſchwed. Ueberſetzung der Sten Auflage ‘bon J. G. 
ethmann's (deutſchem) Garten⸗Catechismus, einem Werke über Gar⸗ 


t geſchrieben. Die Einleitung handelt von der Wichtigkeit des Gar⸗ 
es u. entbält eine Cintheilung ſeiner Lehren. Dann wird bas abge⸗ 
lt, was über Cultur der gewöhnl. Küchengewächſe u. der Früchte brin⸗ 
m Baume und Sträucher allgemein nützlich iſt zu wiſſen. Der Ste 


nigfaltigen Culturen anzulegen, und macht ein Buch für ſich allein 
mé, das von ben gum Küchen⸗, Obſt⸗ u. Blumengarten gebôrigen Sachen 





6) Kongl. Vetensk.-Acad. Handlingar for àr 1836. S. 342345. — 
Man “F4. war der lette Schuͤler Linnéos, ſeit 1777 Docent u. Abiunct der 
“at Gteratur au Upſala, feit 1785 Demonſtrator d Bot., bereiſte 1792 Guinea, 
M9 Grrra Leone, war 1797 ſchwed. Gefantféaftéfeeretér zu Lonbon, fit 1799 
Wir kehrer an d. Unit. Upfala, aud BF. mebr. naturbift. Schriften (Remedia gui- 
texas; Stirpinm in Guinea medicinalium-Spec.; &c.).] 

1) Botan. Zeitung. 1837. L. Bd. S. 176f. 

8) Vid Théologiae Docenten Magister Nils Otto Ahnfelts Jordfästning i 


listorps Kyrka d.9.Jan. 1837. AfJol.Henr. Thomander. Lund, 1837. 88. 8 


9) Biographiskt.Lexicon ôfver namnkunnige Svenska Män. Tredje Ban- 
dt Upsala, Leffier och Sehell. 1837. 350 & 32 S. 8. 

10) Johann Georg Vothmanns Traͤngaͤrds-⸗Katekes for Landtmannen. Fete 
Wagon, Af Jac. E. v. Reider, K. Bayerſk foͤrſte Landt⸗KRaͤtts⸗Aſſeſſor. — Of⸗ 
Wfétining, — Forra Delen. Linkdping 1837. Axel Petre. 90 (u. 9) S. 8 — 
— Vh. Ge. Vothmanns Traͤdgoͤrds⸗ Katekes foͤr Traͤdgaͤrds⸗egare pa Landet, 
Naſte upplagan. Af J. E. v. Reider. Dfverfätining. Andra Delen. Linkdp. 
187. 150 (u. 6) S. 6. | 

Muclen 3e, Ste Reihe. 12ter Manb — Botan. Jaÿretber. db. 1697 16 


Ahnfelt's Beerdigung hatte Prof. Joh. Henr. Thomander eine 
gehalten s). — Im 1837 erſchienenen Sten Bande des biogr. Ler.. 


= 


uin 2 Yheilen 10). — Der fie Th. ift für den Lanbmann über. : 


ML iR für Die beftimmt, die Oelegenbeit baben, grôfere Gârten mit : 


/ 


| anusfübrlider banbett. — Dies Handbuch if recht brauchbar u 
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empfehlen. Der dite Theil der 1ſten Ausgabe war 1797 vom Pro 
Swartz ins Shwebifhe überſetzt worden; der Lte aber früher not 

Auch erfhien ein anderes, kleineres Handbuch über Gartenés 
Es tft von E. M. Ohngren verfaßt, ſtellt in größter Kürze bie 
Grunbfäge des Gartenbaues dar u. iſt eigentlich für den gemenen 
geſchrieben, ber fit baraus das am allgemeinften Anwendbare 
Kunſt aneignen u. ſo die gewoͤhnlichen Gewachſe aufs vorthellhafteſte 3 
lernen kann. 

Ferner erſchien eine, aus dem Deutſchen überfègte, Anweiſung 
Bereitung des Zuckers aus Runkelrüben. Sie enthält nur die h 
maͤßigſte Methode dieſer Bereitung 2). 

Der Kön. Secretär Granberg gab wieder einen „Bericht à 
Maulbeerpflanzung und ben Seidenbau auf BelleBue i. J.1 
heraus 3). — Trotz des ſtrengen Winters zu 1837 iſt kein einziger B 
beerbaum auf B.⸗V. erfroren, aber wegen des ſpäten Frühijahrs fi 
bas Laub nidt vor Mitte Junis aus, daher das Ausbrüten ber Cet 
raupen nidt fo früb, als andre Sabre, vorgenomimen werden konnte. 





Der BF. meint, bie Schwierigkeit, eine hinreichende Menge Maulbeerb 


aufzuziehen oder anzuſchaffen, ſei bas Haupthinderniß für das Fortſch 
der Seidenzucht. Als die Geſellſchaft geſtiftet wurde, gab es keine 


| Maulb. in Schweden, und die M.⸗Plantage auf Belle⸗Vue hat noch ri 


Jedermann überzeugt, daß dieſe Baͤume hier gedeihen. — Auch philippiniſt 
Maulbeerbiume ſind verſchrieben worden und man bemüht ſich, fe dun 


Pfropfen zu vermehren. Sie geben zahlreiche Schößlinge u. größeres fau! 


Die Luft gur Seidenzucht ſcheint in Schweden zuzunehmen. À 
EinMalmö bat ntan baë Pflanzen von Maulbeerbäumen angefangen 4 
Einzelne erbielten bon ber Geſellſchaft Bflangen u. Samen dazu. — À 


/Geſellſchaft bat 1000 M.⸗Bäume aus Mannheim langekauft u, dber 


dalfte babon vertheilt. Der Vf. glaubt, daß es jetzt kaum über 5000 


4) Gändbot i Traͤdgard⸗ @tôtfein, eller Eort Afhandting om mindre rit 
gRtbaté anlägganbe och ſkoͤtande pa Landsbygden. Stocholm, tryckt os £ 4 
dierta, 1887. 32 (u.5) ©. 8.‘ 

72) Anoisning fr QuebB ph Lanbet att bereba Socker af boit-Betor. (Dem 

tab fran Centralblatt für Landwirthſch. u. verwandte Gewerbe {Rebig. v. Dr. 8 
Jat odvi. Leipzig. 52 Men. (Bogen.) 8. 34 Thlr.] 1836.) — Dfverfättning — 
Gtothohn, 1837, hos 8. M. Brebberg. PA deß Foͤrlag. 14 S. 8. 

3) Berätteise om Muïlbärs-Planteringen och Sitkes-Odlingen pa _Belle- 
"Vue. Stockholin, Elméns och Granbergs Tryckeri. 1837. 85. 8. ; 
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Biume in Schweden giebt, und dieſe noch ſehr jung ſind, während, 
der Vf. meint, 1 Million Bäͤume nöthig ſein möchten, ehe man den 


ge der zu einer großen Seiden⸗Production erforderlichen Seidenwürmer 
fi. — Hierbei wird erinnert, daß Geſundheit u. Gedeihen der Seiden⸗ 


ſiert werden; ‘man dat beſondere Ventile an ben Fenſtern am yaf- 
bien zum Luft⸗Umtauſche Befunben, daher man nidt mebr fat Chlor⸗ 
Mlmumwenten gebraudt. J 
die Direction Bat angezeigt, daß ſie Coeons ankauft, fie auch koſten⸗ 
Rdmen abhaſpeln läßt, die die Seide ſelbſt zu behalten wünfden. Es 
| fierauf einige Pfund Socons gefauft worden, aber ver bloß zum 
hiptin eingeſandten finb mebr geweſen. — Einige Cocons zeigten, 
j die Seidenwürmer nicht binlänglide Nahrung bekommen hatten, was 


— 


« 


wird. 
Die italiäniſchen Seidenwürmer, die ſich nur S3mal bäuten, haben 
Pt die ibnen zugeſchriebene Vorzüglichkeit; ihr Larvenzuſtand wäbrt viel 
me Zeit, als ber ber andern, u. ibre Cocons wogen faum über bie 
Que fo viel, als die ber dinefifden, die eine feinere Selide geben. 
Dit Runft, bie Seite zu zwirnen, Hat bier feine Fortſchritte gemacht, 
huſheinlich well man nur unbollfommene Werkzeuge vazu befeffen, 
Kb nun die Direction eine neue Doublirungsmuͤhle verjbrieben at. 


— Gin aus def auf Belle-Bue. producirten Seide verfertigtes Stück 


Mug ift Ihrer K. H. der Kronprinzeſſin überreicht worden. Dieſer 
3 it in Hrn. Meyerſſon's Fabrik gearbeitet worden. 

De am nördl. Correctionshauſe angelegte Maulbeer⸗Plantage kommt 
M Grife der auf Belle⸗Vue ani nädften 1. wird gewiß mit ber Zeit eine 
Et GritensBrobuction gulaffen. — Die vor 4 Jahren Bei der Prinz⸗ 
lultz.Schule auf Södermalm angelègte M.-Plantage ift bom Oefonomies 
Vanten der Schule, Rittm. Benus, gut gepflegt worden. Es ift gegen 
EU von dort unterbaltenen Seidenwuͤrmern gemonnener Seide gebafpelt 


W Geſellſchaft zugeſtellt worden und letztere hat hierauf vorgeſchlagen, 


M Cremplar der zum Andenken der Seidenbau-Einführung gepräͤgten 
Mille der Frau Schweder, die die Seidenwuͤrmer dort gepflegt und 
aehrere daſelbfſt beſindliche Mädchen in der Zucht der Seidenwürmer und 
den Abhaſpeln der Seide unterrichtet hat, zukommen zu laſſen. — Hu 
hottköping hat Fraͤulein Aroſenius von ihrem Geivenbaue 13 Pf. Seide 


21 « 


mer durch Luftwechſel, gleiche Temperatur und Reinlichkeit am beſten 


dinbau eingerichtet nennen könne und hinreichendes Futter für die 


— 


x dolge hat, daß ſie weniger Seide geben und die Sorte ſelbſt ſchlech⸗ 





»”’ 


- 
\ 8& 
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. . 
erbalten, vie fle felbft aufgebafpelt bat. Auch bat die Direction einen 
ri®t über ben Sortgang der Geivengudt auf Gottlanb cnpfangen, we 
ein lobenswerthes Bemüben,. vies Unternehmen zu fördern, bekundet. 





ueberficht botauiſcher Arbeiten und GC: 


decungen in Norwegen v. vS. — 


— — —— 


J. Phytographie. 
Juſſieu's natürl. Syſtem. — Monocotyledoneae.' 


GnamiNeaz, — Zwei in Norwegen entdeckte neue Gräſer bat Jah 
Sommerfelt beſchrieben ?). 1. Glyceria norvegicà Somf., eine 
renn. Art, die von GI. pendulina Lästad. (Wahlenb. F1. svec., ed.! 
T. II.: Addend. p. 1088.) verfieben zu fein feint. Hartman Î 
ſie in ber 3. Aufl. feinex Skand. Fi. p. 335. unter Molinia pendol 


_(Glyc. pend. Läst.) als 4. norvegica, meint aber nunmehr, baÿ M 


beſondere Urten ſind und daß Poa remota Forselles (in Lino. Id 
Skrifter für är 1807) zur Gl. norvegica [GI. remota Fr. Molit 
remota Hartm.] gebôre; [oies berichtigt Hartm. neuerdings in inbélon 
Bot. Notiser 1840, Nr. 10, S. 172. babin, daß nur pie Abbildi 
Linn. Inst. Skr. zur neuen G1. norvegica gebôre, bie Poa remots For: 
ſelbſt aber nach Exempll. und der Beſ chreib. in Linn. Inat. Skr. tit 


4) K. Vet.-Acad. Handl. für àr 1837. 8. 254—257. : Giyceña norregie 


BsSommerf. och Agrostis suaveolens Biytts beskrifne af S. C. Somme 


_— 1. Glyceria norvegica Somf.: panicula laxa secunda nutante, gpicalis É 


. . nearibus 4—6foris, floribus obtnsiusc. 7nerviis, vagina foliisque scabris, n 


dice fibrosa. Sommerf. in Act. Holm. 1837. p.255. Hab. in humidiuscali 
-nemorosis a fluminibus haud procul remotis: e. gr. Asker ad Stockereh 
Faaberg ad Mesne, Ringeboe in. Ürsanden ad Lougen N orvegiae. Somm. 
c. — 2. — 2. Agrostis suaveolens Blytt: scabra, panicula laxa secunda M 
‘tante, glumis aequakbus lanceol, acutis scabris, arista dorsali corollan 


valvem excedente, foliis lanceolatis acuminatis. Somm. I. c. p. 256. Hah 


in sylvis convallium obscurarum humidarum ad Herrissôelv prope Stulsbroel 
in Ringeboe Gudbrandsdaliae Norvegiae, ubi a cl. Blytt et me aestate 189! 
primum inventa est. Somm. I. c. }. — lxbor. bec Befchreib. beider ſ. in Bot 
Zeit. 1840, IL. : Beibl. S. 67f.] 
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Poa hybrida Gaud. jet und fo heißen müſſe; banad ift nun aug 
in Nov. F1 suce. Mant. altera ju beridtigen, wo Poa remota 
rs. gang gu Glyc. remota Fr. (ber G. norvegica Smf.) gezogen ift. 
rtm. giebt 1. c. Nr. 10. bie Char. aller verwandten, u. a. neuer, Spec.] 
mmerf. entoedte fie 1826 an feuchten fattigen Stellen au Flüſſen 
Rirhfp. Aſker; nadber fand fie Lect. Boeck am Mesne⸗Fl. in Faaberg 
Jin Gudbrandsd.); dann Sommerf. wieder in Orſanden im Kſp. 
gebo am Lougen lendlich Blytt 1837 zu Biörnſtad, Kſp. Aamot, in 
Mnulen]. Gl. pendulina u. norvegica find beide mit GI. aquat. Wah]. 


Ræectabilis MK., Poa aqu. L.) nabe verwandt [f. die Unterſchiede in 


2. 1840, IE.: Beibl. S. 68f.]. — 2. Agrostis suareolens Blytt, 
egut unterfiebene größere [3 bis 3 F. bobe] perennirende Art, die 
en Wohlgeruch gleid bein ber Asperula odorata fefitt. Blytt und 
eumerf. entoedten fie 1836 in Wäldern am Herrisſöe⸗-Elv unweit 
ſtudlsbroen bei Ringeboe in Gudbrandsdalen. Blytt wird fie wohl im 
ag. for Naturvidneskaberne (f. 1837) beſchreiben. Es iſt nidt ge 
W, mit welcher andern fle zunächſt verwandt if; [Sartman ftellte fie 


pr Skand. F1. ed. 3., im Nachtr., zwiſchen Agr. stolonif. s. alba uub A. 


ic: venti, ninunt aber nun in Fries's Nov. FI. sv. Mant. altera daraus 


Barindete nene Gattung Biyttia an u. ſiellt biefe in ſ. „Nachträgen sur 


BF, in Lino blom's Bor. Notiser 1840, Nr. 10." zwiſchen Stipa u. 


gross; ihr Character ift bafelbft: ,,Hiytfia® Fr.: Kelch aus 2 gleich⸗ 


lrgen getrennten grannenloſen gekielten zuſammengedrückten Klappen. 

Vrone krautartig (grün u. feſt, nicht häutig wie bei Agrostis), haarlo s, 
veig kürzer als der Kelch, aus 2 gleichlangen Spelzen: die aͤußere mit 
lu Granne untar der Spitze. Narben von der Länge der Krone oder 
léngr (bei Agrostis kürzer).“ Dieſe Gattung müßte, wenigſtens bem. 


Ur nach, den Namen Blyttia eher behalten, als Endlicher's nun in 
| Gen. pl. Fasc. XVII. p. 1339. auch vorgetragene Blyttis ſdurch Druck- 


fehler feft , Blytiat(, übrigens ift auch Blyttia eigentlid wie Blytin mit 
langemy auszuſprechen —], welche, als — Diplolaena Dumort., N. 


ad E. die Jungermann. Lyellii u. J. Blyttii umfaÿt.] — "Die Gbaractere 


| 





— * Graͤſer ſ. in d. Note *). 1837 entdeckte auch der Stud. Quig⸗ 
fab eins der kleinſten Ajäbrigen europäiſchen Gräſer, den Coleanthus. 


| udtilis Seidl (in R. & Sch. Syst. Veg. II. 276., Schmidtia subt. 


Tratt, Fl. Austr. J. t. 464.) in Norwegen, u. zwar am Lerelb, etwa 9 
Mr, Meilen von Cbriftiania. Diefe diandriſche bigbnifÿe Agroster war _ 
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bisher nnr an Dammraͤndern i im berauner, pilſener, leitmeriger u. kaurz 
Kreiſe Boͤhmens gefunden worden. Si⸗ sragé vom Julli bis Septen 


IL DtiansencGeoqvevdie 


J. 3. 1836 mate Prof. Blytt von Chriſtiania eine botaniſche À 
ins Dovrefjeld unb bat 1837 eine Ueberſicht feiner Reiſe mit « 
Anleitung, äbnlihe aufs zweckmäßigſte au unternehmen, dabei eine | 
fidte bex auf bem Dobre von den cingelnen Botanifern. zu verſchiede 

Zeiten gemadten Entdeckungen, envlid eine vollſtaͤndige Flora biefes mé 
würbigen Gebirges, worin er die Pflanzen (nur Phanerbg. und Filie 
nach bem natürlichen Œfteme georbnet, publicirt. ) — Prof. BL erh 
zu dieſer Reiſe einen Beitrag aus bem für naturhiſtoriche Unterſuchung 
in Norwegen vom Storthing beſtimmten Reiſe⸗-Fonds, und hatte Geſel 
ſchaft von 2 Studirenden: Schübeler aus Chriſtiania und Liebma 
aus Dänemarf .... [Den Gaupttert bald weiter unten.]) — Anm. 
Bl.s Dore dlora iſt zu erinnern, daß, wenn geſagt wird, eine Pfl. 
ſchwinde an der „Birkengraͤnze“ darunter die obere Gränze, wo die a 
aufbèrt au wachſen, gemeint iſt. Beftimmter waͤre es vielleidt gene 
bon unt erer u. oberer Birfengr. zu fyrechen, ta befanntlid [in Scand 
navien] Die Birken höher auf ven Gebirgen fteigt als Fichte uv. Kiefer ur 
baber eine eigne Region über der oder denen der Site und ber Kiefe 
einmimmt. [Die untere Gränze biefer Birken⸗Region ift fo wobl durt 
‘ls Ausdruck „Kieferngränze“ fon zugleich bezeichnet; vgl. unten in de 
Doore⸗Flora: Betuis und Pinus.] 

1837 unternahm ter Acad.-Adjunctus Lindblom aug Lund tit 
botan. Reiſe auf ben Dobre und brachte ben größern Theil deg Somme! 
dort zu. Er hat dem Ref. einen Bericht über ſeine Reiſe und ſeine En 
deckungen mitgetheilts dieſer mag unten ben Schluß unſers Jahresberich! 

machen. L. bemerkte als neu für Norwegen Cerastium latitolium J 
auf dem Dovre am ſüdl. Nyſtu⸗Bache u. auf dem Stöol⸗Li bei Kongsvol 

und Tayloria splachnoides (Hartm. Sk. F1. 3. {ufl. ©. 267.). Fruůhe 
hatte Hr. L. auf e. Reiſe in Chriſtiansſandſtift Polygala depressa Weni 

5) Nyt Magazin for Naturvidenskaberne. 1ste Bind. [Christiauia 1837.] 


|‘ die Heft. S. 257— 329. — dde H. S: 321-—2356.: Botanisk Reise i Somme 
ren 1636. Àf Blytt. 


Morwegen. LI. Pflanzen⸗ Geographie. ww 


L Wh.) bei Weſt⸗Moland enttedt. Dieſe ift mit P. vulgaris 
nt und dürfte wohl nur für e. Barietät biejer zu nebmen fein. 
Au Mag. Areſchoug (aus Gothenburg) nmdte daſſelbe Sabr 








"in Momébalen theiliveife, mit Linviom zuſammen. — Eine Füre 
BaBrridt über bié Meifen beiver, vorzügl. Linbblom'8, ſ. in: Bot. 
1838, IT. Bd. : Beiblütt. S. 1—25., darin S.15f. die Flora der ver⸗ 
m Regionen im Dovre; ©. 25. einige Algen um Molde :c.| 


| 





VI. Sur Gefbidte der Botanit. 
J. $. 1837 wurde ver Lector Blytt sum Profeffor der Bot. au der 
Ba. Univerfität zu Gbriftiania, an die Stelle des 1817 auf der unglüde 
lten engliſchen Entdeckungsreiſe nach Congo geſtorbenen Prof. Chriſtian 
Cnitb, ernannt. Die Brofeffur war vie 20 Sabre uubeſetzt geblieben, 
ie Aufficht des bot. Gartens war eigentl. tem Prof. ver Zoologie Rathke 


auagen und die Lectoren Flor und Blytt hatten vermuthlich nach 


under dabei aſſtſtirt. U 





Das Dovre: Gebirge in Norwegen. 
Segmpie. — Anleitung zum Bercifen. — Geſchichte der Reiſen. — 
Raſen von Blytt und Lindblom. (Als Anhang: Romsdalen.) — 

| Bolftänvige Flora. — — 





] 


nn Worwort. — [Brof. Blytt's fo eben (or. ©.) erwaͤhnte, in Notes) | 


| Mrte Abhandl. mit d. gangen Flora des Dovrefjeld batte id (her Ueberſetzer 


fotan. Reife in Norwegen, hauptſaͤchlich um die Agen an ver Norbfee 
unterſuchen und ſoll babét mandes für Rorwegens Flora Neue ge 
bn hahen. Bei Molve und Chriſtianſund [620% u. 6304 n. Br}, 
tte er aud bie Polygala depressa. — [Gr reifete anfünglid, und | 


LA 


| diſts Sabreëber.) für eine andere Beftimmung aus dem Orig. vollſtaͤndig 


eht. Weil aber nun Gr. Prof. Wikſtröm, als Verf. dieſes Jah- 


ter, aud Blytt's Arbeit einen, ohnehin das Meiſte daraus enthal⸗ 


unden, ſehr ausführlichen Auszug giebt, fo ziehe ich nun vor, jene Ueber⸗ | 


\tuny des Ganzen lieber bier, ftatt des langen Auszuges, zuliefern. Aus 
Wien Ganzen habe id nur bei ver Dovre-Blora mande Synonyme, 
WE weiſten Gitate, und bei gemeineren fil. die ſpeciellſten Standoͤrter 


— 


\ 
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theilweiſe ausgelaſſen, voch die Hoͤhen⸗ Erſtreckung überall vollſt 


wiedergebend. Dagegen hat Hr. Prof. Vlytt ſelbſt dieſer Uebertrag 
einen Vorzug ſogar vor bem Originale dadurch verſchafft, daß er ind 
Exempl. des Originals im Nyt Magaz. f. Naturvid.,\baë et mir güͤ 
mitgetbeilt, nod handſchriftlich bei febr vielen Bflangen der Dovre-F 


mancherlei Bemerfungen, befonders die abfolute Höhe Betreffenb, Beige 


fat, die ich nun in ven Vert aufgenommen. Dabei Babe id in berfel 


Flora zwiſchen bie PAT. tes Dobre au aus Blhytt's Berichte à 


eine frübere Reiſe ‘im Gtifte Bergen (im Magaz. for Naturvid. 3. Ri 
kes 2. Binds 4.H. [Christiania, 1836.] S. 1—76.) biejenigen Pflar; 
der, übrigens ſüdlicher, näml. um 6002 n.: Br., dabei aber Dem Mee 
näber liegenven Gebirge von Voß im ©tift Bergen aufgenommen, | 


im Dovre febfen (biefe PAL. von Bof zur Unterſcheidung in edige Rim 


mern [] eingefaltet), um von no mebr Bflangen Höhen angek 
bargulegen, — babe aber auch Bei ben Bflanzen Des Dobre jelbft m4 
die, oft von benen für vas Dovref. a bweichenden, Angaben Der Regione 
Bingugefügt, bis zu welchen fle in Bob. binaufgeben [ebenfalls in ‘4 
mern], — bamit in bie Augen falle, wie dieſelben Pflanzen naÿ M 
Naͤhe des Meeres oder geognoft. u. a. Verhaͤltniſſen in verſchiedenen 
birgen beffelben Landes im Auffteigen (nidt bloß nach abfoluter 4 
fonbern auch) it relativer Sôbe degen andere PAL. oder nach ven Veg 
tiongregionen abweichen können. (Ueber diefe PAT. son Voß vgl. übrige 
ben botan. Jahresber. üb. 1835, S. 371—384.)] J J 

[Da endlich, auch im Orig. dieſes Jahresber., auch der Bericht von Sie 
blom's Reiſe bem nach Blytt Mitgetheilten folgt (in dieſer uUeberſch 






zwiſchen Blytt's Bericht u. Bl.'s Dovre⸗Flora geſtellt), fo fügte ich — 


bamit etwanige Dovre⸗Reiſende hier alles ihnen Nützliche Bei einandet 
finden — hier als Einleitung auch Lindblom's meiſt geographiſche 
Schilderung des Dovre' aus Physiogr. Sällskap. Tidskrift, 3. H. (Lund | 
1838.) S. 223-242. nod bingu, wodurch aud bem ſich vanad orientie 
renden Lefer ver Snbalt der nachfolgenden botaniſchen Arbeiten berſtaͤndlicher 
und intereffanter werden kann. 6) | Beitf@nie] 

[6) Kleine Unterſchiede in der Schreibung einiger Namen bei beiden Autorn 
ließ id gum Theil u. zwar da unveraͤndert, mo ein Autor einen hiſtoriſchen odet 
kritiſchen Grund für f. Schreibung bat, wie Linbblom, wenn ec Gudbrandsde⸗ 
len ober wenn er Jerkin ſchreibt: lebteres, weil en nSertindt kaum anders als wie 


Jerkin ausgefprochen wird — Œine andere intereflante, zugleich geographiſche De | 


ſens) u. botanife, Schilderung einer norwegifden Gegend, vom Ac.⸗Adj. 


Linbblont, bie ich durch beflen Güte erbielt, nämlid über das von fteilen “ 
birgswaͤnden eingefcbloffene enge Thal Romsdalen, in IS vom Dovre, denke ich, 


da ſie von nochꝰ groͤßerem Umfange iſt als Lindbi. über d. Dovre, in Berghau 
„Almanach f. 1841, den Br der Erdk. gew.“ in Ueberſetzung mitautheiiens in 


folgen. — B—.] 
ù 


laffe it bas Botanifde baraus vielmebr hier am Sclufie als Anpang volants | 
. ° | ° 
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Anzeichnungen ‘über das Dovrefielt. . Bon AL Et. Lindblom. 
Pysiographiska Sällskapets Tidskrift, 3. n. (Lund, 1838.) p.223-—242, 


[cine Reife in Norwegen im Sommer 1837 hatte zwar die unter 
g der Vegetationsverhaltnifſe des Dovrefjeld zum Hauptzwecke; 
rend des Bmonatl. Aufenthaltes daſelbſt vermochte ich aber’ auch ander⸗ 
ge Raterialien zu einer monographiſchen Spliberung dieſes Gebirges 
ſammeln, welches man als bas Centrum der Gebirggmaſſen Scandi⸗ 
mini betrachten kann, ba faft alle mehr oder minder unmittelbar damit 
#äntinbung ſtehen. Gegenwaͤrtig will id nur einige phyſiſch⸗geogra⸗ 
te Benerfungen liefern, wobei id indeß erwaͤhnen muß, daß der un⸗ 
hulich kalte u. unfreundliche Sommer mit ſeinem Regen und Schnee⸗ 
pitt mich nôthigte, meine Unterſuchungen hauptſächlich auf die noͤrdliche 
Aile tes Gehirges ober ben zwiſchen Jerlin und Opbal liegenden Theil. 
inzuſchraucken. — Unter bem Dobrefjelo 7), melbes feinen Mamen von 
te am feinem ſüdlichen Fuße liegenden Dovre-Rire bat, verſteht man 
Li Agemeinen ben Gebirgsſtrich, der ſich, von eben dieſer Kirche im 
diden, bis zur Gegend von Oppal nördlich, alſo zwiſchen 620 u. 620 
Win. Br. erſtreckt; weſtlich und öſtlich find die Gränzen unbeſtimmter, 
| 6 faux man als öſtliche Gränze eine von Indſät im Norden über den 
dael. mb Mal ·See nach Foldal im Süden, alſo ohngefähr unter 990 
| RE, gezogene Linie annehmen; ble weſtliche Graͤnze laͤßt ſich bei 260 8. 
en. — Die in dieſe Graͤnzen eingeſchloſſene weitläuftige Strecke darf 
am ſich nicht als ein einziges gleichmaͤßig und ununterbrochen zuſammen⸗ 
degendes Gebirge vorſtellen; ſie iſt vielmehr im Kleinen ein Abbild Nor⸗ 
tué ſelbſt. Dieſes ganze Land könnte man als ein einziges großes 
Fm betrachten, welches durch ble. laͤngs der Flüſſe und Seen nach 
— — — 
7) Die genaueſten und vollſtaͤndigſten Nachrichten Über das Dovrefjeld, die 
| Mat, kommen vor in „Beitraͤge zur Kenntn. NRorwegens von E. F. Nau⸗ 
FO MnnU, (Leipz. 1824.) U. Th. S. 245—345., mit e. geognoſt. Charte. Wich⸗ 
"09 Veitraͤge ſtehen auch in Anteckningar i Physik och Geognesi under resor 
\Rverige och Norrige af W. Hisinger, 3 H. (Ups. 1823) S. 561.-— Die 
tft Charte ift W. M. C arpelan's 1826 erfdienene des ſuͤdl. Norweg. (Kort 
(rer det sydlige Norge ) auf einem lattes Forſell's 1815—1826 erſchienene 
kharte von Seandinavien in 8 BI. iſt in dieſem Theile minder zuverlaͤßigz letzte⸗ 
C6 giit noch mehr von E. J. Pontoppidan's „Kort over det sydlige Norgo““ 
Win 1785, Schade, daß das von Ramm und Munthe begonnene treffliche Char⸗ 
lenwerk aber KRorwegen dieſen Theil des Landes noch nicht enthaͤlt; die bisberis 
A6 Bltter enthalten 4 Amter u. ſind enter bem Nemen Amtscharten belanut. 
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allen Michtungen gehenden Thalzüge in eine Menge kleiner Plateaus 
theilt iſt, die ſich zuweilen wie Terraſſen über einander erheben. Eben 


„iſt es mit bem Doorefjeld. Dieſe Gebirgsmaſſe ſelbſt iſt eins der bübf 


und ausgedehnteſten Plateaus, iſt abex wieder in allen Richtungen + 
Thalern durchſchnitten, die von Gebirgen begraͤnzt finb, welche noch w 
der gleichſam durchbrochen ſind von kleineren Queerthaͤlern oder viellei 
richtiger Einſchnitten oder Klüften, die ſich durch bas Schiefergebirge ein 
Weg zum tiefer liegenden Hauptthale gebahnt haben. Dadurch entſteh 
theils viele kleine Plateaus, theils mehrere großere und kleinere Thaͤle 
wovon id die wichtigſten kurz anführen will. — Wenn man vom Gaſthofe Liea 
fübliden Fuße des Gebirges der Straße entlang über bas Dovrefjelb na 
Oyppal paffirt, find es hanptſaͤchlich à Thäler ober Œinfenfungen, die bd 
in ble Augen fallen uñb eben fo biele Abtbeilungen zu Bilben fine 
Das fe derſelben beginnt, nachdem man auf einem gleidmäbigen un 
nidt ſonderlich ſteilen Abhange aus ben Thaͤlern des Lougen- und Jorw 
Œin auf bas Gebirge ſelbſt geſtiegen iſt, und zieht ſich dann bei og: 
ſtuen 8) vorbei bis Jerkin, alſo ohngefaͤhr in 21 (norweg.) Meilen Laͤnge 
das 2ie erſtreckt ſich vom noördlichen Fuße des Jerkinshö 9) bis gum ft 
lichen des Knudshöe und des Nyſtuhöe; bas Ste beſteht aus, Drivdale 
und geht bis Opdal. — Das letzte verdient eher die Benennung eine 
Einſchnittes oder einer Kluft; die beiden erſteren find mehr als breite Gu⸗ 
ſenkungen in die Gebirgsmaſſe oder als niedrige Plateaus anzuſehen. 


8) Bekanntlich giebt es im Dovrefjeld 4 ſeit laͤngerer Zeit aͤngelegte Gaſt⸗ 
hoͤfe oder Gebirgsherbergen (Üeldstuer): Fogſtuen, Jerkin [Jerkind], Kongs⸗ 
vold und Drivſtuen. Von biefen ſind Jerkin und Kongsvold ausgezeichnet gt 
Fogſtuen iſt am ſchlechteſten. Drivſtuen ausgenommen liegen alle über der eigent⸗ 
fiben Kieferngraͤnze und bei keinem derſelben laͤßt ſich eine Getreideart bauen odet 
eine Wurzelaͤrnte erzielen; zwar bat man Kartoffeln zu pflanzen geſucht, aber jeté 
bei Drivftuen, welches übrigens am vortbeitbafteften und niedrigſten liegt, mifs 
rathen fie oft. Die Bewohner haben dafuͤr bas Recbt, von jebem Anbauer in cb 
nem gewiſſen Bezirke noͤrdlich fo wie füblid vom Dovrefjeld ein beſtimmtes QUAR 
tum Getreibe, ober, nad der bier gebraͤuchlichen Benennung, Zoll, au erheben. 
Außer biefen Fjeldſtuern und einer J M. ſuͤdlich von Kongsvold liegenden vaus⸗ 
haltung, Groͤnbakken, giebt es auf bem Gebirge keine feſten Menſchenwohnungen, 
bis eine ziemliche Weite noͤrdlich von Drivftaen. Dagegen giebt es an mehreren 
Stellen Sennhuͤtten, deſonders zwiſchen Jerkin und Lie und in bep bedeutenden 
Seitenthaͤlern. Vgl. Über das Doverfjeld Leop. v. Buch's Reiſe durch Rorwegen 
46. L 196. ff]. 34 
T.M on (bon Norwegern) Jerkindehde / gelchrieben ; im Rorwegiſchen if 
Abrigens hde ober … bù ein Nontram. ——— . 


Ed 
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Die erfle verſelben oder. vie ſadlichſte Ginfentung gebt, mit der Breite 
Pelle oder etwas mebr, in der Richtung von SD nad NO zum 
berg nabe beim öſtlichen Ende des Vola⸗Sees (Volaſöe), wo fle 
zegen Oſten wendet und etwas ſchmaͤler wird. Oeſtlich von Jerkin 
fe ſich allmählig gegen Foldalen und wird hier in © vom Storhde, 

fie u. Blanbde (fpr.: Grohö, Blobs), in NWevom Gederyggen 10), 
von Jerkinshöe, an deſſen ſüdlichen Abhange Jerkin liegt, begraäͤnzt. 
ganze Strecke iſt mehr als irgend ein andrer von mir beſuchte 
i des Dovrefjeld voll Moraͤſte und Seen, welche außer ben Flüfſen 

jzdichen, die bas Gebirge in allen Richtungen durchſchneiden, von der 
Schnee reiche Nahrung erhalten, womit alle Gebirgsgipfel und 

iſchen liegenden Thaͤlchen bis in vie letzte Häͤlfte des Sommers be⸗ 

oder erfullt ſind. Bon ben Flüſſen dieſes Striches fließen einige 

vie Gunvbôria) ſüdwäris dem Lougen zu, andere oftmärtS gegen 
Glommen. Die Waſſerſcheide ift in der moorigen Gegend unter 
em ju fuchen. Was vas Flüßchen Fogsan ſelbſt betrifft, fo harte 

nicht Gelegen heit, zu unterſuchen, wiefern e8, wie Sifinger (1. c. p. 62.) 
tt, in ben Vola⸗See flieft, over es fi, nad) Naumanns Gbarte 
bem Lougen vereinigt. 

| Unter ben in dieſer Gegend liegenden Seen iſt zuerſt der Vola⸗ 
ba, alg der größte im eigentlichen Dovbreffeld, zu nennen; aus dieſem 


— 


int auch der Folda⸗Elv, der in D bei Lille Elvedal in Oſterdalen in den 


bonmen fließt, ſeinen eigentlichen Urſprung. Ctwas öoſtlich von dieſen 
Se und mittelft eines Fluſſes damit verbunden liegt der (See) Afſöe 

m wrdlichen Fuße des Blaahde und Graahöe; unter den Flüßchen, die 
u in fallen, verdient vorzüglich die Goutftian Ermäbnung, die aus 
du fit vom See belegenen Gebirgen kommt. 

Die mittelfte der 3 oben geuannten Einſenkungen erfiredt ſich 
im D na D in einer Laͤnge vof nahe 3 Dellen und einer Breite 
bin etwas fiber, L Meile. Begränzt wird fle im S vom Jerkinshöe, 

! MiOebepggen u. vom Griſonknatt, durch beren 3 erſtere fle von der vorigen 
| Chining geſchieden iſt; der Skreahöe- u. der Sneehaͤtten machen ihre 
Gin in W, wie das Kollafjelo , Kalvillafjeld, Nyſtuhöe, Knudshode, 


— — 

W) Dieſer wird zuweilen Geitfjeld, auch Jaͤttafjeld genannt, darf aber nicht 
mit bem eigentlichen Jaͤttafjeld im Paſtorat Vaage ſuͤdlich von der Dovres 
Rte un weftlid vom Lougen vermwechfelt werden. Ebenſo menig barf man ben 
Setin gerade gegen ber legenden Storbbe mit einem gleichnamigen hohen Berge 
à der eus von Softe vecmengen. . | 
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Armodshöe in N; öoͤſtlich ſenkt ſie ſich durch Gvitdalen (oder, til 
Einwohner es ausſprechen, Quitdalen [, Svoibbalen” n. Blytt) gegen | 
dalen hinab, waͤhrend file in Wudurch Griſondalen gegen die weſtli 
Hochgebirge anſteigt. Un zwei Stellen ſteht fie mit der ſüdlichen Einſenl 
Ain Verbindung, naͤmlich theils am oſtlichen Ende des Jerkinsho, theils am we 
chen, fo daß an dieſen beiden Stellen die Waſſerfcheiden zwiſchen den nach den: 
ſchiedenen Einſenkungen fließenden Baͤchen aus Erhöhungen beſtehen, die n 
bedeutend über jene Plateaus herborragen. — Dürch Das Kollafjeld u 
der nordweſtliche Theil gleichſam in zwei getheiit, wovon der eine, 
bem Thale des Flüßchens Svanaa ſſpr.: Svan⸗o] beſtehend, gegen ! 
Sneehaͤtten (woͤrtl. die Schneekappe) anſteigt, während der andere, 
das Waſſergebiet des Kalvillaely umfaßt, ſich gegen das Kalvillafjeldn 
ven großen und kleinen Nyſtuhö erhebt. — Dieſe ganze Gegend if à 
mehreren Slüffen durchſchnitten und' hat auch einige Seen, die jevod 
bem äuferften Œnbe liegen, wie gang oben im Grifonbdl, um ben Su 
bâtten unb bas Kalvillafjeld, und in Hvitdalen. Unter den Flüſſen ſu 
vor ben übrigen zu nennen der Griſonelv, die Svanmaa, der Kal 
villaelv,welche vereinigt den Drivels bilden. — Der erſtere begim 
in einigen Seen am Fuße des Griſonknatt, fließt längs biefem und da 
Gederyggen von Wenach O und vereinigt ſich dem NWoEnde des Jr 
Uinshö gegenüber mit ver Svanaa, welche aus einigen kleinen Seen a 
oͤſtl. und reſp. ſüͤdöſtl. Fuße des Skreahöe und des Snechätten entfpringt 
laͤngs bem füvliden uno füdôfti. Fuße des Kollafjeld anfänglid von NE 
gegen SO flieft, na ber Bereinigunÿ mit bem Grifonelb fé nach 
NO beugt unb am Anfange des Drivthales (Drivoalens). cine faft duré 
aus noͤrdliche Richtung nimmt. . Der Ralvillaelo entſteht aus 8 BF 
fen, deren jeder für fi etinas bedeutend ift: bem Stroppeleln und dem 
cigentl. Kalvillaelv. Der ‘erftere entfpringt theils in ber naffen Gegend 
am SWoFuße des Sneehätten, theils aus ben 2 fleinen Stroppel-Sem 
am ſüdl. Fuße des nördlich vom Sneehaͤtten liegenben Kalvillaßield und 
vereinigt ſich nach einem Laufe von etwa & Meilen von Wenach O 0 
nördl. Fuße des Kollafjeld mit dem eigentlichen Kalvillaeld. Dieſer be⸗ 
- ginnt noͤrdlich im ziemlich bedeutenden Kalvilla⸗See, der an oͤſtlichen duße 
des nach ihm benannten Kefjeld liegt und den größten Theil der Ver⸗ 
tiefung zwiſchen dieſem und bem großen Nyſtuhöe einnimmt, verbindet 
ſich nach 3 Meile Laufes von Nnach S mit dem Stroppelels und AR 
unter bem Namen des Kalvillaelv À D. ton Wenach À, bis er, nachdem 
ex einige ſehr fône Waſſerfaͤlle gebildet hat, ſich bem SWo⸗Ende de 
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dhoͤe gegenüber mit ver Svyanqa zum Dris elv, wie Beite zuſam⸗ 


dann heißen, vereinigt. Drivelv fließt dann durch Drivdalen von . 


N, um fit durch Sundalen in die Nordſee zu ergießen 1). — Der 
ihe Theil dieſes Striches, Hoitdalen ſod. Hviddalen], umfaßt eine 
von Mooren und kleinen Seen, die von Wenach O cine Strecke 
etwa J Meile zwiſchen bem Jerkinshoͤe in © und bd: Rnuvsbôe nebſt 
Amadshoe in Neinnehmen. Der weſtlichſte dieſer Seen iſt vas Sans 
bb, welches nebſt einem bald oͤſtlich davon liegenden See oder 
reinem Bache Urſprung giebt, der ſich nm Hjerraasgloppen ſogleich 
fliden Unfange Drivdalens in ben Drivelv muͤndet; ſein Gewaͤſſer 
alſo der Nordſee zu. Das der übrigen. Seen dagegen, die alle in 


dung unter einander ſtehen, giebt einem andern ziemlich bedeuten-⸗ 
dlüßcchen Urſprung, welches nach der Aufnahme eines andern von R 


kommenden Baches in der Gegend bon. Borkhuus in den Foldaelv 
ft, welcher, wie oben geſagt, ſich mit dem bem Kattegatt zuſtrömen⸗ 


Glommen vereinigt. Die Waſſerſcheide zwiſchen dieſen riad entgegen⸗ D 


Mister Œnben gebenben Blüfien bilbet ein fleiner Moor, ver kaum merk⸗ 
Mf über bas Niveau ber beiden Feinen Seen, zwiſchen denen er lient, 
ait if 2). | | 


— — 
— — 


1) ueber dieſes Flußgebiet war ich etwas ausfuͤhrlicher als bei den uͤbrigen, 


mel id) es genauer unterſuchen konnte, aber keine Charte hierin zuwerlaͤſſig fand. .- 


À ton Pontoppidan und v. Forſell find ganz unrichtig, denn theils fehlt auf ih⸗ 
M der Stroppelelv ganz, theils iſt unter dem Namen Stroppelſde ein See ge⸗ 
zinet, der ſowohl unrichtige Lage bat, als auch vielmal groͤßer iſt, als einer der 
ken ſo benannten Seen wirklich iſt, ja viel groͤßer als alle beide und noch der 


Ml + Gee dazu. Naumann's und Carpelan's Charten ſind zwar auch in Be⸗ 


Mffes Flußgebietes weit beſſer, jedoch wieder darin mangelbaft, daß fie nicht 
mr as einen Stroppelſee haben, noch dazu nicht angeben, daß ein Arm des 
Ctrppelelo viel weiter weſtlich und zwar am nordweſtl. Fuße des Sneehaͤtten bez 
Bt. Auf v. Forſell's Charte iſt auch der Skreahoͤ durchaus unrichtig, als weſt⸗ 
it tom Sneehaͤtten liegend, angebracht, waͤhrend er in der Wirklichkeit gerade 
RE davon liegt, wie ihn Carpelan auch bat. Ich hatte nicht Gelegenheit, ben. 
ütprung und Verlauf der Groͤnaa genauer zu unterſuchen, welche ſaͤdweſtwaͤrts 
don SJoraelo guflieft und nach Naumann (a a. O. ©. 263.) aus bemfelben See, 
wie Vie ſuͤdoſtwaͤrts fliefenbe Svanaa kommen fol; bod ſchien es, vom Gipfel 
Wé Sneehaͤtten aus gefeben, als wenn ein in der GinfenEung zwiſchen bem Snee⸗ 

Mn und Skreahde liegenber fleiner See, woraus ein Xrm der Svanaa entfpringt, 
MS einem in weſtlicher Richtung fließenden Bache Urfprung gâbe, welder bann 
le Anfang der ſehr bedeutenden Groͤnaa ſein wuͤrde. 

2) An Betreff dieſes Waſſergebietes find Forſell's und Naumann's Charten 
AM unzuverlaͤſſig, die von Carpelan etwas beſſer. 


a: 
\ — 





weit eine, kurz ausgedrüdt, ununterbroene Rette bon Stürzen und 


wanden umgeben, die beſonders auf der öſtlichen Seite ſteil gerade Ju 
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Drivdalen, welches ben nörbdlichen Theil des Dovreffeld glei 
vurchſchneidet, iſt ſowohl hinſichtlich des Wild⸗Pittoreſken ſeiner 
bung, als auch ſeines vegetabiliſchen Reichthums, ohne Zweifel bis 
terreſſanteſte Gegend des Gebirges; dazu kommt, daß es den natürli 
und zugleich faſt einzig moͤglichen und in allen Jahreszeiten fahrba 
Communicationsweg über dieſen Theil des Gebirges bildet. Dieſes e 
und au beiden Seiten bon hohen Gebirgen umgebene Thal, das die 

va bildet, geht faſt in gleicher Richtung von S nach N. Schon dd 
füͤdlich von der Vereinigung des Ralbillas mit bem Svan⸗Fluffe cet 
an) treten die ſuͤdlichſten und nicbrigften Theile des Knudshöe und 
Myſtuhöoe einander fo nahe, daß zwiſchen ihnen wenig mehr Raumeb 
ais zum Fußbette noͤthig iſt. Bei Kongsvold erweitert ſich dieſes 
wohl etwas, aber nur um fit nachher deſto mehr zu verengen, tri 
im hoͤchſten Grade in der Gegend des Vaarſti ſmit dem Artikel: Va 
v. i. ver Frühiahrsſteig] ſtattfindet, wo die Oeffnung zwiſchen bem nus 
höe in O und bem kleinen Nyſtuhöe in Wenicht ein Thal heißen fa 
ſondern eine Kluft (,, skar““, Schnitt), weil ſich der Fluß hier mit 
ins Gebirge hinein gefépnitten. Auch bildet der Drivelv faft von Kon 
vold an bis⸗etwas noͤrdlich vom eigentlichen Vaarſtien 3 (norweg.) 















nen Waſſerfaͤllen, worunter einer nahe bei der Stelle, wo ſich der, 
ben ſteilen Waͤnden des Knudshö hervorſtürzende (Bach) Sptenbo 
[Spränbätfen b. Bl.] mit bem Drivfluffe vereinigt, recht ſchön iſt, wenigſtenb 
zur Zeit grôferer Waſſermaſſe. Noͤrdlich vom eigentlichen Vaarſtien fließt 
die Driva zwar ruhiger, iſt aber doch zu beiden Seiten von hohen Berg⸗ 


Fluſſe abſtuͤrzen, während ſich zwiſchen dem weſtlichen Flußrande un 
ben üibrigeus perpendiculaͤren hohen Gebirgswaͤnden im Allgemeinen dt | 


J ſchmaler aber zigmlich ebener, mit Bäumen und Alpenpflanzen geziertet 


. Grbftrelf ausbreitet. Erſt etwa J Meile ſüdlich von Drivftuen ervweitert 
ſich vas Thal wieder, und obgleid es no ferner ſehr ſchmal if, fo fans 
gen- vod) noördlich von Drioſtuen einige Hoͤfe au beiden Geiten des, nach 
Aufnahme des Mamuselb viel bedeutendern, Dripelo an zu erſcheinen. 
Hierauf erweitert ſich das Thal immer mehr und Bei Riſe öffnet fiÿ bi 
Ausſicht über einen bedeutenden Theil der Kirchgegend von Opdal. Ji 
bem dann ohngefaäͤhr der Kirche von Opdal gegenüber, doch nach 4 Mi: 
le @ bavon, bie Driva ſich gegen W wendet, betrachtet man das eigenl⸗ 
liche Drivdalen als damit geſchioſſen, und hier nehmen auch die en 


\ 
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de Grünge des Dovrefjeld an. fo daß ber öſtlich vom Fluſſe bald 
bem Hofe DMejden liegende Almaberg alß bas noͤrdlichſte Ende des 
irges ſelbſt anzuſehen if. | , 
Che wir Drivdalen verlaſſen, berühren wir noch einige merfmürbige 
de deffelben. Die erſte Stelle verdient die hier angelegte Straße. 
gang Drivbalen folgt dieſe bem öſtlichen Ufer des Fluſſes, anfäng- 
J dicht daneben ohne bedeuteude Hügel; aber 3 Meile noͤrdlich von 
gevold tritt der Knudohöe mit fo ſteilem Abflurze bis an ten Fluß 
, daß an deſſen Rande durchaus kein Raum für den Meg übrig 
und man deshalb genoͤthigt geweſen iſt, denſelben auf der Seite des 
amgulegeu, auf welcher ex ſich auf ben einen unbedeutenden ete 
ebenen Abſaͤtzen hinan windet, nachdem man jebo® an mebreren 
Men nur burd Sprengen den gur Anlegung des nidt febr Sreiten 
ges erforderlichen Raum qu gewinnen vermocht bat. Der dadurch ers 
gene ſehr ſteile Hügel, der ſich faſt bis zur oberſten Baumgraͤnze und 
als 400 Fuß über die in der tiefen Schlucht unten brauſende 
ia erhebt, iſt bas, was eigentlich Vaarſtien beift®). Von der 
ſten Spitze des Vaarſtien ſenkt fich der Weg ohngefähr um 1000 
ße bis Drivſtuen und beſteht ununterbrochen aus Hügeln, deren keiner 
lang, aber einige eben fo ſteil ſtnd, als der Vaarſti⸗Hügel. Gewiß 
es ein ſehr kühnes Unternehmen, hier am Gebirgsabhange einen, 
für die größten Wagen gangbaren und nur im Frühjahre und 
koicherbſte wirklich ſchwierigen, Weg anzulegen, doch find die Beſchrei⸗ 
brgen deſſelben hinfichtlich der Gefaͤhrlichkeit ziemlich übertrieben und an 
Wen andern Stellen in Norwegen kommen durchaus ebenſo gefähr⸗ 
Mk dügel vor.“) — In der Klemme (Klaͤmma), einer wilden Fels⸗ 



















3) Den ganzen Winter geht der Weg uͤber die zugefrorene Driva; wenn 
dt der Fruͤhling kommt und bas Eis bricht, muß man über ben Vaarſtien rei⸗ 
| Mie eben davon ben Namen bat, ſeit der Zeit, wo nur ein Steig (ati) oder 
| Rtweg hier ging. Der Fahrweg ift Eaum 100 Sabre alt; menigftens erzaͤhlte 
kr Birth au Kongsvold, daß in feines Vaters Jugend hier nur ein Saumpfad 
geweſen, zu feiner Zeit auch ter erſte agen zu Kongsvold gemacht morben fei, 
Ve natuͤrlich ſehr ungeſchickt geweſen, auch in des jetzigen Wirthes Kindheit noch 
aſbewahrt gehalten worden ſei. — Gegenwaͤrtig iſt der Weg über das Dovrefjeld 
ih gut und wohl unterhalten, fo daß er fich mit jedem andern Wege in Norme: 
gen meſſen kann. 
4) Man bat die Anlegung einer Straße zwiſchen Kongsvold und Drivſtuen 
lnge des weſtlichen Ufers der Driva zur Sprache gebracht, und ich bin von ihrer 
ALbeführbarkeit vollig uͤberzeugt, obſchon die Koſten hoch kaͤmen, weil an einigen 


4. 
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kommenden vergleichen ließe. — 
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ffuft nabe beim weſtlichen Ufer ber Drive, à Meile ſüdl. von Drivi 
glauête man vor einigen Jahren Kupfer au finben, fo aud am © 
berg bei Tilfät im weſtlichen Theile des Kirchſp. Opdal; aber ber Er 
haͤtte die Koſten nicht gedeckt. — Etwas nötdlich von Drivftuen if 
der Weſtſeite des Fluſſes hoch oben am Gebirgsabſturze eine kleine 
eiſenförmige Aushöhlung, Grue genannt, von wo aus, nach einſtim 
ger Ausſage der Leute, ſtarke Knalle gehoͤrt werden, wenn Sturm 
.Unwetter anziehen; auch wollte man Maud daraus haben aufſteigen 
hen, was jedoch Andere verneinten. Ich ſelbſt hatte keins davon Gi 
- genbeit zu bemerken; auch vermochte id durchaus nicht zur Höhle bi 
zu klettern, wo ein ſtarker Bad aus einer merkwürdigen ungewôbulif 
Menge Quarz hervorſtürzt. — Weiter noͤrdlich von Drivftuen liegt 
der Oſtſeite des Fluſſes dem Hofe Saͤter gegenüber ein Berg, St. ON 
berg, two die Cinbildung an der gang ſchroffen ebenen Bergwand, à 
den von größern und Éleineren Pferdehufen zu feben glaubt, die n4 
des Volkes Meinung von Olof dem Heiligen berrübren, welcher einn 
sum Spaße mit Roß und Füllen die Bergwand hinauf geritten ſei. 
Außer oben genannten Hauptthaͤlern giebt es im Dobrefield au 
viele andere höher liegende, die zum Theil völlige Gebirgsplateaus W 
ben; um aber einen deutlichen Begriff von der Beſchaffenheit des Don 
zu geben, will id doch einige Worte bon venen des nördlichen F6 
des Gebirges fagen. — Wenn man beim Gaavolivand und Armobébh 


vorbei ins eigentlige Hvitdalen hinabgekommen ift, öffnet fi ba, wo bit 


Jerkins-Sennereien liegen, gegen 9 ein Thal, vas anfänglid mit Dir 
fen unb reidem Graſe bekleidet iſt, fit aber balb hebt, öde wir und 
mun nur mit gerftreuten niebrigen Weidenſträuchern und ſpaͤrlichem Graſe 
bewachſen iſt; es gebt in ber Richtung von © nad 9 gmwifden dem 
Knudshöe in Weund ben Folval8-Oebirgeu gegen O fort und if weniß 
breit, bis es, ohngefahr dem Vaarſtien gegenüber, ſteigt und ſich zu einen 
faſt ebenen Plateau von etwa + Meile Breite mit einigen kleinen Or, 





Stellen Felsſprengen noͤthig waͤre: dadurch wuͤrde man den Vortheil gewinnen, 
daß kein betraͤchtlicher Huͤgel den Weg beſchwerlich machte; und wollte man fl 
gleich den Weg zwiſchen Jerkin und Kongsvold aͤndern, ſo daß er, ſtatt uͤber den 
770 Fuß über Jerbin hohen Jerkinshoͤe zu gehen, unterhalb deſſelben im Thai 
awifen ibm und bem Gederpggen unb dann längs bec @vanaa gelegt wuͤrde 


7 (eine leidt und mit unbebeutendben Soften auéfübrbare Hnberung), fo würde man 


alsdann bas gange Dovrefjelb paſſiren, obne einem eingigen Huͤgel zu begegnen 
bec ſich einigermaagen mit ben in Gubbrandébalen, Hurdalen u. a Gegenden vor— 


s 


\ 
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8 ter Baarfticls entfpringt, ausweitet. Faſt parallel mit oem * 
thale erftreckt es ſich nod weiter ohngefäͤhr 4 Melle nordwaͤrts auf 
Gebirge über Drivſtuen. Allmaͤhlig ſenkt es fich zum engen tiefen 

inſtradalen, vas ver: Vinſtraelov bildet, welcher noͤrdlich von Riſe 
Btie Driba maänbet.5) — Ein noch ausgedehnteres Plateau erhebt ſich 
ter dem Almaberg und ten Bergen, die Vinſtradalen gegen O: begrän⸗ 
be. CS beginnt mit ben Thale, worin Opdals Kirchgegend liegt und 
mides ſüdlich in Drivdalen übergeht und in © von der Driva, in W 
vm Blaubôe und Hornfjelde) uno in vom Vangsffeld begraͤnzt wird; 
de vrdoſtliche uno öflliche Theil dieſes Thales ſind mit Kiefern, be⸗ 
din und voll ton Mooren und kleineren Seen, von welchen ein Thell 
fn Abſluß in ble Alma-aa (auf Naumann's Charte: Bjoͤrndalselv) 
him, die ſich in die Drive münbet, andere dagegen einem Bache Ur⸗ 
ang geben, Der in ven Bynaelo fließt, welcher ſich univeit Indſan 
titan zum Drontheimer Fjord fließenden Orkelels vereinigen. Unter 
bu Almaberg kommen die 2 Quellflüſſe des Almafluſſes zuſammen; 
Wt eine derſelben ſchneider (ſtromaufwaͤrts) weiter in SO hinter jenem 
derge und dem Siſſihöe ein; der andere kommt mehr aus O: hier be⸗ 
dmt auch bas eigentliche Plateau, welches nachher in · bedeutender Breite 
thagefahr 2 Meilen öſtlich bis zum Orkel⸗-See (woraus der Orkelelb 
Rbringt) unb zum Quiknefjeld fortgeht. — Die Gegend weſtlich vom Drite - 
dk if im Banzen viel wilder als vie öſtliche und bat höhere und mehr 
Wimmenbangenbe Gebirgsmaſſen, fo daß man ſie fait als ein einziges 
Fit, aber unebenes, von mehreren Flüſſen durchſchnittenes, Plateau 
Water könnte, von welchen Flüſſen die Stölaa und der Aamus— 
ii Erwähnung verdienen?). — Ich bedaure, daß id weder die wilde 





+ 


5) Der oberfte Theil des Binftrathals heißt Dronningbalen [ Rôniginthat}, 
Wat, daß bie Koͤnigin Margaretha auf ibrer Reiſe von Drontheim aus, inbem 
dr Veg verfeblt worden, ftatt durch Drivbalen zu reifen, bei Riſe ins Vinſtra⸗ 
Win, auf obiges Plateau u. in die Einſenkung dftlit vom Jerkinshd gelangt, u. bei 

Ylin wieber berab gekommen. Andere (aud Gerh. Schoͤnning, deſſen SRanufer. 
. Min Ropenbagen: auf. der Bibliothek liegen,) glauben, baf der Weg Über ben 
. lbs Dovre eben bort gegangén feis wogegen indeß mantbe Umftänbe ſprechen. 
| 6) In ber Gegend biefes Berges liegt ein grofer See, Dicvlevand [Teu⸗ 

tel, beffen Waſſer burd ben braufenden Bad Faͤ ſtan beim GafthofeXalbe 

weſtlich von Opdal in ben Drivelo fallt. Er bat keine File, waͤhrend andere 
en hier umher u. felbft oben am Fuße des Sneehaͤtten reich baran find. Auch 
Sputgeſchichten von hier werden erzaͤhlt. 
7) Die Stdlaa finbet ſich auf Naumann's Charte gar nicht, auf denen von 
Anal a, Ste Reihe iater Band. — Botan. Jabreëber. ub. 1837. - 17° , 


| } Mnnalen, Juni 1864. Votan. Sahresbericht. 
Vebirgoſtreche ober das Plateau, bas ſich weſtlich von dem Enechutten 
bem Thale des Aamudely bis gegen Dinbalen und Sundalen bin 4 
dehut, noch ben weiten Strich, der füblid vom Foldaelp, Jerkin qe 
üher, beginnt und bis gegen die Runden (Rundene) in SO und 
Gebirge von Tofte in S fortgeht, auf welchem Plateau es einige 
babe Gipfel giebt, wovon Pikhatten [in Carpelan's Charte: Pighätt 
d. hieße die Maͤdchenkappe,] eine. der bôberen iſt, au unterſuchen Geleg 
heit hattes). | —— 

Die Gebirge des Dobre haben die gewöhnliche Form der nor 
ſchen, wenn man davon die ſpitzigen oft bizarr gebildeten Spitzen (Tin 
in MRomsdalen und einigen andern Gegenben auênimmt. Sie haben 
rundete Gipfel, fallen auf einer Seite oft ziemlich allmaͤhlig ab, waͤhrn 
die aubern Seiten fo ſchroff ſind, daß die Gebirge dadurch faſt “ri 
lich find. Oefterft ſind fle bier unten gleichſam von einem Ball t 
gröͤßern nu. fleinern Steinblèden und Grus umgeben, welche die Madt b 
weiſen, womit Luft und Waſſer vereint tie Verwitterung der Sebirgënul 
bewirken, von welcher Macht aud bie Felsſtücke zeugen, die fid beſonder 
im Frühjahre uno nach langem Regen von ben Bergwaͤnden ablöſen un 











Forſell und Carpelan aber iſt er angedeutet. Sie beginnt auf ben Gebirgen noͤrd 
lich vom Kalvillaſee, ſtuͤrzt durch eine tiefe wilde Felskluft zuerſt von SB 1 
RD, dann von 1 nad O, und geht nach etwa À Meile Laufes, auf bem ſi 
mehrerf herrliche Faͤlle macht, faſt mitten zwiſchen Kongsvold und Drivftuen i 
die a. — Der Aamuselv ſteht auf allen Charten, die id fab, unrichtigz € 
bgiant fon ſogleich NWvom Sneehaͤtten uud vereinigt ſich nach 13 &. faf 
halbkreisformigen Laufes bem Hofe Vollen gegenuͤber mit der Driva alé einer 
ihrer bedeutendſten Zufluͤſſe Hoch oben in dem Thale, das er bildet, liegt ber bof 
Aamusdal, von hohen Gebirgen umgeben; aber trotz dieſer hohen Lage wurde bod 
die Gerfte von dem ſtarken Froſte, welcher Ende Auguſts im Kirchſpiele Opdal di 
meiſte Getreide verdarb, nicht beſchaͤdigt; die Urſache davon iſt ſeine Sage hinter 
Gebirgen, die die Aecker vor ben Nordwinden ſchuͤtzen. — Solde Queerfluͤſſe, wie 
der Vaarſti⸗, Vinſtra⸗, Aamuselv, bte Stoͤlaa, u. a., dienen ben Bewohnern zu 
Bezeichnung der Graͤnzen der mit beſonderen Ramen bezeichneten Theile der ganjen 
Gebirgsmaſſe. Fuͤt ben, der ohne Fuͤhrer Wanderungen im Gebirge unternimmt, 
iſt es hoͤchſt wichtig, ſich vorher genaue Kunde vom Laufe der Fluͤſſe und Beche, 
desgleichen von der Lage der hoͤheren Gebirgsgipfel zu verſchaffen, weil man mit 
Huͤlfe dieſer Localkenntniß ziemlich außer Gefahr if, ivre zu gehen, was ſonſt leicht 
geſchieht, wenigſtens wenn ſtarker Nebel oder ,,skodd‘ einfaͤllt; Sicherheit halber 
iſt immer ein Compaß noͤthig. 
8) Die unter bem Namen „Rundene“ bekannte Gruppe von 8 bis 12 ſebt 
hohen Gipfeln iſt meines Wiſſens noch gar nicht unterſucht, obgleich ſie von weitem 
ſehr intereſſant ſcheint und es berviihe Senneralpen in ihrer Naͤhe geben ſoll 


LS 
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Le arunter liegende Thal ſtarzen. Oft bedeckt eine ſolche Anſanmlung 
Meet BISde und Steine auch Die höchſten Oipfel. — Unter der gan⸗ 
pu Menge der Gipfel des Dobre nimmt der Sneehätten ten erſten 
Mat ein; aber ob er gleich bet Hoͤhe nach, fo viel man bis jetzt weiß, 


br zweite Berg in Scanbinavien ift, fo darf man fid ibn doch nicht als 


fe eminent vorftellen, baÿ er ſogleich vor allen fbrigen. in bie Augen 
fe. Auf einen ſehr boben Plateau liegend und auf allen Seiten von 
derggipfeln umgeben, wovon einige, beſonders Skreahde, ibm an Höhe 
waig nachgeben, erſcheint er ſelbſt nicht ſo ausnehmend bo, unb ei⸗ 
nid nur im letzten Theile des Sommers und Anfange des Herbſtes 
bm man ben Sneehaͤtten beim erſten Blicke an ſeiner uͤberall mit Schnee 
kuten Spitze erkennen, wäbrenb nur gerfireute Schneefleklen die übris 
ga dunklen Gipfel erhellen. Vom weſtlichen Abhange und ben Gipfeln 
Wé Knudshde über Kongsvold ſcheint er mir ſich am beſten auszuneh⸗ 
un, beſonders wenn die Abendſonne ihre letzten Strahlen auf: ſeinen 


wifglimenten Scheitel wirft und bie Vhäler und niebrigen Berge fon 


in Dimmerung liegen; doch auch von einigen anbern, entfernteren, Ver⸗ 


gen aus geſehen bietet ber Sneehaͤtten einen recht impoſanten Anblick 


Wr. Nur bon der aoͤſtlichen Seite kann mon dieſen Berg beſteigen, wel⸗ 
Gr oben gleichſam einen ſchmalen Kamm bildet, in Form eines Huf⸗ 


ſeng mit faſt lothrechten Seiten, beſonders in SO, NO und W, forts 


— — — 


gft. Dieſe Wände machen mit ihrer düſtern dunkeln Farbe einen grel⸗ 


ln Abſtich gegen ben Schnee, der ben ganzen Gipfel bedeckt und in 


gén Maſſen in der Tiefe darunter angehauft iſt. Vom Gipfel aus bat 
Wu eine zwar weite, aber büftre und wenig angenehme Ausſicht. Wo⸗ 


Wa man auch das Auge wenbet, erfdjaut man nichts als Gebirge, deren 


Wien zu der Jahreszeit, wo der meiſte Schnee hinweg geſchmolzen iſt, 
ff nur ein oder der andere kleine Schneefleck übrig ſind um die dun⸗ 
bn Maffen etwas au erhellen, nod) öder erſcheint; bie einzelnen Thal⸗ 
tige zeigen ſich nur wie unbedeutende Einſenkungen in die Gebirgsmaſſe, 
née in Weſten mehrere ſehr hohe Gipfel wie auch ben meiſten Schnee 
zigt; im Süden wird die Ausſicht durch die bis Ende Auguſts mit be⸗ 
rleuden Schneemaſſen bedeckten Gebirge zwiſchen Lefſöe Läaſſoe] und 
tom begraͤnzt; in Südoſt erbeben fit bie boben Munbene mit ibren 
Shhnerflecken; in Often bas Tronfjeld und die übrigen Gebirge in Oſter⸗ 
dalen, und in Norden bas Vangsſjeld u. a. nôrtlid von Opbal. Vom 
di dez Sneehaͤtten fann man eine Menſchenwohnung entbeden, wenn 
nicht ca bas 2 (norweg. Meilen entſernte dogſtuen zeſſen niedrige 


\ 
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bauſer dieſelbe graue Fube haben wie bas Geſtein, dahert eben fS ie! 
geeignet finb, tas büfiere Gemaͤlde zu beleben, als bie elnfürmigen al 
Baumvegetation entbehrenden Thalchen, die ſich vom Fuße des Sneehãt 
af: hinziehenꝰ). 

Doch nicht allein vom Sneehatten bietet das Dovrefjeld einen 
ſtern und oden Anblick bars; man kann wohl ſagen, daß Ode und Gi 
foͤrmigkeit zum Charakter dieſes Gebirges gehoͤren, und wer hier etw 
ſehr Impoſantes und Erhabentes zu ſehen erhoffte, findet ſich gaͤnzl 
getaͤrrſcht. Das ganze Gebirge liegt zu hoch, als daß die eingelnen G 
pfel, die ſich darauf erheben, einen wirklich imponirenden Anblick gewaͤ 
ren koͤnnten, ba ſte noch dazu ſich durch keine ungewöhnlichen Form 
auszeichnen. Die Thaͤler oder Einſenkungen ſchließen auch nichts Gti 
nes in ſich, weil fle entweder nur aus ziemlich breiten, bloß mit 46 
8 Ellen hohen Birken und ſehr niedrigen Weidenbuſchen bewachſene; 
Moorſtreiken beſtehen, oder auch, wie Drivdalen, zu ent find und zu ſeh 
in derſelben Richtung fortgehen, um iberrafbenbe. Gituationen darzubit 
ten. Solche muß man entieber in gewiſſen Gegenben in Bergens Ctif 
ſuchen, ober im tiefen engen Romsdalen, welches von 3000—5000 Bui 
7 Hoben oft gang ſenkrechten Bergwänden umbeben ift, bon denen tin 
Menge Flüfſe und Bäche in herrlichen Gafcaden herabſtürzen, waäͤhren 
vie Berggipfel in ſchmale ſpitzige Zinnen gleichſam zerſplittert ſtnd. Der⸗ 
gleichen finbet man im Dovre nirgend8. — Von den zunächſt der — * 
ſtraße liegenden Theilen dieſes Gebirges ſchien mir der ſüpdliche, d. h. bee 

von Fogſtuen bis zum Anfange Drivbalens, der ödeſte au fein: die breite 
mit Mooren, Seen und rubig fliefenten Gewaſfern im Ueberflufſe berſe⸗ 


— — 
. 


9) Bon Kongsvold, 1 Meile vom Fuße des Sn., kann man leicht in 1 Tage 
ben Berg befteigen und zuruͤckkehren, felbft gang zu Fußez (uͤbrigens kann man auch 
bis an ben Fuß des Berges reiten).. [Der Vf. machte den Weg, ohne Fuͤhrer, am 
Ac Sept. von fruͤh 9 Uhr bis Abends 7 U.] Bon bem niedrigen Ruͤcken (as), der 
+ fb laͤngs der ſuͤdlichen Seite des Stroppelelo zwiſchen dem Kollafjeld und dem 

Sneehaͤtten hinzieht, den Gipfel zu erſteigen, erforderte 2 Stunden; dieſer Theil 

des Weges war der einzige beſchwerliche, wenigſtens damals, wo friſch gefallener 

Schnee, zuweilen faſt 1Elle tief, ben Abhang, vorzuͤglich der obern Haͤlfte, bedeckte 
und die groͤßern und kleinern loſen Steine verbarg, die ibn in Menge bedecken. 

‘tm ben Stroppelelv bis zu ſ. erſten Urſprunge verfolgen zu koͤnnen, nahm ich den 

Racweg die ſteile Nordſeite herab, die jetzt von einer ununterbrochenen Schneemaſſe 

von oben bis an den Fluß herab bedeckt war. Im Thale war es ruhig, aber 

oben wehte ein kalter Nordweſtwind. — Man waͤhle einen klaren Tag, am liebſten 
mit Suͤdwind; 18: u. NW-Winde bringen See, Regen oder Rebel, wobei FR 
Vuͤhrer ben Weg verfehien. 
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ke Thalſtrecke enthalt wenig, was vie Aufmerffambeit des Reiſenden 
ſiſelt, wohl Vieles bas fle ermuͤdet. Die beſonders um ben Vola⸗ und 
ke Af⸗See verſtreuten Sennereien und das dazu gehörende im niedrigen 
Sifemvalbe weidende Vieh geben in ben Sommermonaten einige, doch 
nicht bedeutende, Abwechſelung10); die Berge find einander völlig gleich 
nb felfft pie Straße geht ohne einen einzigen Hügel bls Jerkin gleich⸗ 
nißig fort, von wo an bie Oede noch mehr zunimmt, indem die Birken 
eaſchvinden und nur noch 4 oder 8 zur Erde gedrückte Weidenarten 
Vikifen. — Drivdalen iſt zwar, beſonders um ben Vaarſtien, ſehr 
HD, aber dennoch ohne Bergleich angenehmer und intereffanter als die 
jilihen Thalgegenden. Die Birke und die Weiß⸗Erle werden immer 
fiber, die Ahlkirſche (Pranus Padus) wird gemein und endlich fängt auch 
de Kiefer beim Ginfluffe der Stölaa in vie Driva an fid zu zeigen, 
Mé if viefe noch von frânélitem Anſehen und erft auf ven herrlichen 
guériden fanftern Abhaͤngen (lier) bei Drivfiuen wird ſie von Eräftis 
grn Wuchſe. Ohngefähr 4 Meile nôrtlit von Drivftuen beginnes 
Mine Gaatfelber und bald gélangt man zur bidt bewobnten mit viclen 
mit ſchͤnen Bauergärten gezierten Kirchgegend von Opdal. — Ohne 
Ur ins Botaniſche einzugehen ... will ich nur in Betreff der Kiefer 
uf den nirgends erwaäͤhnten Umſtand aufmerkſam machen: daß fie bedeu⸗ 
ind Hôber vorkommt, als man bisher aufgezeichnet hat. Bekanntlich 
td ingenommen, daß die Graͤnze der Kiefer bei Fogſtuen 2820 FJuß 
+. M. ſei; wozu indeß in Hiſinger's Anfeckningar, 3 H., G. 
W., feigefügt wiro: „Kleine Gruppen von. 10 bis 19 Kiefern Fommen 
Ml im Gebirgsthale zwiſchen Fogſtuen und Sertin am Vola⸗See, à 
Mia vom letzteren Orte 1. 2860 Fuß ü. d. M. bor, dies {ft aber 
bin Seblen aller iveiteren Uusbreitung eine einzelne Localität, bie nur 
lt, bof die Kiefer unter günftigen Umftänben bis dorthin bat fteigen 


—— 


10) Auch die wilden Thiere des Dovre gewaͤhren ſolche nicht beſonders. Von 
ln gebüͤhrt der erſte Platz dem Rennthiere, welches vorzuͤglich um ben Snee⸗ 
Ktten haͤufig ift, au auf bem Knudshoͤ oft vorfommt. Baͤren bat man im Dovre 

. W Jahre nidt verfpürt, aufer am ſuͤdlichen Abhange, wo fie fit guweilen geigen 

| Mn. Lemminge fab man aud) mebrere Sabre nicht; dagegen finb Südfe, Fjaͤu⸗ 
Fafe 1 im Winter Wolfe gar nidt felten.. Schneehuͤhner waren ſehr zahlreich im 

birge, welches ſie und der Schneeammer beleben, wie der Kuckuc die mit Baͤumen 
hewachſenen Abhaͤnge ... Eines Raben Geſchrei machte die Gegend des Sneehaͤtten 
M der … Waldhuͤhner fab der Vf. bei Drivſtuen; ein Taucher ſchwamm im 

Käalvilla⸗See neben Gi... Ale Seen des Dovre find reich an Fiſchen aus der 

| Bian-Botfung (;Orreder“), gewiß 8 oder 3 Eperies..… 


{ 
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können.“ — Solche „Gruppen“ babe ich nun zwar in ber genann 
Gegend nicht entdecken können, wohl aber gefunden, daß Kiefern über 
im Birkenwalde zerſtreut vorkommen, beſonders um ben Af⸗ und Vo 
See bis zur füdöſtlichen Ecke des Gederyggens à Meile ſüdlich von 3 
"fin bis gegen Fogſtuen, meiſt an der Weſtſeite der Straße. Etwa4 
öſtlich von Jerkin um ben Weg nach Foldal giebt es dagegen eine 
Feobe Menge Kiefern, daß ſie faſt die Birke verdrängt haben und a 
einer nicht unbedeutenden Strecke die herrſchende Baumart ausmach 
vieſe wachſen in gleichem Niveau mit Jerkin, alfo 2900 Fuß üb. d. M 
fe werden S—12 Ellen hoch und haben vlel geſünderes Anſehen dl 
die, die fit erſt an der Nordſeite des Gebirges am Stölaa und Diie 
ſtuen gegenüber zeigen, deren oft verdorrte Gipfel ihr Nichtgedeihen fe 


kunden. — Fichten giebt es im ganzen Dovre nicht, man trifft fée fit 


waͤrts davon erſt in der Gegenb, bon Sringelen, wenn aud ein oder bi 
andere Baum fit bis zur Rire von Dovre an ber Weſtſeite bes Lou 
gen vetfireut hat; nôvoli® von Dovrefjeld fintet man dieſe Bauna 
zwiſchen ben Gaſthöfen Stuen und Suneſaͤt, worauf fle die Lieſer 
ganz verdraͤngt. 

Un Kongsvold entwickelt die Birke ihr Laub gewöhnlich cd 
unis. Anfang Auguſts pflegt fo viel Schnee vom Gebirge weggeſchmob⸗ 
gen zu ſein, als im Sabre überhaupt ſchmilzt; neuer über ben Winter liegene 
bleibender Schnee fängt (im Thale) gewoͤhnlich in der erſten Haͤlfte —— 
Octobers an zu fallen, obgleich zuweilen viel früher, wie 1836, wo er 
| fon Mitte Geptembers fil. Hier wie anderwärts bat man bemsrii, nf 
- bie Gommer in ben lebten Jahren viel fâlter getorben, und von ne 
gleicherem Better, als früher. Nach Ausſage der Leute war der Som⸗ 


mer 1837, naͤchſt dem von 1836, der fültefte und unangenehmſte, den | 


es feit langer Zeit gegeben. Folgendes ſpricht auch Befiärigenb dafür: il 
der Nacht sum 2. Juni und am Vormitiag deſſ. Tages fiel am ſuͤdlichen 
Abhange des Dovre in folder Menge Schnee, daß wir nur mit größler 
Mühe von Le nach Fogſtuen gelangen konnten; am 8. Juni wurden 
wir bei Drivſtuen bon ſehr ſtarkem Schneewetter überfallen; am 7. ſchneiete 


es zu Opdal und Sundſät nördlich von Dobre nicht unbedeutend, ebenſo 


(nach Candidat Areſchoug's Angabe) unten im tiefen Sundalen; am 


26. u. 29. Juni, 2., 3., 11.,-24. und 31. Juli fiel Schnee zu Kongsvold, 


ebenſo d. 26. u. 27. Aug. 1). Am 5. Juli Brad eben das Eis im Kal. 


7) Im Im hoheren Gebirge ſchneiete es ſchon faſt jedesmal, wenn es pus Rord⸗ 
oder Veſtwind £ im Thale vegnete, d h., im Gangen um den andern Tag.Donner 


[£inbélom, Veſchr. des Dobreßelb. — Miptt's Geiſe.) DAS 


Mere und am 4. Sept. iwaren bie kleinen Seen am Fuße des Encer 
Ben mit ziemtlich dickem Ciſe belegt. Vom 15. Juni, wo ich von 
ntheim gum Dovre gurüd lam, bis zum 4. Auguſt, wo id nach Roms- 


Win weiter reiſete, gab es nur 8—10 klare warme Tage; dagegen war 


er September ungewöhnlich ſchön und mild, auch foll die Mitte des 


Ueguſts auf dem Dovre ſehr warm geweſen ſein. Nord⸗ Nordweſt⸗ und 


Veſwinde bringen faſt immer Regen oder Schnee; der Suͤdwind iſt der 
mirufie und mildeſte; die erſteren herrſchten durch mehr als die Hälfte der 


da da ich im Gebirge war. — In Folge des kalten Wetters erſtickte 


di Gras int Wachsthume und ſchwand gleichſam, und der ſtarke Froſt 
R29. Aug. verderbte die Saat in allen hoͤhern Gegenden. Rörd⸗ 
don Gebirge ſoll überall einerlei Wetter⸗ geherrſcht haben, wäbrenb 
fülié davon anhaliende Dürre flattgefumiben. 


‘ 





2. Botaniſche Reife im Sommer 1836. Bon Blytt. 
Keiſe. — Auleitung zu botan. Reiſen in Dovre. — Geſchichtliches) 
lasdem Dänifhen (aus NytMagazin for Naturvidenskaberne, L'Binds. 3. Hefte 
827-270 — [Otatt bes, zwar redt ausfuͤhrlichen, im Originale bes ſchwed 
bot. Jahresber. befindlichen Auszuges daraus. 


. In ver Abſicht, meine durch mebrere Sommer angeftellten Un⸗ 
uéungen der Flora des Dovrefjelb fortzufeten und, wo moͤglich, den 
angränzenden Theil Romsdalens zu durchwandern, verließ id, bon zwei 
ciudirenden ... begleitet, Chriſtiania in der Mitte des Juni 1836. Tir 
Mt über Ringerige, Toten, Vardal und Biri nach Guldbrandsdalen, 
tour uns acht Tage bei dem Paſt. Sommerfelt in Ringeboe aufhielten. 
Mr einen Tag hatten wir hier fo gutes Wetter, daß wir eine Excurſion 
mé tem an Cryptogamen beſonders reichen Orte Stulsbroen, à D. vom 
Trbigrbofe, machen fonnten. *’Aufer vielen der feltneren Laubmooſe u. 
Jngermannien, die Sommerfelt früber hier gefammelt hatte, fand id 
Tayloria splachnoides, Jungerm. pubescens und ein äâuferft ſchönes 
 Êu8, eine Agrostis (A. suaveolens mihi), bie i® für noch unbeſchrieben 

bite [f. oben S. 245.]. Bon Mingeboe reifeten wir nach Laurgaarh, wo 
| Mit wegen Hagels u. Regens wieder einige Tage bleiben muften. Die Reife 
bis hierher war eilig gegangen und nur an wenigen Orten hatte man 





horte mon nur 2— 3mal, zwar weiter unten in Drivdalen bfter. Derrliche Nord⸗ 


| (Grise gab es faft jeben Abend der Lebten September⸗Woche. 


⸗ 


— 
ee 


DOS : 7 Annalem, Juni 1844. Botan. Jahresbericht . 
etwas botaniſtren koͤnnen. Die wichtigſten ver bemerkten Piflanzen w 
—— monaphyllos bei Klakken in Blngerige, Orchis cruenta u. Sc 
sus ferrugineus (lebtere neu für Norweg. Flora), bei Boͤrovold 
Toten, u. Veronica longif. am Mjoͤſen bei Lillehammer. Da die 
mwmtion über Laurgaard ihren Character ſehr veraͤndert, indem ein gr 
Œheil-ber-inferalpinen Pflanzen hier verſchwindet unb féh [bon meh 
Mpenpflanzen zeigen, machten wir einige Gxcurfioncn, um meine 
frühern Reiſen gemachte Liſte der Flora der Gegend zu, vervollſtändi 
Won L. ging es weiter nach Tofte. Unſer Plan war, nach Romsd 
qu gehen, weil aber der flaife Regen dort e. Ueberſchwemmung verurſe 
hatte, blieben wir fürs Erſte beim Dovrefiele, wo wir ˖ auch, troßb 
ſchlechten Wetters, durch mebrere Wochen Beſchäftigung genug fanden. & 
hielten uns vorzuͤglich zu Jerkind und Kongsvold auf, von welchen Ork 
aus nach mehreren Richtungen Ausflüge geſchahen. Um Kongsvold wurh 
beſonders e. Menge ſeltner Laubmooſe geſammelt, darunter mehrere k 
ble norweg. Slora neue Urten (Gyxmnostomum spirale #iartn. u. Didy 
modpn Biytti Hart. > D SPP. . Grimmia apiculata, Weisia zonats 
_W. latifolia B. pilifers, &c.). Kongsvold und ganz Drivbalen über 
haupt finb-bie Theile des Dobre, die an Moofen am reidften find. 8 
chenen, befonders Schorfflechten, kommen hier in Menge vor; und in 
Ganzen kann dieſe Gegend auch in Rückſicht auf Phanerogamen füt — 
reichſte u. intereſſanteſte gelten, denn faſt des ganzen Nordens Alpenflora 
ſcheint ſich hier concentrirt zu haben. Weſſen Zweck nur iſt, zu ſammeln, 
für ben würde ein Aufenthalt auf Kongsvold in einer früheren Periode 
der Sommerzeit, z. B. von Anfang Juni's bis Mitte Juli, am vortheil⸗ 
hafteſten ſein. Zu dieſer Zeit finden ſich auch die hoͤhern Gebirgspflau⸗ 





31 zen in Bluͤthe bis unten bei ven Gaarden und längs deg Weges durch 


Drivdalen; um einige ſeltnere, wie Campanula uniflora, Ranunc. nivr 
lis, Poa flexuosa, Agrostis algida, Diapensia, Salix polaris, 
fiuben, muf man indeß gu ven Gipfeln des Knudshöe (f. ob. ©. 2627) 
auffteigen. Ich babe in meiner unten folgenten vollſtändigen Ueberſicht 
der Flora des Dovrefjeld vie Localitäten der meiſten Gewaͤchſe angegeben 
[— was in biefer Uebertragung freilid abgefürgt wurde — B—+], un | 
man wird daraus erfeben, daß nur wenige von Kongsbolds Umgejend | 
ausgeſchloſſen fin, wie Saxifraga hieracifolia, & . Stéllaris B. comoss, | 
Pinguicula villosa, Salix pyrenaica-norvegica Fr., Arabis pet” | 


Drabs muricellalts}, Orchis cruenta unb Luzula arcusla. | 





Site a KDteiſe im Deus. Bot. Wegu⸗iſer 6 


.Bur Anleitu ng fr ten, der no. meinen Rathe, bei einem Aufent⸗ 
auf dem Doyre in botan. Hinſicht, ſein Standquartier auf Kongs⸗ 
aufſchlagen möchte, find folgenbe Bemerkungen beftimmt, 
Su Tofte:verweilt man nur: einige Tage. Den einen wand⸗rt 
auf die Hügel um die Gebäude u. auf die Hoͤhen gegen ben Har⸗ 
en hin. An ſeltneren Pflanzen erlangt man hier: Ophrys alpine, 
Mtis cruéntn, Cobresia caricina. Den anbern Tag gebt +8: nach 
m Storhöe wegen Saxifraga hieracüfolia. Gine ſehr belobnende Ex⸗ 
vb ift bie her ben Garbaffen ble alte Landſtraße nad Fogſtuex 
Ya etwa 14 (norweg.) Mile; zu beiden Seiten des Weges findet 
de allgemeinen Pfl. des Gebirges. Bon Fogſtuen, wo ein laͤngerer 
nthalt wegen Mangels an häuslicher Bequemlichkeit nicht anzuempfeh⸗ 
f, macht man dennoch einen Ausflug längs ver Fögsaa qufwärts, 
Pinguicula. villosa zu finden, begiebt man ſich durch die ſumpfigen 
be et kleinen Seen hindurch, die etwa J Meile unterhalb deg 
deuds liegen; fie waͤchſt in ziemlicher Menge ‘auf Sphagnum-Polfieru, 
Miam Hier u. da an aͤhnlichen Stellen am Wege zwiſchen Fogſtuen 
Latin. Carex capitata, Epilobinm origanifol., Epil nutans, Co- 
‘Momum, Cinclidium unb mebrere Sumpfmoafe fommen. bier auch not 
Br Jerkind, wo man, wie zu Tofte u. Kongsvold, trefflige Wobnung 
L Wohlwollen gegen Botaniker antrifft, geſchieht eine Gxeurjion nach 
a nahen hohen Gederyggen (Gieiteryggen): dort giebt es unter anderm 
leidea Wahlenhergii, Eremodon splachnoides, Didymedon pilifer, 
Dicrerum Sphagni, Catoscopiom nigritum u. an. Mooſe, Drabs al 
Au, lspponica unb muricella, beive lebtere am oberſten Stenvardett ——— 
Mit Gebirgsrücken gemeinſchaftlich wachſend, Pinguicula villosa (auf -  : 
kimfen am Fuße des Berges), Salix Arbusenla (bef. bäufig in Gp 
rate am Wege vor bem Gant), S. polaris (fparfam. auf e. einzigen 
Anite biefes Bergzuges bei ben Schneeflecken), mebrere Luzulse, Cares 
catitaia (int Sumpfe vor d. Gaard), C. faliginoss. (auf d. Abhoͤngen 
dé Geder. über ber Weidengränze), C. parallela (in Odelljchaft , der 47 
fpestris auf terfelben Höhe an ähnl. Gtellen). Die Excurſton weſtlich 
M ſüdlich vom Gederyggen fortgufeten belohnt nidt die Mübe. Ich bb 
über die gange Reihe, die Volaſöehöe heißt, valfirt, habe aber die Flora 
uͤrßerſt arm eſutren. Außer ein paar Cryptogamen (Lecidea Morid, - 
| Gris Boniana). unt Saxifraga: stellaris: #. oomosa fand ich hiet 
u au" feltene Pflanze. Eben ſo wenig der Muhe werth ift «8, in 
ſüichtung gesen bondalen zu excurriren; in w hohem Grade iuteveſſant 











26 : Annalen, uni 1841. : Botan. Sabecéberidr. 
ti vagegen der am Volaſee liegende entferntere fteile hohe Berg Ba 


ohngef. M. von Jerkind. Man thut am beſten, wenn man, nm 


" atropurpurea Wbg. unb weiterhin am Fuße Des Berges überall 


ras ſteile Anſehen des Oebirges abſchrecken laffen; die Entfernung tâu 


J aͤnderungen recht ſtudiren kann, denen die variable „Weidengattung unter 


RE Seite des Fluſſes, wo die Flora viel reicher iſt als weſtwaͤrts, Cr 
curſionen machen; indeß giebt es auch an der Weſtſeite intereffante Lichene— 


. Kraͤfte zu ſparen, früb zeitig von Jerkind zu ven Seen fahrt. 
ba geht man bei den Vola⸗See⸗Sennereien vorbei auf den Blaabôe. 
dieſem Wege findst man in bem Birkengebuͤſche längs des Steiges 





Mooren Mnium turgidum, reich fructiſicirend. Man darf ſich nicht d 


Klettert man dreiſt über die Weidengränze hinauf King8 der Fu 
womit die Echneewaſſerbaͤche und Lauinen den Gebirgsweg durchp 
haben, ſo wird man ſich füv ſeine Muͤhe reich belohnt finden. An foi 
Stelle babe id die Drahae, Saxifragae &c. ſchöner und in mar 


| faitigeren Sormen gefeben, als gerabe bier, zugleid mit Papavernudican 


Carex faliginosa, Luzula arcuata, Poa flexuosa, P. minor, P. 
breviata (mihi), Salix polaris &e. Die naͤmlichen finbet man, « 
zerſtreuter, nebft Saxifraga stellaris comosa, an ber Goutſtiaa (8l 


chen) u. auf bem @outftifielb, tas nôrolig zunächſt angrängt. Auf? 
-Bolaféberg, der zwiſchen dem Blaahö u. rem ee liegt, wachſen gli 
falls Satix polaris und Luzula arcuata fparfamer, babei Diapensia 


Menge. Bon Jerkind Bat man bis Kongsvold über ven Jerkindsh 
langs des Weges zu beiden Seiten, beſonders am Stiftstheil (Stift 
dejet}, eine febr intereffante Slora. Ein Salicetum, worin man bit À 


worfen ift, bietet ſich bar, und nirgends im Gebirge fab id Primul 
striota in. grôferer Menge, al8 eben hier am Rande des Weges. Jui 
ſchen d. Stiftsdelet u. Kongsvold, doch legterem näber, fingen Alsi 
rubella 4. hirta und Artomisia norvegica an ſich qu zeigen. Untt 
Kongsv. werden ſie gemein. Von K. aus muß man beſonders an de 


uno Moobſe. Ohngefaͤhr à Meilen. weſtlich von Kongsvold liegt ein hohet 
Alpenthal, Nyſtudalen, miges als ſehr fruchtbar und an féônen Pflanzen 
reich gerühmt wurde; es entſprach aber meinen erweckten Hoffnunger 
(im Sommer 1835) gar nicht. Ich fand hier, wie überall weſtlich vom 





ge bie Flora arm im Bergleid mit bee an-ber Offfeite  Aur 


be ſeltnen Grimmia. apiculata, einer Pon. (P. pratensis var. ) die 
viel mit P. distichophylla gemein bat, der oben genannten Pos exnoes, 


P.. minor und shhreviata, Carex aoꝛetius var., fand id nichts als 


Blytt: Anltitung ge botan. Reiſen auf dem Dovre. 267 









e Sachen, indem dabei ein großer Theil der Rariora des Dovre 
Viel belohnender war dagegen cine Excurſion in ein kleines Seiten⸗ 
em À aufwaärts, Sprän bäükdalen genannt. Man folgt bem Sprän⸗ 
, bis man die Weivengraͤnze paffirt ift, und wendet ſich dann noͤrdlich 
die Gipfel des Knudshoe, von ba gegen bie Schneefelder, die den 
der höchſften Kuppe des Kn. gegen ven Vaarſtien abwärts bedecken. 
Ve Schneefelder wachſen hier Agrostis algida, Ranunculus nivalis 
B gifter Menge, und an nicbriger Belegenen, trodneren, mit Lidenen 
Win Abhängen, etwas unter der Salix-Gränge, batman Campanula 
dén bier u. da in Menge. Auf ben fteileren Felsſtück⸗Schutthügeln 

Me abwaͤrts findet man auch Papaver nudicaule in u. wieber. Da 
* fo wie Draba Iapponiea, Potentilla nivea, Tüssilago frigida . 
à zeitig blübentbe Alpenfrühlingspflanzen ſind, fo find fie weiter in ben 
benmer hinaus vorzüuͤglich in dieſen hoͤheren Regionen zu ſuchen. Auch 
dun Knudshöe giebt es Salix polaris u. obengenannte ſeltnere Pone, 
sh Carex fuliginosa. Ranunc, nivalis fommt bis zum Vaarſtien 
Yi. An ven fteilen Bergwanden oberbalb dieſes Steiges waͤchſt Leci- 
dl Wahlenbergü ziemlich haͤuſig. Am Flußrande unter demſelben ſteht 
aver nudicaule laͤngs des Weges, iſt aber weiter im Sommer hin 
fibnlid verblüht. Alsine rubella £:hirta, Carex perallela, Triti- 
“mn violaceum, Aspidium montanum, Botrychium Lunaria f., Par: 
ka chrysoleuen (auf Steinen am Wege), P. elegans, chlorophana, 


nelanaspis, nimbosa, badia, cenisia,. Gyalecta cupularis 8., Clado: . 


Ve spp. variae, Biatora cuprea, Leciden candida, squalids, aglnea, . 
liicaria atro-pruinosa (bie fonft höher vorkommt, 3. B. auf d. Blaa⸗ 
We udshöe an mebr. Stell. u. bäufig), Gymnostomum-Yrten (G. aestit 
M 4, verwandte), Splachnum angustatuin, Eremodon splachnoïdes, 
Etcalypta rhaptocarpa, mebrere Grimmise (elpicola, Doniana), Wei- 
4h lstifolia B. pilifera, zonata (fteril), Didymodon pilifer Brid. und 
tie ſche ausgezeichnete neue Art (Did. Biyttii Hartm. Skand F1) mit 
bogenförmiger Seta, Dicrana, Bartramiae (darunter eine Form, die ſehr 
auegezeichnet iſt, rialeichn B. Üderi var.), Timmia austriaca, Mnium 
| Grgidum, Brya (iworunter Mnium hymenophylloides Euben., doch 
Vue fall), Meesia demissa (fparfam unter bem Vaarſtien, leicht 
nit dem gemeinen Bryum Zierii zu verwechſeln), Cinclidiam, Hyprom . 
Mk $, alpestre. Hartm., H. moniliforme und apiculatum (bite 
Maf), H. Halleri u. * Jungermannise und Marchantia alpina 
Win (M hyalina ent, Hartn., M. crüciats Sonf Suppl. lapp. [Sen- 


\ 


2 . Memalen, Juni LITE Votan. Sabre 

teria alp. N. ab ET finben fé alle hier und da am Wege s3wi 
bem Vaarſtien u. Kongoövold. Um Drivituen iſt vie Vegetation, befor 
an / ſchwaͤcher geneigten Abhaͤngen auf der Ofifeitr, febr üppig. * 
det hier die meiſten ſubalpinen Pflanzen in Menge, vie Ranune- 
tanifolins, Thalictram simplex, Vivle mirabilis, Epilebium orig ani: 
Saxifraga- Cotyledon (gemeiner zw. Drivfiuen u. Aife), Erigeron 
PF, Gnaphalium sylvat. B., Sonchus alpinus und cine Menge int 
faute Sormen von Hieracium cymosum, murorum unb boreale, n 
: H. aurautiscum, prenanthoides unb Sormen des H. umbellatüm, Ap 
gia Tarpxaci (ansgezeichnet durch hellbraune Kelche), Polemoni 
coerul., Myosotis. sylvatica u. defiexa, Satyrium nigrum, Conval 
rin verticillata, Calnmagrostis Halleriana,. Equisetum byemale we 
. we. Steigt man auf berfelben Seite höher binauf und is über Die Bi 
fengrânge, fo fat man biefelbe reiche Ulpenflora wie bei Kongsvold. W— 
Cryptogamen findet man theilweife biefelben und außerdem Letidea & 
cipiens (bod über ber Birfengränge) und Parmelia oreina an den Felt 
wanden und Steinen um Drivſtuen. Auf der vom Fluſſe weſtlichen Get 
Drivftuen gegenüber, ift die Begetation, in ben unteren Theilen des Ge 
birges minder üippig und abwechſelnd. Schöne Farrnkräuter und Coraw 
sueeica zeigen ſich hier wieder. Sur Höhe des Gebirges hinauf 3 
klettern, iſt faft halsbrechende Arbeit und belohnt kaum die Mühe, wenn 
man es nicht etwa thut, um Diapensia blühend zu finden. An keine 
Stelle fab id dieſe in ſolcher Menge und in fo ſchönem Flor, wie hier 
berall am Manbe der Schneebräer. Campanula uniflora ſoll auch hier 
vorkommen, id habe fie aher sun zweitenmal umſonſt geſucht, va man 
mir geſagt hatte, ſie liebe gleiche Loealitäten wie Carex fuliginosa. 


Vaolgt mau. meiñer obigen Weiſung, ſo geht man auf dem Knudshoe nicht 


| meiabens danach · 


De &fe der auf vent Dobre totanifirte, war ohne Zweifel Oder. 
| Mehrere der im 1. Hefte der Flora danica . abgebildeten Pflanzen find als 
dort gefutnden angegeben. Auffallend iſt es indeß, daß Oder diefe intereſſante 
Gebhirgsgegend nicht ſorgfältigerer Unterſuchung gewürdigt hat. Bis zum 
Sabre 1822 blieb bas Dovrefitin in botaniſcher Hinſicht fo gut wie eine 
terra incognitaz in dieſem Sabre aber wurde es vom Geognoſten Hi⸗ 
—ſinger beſucht, welcher in Verbindung mit Prof. Wahlberg ein Ver⸗ 

zeichniß der waͤhrend ihres Aufenthaltes daſelbſt bemerkten Pflanzen mit⸗ 

ctheiuf. Dieſes Verzeichniß iſt bis jetzt das einzige und vollſtaͤndigſte uͤbet 





La 
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ra fener Gegend; e8 enthält, außer einlgen Mooſen und Flechten, 

Phanerogamen und Farrnkraͤuter, wovon einige vordem nicht in 

Theile des Landes, und andere nur ſparſam in ben nahe angränr 

Oébirgen Oſterdalens und Gulobrandsdalens, gefunden geweſen. 

mrfvürbigften darunter waren Cobresia scirpina und C. caricina 

me früfer dom Prof. Chr. Smith, der ſie für e. neue Carex hielt, 
duhbbrandsdalen gefunden), Eriophoram capitatum (fruͤher von Smith 
bn höͤhern Gebirgen in Tellemarken u. Hardanger gefunden, wo auch 

im Sommer 1822 in größter Menge fab), Agrostis alpine, Kü- 

il., Primula stricta (querft in Sinmarfen u. ten Nordlanden bon 

ruë gefunten, aber mit P. farinosa verwechſelt, fpâter bon Wah-⸗ 

gtbenbaf., von Hornemann bei Tôlgen u. Röraas und von Smith 

* Hartougen in Hardanger gef.), Gentiana tenella, Luzula ar- 

Juncus arcticus, (früber nur in ben füblihern Gebirgen in Vaage 

RÉmith Semerft), Alsine stricta (Bis dahin nur von ven Prof. Schouw 

Énitf in ben Oebirgen Hardangers und vonr lebteren au in Balbers 
Guhéranban. gefunben), Als. rubella var. (Als. hirta, früher nur in 

“ilanb gef.), Stellaria uliginosa var. (St. crassifolia £. subaipina 

À, Ranunc. pygmaeus, R. hyperboreus, Phaca lapponica (ble 

mm früber Bei Tofte und Smith in Gulobrandsd. bemerkt), Gna- 

—X alpinum (bon mir in demſ. Sabre auf ben Gebtrgen in Hallingdal 
hedanger n. auf dem Sillefielb gef.), Carex Microglochin (früher von 
amor nur auf dem Tronfjeld und von Smith in Guldbrandsd. ge⸗ 
fur), Carex incurva (fruüͤher nur an Strandrändern), C. pulla und 
Waits Cfrüfer in Hardanger u. Valders von Schouw u. Smith gef. 
tb tm mir überall auf d. Gebirgen in Bergens Gtift), Salix Arbu- 
“ia Le, (Bal. Gifinger's Anteckningar i Physik och Geognosi, 3. 
Ep. 68 —76.) 

__ 1824 un 1825 botanifirte ich IBlytt] auf dem Dovreßeld, am 
Rien zunächſt um die Oebirg8berbergen, 1824 in Geſellfchaft des jebis 
M dector Poe, 1825 allein. Hiſinger's Verzeichniß wurde in dieſen 

Eommern mit 404 voflfommneren Pflanzen vermehrt. Von Lichenen 
id ich eine grofe Parthie feftene und ein paar Arten, die Prof. Fries 

M} Lichenographia europ. als neue beſchrieben bat (Parmelia him=- 
Va u. P. Biyttii Fr.). Von ben Phaneroganien waren die merkwür⸗ 

bite Pinguicula villosa (früber nur von Hornemann am Fuße des : 
itonftld und vom Lector Boeck auf d. Fondfſeld in Stördalen gefunden, 
ve dehin als Lapplands Flora angehoͤrend betrachten), Aira airopur 
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pures, Pon laxa unb minor (tie jedoch kaum fpec. verfdieben 
Tritioum violaceum Hornem. (Tr. repens var.*Ÿ}), Luzula pan 
(im ſüdl. Mort. vorber nur von Smith bei ben Grasvig⸗Sennhüt 
Baage gef.), Epilobium oziganifol., Ep. nutans, Stellaria al 
Cfrüber von mir nur auf d. Sillefielb bemerft), Draba lapponic 
muricellata, Orchis cruenta u. Opbrys alpina, Carex parallels (| 
nur in nôrblidern Gegenten bem.), Salix phyJicifolia majalis, 8. 
_vegica-pyrenaica (bie für Norw. neu war u. die id fpâter im Co 
1834 im Stift Drontheim, häufiger fand), Kquisetum variega 
Woodsia hyperborea, u. a. ., | 
| Im Sommer 1828 unterfudten vas Dovrefjelb bie deutſchen 
tanifer. Rurr und Hübener in Begleitung des Candid. med. ®. 3 
von Gbriftiania. Daburd gewann ber Gatalog. der Flora manchen 
tereffanten Zuwachs, wie: Campanula unifiora, Saxifrage hieracif 
Cfrübec nur auf den Gebirgen von Vaage von Smith u. mir gef.) À 
: sunc. nivalis, Carex fuliginosa Hp. & Hsch. (C. misandra RN 
Salix polaris. Kurr fdjenfte ven Lidenen vorgüglihe Aufmerkſamkei 
weiß nur fo viel bon ben Reſultaten, daß er als neu für unſte 
Parmelia oreina, Lecidea ileiformis Er. entdeckte, nebſt einer 
anderer, die vorher nur Sommerfelt in den Nordlanden gefunden. 
bener ſammelte e. Menge Mooſe; die ſeltenſten derſ. ſind in ſeiner 
scologia german. aufgefübrt. — Zwiſchen ben Jahren 1828 u. 18 
wurbe das Dovrefielb von mebreren ſchwediſchen und norwegicchen À 
turforfern, ‘aber, fo biel id weiß, nidt von eigentfiden Botanikern, b 
| fut. Von unfern Landsleuten haben der Ctubiofus L. Gsmarl, À 
Ganticaten Schiödte und Egeberg in dieſen Gegenben botanifirt. Ë 
mark bemerfte Satyrium nigrum zuerſt bei Drivſtuen; Sd. nnb nr | 
- fanben aufer ben vorber bon Kurr, Gübener u. W. Boed entdec 
ſeltneren Pflanzen die von mie bemerkten; Schiödie ſammelte zugleich 


große Denge intereffanter Laubmbofe. — 1638 u. 1836 ſetzte id (Blytt 


meine Unterſuchung des Gebirges fort. Der Gialog ward dadurch 
etwa einem halben Hundert Phanerogamen bereichert, ſo daß er jezt v 
ren im Ganzen 439 umfaßt. Die merkwuͤrdigſten der in dieſer Bern 
bingugefommenen find: Viola umbrosa Fr.; Stellaria crassifolis 6 
subalpina Hartm., Saxifraga stellaris 8. comosa, Hieracium Dore8* 
8. ?latifolium mihi, Carex aquatilis 8. epigeios, Phippsis algiis, 
Calamagrostis Halleriana, Pod flexuoss Wbg. unb P. ahbrevists J— 
nebſt einer groͤßeren Menge folder inferalpiner Pflanzen, die mon frihet 
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in ſolcher Obhe über dem Meere bemerlt hatie. Im Sommer 1836 
e ich mehr Aufmerkſamkeit auf die Mooſe als auf meinen fruͤheren 
nm und die Hrrn. Liebmann und Schübeler ſammelten vercint 
ir eine größere Anzahl Algen, als man in dieſen höheren, kalten 
au finden erwartet haäͤtte. Die Pilze ſind die Glaffe von Pflan⸗ 
des Dovre, die bisher ſo gut wie gar nicht unterſucht ſind. Ich 
e indeß an, daß die Aernte derſelben nicht fo ganz unbedeutend 
en würde, Gefonberg in Drivdalen, tro Schatten, Feuchtigkeit und 
VNenge verfaulender Baumſtoͤcke ſte begünftigen. 
Sie ich jetzt annehme, fo find auf dem Dovre bis jetzt gefunden: 
a Laub⸗ und Lebermooſen obngefäbr 200, | 

















em Agen ohngefaͤhr , 50, 
4 Phanerdgamen und Farrnkräutern 439 [441], 
ſo daß Die Geſammtzahl beträͤgt . : . .- 839 Pflanzen; 
Phanerogamen 415 u. Felices Linn. 26., indem naͤmlich durch einen 
Vi. am Œdluffe des Verzeichn. gegebenen Nachtrag von Specles mn. 
ndoͤrtern nach Mittheilungen bon Lindblom zu Lund noch 7 Species 
Ganzen hinzukommen, dagegen in einer Abhandlung Lindblom's in 
siogr. Sällskapets Tidskr., H. 4. (1838) [Bot.Z.1841] etwa (Epi- 
iakKe.) als Variett. zu anderen Spy. eingezogen worden]. — Dieſe Anzahl 
mn gewiß vergrößert werden, wenn das Gebirge in ſeiner ganzen Ausdehnung 
MO beſſer unterfucht wird. AIS Theile des Gebirges, die, fo viel ich 
Et, noch nicht von Botanikern beſucht finb, nenne id hier: ben. Strich, 
\madft an Folddalen grängt, Minfterbalen, Goibvalen, nebft ven 
Ne Xhâler umgebenben Gôben, bie gange Seite des Gebirges gegen 
Aſſe bin uno vie Höhen um bie Heinen Thüler, bie fit vom Dobre gts 
fm Gunddalen hinab einſchneiden. 


Unſer Plan war, über Opdal nach Sunddalen und von ba nach 
donldalen zu reifen; einfallendes Schneewetter ließ uns aber nur bis 
Dpbal fommen. Hier blieben wir einige Tage unb madten ein paar 

üdtrungen nad bem Almanberg, einem hohen ziemlich unfruchtbaren 
Gllirge etwa à Meile von der Station Anne, und nach bem Vangsfjeld 
In N das in botaniſcher Hinſicht aus Gunnerus's Zeit bekannt iſt. 
Jai Vangofeld ift im Ganzen arm an Pflanzen in Vergleich. mit dem 
Dyrrefeld. Die von Gunnerus dort gefundene Pedicularis foliosa iſt 
Ru: nichtz anters als P. versioolor Wablenb. ſſ. unten P. Üderi]; 
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blefe varint in Auſſehen, zarter oder üppiger von Wuchs, tu ode 
haart x. Oaß Gunnerus dieſe wirklich auch auf bem : Bangôfiel 
funden, bezeugt feine Flora und ſein Herbarium, wo fle jedoch fi 
. fisnmhena L. genontmen ift. Im Herbar liegt kein Gremyplar einer | 
Nosa. Gunnerus fübrt als auf bem -Bangéfielb wachſend aud Ra: 
bulbosus auf; fein Herbar zeigt aber, baf es nur eine alpine Bar 
Rad. acer ift. Die vom Prof. Smith auf dem Vangsffeld gen 
Meesia demissa fand aud ich gang oben am Gipfel, zwar ſparſam 
den „Varden“, in Geſellſchaft der Pon minor, die hier in Menge w 
Mande Lichenen, wie Leoidea Morio, armeniaca, aglaes, waren 
gemein, Parmelia oreina ſparſamer. 
| Das anbauernbe ſchlechte Wetter nôthigte sur Nucreiſe über 
. Dobre. Su Rongsvold war ſchon völliger Winter. Mad 1 
ttägigem vergeblichen Warten auf Wiederkehr des Sommers 
feten! wir im ſtarkem Schneegeftöber nach Gultbrandsdalen ab. 
blieben wieder einige Tage bei Paſtor Sommerfelt, welcher uns 
der Naͤhe des Prieſterhofes umherführte und uns manche inter 
Groptogamen zeigte, worunter Ramalina divaricata (neu für Norweg 
und Parmolia speciosa mit Srüdten. Von Ringeboe ging es 
zurůck nach Gérifitania, wo tir in ben erſten Yagen des Septemb 
ankamen. 





8. Vericht von einer botan. Reiſe ins Dovre- Gebirge À 4. 18 
Bon Aletis Ed. Lindblom. | 
5. :  [Sm Originale dieſes botan. Jahresberichts befindlid.] | 
CH Get meinem erften Beſuche in Norwegen i. J. 1826 hatte ich i 
mer ben lebhafteſten Wunſch gebegt, dieſes berrlide intereffante Land, ſei 
gewaltigen Gebirge und engen tiefen Thaͤler noch einmal beſuchen zu fi 
nen: ein Wunſch, deſſen Realiſirung die Umſtaͤnde fortwaͤhrend aufzuſchi 
ben zwangen, bis id, von allem antern mit loßreißend, die Gelegenh 
zu benutzen beſchloß, vie ſich voriges Jahr darbot, in Geſellſchaft des Es 
iſter Areſchoug dieſe lange erſehnte Reiſe au unternebmen, fiber vel 
Verlauf ich nun bier in Folgendem kurze Nachricht gebe. | 
' Am 3. Mai reifeten tir bon Lund. na Gothenbuͤrg ab, bon D 
wir nach einigen Tagen mit bem Dampfſchiffe Bring Carl had Chriſtiani 
'abgingen, mo wir bd. 14. Mai anlangten. Hier brachten wir einige ange 
nehme Tage in Geſellſchaft der Profeſſ. Blytt und Keilhau zu. 
beſuchten ‘ben botaniſchen Garten, welcher wenche Lies Gewochf 
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ft, unter andern eine bedeutende Samminlung norwegiſcher Gebirgs⸗ 
em, die Prof. Blytt auf ſ. mehrfachen Meiſen geſammelt und wo⸗ 
er Samen und Wurzeln mitgebracht hat. Ein wichtiger Schritt zur 

ng des botaniſchen Studiums dund deſſen was damit zuſammen⸗ 
tan der Univerſität Chriſtiania war die Wiederbeſetzung des botan. 
Rubis, welcher ſeit dem Tode des Prof. Chr. Smith erledigt geblie⸗ 
war. Unter Prof. Blytt's Leitung und Aufficht wird der bot. Gar⸗ 
gewiß in kurzem aufblühen und ſeine Beſtimmung erfüllen. — In 
lſchaft Blytt's und eines jungen Botanikers, des Stud. d. Medic 


ibeler machten wir eine Wanderung nach bem Egeberg, von wel⸗ 
q aus man eine der herrlichſten Ausfichten über ben Chriſtiania⸗Fjorb, 


bewaldeten ſchoͤnen Inſeln und die andern ſchönen Umgebungen der 


genießt. Auch in dotaniſcher Hinficht iſt dieſer Berg ausgezeich- | 
bb batte ec auber einigen feltehen Moofen (Dryptodon incurvus, . 
un Weisiae, 20.) jebt eben uidts bargubieten; der Srübling war 
aft im Beginnen, fo daß Tussilago Farfara unb Acer platanoi- …. 


jezt erft ibre Blumen zu entwickeln anfingen. 


D. 22. Mai wanderten wir von Chriſtiania aus gegen bas Dovre- 
bb. Wir nahmen den Weg durch Ringerige, Hadeland und Toten 


q Gudbrandsdalen. Schon am andern Tage begegneten wir zerſtreuten 
ktueeſecen in dem 'dicken Fichtenwalde, der faſt ununterbrochen von 


Vonerud bis Sundsvold [im SO⸗Ende Ringerige's] fortgeht. Zwiſchen 


in Statlonen paſſirt man den weit bekannten Krogkleven, auf welchem 


ic tine mit Recht geprieſene Außſicht über das unten liegende, vom Loris 


vnd u. ſeinen wilden Vuchten durchſchnittene, kleinhügelige fruchtbare 
ingrige darbietet, während im Norden und Weſten Gebirge, die jetzt 
im mit Schnee bedeckt waren, die Ausſicht ſchließen. Der Rrogfieven 
hate reiche Moosvegetation, auch zeigten ſich die Wurzelblaͤtter bon Sa- 


lfnga Catyledon, nivalis und Draba incans. — In Ringerige fat . 


kr Nadelholzwald, wenigſtens sunädft bem Tyriſtord, bem Ackerbau wei⸗ 
Ga müffen und reiche Felder nebmen jetzt ſeinen Platz ein, waͤhrend 
Kubwald, meift Birken, die Hügel und niedrigeren Berge bedeckt. — 
Unwiit ter Station Kläkken blühte die ſchöne und ſehr ausgezeichnet⸗ 
Vida umbrosa und beim nahen Hönefos fammelte if) Anemone ver- 


Ulis und Carex oricetorum. Dicht bei Klakken bat Blytt die ſeltne 


Nalaxi monophyllos gefunden. Aus den Fenſtern des Gaſthauſes hat 
wan tine weite Ausſicht; gang weit in SWeuwird dieſe vom Gouſta⸗ 
Sales ge. a Reige titer Bart. — Betan. dSahresbe. &b. 1007. 18 
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Fleld in Tellemarken begraͤnzt, in W und NW von den Sebirge 
Nummedalens und Hallingdalens. 

Beim Cintritt in Hadeland zwiſchen Alaken und Jeonager kr 
man in dichten Nadelholzwald, porsüglié von Fichten. welcher mit n 
Unterbrechung burd gang Hadeland gebt. Der Weg lauft in ziem 
ŒEntfernung vont langen, fémalen, ton bewaldeten Bergen umgeb 
Ranbäfiorb, wo man mit bem Bauen e. kleinen Dauwy fihiftes zum 2 
fren der pielen Bauholz⸗Flößen, bie aus Valders durch ben über 
geogr. Meilen langen Randsfiord zu ben Schneidemühlen an fône 
weiter Din gebracht werden, beſchäftigt war. Da wir mit unſerer R 
fe ſehr als möglich eilten, ſo konnten wir hier keine Pflanzen faum 
deren auch noch nicht eben viele entwickelt waren. Zwiſchen Grun 
Bugedal na es mehrere ſehr ſchoͤne Stellen, auch ſchien die Gegendh 
mehr augebaut zu ſein, als der übrige von uns paffirte Theil von À 
deland. Bei Ougedal verließen wir die grofe bergener Straße und m 
men unſre Richtung nach Toten auf e. Seitenſtraße rechts, die. über d 
‘Sven, von ununterbrodjener Nadelholzwaldung /bebeten, ziemlich bof 
Veſtaaſen fübrt,. von deſſen Höhe man eine febr meite Ausſicht Hal 
foll, die uns aber durch biden Nebel und Staubregen — 





Am oͤſil. Fuße dieſes Hoͤhenzuges kommt man am Enevand in dasr 
Toten, welches indeß am Anfange viele Aehnlichkeit mit Hadeland 
obgleich die Berge niedriger waren und ſich viel Laubwald mit dem ñe 
delwald mengte. Bei der tation Blili findet man eine in botaniſcha 
Hinſicht ſehr intereſſante Gegend. Hier batt Blytt Schoenus forrugi⸗ 
neus, Orchis ernenta, Listera ovata, Corallorhiza innata, : Salix Nyr- 
ainites 2c. gefunden. 
Bald gelangt man in die dicht bewohnte Umgegend der Kirche 





Toten, einen der fruchtbarſten Striche Norwegens. Das Land if 
wenig betraͤchtlicher Hügel, die mit Aeckern und Laubwalb bedeckt 
waͤhrend “ble in groöͤßerer oder geringerer Entfernung liegenden bedeutenß 
dern Berge mit Fichtenwald bekleidet ſind. Der Weg, der eine Strede 
über. und zwiſchen ſolchen Hügeln u. Bergen hingeht, naͤhert fit endlich 
bem Ufer des herrlichen Mjoͤſen, beffen Umgebungen zu den ſtchoͤnſten 11 
mildeſten Gegenden in gang Norwegen gehoͤren.  Struthiopteris wucht 
in: Menge am Wege, gemiſcht mit Daphne Mezereum, tie in vollet 
Bluͤthe flanb. Unweit Bund fand ſich Viola umbrosa wieder, ebendaſ. 
wuchfen hart am Wege in den Gruben, die man beim Hinwegholen von Stra⸗ 
henſchutt gemacht. Libé Rafen der fleinen zierlichen ſebiolauex⸗ ds” 
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a, verborgen durch die hervorſtehenden dichtenwutfeln; dieſen 
, Vas heer in Menge fructificirbde, war fruͤher nur einmal in Nor⸗ 
gefanden worden, nämlich ton Blytt bei Narſfttanb nordlich von 
ger, ‘aber flerik Der Weg geht durch eine abwechſeluve Landfchuft 
Mande des Miobſen bin, bis nahe ang’ nôvof. Ende dieſes gtoßen fir 
mnert Ævmniunitation hoͤchſt widtigen Ses, der zwiſchen Hedematken 
Toten, welche zu den getreidereichſten Provinzen Norwegens gehoͤren, 
Zwiſchen Gryttſtugan und Vingnäs kommt man: Bel ver Glas- 
son: Fanberg vorbei, worauf man auf einem ganz ebenen von 
PadusGdie jetzt ihre Blaͤtter entfaltete) 1mb andern Laubbaumen 
en Wege nach Bingnäs gelangt; hier ſetzt man mit einer Fahre 
ten hier ſehr verſchmaͤlerten See uno tit in bar fadlichſten Thell 
bBbhlens ein. Die kleine, vor nicht gar vielen Jahren angelegte 
t Lille⸗Hammer liegt noch in den Windeln, wird aber wohl immer 
Ge zunehmen; zu ihrem Aufkommen würde bas ZJuſtandebringen ves 
ectirten Aweges von hier nach Oſterdalen unbezweiſelt im hochnen 
e beitragen. 
Eeſt ohngefahr Bei der Vereinigung der Guodalbelv mit dem Lorgen 
* Gudbrandsdalen an, vor bem. Reiſenden ſeine großartige, majeſti⸗ 
Me Natur zu entfalten. Das Thal iſt wenig breit und wird vom 
prilich breiten Lougen durchſtrömt; zu beiden Seiten erheben fich Ge 
lirge, die au oberſt alles Baumwuchſes beraubt ſind, waͤhrend tie” an⸗ 
fnglich etwas langſam abhängigen, Gebirgsſeiten mit Wald, meiſt von 
Fichten u. Birken, bekleidet find; zwiſchen dieſem Walde liegen die Hofe 
eut vfr hoch am Gebirgsabhange; eine Menge grôfieve und kleinerer 
Bache nv Flufſe flürgen in herrlichen Caſtaden aus ben Abhangen her⸗ 
vor⸗ ſe waren bei unſerer Durchreiſe im Ganzen ziemlich bedeutend, weil 
ber Schnee, der den obern Theil des Gebirges überall bedeckte, ebn im 
bien Schmelzen mar; weiter bin im Sommer ſind ble: davon ganz 
ausgettocknet. — Bei Hyer fand man wieder Viola umbrosa, und in 
dieſer Gegent ſoll, nach Sommerfelt'o und Blytts Angaben,  Pyrola 
chlorantha gemein foin. 

. Bei Sommerfelt in Ringeboe verweilten wir einige Tage, in des 
ten Verlaufe td unter andern einen Ausflug nach der hertlichen Ste 
broen macbte, wo der Vaalen⸗ und der Mejen⸗Elb ſich vereinigen. Außer 
einer Menge von Mooſen ſammelte ich bier Kquisetum. scirpoides, in- 
ben es von Bqu. variegattun beftinimt verſchieden zu ſein⸗ ſchien. Auch 
ſah ich Blauer von Saxifrage aiaoides und nivalis, Quytis gere, 
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Arsbis alpine x. — Gi” wacht auch Ds herrliche Gras Ag 
suaveolens Blytt, bas ſich aber noch nicht zeigte. — Um Minge 
one ſehr reiche Vegetation: fo waͤchſt Salix daphnoides auf +. Inj 
Fluſſe, Glyceria norvegica, Scirpus acicularis, Junous arct 
Bubularia aqu., Gentiana nivalis an ben Flußufern; Cypripe 
Cslceolus, Pyrela chlorantha, viele Sormen ton Hieracium & 
den Yälbern umber, waͤhrend biele Alpenpflanzen auf den Gebirgen 
bem Orte vorkommen. 
| Wir verließen Ringeboe d. 31. Mai: Zwiſchen Sôborb und © 
fanten wir blühende Saxifraga oppositifolia. Bei Quam, welche 
€ amphitheatraliſchen Gegend liegt, wurde die Kiefer herrſchend, die 
degt die Fichte gang verdraͤngte, von, welcher letzteren jebod) geri 
Baͤnme bis gegen die Kirche von Dobre bin vorkommen. Arbutusi 
uargi fing nun auch an äͤußerſt gemein zu werden und bedeckte ben À 
den äbérall. Auf der kleinen Inſel Tangen im Fluſſe bei Breiden fi 
melten wir Salix phylicifolia, die in ganz Gudbrandsdalen gemein 
vor Breiden wuchs am ſandigen Flußufer Carex incurva. — ve 
gelen, welches durch bie Niederlage der Sbotten i. J. 1612 in biftori 
durch Aspidium cristatum in botan. Hinſicht merkwürdig if, —— 
rasatium alpinum, welches vor Laurgaard in Geſellfchaft von As 
alpinus, Tamarix germanica 2c. vorkam. Im beſchwerlichen ui 
ward Menziesia coerulea angetroffen, bei Sougen Arbutus alpins 1 
.Draba incena. Son Tofte an fing ber' Weg an allmaͤlig anjufisis 
u. zwar bur eine febr fanvige Gegenb, vie bis Lie, Der letzten Otatis 
am Südabhange des Dovre⸗Field anbielts hier überfiel uns ein ſcht he 
tiges Schneewetter, welches üns über einen halben Tag liegen zu bleib 
nôtbigte, fo daß wir erſt gegen Mittag des 2. Juni's auf einem mit mn 
tiefem Schnee bedeckten Wege auf vas Dovre⸗Gebirge binauf reiſen konnt 
Das Gebirge iſt ba, mo dieſer Weg angelegt iſt, ziemlich langſam d 
ſchüſſig; der alte, jetzt eingegangene Weg, welcher von Totte ot: 
boben Harbaklen direct nach Fogſtuen fübrte, war vielfach ſteiler v. 
ſchwerlicher und ging gegen die obere Birkengraͤnze hinauf, dagegen 
jetzige zwiſchen Lie und Fogſtuen nirgends fo hoch ſteigt, ſondern v 
mehr zu e. bedeutenden Theile innerhalb der Kiefern⸗Region liegt. 
Fogſtuen, ble erſte der 4 Gebirgsherbergen (Field⸗Stuer), die ſeit a 
Zeiten zur Bequemlichkeit der Reiſenden auf dem Dovrefield ange 
inv, herrſchte noch volliger Winter; es liegt auch 9890 par. Fuß üb. 
Meere. Bwiſcen Fogſtuen und Jerkind war nicht ganz fo viel Cd 
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un Thale ſelbſt oder auf dem Plateau, burd welches ber Weg laͤngs des 
a⸗ und des Af⸗Sees hingeht. Auch wurden hier einige Pflanzen in 
e geſammelt, wie Saxifr. oppositifolia, Arbutus alpina, Anemone 
lis, u. a. Um Jerkind, 2906 à. d. M., blühten dieſe nebft Draba 
ns. — Etwa J norw. [5 geogr.] Meile nötdl. von Jerlind erreicht die 
oſtraße über ben Dovre ihren Culminationspunkt 3610 par. Fuß tb: 
NE Pier fanb man nichts anbereë als ſchneebedeckte Gebirge, unter . 
Déden der Sneefätten [mértlid: die Schneekappe] in NM fY in: einer 
Vienung ‘bon etwa 14 [9 deutſchen geogr.] Meilen erhob. Nun 
Mur Weg ſtark abwaͤrts an der Nordſeite des Jerkindshöe gegen vaë 
inteveffartte. Drivralen [Thal des Driva-Flufjes] und hier iſt auch 
Grinze zwiſchen Chriſtiania- und Trondhjems Stift. Im Anfange 
Wie Tales ton die Begetation fhon etwas iweiter: außer ben vorher⸗ 
annten blühten Pedicularis Oederi, Alsine biflora, Azalea pro- 
bons; und Bei Kongsvold 2800 ü. M. wuchs Draba hirta herrlich 
fn Dächern mit ibren ziemlich grofen weißgelber Blumen; bife 
ù mon auch blühend näber am Vaarſtien, nebft Draba alpins, Dr: 
VWablenbergii [lapponica s. fladniz.], Rhodiola rosea, Salix lanata 
Vretioulata, Potéhtifla nivea, Saxifraga caespitosa, oppositifolis 
M nivalis, Arbutus alpina, Ayalea procumbens, Lusala spicats, 
Via arenarña, Alchemilla alpina und einigen andern. 

D. 5. Juni wanderten wir von hier über ben. beruͤhmten ſſteilen 
Bey über e. Bergvorfprung] Vaarſtien, auf deſſen oberſter Spitze (31501 
LR.) Diapensia wuchs; und waͤhrend der Wanderung nad Drivftuen 
Ym ſich vie fleine fhône Viola bifiora, Menziesia coërulen, Sax 
Mmites u. herbacea 1. a. in boller Blůthe. Se näber- mir Drib⸗ 
Pum der Aten Field⸗Stue, 2030’ ü. d. M., famen, defto mebr mar ble . 
Leſetation vorgeſchritten, beſonders nachdem man etwa auf bem “halben 
Vege wieder in Die Kiefernregion gelangt war.: Zwiſchen Drivfiuen unt 
Aile bluͤhten Papaver nudicaule und Silene acaulis. 

Da bie Begetation no fo weit aurüd war, fo beſchloß ich, nicht 
fon auf bem: Dovre au bleiben, wie mein Plan zuerſt war, ſondern 
fit deſſen einen kurzen Beſuch in Drontheim zu machen, um dieſe alte 
merlwurdige · Stadt zu ſehen. : Da Areſchoug beſchloſſen Batte, ſich nach 
bhritianſund zu begeben, um von dort aus ſeine phykologiſchen Forſchun⸗ 
Gr qu beginnen, ſo mußten wir uns zu Opdal trennen. Am 7. Juni 
Miften wit in ſaſt entgegengefegten Richtungen jeder für fich ab. Mein 
Leg ging durch Ophal, Orkedalen und Guldalen. — Zwiſchen Stuen 
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uud cudſe fins die Fichte wieder an zu erſcheinen und wurbe 
die herrſchende Baumart, indem ſie die Kiefer gaͤnglich verdraͤngie. 

laſen hexrlichan Thale hei Vongegrauene waren Die Birken nb Pr 
Padus tôlig belaubt und flag -Anonitum septentrionale 45. eine à 


thenſtraͤuße hervorzutreiben. Sn Gulèalen blühten Prunus Padus 


Ceraatiun alpinran zwiſchen Gtüran und Gaga, wo man auf einer 3 
Güer. ben ‘brelten Gulelh üͤbergeſetzt wird, der an mehreren Stellen 
hedeutenden Saudfeldern umgeben if, Viola biflora. war his Dre 
Érim gemein; w8gl. Anemone nemorosa, bie auf der ganzen Reiſe te 
Gudbrandsdalen nicht au ſehen geweſen, wo fie: na: Sionamerfelts 2 
gabe nordwaͤrts som Ende des Mijoſen nicht vorkommt. Anæmonp 
pocios zeigte fiat mehreren Stellen in Orkedalen und utdalen 
dieſe ſcheigt in Mingebpe zu feblen. 
…. Um Deontheim, deſſen Umgebungen ſehr. ſchön fit, wenn gi 
nicht in. dem Grade, wie die von Gbriftiania, hatte ſich der Grid 
Wlfonunen entfaltet; alle Baͤume waren belaubt und die gewoöhnlich 
! Sniblingsbflangen flübten. Die. menigen Gage, bie id hier /zubrach 
wanbte id. zum. Veſchauen der alten Domkirche und zum Durchaehen M 
Guunerus Herbarium an, welches unter. ben ungeordneten Saint 
gén fer. Golfébnft. er Wiſſenſchaften anfbewabrt wird. Da Prof. DIR 
aus biefem Herbarium die Typen aller merfnüixbigen und zucijelhait 
VPflanzen, die in Gunmerug Flora norvegica aufgefuͤhrt find, zur kriti 
ſchen Unterſuchung und Veſtimmung erhalten bat, fo war für gich ait 
viel Intereſſantes au. erholen. Ich veifte daher ſchon am. 13. fini von 
Dr. nach dem Devre zuruck. Zwiſchen Melhuus und Lez Égu Inde 
tiens Noli. tangere hervor, unb zwiſchen Garlie und Bierkager olien 
gplaris qdari.· Zwiſchen Hone und Riſe blühten neben heu Oribch 
Fomarix germanica, Astragalus alpinus, Cerastium alpioge, ein 
Salices, x. An den Gebirgsſeiten bei Drivituen Papaver .pydicaul} 
.Diapensia lapp.,.Alsine hifora, Draba hirta, Arahis alpius, 4 4 
Kongsvold, wo ich? den 16. Juni anfangte, wählte ich, zu met 
Hauptſtation und bier hielt ich mich zuſammen an 94 Manate anf, in 
welchen ich kuͤrzere u. längere Grcurjionen in die umliegenden Hochaebirhe 


machte, bon denen n mis denn ziemlich genaue Kenntniß —— aber 


at — 


2) £ oben S. 249f. Lind dlom's Beſchrelbung bes Doté jé wel⸗ 
cher man fich ſogar Mehreres in CGarpelan's Eharte des ſudi. Korw er harzend 
aang ann e dieſe né bient am, beften zum Ovieutiun dre vla dieſen 


8 
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Norwegen. xEonbloms elfe auf ben Dovrefier. es 


b fait ben gauzen Sommer herrſchende außerſt unangenehme faite Mettez 
tft wiederke hrendem Schnee und Regen hinderten mich leider, meins Dans 
bangen fo weit, als ich gewünſcht und gewollt hatte, aus zudehnen; beſon⸗ 
a ſchmerzt es mich, daß id dadurch aller Moͤglichkeit beraubtrimuvbe, ble 
Marvebnten- nb wenig unterſuchten Gebirgëfiellen zu beſuchen, die fid 
MMS zwiſchen Serfinn, ben Mundene [in SSO] un» Tofte, theils zwiſchen 
kétolen und Gifise und. Sundalen [it NM], ausbreiten. Ich konnt 
auch nicht den Zweck meiner Reiſe erreichen, welcher der war, ur 
vnaue Kenntniß der Flora der Central⸗Gebirge Scandinaviens zu 
en. Doch bin ich gar nicht mißvergnügt über die Reiſe, denn 
„ dañ id ben größten Theil der Alpenpflanzen Norwegens ein. 
Ve, Batte id) auch Gelegenbeit, manche intereffaute Beobachtungen 
ber qu machen. — Für benjenigen, welcher die Glorg des Doorefield ſtu · 
will, iſt unbedenklich Kongsvold der paſſendſte Ort: er liegt am 
e des an Pflanzen fo reichen Drivbalen, ohngeſähr mitten auf dem 
irge ſelbſt, rund umber von Gebirgen umgeben, die bie Schneegraͤnze 
hren, nahe liegend u. leicht zu beſteigen ſind und wo man die meiſten 
Wenpflanzen verſammelt ſindet; man wohnt bequem u. für ziemlich billigen 
Reis bei gefälligen, freundlichen Leuten. 
6s kann nicht meine Abſicht ſein, hier ein vollſtaͤndiges Verzeichniß 
da vphanerogamiſchen Vegetation ver Gegend von Kongsbvold zu geben, 
en fo weniger, als Blytt im Nyt Magazin for Naturvidenskaberne 
IL Bd. H. 3., 4. (1897) p. 267—366; ſ. hier meiter unten —] cine 
ifübrlide Flpra dovrensis mitgetheilt hat, wozu auch meine. Reife 
cinige Beiträge lieferte. Auch denke it hier nicht Beobachtungen über 
de ſammelten Pflanzen vorzutragen: dieſe will id) in e. beſondern Ab⸗ 
handling mittheilen, ſobald id dazu komme, meine nicht unbedeutende 
Ganmlung kritiſch dürchzugehen ſſ. nun Lindblom's Abh. in Physiogr. 
dillek. Tidakr. 4. H. (1838). u- f.; Ausz. in Bot. DZeit. 1841], Ge⸗ 
genwaͤrtig will ich den Reichthum der hieſigen Flora nur anveuten durch 
Nennung. einiger zu verſchledenen Zeiten gemachien Ausſius⸗ und der 
auf dieſen geſammelten Pflanzen. 
daſt vor ben Gebaͤuden und bis in d. Entfernung von ein haar Vich⸗ | 
ſenſchüſſen kanu man -folgenbe funmein: Aconitum septentrionale, Arar 
bis nul Cardamine amsrs u.  prateusis, Draba hirta, Walkilenber- 

















bot. sbtheidtin, beſonders in denen über 182$, 1890 y. 1835, vortommenden 
es und Sebirze.J | __. Bt 
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gi u. incans, Silene acaulis, Lychnis apetala u. sylvestris, À 
bifora u. stricta, Cerastium alpinum, vulgatunr, Geranium sy! 
Fhaca astragalina, lapponica, frigida, Potentilla nivea u. alpe: 
_ Alchemilla vulg. u. alpina, Kpilobium alpinum, alsinifol. u. nul 
Rhodiola rosea, Saxifraga oppositif., caespitusa, controversa Sle 
(petraea Wbg.), cernua, rivularis, nivalis, stellaris u. aizoi 
Erigeron alpinus &., 8., y, Guaphalium alpinum, Serratala : 
Arbutas älpina, Menziesia coerülea, Azxalea procumbens, Genti 
campestria, nivalis und giacialis, Myosotis sylvat., Pedicularis Ü 
ñi, Veronica alpina, Androsace septentr., Primula farinosa u. 9 
ota, Oxyria digyna, Polygonum viviparum, Kônigia isl., Salix 
ca, lanata, hastatn, Arbuscula, phylicifolia, Lapponunt, Myrsi 
 reticulata u. herbacea, Luzula pilosa, campestris u. epicata, 
sia scirpina u. caricina, Carex rupestris, incurva, canescens, 
| laris, ustulata, panicea, ericetorum, atrata, limosa u. cnespi 
Phleum alpinum, Aira -caespit., flexuosa u. subspicata, Poa | 
trivialis, pratensis, nemoralis, çnesia, u. a. Die meifien von di 
ſind in ver gangen Gegend gemein, daher id fie weiterhin nicht 
nenne, außer wo ſie in groößter Menge vorkommen. — Cine der in 
ſanten u. ergiebigſten Excurfionen iſt vie auf ben ſogleich öͤſtlich 
Hofe ſich erhebenden Berg Knudshöe. Wenn man Anfangs ven 
nach Drontheim ein kleines Stück bis dahin folgt, wo der untere Abſat M 
Berges ſich bem Drivelb fo naͤhert, daß die Straße kaum Vi ja 
dann afmäblig auf's Gebirge auffteigt bis zu bem Bache] Eprenbillen u 
der durch ihn gebildeten tiefen Thalkluft, dann weiter über bie uit. 
glon über bem Skaak-Bache und zuletzt binab-zur Landſtraße am FR 
Rien Ende des Vaarſtien und laͤngs veſſelben zurück, fo kann man fé. 
fein, aufer allen obengeïannten uud zu finten: Thalictrum alpio 
Ranunculus glacialis, nivalis, pygmaeus, acris in metres Sora 
:Papaver nudicaule beſonders unter bem Daarftien, Cardamine bel 
folia, Draba alpina, Erysimum hieracifol., Spergula saginoides, | | 
Stellaria alpestris u. cerastioides, Alsine birta Cin Menge am Dan. 
ſtien ſelbſt n. von ba bis Rongévolb), Phaca oroboïdes, Dryas octo- 
- petala, Rubus idacus, saxatilis un Chamaemorus, Frageris ve 
Cotoneaster vulg., Prunus Padus, Angelica offic., Tussilago frigi 
da & Farfara, Gnaphal. norv egicum, Artemisia norvegics (in grip · 
ter Menge unter 5. Vaarftien u. auf einem mit Geſchieben bedecllan hd 
des Drivelv⸗Ufers); Formen von Hieracium slpinum, Apargie autun 
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B., Campanula uniflora (ganz am Gebirgérande zwiſchen den 


insu. bem Skaak ⸗ Bache), rotundifolia, Pyrola rotandif. u. minor, 
Micularis Iapponica, Bartschia alp., Diapensis lapp. Rumex Ace- 
n 5. major, Salix polaris (in ben hoͤchſten Thälern des Knudshoö), 
eus arcticus., ustulatüs, castaneus, biglumis, triglamis u. trifi- 
b, Luzala parvifiora u. hyperborea, Eriophor. capitatum, Carex 
parallela, Microglochin, lagopina, fuligimosa, alpina, atrata, 
amii, rigida (vulgo C. saxatilis) u. pulla, Phippsia algida 
Wanbe des ewigen Schnees), Agrostis-Arten, Calamagrostis Ilal- 


4 


n, Aira alpina, flexuosa f., Poa laxa u. flexuosa, Triticum 


um Horn., Equisetum variegatum u. scirpoïides, Polypodium 
oreum, montannm &c.. Lycopodium alpinum, annotinum «. 


8. Selago-u. selaginoïdes. — Œine anbre febt intereffante Greurfion 


folgente: Man gebt auf ber balb unter Kongsvold beſindlichen Brüde 
De ren Driv⸗Fluß u. folgt biefem nordwaͤrts über ven [Bad] Nyſtubaͤk bis 
PA Flüßchen Stblraa. Hier finbet man bald jenfeit der Bride Ra» 
nc. hyperboreus, Kôünigia isl., SteHaria alpestris u. cerastioides; 
Wiort bis gum Nyfiubäf: Viola montana u. arenaria, Dryas octop., 
Aetyrium albidun u. viride, Ophrys alpina, Tofieldia borealis, Carex 
uitata, fuliginosa, panicea B., ornithopus, pulla u. a., Hierochloë 
brealis, Triticum. violac., Botrychium Lunaria. ‘Um ben Nyſtubätk 
ft man herrliche Exemplare son Papaver nudicaule, Cerastium al- 
an u. vulgatum in mebreren Formen, Phaca oroboides, Saxifraga 
Utyledon, Artemisia norveg., Hierac. alpinum, murorum y. sylvat., 
Vwnica saxatilis! Tofieldia borealis. Zwiſchen tem Moftubäf u. der 
Glaa fino angutreffen; Thalictrum simplex, Ranunc. platanifolius, 
Atex spicata, Barbarnen parvifiora, Viola mirabilis, Lychnis al- 
Wu, Stellaria \Friesians, Pranus Padas, Ribes rubrum, Angelica 
fic, Sonchus alpinus, Polemoniuni coerul., Veronica Chamaedrys, 
ybne Mezer., Salix caprea, Paris quadrif., Luzula parviflora, 
ampestris var. coarctata, Carex digitata, ornithopus, pallescens, 


: Wim effusum, Triticum caninum, Equisetum umbrosum, hyemale, 


imesum u. a., Arten von Lycopodium &c. — Wenn man aber nad 


- Wnifiteitung ver Brücke fit ſüdwärts menvet und dem Driveld und | 


Mn bem Ravbillaelb [weftiwärté], am Waſſerfalle des Kalv. vorbei, gegen: 


VA Syechatten ju, aufwaͤrts folut, fo finvet man Viola caniua varr, 
| Menaris & montana, Anemone vernalis {in Menge ‘an und über der 
| Wen Bitfengränge), Ranuncul. glacialis, Draba hirts und Wahlen- 


- 


vergleichen fünnen, nichts Beſtimmtes äufern mil, nur daß fie à 
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bergii, Saxifraga Cotyledon u. à am Waſſerfalle ſelbſt; Andro 
hypnoides, Gnaphalium supinam, Carex lagopina, Ledgntodon 
raxacum var. Corniculatus, Sibbaldia, auf der Hochebene; Aira 
purpurea laͤngs ber Stöl⸗ aa bis gegen ben Sneehätten bin. — Be 
man fig bon Kongsvold ſüdwärts lüng8 des Weges nach Pitt 
[En GO], fo trifft man, im lebteren Salix Arbuscula in Menge an, 

. Draba alpina, idcana u. hirts in ungewôbnli® groÿen Œremplaren. 

Seen in Hvitdalen haben manche Waſſerpflanzen, z. B. Ranuno. aq 
tilis pantothrix, Myriophyllum spicatum, Potamogeton natans, £ 
mineus u. pectinatus, Menyanthes trifol., &e. — Dies fri genugi 
m. Creurfionen um Kongsvold, und id füge nur hinzu, daß id UE 
“Hié zwiſchen dem Baarftien und Kongsvold eine für Scandinapien dl 
Draba fand, bie faft in allen Theilen mit Koch's Beſchreibung der È 
‘éarinthiaca in der regensb. Bot. Zeitung 1893, ©. 4371. übereinfti 
* fiber. die id aber, ebe id ſie nicht mit gutèn authent. Œremplaren 











allen übrigen Drabne vollkommen verſchieden ift LDr. Lea Lindbl 
Linnaea 1839, H. 3.1. Auch fand id gang oben auf dem Knude 
eine Cargophyllee, doch nur in Brudt, zu deren ſicherer Beſtinmn | 
ich no nidt kommen konnie. | 
Während des Aufenthaltes auf Kongsvold machte ich auch a 


Husflüge nach Jerkind und Drivfluen, wurde aber jedesmal von mr! 


Tage anbaltentem Regen überfallen, der alle bebeutennern Œreurfiondi : 
um biefe Orte unmöglich mate Im Jerkind fand Ed, außer den ge⸗ 
wöhnlichen Pflanzen des Dovre, folgenbe: Triticum viqine., Agrostis stolonis 


. fera, Glyceria distans, Hierac, aurantiacum (äuferft fparfem), PO: 


lygala uliginosa, Stellaria crassifolia, Cerast. alpioum glahrataf | 
Carex faliginosa, Gentiana Amarells, ‘u. a. ——.%yf pen graéreid 
minder genelgten. Abhaͤngen um Drivituen baben beſonders Hieracien fe | 
ten Aufentbalt gewäblt, aber dieſer Sommer ſchien nicht zuſagend Für ſe 
zu ſein; id) fand nur hauptſächlich H. prenanthoides und horeale; Feh- 
nospermum deflexum und Ranunc. polyanthemgs:toudjen haͤufig un 
Drivftuens Tamarix. fparfamer um ben Fluß. Nigritella angustifolis | 
waͤchſt zwar bier auf ẽ. Wieſe, letztere war aber fon abgemaͤbt. Anßer ⸗ 


dem kommen um Driovſtuen die meiſten von ben Pflanzen vor, die CU 


Kongsyold giebt; doch finb einige viel ſeltner, z. B. Potentilla eives, 
Draba alpins, Actenisis. noregios, M, andere Fério « um sine 
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ju fehlen, wie Alsine hirta, Ophrys alpiss, Carex api, 

va, u. {. w. 

) Radbem Das. faſt uuunterbyodjene Regnen und Schneien mir genug 
* gemacht, beſchloß ich eine Reiſe nach Romsdalen u. Molde zu 
Mer. a ., id in die Physiographiska Süllskapets Tidskrift 

Bericht dbes. dieſe Reiſe unb die vorzüglichſten auf derſelben 
denen Pflanzen. einrücken laſſe [f. nun dieſe Tidskrift H. 8: 











ich ſtatt aunnôttiger Wiederholung hier nur erwähnen, daß 
ih 10 Tage im Prieſterhofe von Groͤtten im romaniiſchen hert⸗ 


ert haben; auch reiſete ich nach Vedöe im Romsdalsaftord. Es glinite 
mit, einige der merkwuͤrbigen Pflanzen, welche Gunnerus in f: 
norveg, als um Mrotten wachſend angiabt, miederzuſſuden, und ich 
tien. Grund, zu glauben, daß wenigſtens einige dieſer Angaben 
db Irrthum entſtanden ſind. Digitalis purp., Aspidium Oreopteris 
vgelare, Pteris orispo, Ranuncul. platanifolius, Satifraga Coty- 
nu. waxen hier gar nicht ſelten. Im Ganzen war hier der redte 
ds ft Tarrnkraͤuter, waͤhrend viele derſelben unter ben Gebirgspflanzen 
[M Dovre ganz fehlen. — Bunium Bulbacastanom wuchs nur an einer 
Gil. Daphne Mezeream ‘und Sedum album zeigten ſich an mehreren 
Dim im obern Theile Romsdalens. 
Bu Molde hielt ich mich & Tage in Prabſt Deinboll' 8 bauß⸗ 
M ich traf Areſchoug dort an, welchen theils Kraͤnllichkeit, theils 


dud darmiſche Wetter gehindert hatten, eine fo reithe Aernie zu machen, 


) p. 3242 —-282.; Auszug ſ. hier unten am Schluſſe], fe 


von Gebirgen umſchloſſenen Momabalen aufhielt. In dieſer Zeit 
ich einige Ausflüge auf die es umgebenden Gebirge, zwiſchen deren 
+ téurmäbnliche Gipfel ſich gewaltige Schneemaſſen und Gletſcher 


di unter andern Umſtaͤnden ſicher gefeben ſein wurde. — Dé mate 


ge Cxcurſionen um Molde und fand auf dieſen muter andern Loxals 
dame, Caxex hinervis Sm. (vexa), Polygala dexressa: Wend.; 
Drosera anglica, Lobelia Dottmenus (in e. fl. Gumpfe hoch auf. bem 
Gebitge) Ranpno. platanifolius, Salix berbacen, retiouleta, .glauca, 


Saifragn stellaris, aizoides yuo Cetyledon, alle Lyeopodia aufre 


Rplauatum, Aspidigm, Oreopteris, ‘Cernstinm alpinem unb-bivie | 


udere Apennflanzen auf dem Berge dev gerade ‘vor der Stadt liegt. — 
der groͤie Theil, der Beit aber wurde mit Durchgehen der Bflangenfanme 
Lg. dex Aufzeichmungen des Probſn Deinkoll Lex. ſeinem vieljaͤhrigen 


en in:inmarfen zugehracht. Ga wad erlaubi fin: sinige dr 
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daburch und im Geſprache mit Deinboll gewonnenen botanijchen 9 
zen hier mitzutheilen: | 
Epipogium Gmelini fand Deinboll 1889 int e. Walde bald 

| ben See Saͤlsvand in Baage in Gudbrandsdalen, desgl. Nesttia rep 
— Carex folig. war vom Jattafjeld in Vaage unbenamt im Herba 
wie C. binervis ton Chriſtianſand. Asplenium Adiantum nigrum 
in den Gebirgen Romsdalens geſammelt; Avena flavescens beim 
fumbant im Paſtorat Eger. Myrrhis odorata wächſt wirklich wild 
Molde, wo Hypericum pulehrum u. Banium -Bulbocast. gemein 
Rubus arcticus wäaͤchſt bé Kläppa in Hedemarken; am Varanger 
und ant Tana⸗Elb in Finmarken werden ſeine Beeren höchſt felten 
Pediculeris Sceptrum findet fit am Tronfjeld in Oſterdalen w 
Badſöe in Oſt⸗Finmarken; Pedic. lapponica auf bem Berge Svanen 
Gevemarten; Carex pédata in Oft-Sinmarfen bei Berlevaag u. auf 
Gebirge Torbekaiſe. Adoxa Moschatellina bei Peizen, Stora⸗Vad 
Gtferde in Oſt⸗ Finmarken, wo fie ſich in tiefen Bergſchluchten verb 
Chryeosplenidm altornif. am Barangerfiorb, aber ſehr klein. Pyrola 
bollata bei Hurum u. Roͤgen am Drammens⸗fiord. Soirpus Baeoth 
on u. aciculeris in Oſt⸗Finmarken; Diapensin auf bem Lomseg 
Rhododendron Ilapponieum an e. einzigen Stelle am Gebirgsabhan 
bei Baͤverdalen In Lom. — Enblit erfaube id mir ein Verzeichniß 
Pflanzen, welche Deinboll i. 3. 1822ain Hornvigen und auf dem [6 
hochſtens 2400” hohen] Gebirge in der Naäͤhe des Nord⸗Cap's geft 
ben, hier aufzuführen, welches Verzeichniß D. mir aus ſeinem währen 
meines Beſuchs deſſelben geführten Tagebuche abzuſchreiben erlaubt hat 

| Vervuica alpina, Valeriana offic.; Agrostis alpina, Calan 
‘grostis lapponica, Aira caespitosa, alpina, flexuoss a. & f. m0 
taua, Phleum slpinum,. Poa pratensis, nemoralis, glauca, Mil 
efasam, Anthoxanthum odor,, Festuca ovina & alia sp: Bromi sp. 
Elymus arenarius. ; Künigia island, Alehemilla vulg., alpina, Corn 
- suecica, Myosotis scorpioid, Diapensia: Japp., Azalea procumbens 
Viois.hiflora, montana, palustris; Ligustieum scotic., Chaerophylui 
.  sylvestre, Angelica Archangel.  sylvestris; Atriplicis sp.; Jancus 
_steticus, triddus, biglumis, Luzula spienta;:Rumex Adetoss f., 0° 

xyris digyoa, Polygonum viviparum’ Pofieldia borealis, Frientalis 
, eur., Epülohinm angustif., palustre, alpinum; Vaceinium Myrtillus, 
sligin., Ericn Tetralix, Arbutus alpina, Andromeda polifolia, Met” 
miesia cocralen; Saxifragn opposilif., ‘obtnue, -chergitoss &-B. grön- 
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pdica, sivalis, stellaris, aizoides, rivularis; Lychnis sylvestris, 
bina, Silene aeaulis, Arenaria peploides, norvegica (gewiß Stellar. 
pssifolis), Stellaria media, ’cerastioïides, Cerastium vulgatum, al- 
bun, Spergula saginoides; Rubus saxatil., Potentilla alpestris, 
Miraea . Ulmaria, Dryas octop.; Thalictram” alpin. Trollius europ., 
Jenunc. acris, auricomus, nivalis? (wahrſcheinlich R. euneatus Som- 
pi nivalis #. salphureus Whlnb. F1. lapp., beflimmt verſchieden 
R. nivalis, unter andern durch bebaarten Fruchtboden :, ift gewiß R. 
us W.,.DC.); Euphrasia officin., Bartsis alpina, Rhinanthas 
CO galli, Pedicularis lappon.; Draba incana, Cochlearia offic. 
Énglica. . Arabis alpina, Geranium sylvaticum, Vicia Cracca; 
—— Taraxac., Hieracium alpinum, Gnaphalium sylvat., dice- 
uliginosum, Carduus heterophyllus, Solidago Virgaures. Eri- 
a acer, unïfiorus, Serratula alpina, Achilles Millefolium; Carex 
la, alpina, rupestris, rotundata, Buxbaumii, saxatilis (der Name 
Wa follte, als in jeber Hinſicht paſſender, angenommmen werben), | 
Mi; Retula nana, Salix isnata, Myrsinites, retieulats, lierkacea 
&t; Empetram nigrum, Rhodiola rosea; Polypodinm Filix .mas, 
laüitis, Dryopteris, Phegopteris; Lycopodium alpinum, Selago, 
ahginoides; . Equisetum reptans, sylvatioum?. — Als am Siéfiot 
Wind, ebenfalls in ber Gegend des Nordcaps, waren angezeichnet: 
Gris maculata, Satyrium alhidum & viride, Ophrys alpina, Bo- 
mis latifolin;, und bei Siclvig: Pinguicula alpina, Frimula norve- 
fra, Gentiana involuerata, Sibbaldia procumbens, Pedicularis Soep- 
tm; [alfo am Hornvigen (212 spp.) u. auf Magerde 749 n. Br. w. 
a ſtiisfiord in Allem um bas Nord⸗Cap 122 Phanerogamen, worun- 
15 Graminese == 1:8! und wovon Compositse } ausmachen, 
Cuyophyllene À, Cyperacese -4,, Ericinse mit Diapensia 4, Sexi- 
| lhgeae u. Rosacene je 4. Aïhentacene À; oder 4, Persenatne à, 
 Orhidene u. Ranunoulac. je À Junceae, Umbellif. u. Cruciferae je 
 Legumin. nur 5! Primulac. nur 41, Gentian. nur 4, boite 
tin ihrem ſchweizeriſch⸗ alpinen Reichthume abweichenb wie bie Composi: 
| de; Crucif. aͤrmer als auf d. Melbilleinſel. — ©. unten: Nadträge.l 
9.25. Aug. veifete ich durch Romsdalen u. Lüffée nach bem Doure 
hd; ber Froſt, welcher eben ba eintraf, ſchadete bet Gaat in ben hö⸗ 
her gelegenen Gegenden, tie Läffbe, Opdal à, bebeñtenb. Ein Sdbnes 
| weiter, das mich beim $inaufreifen auf ben Dobre empfing und bie Des | 
| birge u. dazwiſchen liegenden Hochthäler mehrere Zoll hoch mit Schnee 
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baedie, zwang mich auch diesmal, von tieinem Vorſatze, vie Gebirge 
Fogſtuen zu beſuchen, abzuſtehen, uno id éilte nach Kongkeoldz 


fanb ich, daß mehrere Alpenpflanzen durch ben Froſt Schaden -pelitien | 
jen. . Nachdem id) mehrere Srcurſionen gemadt, ‘nt anbern cine 


4. Sept. auf tm Gipfeln des Gnetbätien, -begab: ich mich am 5. 
Drivftuen, von 1wD aus ich das enge Winſtradalen beſuchte. Bon ta 


Sete ich in pie Gegend von. Dpbaf, wo ich zu Min -fait: 14 Tage | 


wachte, in relchem ich ſowohl vert Almaberg, den “man für ben n 


ᷣſlichſten Theil des eigenil. Dobrefield ‘anfiebt und wo -4@ .ühiter an 
Antemisis noryegian in Menge, Draba Wablenbergii, :Caréamine b 
lidi£olia 1e. fanb, beſuchte, als auch e. kurzen Beſuch in ſchmalen, Romsdolen 
mas ähnlichen, Sunbalen (Sunddalen) machte, welches beit Drivch 
aus Meer umgiebt. Theils war die Jahreszeit zu weit vorgeſch 
zxheila ging. vie Reiſe au ſchnell (wegen der Gefaäͤhrten, welche eilen mubten 
als daß man vide Pflanzen hätte finten können; doch war es vers 


vieſes euge fruchtbare Thaï au feben. Clinopodium vulgare, Origanu 


vulg, Hypericun quedrangulum, Prunella vulg., Thymus Acinol 
Axatium minus, .Carduus lanceolatus, Artemisia vulg, * 


Cotulodon, Aronatia serpyllif., Slellaria nemorum, Goëm urbes 
Ebaletrum simplox, Vihurnum Opulus, Ulmus campestris erſchien 


an mehreren Stellen; Impatiens Noli t. beſonders um Musgfar; Ta 
murix germanies wuchs in größerer Menge und ungewöhnlich groß ot 
Blufranve; Ourdamine petraea ſtand: auch am Ufer, in Geſelſſchaft vo! 
Axrtomisia nervegion, und Astragalds alpinus in einiger Gntfrnun( 
von ver Station Suövba. 

os „Als id d. 21. Sept. wieder zum Dovre kam, war es ſchon ſo wei 


fm Jahre, daß alles im Herbſtklelde ſtand und mir nicht viel zu tn 


Seb: Indeſſen war bas Wetter herrlich bei Tage, die Nachte aber, di 
Mn ·ſchonen Nordſcheinen erhellt wurden, waren fo kalt, daß jeden Mov 


gen Meife den Boden bedeckte; Die am Fuße des Snechaͤtten- hiegender 


Seen waren ſchon am 4. Sept. mit Eife bebedt. — Machdem meine: Sani 
lungen eingepackt, ſchritt ich d. 2. Oct. zur Rückreiſe; bei Sommerfell 
in Mingeboe blieb id) einige Tage, febte: dann bie Reife durch: Guvbrands⸗ 
dalen, Toren, Hurdalen u. Romerige nach- Chriſtiania fort, wo ich d. 15. 
Dot. ankam, und bis sum 9. verweilte. In dieſen Tagen ging ich cine 
großen Thell der bedeutenden ©ammlungen durch, melde Blytt auf 
ſeinen Reiſen, theils n Norwegen, rheils in Sud⸗Europa, beſonders in den 
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. Morimegen. Lindbloms Reiſe auf: bem Dodrefjeld. 287 
men, gemadt Bat, und fnit feiner gewohnten Freigebigkelt bereicherte 
meine Sammlung mit einer Menge intereffanter Pflanzen. | 

Durd Smaatebnene und Bobus-Län veifete id dann nach Gothen⸗ 
g und weiter nad £unb, wo id nad mebr als Emonatlider- Abwe⸗ 
kit am 6. Hot. eintraf tt : 





[Unm. — Von tiefen Reiſen Lindblom's und Areſchoug'4 

k aud vie Bot. Zeit. 1838. IT. Bd.: Beiblätt, S. 1—25. einen Be⸗ 
sbarix finb S. 15—17. die DA. für einzelne Höhen⸗Regionen 

immengeftellt, 3. B.: Auf ben Hô dften Alpengipfeln an der Schuee⸗ 
(doch zuweilen auch bis in die Birfenregion herab) wachſen: Ra- 

me glacial, nivalis, Cardamine bellidif. (oft weit berab), Campanula 
M, Diapensis lapp., Salix polaris, Luzula hyperborea u. arcuata, 
Mmpsia. Sn Der Kleinbuſchregion (ausgez. durch Il. Salices u. Bet, 
ma) gedeiben am beften (aber meiſtens aud) weit in bie Birfenreg 
bgehend): Ran. pygmaeus, Draba alp. unb lappon., Spergula sa 


boid., Cerast. alp. var. glabratum, Saxifr. opposit. u. rivular., Tussil. 


Ms, Androm. hypnoides, Gentiana glac., Betula nana, Salix retic., 
Hmintes, lanata, Arbuscula Fr., Luzula camp. v. sudet., Cobresis 
kimina, Carex parallela, lagop., Poa laxa, flexuosa. Sn ver Bir⸗ 
Bureg. ſcheinen am beften zu gebeiben, Thalictrum alpin., Anem. vernal., 


unc. hyperb., Aconit. septentr., Papavernudic., Arabis alp., Draba . 


Ët, confusa, contorta, Viola mont., aren., biflora, Silence acaulis 
Ein," ſehr viele.“ In ber Riefernreg.: Thal. simplex, Ran. plata- 


W,polyanth., Barbaraca parvifl., Turritis gl. ,Arabis.hirs., Stellaris 


* 1 


Fésisga, Satyrium nigr., Orchis cruenta; u. a.] 








[Zuſatz zu ©. 283. über Romsdalen. 


tre Abhandlung „Ein Befud in Romsdalen“ in Physiogr. Sällsk. 
Tilt, H. 3., S. 242. 282. (wovon er cine Ueberſetzung des Ganzen 
M heghaus' Almanach f. Freunde der Erdk. f. 1841 gegeben,) das Bota⸗ 
ME ton S. 263ff. 271, u. 277—284. des ſchwed. Originals hier bei} 

Voraus foviel: Das. uferft wilde u. romantife, enge, von. bobo 
Gtlèwinben umgebene Thal Romsdalen-Cin der gleidnamigen Vogtei) 


de un 6210 n. Br. — Orôtten, am (nordmeftliden). Ausgange DA 


al, linfs, zugleich im Ausgange des Is- oder Iſterdais, iugaben 
mr als 2000 Fuß hohen, faft fentreten Bergwaͤnden, vie fit 
inoſtlich an vie viel Hôbern éwigen Schnee u. Gletſcher tragenben Troldtinde 
& Romsdalsgebirge anſchließen, liegt unter etwa 620. 31° Br,.— Ueben 
notweg. (64 geogr.) Meilen davon, weiter hinaus in NW, jenſeit des 
Mébalss y. des Molde-Fiords, ant Nordrande des letztern, liegt Molde, 
1620 43° n. B. — Angebaut werden in Romsdalen Gerſte, Rog⸗ 
M, Kartoffein und Lein. : ] Fo s 
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Der Ueberſetzer fügt no au8 Lindblom's oben ©. 283. anges | 
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968  Minaker, Suni 1841. Botan. Jahresbericht. 


,. mt ber Rürze meines Aufenthaltes zu Molde (fagt 2.) und! 
gen des ſchlechten Wetters Fonnte id von ver Begetation der Umgeb 
gen ber Stadt nur einen flüdtigen Ueberblit gewinnen. Sie ſchien 
indeß im Gangen mit ber an ver Weſtküſte von Norwegen gewoͤhnlic 
übereinzuſtimmen. So wuchſen üppig be Luznin maxima unb Cas 

binervis auf ten mit Saivefraut bewachſenen Inſelchen, an veren Gta 
Alsine marina, Haliantbus peploides, Silene maritima, Chenopodi 
marit., Pulmonaria maritima, Salicornia, Angelica litoralis, Sed 
 anglicum, und, wie id bôrte, Carex salina, maritima und norveg 

ihren gecigneten Standort finben. Auf ben Infeln um Molve si 
auch Allium ursinum. Rumex obtusifolius, cristatus, crispus 4 

domesticus wuchſen auf Schutthaufen unb in ben Gaffen; Hypericu 
pulchrum, Bunium Bulbocastanum, Myrrhis odorata (biefe nad 2 
ſchoug's Angabe), Digitalis purpurea 3. zieren die mehr ober min 
ftcinigen Wieſen. — Auf der nidt febr beſchwerlichen Wanderung n 
bem Oipfel des hohen Berges, der ſich fogleit Bei Molde erhebt, Ki 


man vortreffliche Gelegenheit, zu feben, mie die Strand⸗ und Flachlandi 


Flora fo allmählig einer mehr alpinifhen Platz maden muß. Di 
Gebirgszug ift zu unterft mit Birfen, Grlen, Ahikirſchen, Eſchen, Eſpe 
Haſelnuß und Ebereſche bewachſen (Sorbus Aria und hybrida bemer 
Nich nicht, obgleich fie ganz ſicher hier vorkommen, in der Gegend 10 
Chriſtianfund hatte Areſchoug die erſtere geſehen); hier wachſen, m 
den eben genannten, auch Sanicula europaea, Stellaria —* 
Lonicera Periclymenum, Campanula latifolia, Vicia sylvatica, Pr 
neHa vulgaris, Orchis maculata, bifolia, Paris quadrifolis, Polÿ 
* podium Phegopteris, Dryopteris, u.a. Darauf wird die Riefer herrſchend 
big auch fie enblid verſchwindet unb niebrigen Birfen, Juniperus, Em 
petram, Salix glauca, lab madt, mit welchen bie eigentlidere es 
gion ber Alpenpflanzen beginnt. Die bemerkenswertheren oder häufiger 
hier vorkommenden Pflanzen in der Region der Kiefer ſind: Parnassia, 
Polygala vulgaris und depressa (die erſtere bis zum Strande hinab 
gemein, die letztere ziemlich ſelten bei der obern Graͤnze der Kiefern⸗Re— 
_gion); Drosera rotundifolia, anglica; Epilobium montanum; Corn 
suecica; Linnaea; Cirsium heterophyllum, Hieracium boreale, 21° 
torum, vulgatum; Pyrola secunda, minor,'alle 4 Vaccinis, Andro 
meda poliifolia, Arbutus Uva arsi, Erica Tetralix; Euphrasia of. 
hier wie auf ben kleinen Holmen unter vielen Formen); Myrica Galei 
Listera ovata; Narthecium ossifragum: Juncus squarrosus; Carex 
pulicaris, canescens, flava, binervis, panicea, limosa, pallestens; 
‘ Schoeaus albus; Lycopodium Selago, selaginoides, annotinum, cle 
. vatam, inundatum; Blechnum boresle; Aspidium Oreopteris, spinu- 
,Josum, Filix femina; Pteris aquilina; nebft biden andern. — — 


' ( Fortſetzung im Auguſt⸗ Hefte.) 
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SEaͤnder⸗ und Voͤlkerkunde. 





Bemerkungen uͤber Bahia. 


Vi Provinz Bahia, zwiſchen den Varelleltreſſen von 111° und 1510 
Breite, fo wie zwiſchen ben Meridianen von 391 “und 450 weſtl. 
ge von Paris velegen, erſtreckt ſich an Brafiliens Oſtküſte und am 
Bitatlontif den Ocean, auf'einer Linge von 72 deütſchen Meilen ; ‘und 
M gegen Suͤden, inittelft des Mio Pardo, an die Proviuy Éfbiriti 
w, im Weſten an die Provinz Minas Geräes’, im Nordoſten, vers 
Mgr des Mio De S. Francisco, an die Provinz Pernambuco, und end: 
F6 im Norden -an die Prövinz Sergipe del Reh. | 
Von Norden nad Süden bat die Provinz Babia eine Ausdehnung 
un 68 deütſchen Meiten, von Often nach Weſten dagegen 80 Meilen, 
und ihr Flacheninhalt wird zu 4500 deütſchen Geviertmeilen angegeben. 
Sie beſteht aus drei Diſtrikten oder Comarcas? 
1) Bahia, an der Li und den norddſwichen Theil der Provinz aus⸗ 
machend; 211. ali. 
2) Yacobina ; th gInnern, weſluch von ‘der Comarca Bahla, am S. 
Francisco; Bauptort: da Rainhaz 
)) Dos Jiheos fuͤdlich von ber Comares Wehia; Bauptort: S. Jorge 
dos Ithess. 
Die drei Comarcas zäͤhlen ‘882,500 Inwohner, unter denen ſich min⸗ 
tin 300,000 Sklaven befinden. Die Staatseinkünfte belaufen fich auf 
| D 108 3 1385 Reis, die’ aktiven Schulden auf 334,561,600 Reis, die 
Mifiben ‘dut 414,217,949 Meis. Der Mittelpunkt alles Verkehrs und 
diundes biefer Ptovinz ift die Hauptſtadt Bahia. 
wnalen x, ste Reihe, XII. Bd. 19 


| 


Le 





290 Annalen, Juli 1841. — Länders und MSBlferfwgde. 


\ “ >. - v re i . \ 

Verglichen mitcanderdh Broflliſche⸗ drovinsèn ift Media, in 

ſicht der Bolfémenge und Einfünfte, die erſte nach Rio de Janeiro. 
Betrachten mir die-Eomarca. Bahia an fé; fo ſinpen wir, à 
ſich vom 103 #lé 430 fJüdl. Breite und dom 3919 bis” sum 43° 
Länge von Paris erftrectt. AIS mittlere Temperatur dieſes Bejirks | 
fit 17° bis 18° R. anna. und) in bee Sauptftadt und an 
Kuͤſte erreicht die Gige 26° bis 28°. Im Innern der Comarca auf 
Gebimgen, die fé 8-— 10 Meiten vom der Rite bis zu 3000 Buf | 
Mie: Meeres flaͤche erbeben , ‘ift'bie mittlere Temperatur 15° — 16°; à 
dont iſt ber Boden bei weitem nicht fe- fruchtbar alé in der hügel 
Gegend an der Ullerbeiligen : But, melhe Gegend wegen einer t 
Schicht von Dammerde qu den frudtbarfien in Brafilien gehoͤrt. 
die Flüſſe im ſüdlichen Theile der Comarca in November bis Ja 
austreten, fo erzeügen dann die feuͤchten Ausdünſtungen dort baüfig 
ber und Mubren, wovon bie fetfige Umgebung der Mllerbeiligen : 5 
ziemlich frei bleibt; dort find tro der Hitze endemiſche Krankheiten fel 
und nie herrſcht ein Auferordentlides Sierben; lof die Ankoͤmmli 
die ſich dem Trunke ergeben, leiden Gefahr. Die Comarca mift 
Oſten nat Weſten 52 Meilen, von Norden nach Süden 45 Mei 
(1500IMeilen) und iſt im Norden von der Provinz Sergipe 
Dten, im Weſſen von der Comarca Jacobina, im Süden von. dr 
marca dos Ilheos und im Oſten von dem Südatlantiſchen Meere u 
geben. Die Kuͤſte vom- Rio das Contas, dem ſüdlichßen Gränifit 
bis. zur Bahia falfa, am Eingang der Allerheiligen-Bucht, geht norèmik 
und mißt 18Meilen; von dort geht ſſe 34 Meilen nordoͤſtlich bis 
Rio Real, an der Graͤnze von Sergipe del Rey; die ganze Rüfienfir 
beträgt alfo 52 Meilen, Gauptgemäffer find: der Mio das Contas, 
Bahia be Serinbebem-und der Siquiricu-Fluß, die durd eine. Watt 
fabrt suit der Bahia falſa und der Allerheiligen ⸗ Bucht in Verbindu 
flehen, die Allerheiligen-Bucht mit dem Peruaguazu; der Itapicuru, Def 
Mündung 21 Meilen norddſtiich von. der Hauptſtadt Babia Jiegt, 1 
Rio Uriquitiba. und Rio Real, welche aufammentangend bei Cabo Gal 
2—3 Meilen nad Norden und nach Süden eingebende Meerarme d 
den; alle dieſe Gewoͤſſer ſtehen mit dem Südgtlantifchen Meere in Ba 
 binbung. ‘ Im Jnnern gibt ſich die 2000 Juß hohe Serra de Gino 
ſüdlich von Peruaguazu na Morbofien und die Serra be Drobo nat 
Dſten, im Norden biefes Fluſſes; beide Gebirge jind ftart bewaldet. Alle 
fibrige Sand ift Fläͤche oder Niederungen und geht von einem Bergride 
(Serra Gbapada) aus, der öſtlich vom Laufe des Mio de S. Francisc⸗ 
had) Norden ſtreicht. Die weiter unten, bei der. Hauptſtadt, alé Au 
fuhrartikel angegebenen Hauptprodukte werden durch Plantagenwirthſchaft. 
die hier mit mehr Einſicht alé ſonſt mo is Braſilien getricbeu wird, dem 
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qͥſt frdtharew Monen, des: Dior: in der: Mihe ter: Oaupiſtan viemlich 
nf angrbant iſt,darch · Stlaven; abgewonnen, der mit Einſchluß der⸗ 
ln 498,600 Seelen uhrox mweramo stiva: 00,000 : Bufe,: 300,000 . 

Poben und - die: übrigen⸗ freie Garbige ſind. Der, Anbau erſtreckt fé 
piné Cintora⸗Gebirge an.die Diuelle:bes Mio das Contes, 45 Meiben 
im Meere. - Dort .bilben‘Lanbfieticu eide: faft uannterbrodens Kette, ble 
h oͤſtlich bis gum fer des Pernaguaen und fo .nady. Capoeira ergreckt 

spl die Straße ins Imere von der Pauptftadt. Bahla her bit: 

ti an dieſer Straße liegen die beiden Städtchen Maracas und Cincota. 
Nächſt Bahia und Careeira find, von Süden nach Norden nufiÿes 

„folgende Orte die wichtigſten Küſtenpläͤtze: Marabà, Bartellda, 

amamn, Boypeba, Serinhehem, Cahrü, Valenga, Jaguarype, Mara⸗ 

e, S.!Irancisco im Hintergrunde der Allerheiligen⸗Bucht; Abran⸗ 

bo Conde und Abbadia am Mio Ariquitiha unweit Cabo Calor. Plug 

Jioricuru ift ziemlich angebaut. 

Die Bahia Dé todos os Santos, D: i. Allerheiligen / Bah oder 
ét, Engliſch: Bay of All Saints, jwiſchen- 120 22 und:.13° 8! ſüdl. 
und: zwiſchen 412 13 and 430 weſil. Länge, geht in die Sid: 
mitanifhe Oſtkůſte Braſtliens, die dort einen Winkel nach Oſten macht, 
Bt ton: Sudatlantiſchen Meere nach Norden sin. : Bis Bahia falſa, 
“em Mertaxm, der weſtlich xingeht, 130 3 füdl. Br., ſteigt die Oſtküfie 
grade nach Norden; nordlich von der Bahia falſa beginnf der Weſtraud 
der Allerheiligen⸗ Bucht, nimmt mehrere Baͤche, vornämlich aber in ſei⸗ 

ma Mitte den von der Weſtſeite der Serra Cincora herſtroͤmenden, viel⸗ 

%é gekrümmten, 15 Meilen meit féiffharen Rio Peruaguaçu oder. Rio 
de Caxoeira auf. Dicſer Weſtrand gebt 9 Meilen weit aufwaͤrts nach 
Norden bis S. Franeisco; im Hintergrunde der Bucht iſt ein breites 
Borland: vᷣſilich vou demſelben zieht ſich der Rand der Bah, mehtere 
Baͤche entſendend, in einem Bogen nach Suͤdweſten, etwa 7 Meilen weit, 
Bite nun, vom Fefilande aus, eint Erdenge mit einem von Norden nach 
Euͤden ſtreichenden, ſichelfͤrmigen Vorlande, deſſen ſüdoͤſtliche Spitze Cap 
©. Antonio. heißt, und der oſtliche Eingangéepunkt der: Bab iſt. Do 
ſichelſoermige Vorland iſt durch eine 11 Meilen breite Meerenge zvnn der 
often Inſel der: Bucht, Itaparica oder Taporica, getrennt. Die drei⸗ 
ecig geſtaltete Infel füllt deu groͤßten Theil des vorderen Raumes der 
Bucht. Ihre dñliche, gegen das Borland gerichtete Seite iſt 34: Selon 
lang, ihre Südoſtſpitze Jabara iſt der meftlihe Cingangépanft der Du; 
ie ſüdliche, Z3 Meilen lange rite, iſt, gegen den Ocean-gerichtet, und 
ihn 64 Mailen lange Nordweſiſeite it: gegen den Weſtrand der Pay ge⸗ 
uchtet und reicht: mit der Nordſpitze bel :dem Hauptorte Villa. de Itaparica 
bé an die Mündung des. Mio Peruaguaqu, und ire Suͤdweßſpitze S. 
Motors nahert ſich· / dan: Fefilande bit auf Rausnenidweit, bte: zweite, 
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ſeichte, weflliche Sinfdbrt. ie. die Bucht bildead, die ae: ax Bahia 
ſtoßt. Von tort ſuͤdwaͤrts iſt dberbaupt:die Braſtliſche Kufſte ſehr fi 
rit, und bis sum PDlio: bas Goutas (26 Meilen ſüdlich vom R 
Œarocra) due fit von Flugmundung ju Flußmündung eine Mi 
oder Kuſten⸗ Ranalfette binter fématen Kuͤſteninſeln, die dem Küſte 
thx, wie dam Schleichhandel febr förderlich iſ. Nordwärts von der 
ſel Itaparica liegt die kleinere Inſel dos Grades unD um ‘diefelbe u 
mebrere Inſelchen. Die oͤſtliche Einfahrt und der gange oͤſtliche Thei 
Bucht iſt 12 — 18 Klafter tief mit dem vortrefflichſten Ankergrunde 
Sand, fo daß dieſes Gewäſſer, naͤchſt Mio de Janeiro, der beſte H 
Braſiliens iſt; an der: weſtlichen Seite liegen einige Klippen und gd 
Hide Untiefen. Die ganze Bucht iſt durch eine Kette von 7 — 800 
chohen, maleriſchen, hoͤchſt fruchtbaren Hügeln vor jedem Winde geſid 
die nach der Weſtſeite qu am Peruaguaqu immer hoher und an be 
Ufern dieſes Fluſſes bis su 15 — 1600 Fuß anſteigen, weil dort die Ci 
Eincora im Suͤden und die Serra da Orobo im Norden dieſen Sh 
in allmäligem Abfall aus Ufer der Allerheiligen⸗Bucht: begleiten. 
Bon dieſer Bucht (Bahia) hat die auf dem erwaͤhnten. ſichelformi— 
Vorſprunge an der Oſtſeite des Einganges derſelben erbaute ‘grofe 
delsſtadt Bahia, fo wie deren Umgegend, die Braſiliſche Provinz 
und die unmittelbare Umgebung der Hauptſtadt derſelben, die * 
Bahia, den Namen. : 1 U 
.. Bahia, eigentlich: Cidade de S. Salvador da Bahia de todos 
: Santos, bei allen Nationen ſchlechthin Bahia genannt, unter 13° 030 
fuͤdl. Breite und 40° 50’ 15 weſtl. Länge, auf. der Wefiſeite des no 
Weſten auslaufenden fibelfürmigen, durch eine Erdenge mit dem Feſilan 
der Braſiliſchen Kuͤſte verbundenen Vorlandes am öſtlichen Gingange d 
Allerheiligen⸗Bucht, Bahia de todos os Santos, wovon dieſe Stad 
wie erwaͤhnt, den Namen bat. 
Mittlere Temperatur 19°-—209 R.; im Januar ſteigt die Hitze a 
260— 280 M, welcher Waͤrmegrad um ſo beſchwerlicher iſt, da bier d 
Seewinde mir wenig kuͤhlen und der unmijtelbar am Meere liegende, i 
Oſten von einer Felſenwand eingeſchloſſene Theil der Stadt der brennen 
den Mittags⸗ und Nachmittagsſonne ununterbrochen ausgeſetzt iſt; nur di 
‚haüfigen Regenguͤſſe verſchaffen einige Erquickung; angenehmer und de 
Euftznge mehr ausgeſetzt find die frei liegenden Wohnungen im oberel 
Theile der Stadt. | 
fu Die Stadt iff theils auf der bis 600 Fuß über der Meeresflche au 
ragenden Küſtenhoͤhe des Vorlandes an der Cinfabrt der Bucht, thé 
ram niedrigen Meeresſtrande, welcher vor der Anſchwellung der Fluth, de 
hier 10 — 12: Su uͤber dem gewoͤhnlichen Waſſerſtand beträͤgt, durch ſo⸗ 
genannte Vorſetzen, d. h. dur. eine -bammartige Erhbhung, 999% 
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x der Mitte des Strandes, der einen flachrunden Ausſchnitt bilbet: 
x die Feiſenwand faft ſenkrecht aufwäͤrts. Oben If der Hauptmarkt 
eu den ſteilen Abhang offen, and dort find mehrere große Krahnraͤder 
brodt, wmomit Lafien und Waarenballen ſchnell abwaͤrts gerollt und 
fgezogen werden koͤnnen, weil die aufwaͤrts fuͤhrenden Wege abs 
Mig und nicht fabrbar ſind. | | _ 
Wegen Diefer fonbderbaren Sage Hnnte die Stadt leicht in eine unilbers 
Bite Feſtung verwandelt werden, da ble Natur hier ſelbſt Gräben 
dAußenwerke gebildet bat, die ſich einander flankiren und zwar fo, daß 
h Fuß breit Boden ſtreitig gemacht werden koͤnnte. Die Ofiſeite von 
Mia iſt faft unzugänglich; auch die anderen Seiten find durch Kunſt 
d Natur mobi befefiigt und die Zugänge durch Forts geſchützt. Gam 
Milib ift-der Hafen und die Cinfabrt in die Bucht vertheidigt; zuerſt 
br Suͤdſpitze, gegen den Ocean, wo der Boden abfhäffig, aber no 

anragend ift, erhebt fi auf einem Sdfenflumpf von 150 — 200 

der Meeres fläche, der durch eine Ravine, worüber nur eine Zugbrücke 

, mit der gegenüber liegenden Höhe verbunden iſt, das flarte Fort 
Antonio; dann am Strande und zwar auf der Südoſtecke des Vor⸗ 

das Fort Montferrat. Vorzüglich ſtark iſt das vor der Stadt im 
Mtipunfte. des Hafens auf einer Sandbank liegende Forte do Mar 
Wan Pedro oder San João), ein regelmäfiges Bieret mit einem durch 
Miemplatten gebedten Erdwall und eiuem bdoppelten Graben. Hinter dem⸗ 

iſ der fleine Hafen, der die Schiffswerfte enthaͤlt, welche durch 
ke Got S. Bartelomeo (Barbalho) und durch die ſtark verſchanzte 
fit da putvera (Pulvermagazin) gedeckt ift; an der noͤrdlichen @pige 
M on der Durchfahrt in den oberen Theil der Uflerbeiligenz But liegt 
du Sort Noſtra Senbora da Vitorin. Die Feſtungéwerke find jest gut 
minhalten, vollſtaͤndig mit Geſchütz verfehen und ziemlich ſtark befebt, da 
fals Mittel dienen, die Stadt im Zaume zu hallen. 

Die Ausdehnung ‘der. ſehr unregelmäßig geſtalteten Stadt beträgf: 
Wa dort Antonio im Suübden bis zum Thore S. Sebaftiäo im Norden 
Reilenz die Tiefe der Stadt von Weſten (dem Hafen) bis. nach Oſten: 
ln eine Stunde. Der Hauptanbau ſtellt zwei Linien bar; die erſie 
kit, aux am Meeresſtrande liegend, aus einer Reihe Haüſer, welche 
br die genannten Forts, Schiffswerfte, Speicher 2c. unterbrochen wird; 
bé mobnen hier ſehr angeſehene Kaufleüte und dort iſt auch unweit des 
ét San Pedro das große, prächtige Zollhaus. Noͤrdlich und ſuͤdlich 
Wa dieſen Andau am Strande fuͤhren ſteile, zum Theil mit Stufen vers 
Rene IBege aufwärts in die Stadt, an die Stadtthore und auf den 
Min Markt, Plaza, mo die Rrabnräder (fiebe oben) ſich befinden, in 
de Mitte die Hauptwache, und im Suͤden der préchtige Dalaft des 
Ciremiure ſteht; der Markt bildet ein ſehr großes Viereck, deſſen mit 
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dent. Hafen gleichlackende Singe über 2800 fe. bte Tieſe nbèt nur 1 
Ju vetragt; er if gut gepflaſtert.  Muf bisfen Diaé Hnfen: bie gepfla 
ten, Machts ericuͤchteten Hauptſtraßen, diertepen des! foupirien: Bo 
gwßtentheils nicht von bedeütender Braite und. von ſchr Ahmalen, ſchm 
gen Nebenſtraßen durchſchnitien ſtnd/deren ste in: Mavoinen liegen, 

kein Luftzug trifft, und mo daher eine ſchreckliche Hitze Herrſcht. — 
fratéficen Gebaude, die vielen 4 Stockwerke hohen, weiß übertünchten 
laͤſte geben vonn Hafen aus der Stadt ‘cit praugendes Anſehen; doch 
fie keine hohe Thürme, womit nur de erzbiſchoͤſliche Kathedrale, die 
ſuiterkirche und zwei Kloͤſter: verſehen find: die Spisen: ditſer: Thürme 
niedrig. Die zwei Thürme der Rathedrale mit Uhren und fdhônem ! 
laute haben Galletien, von bo man uͤber Stadt, Gafeh,. But und 
flart -angebaute malbige. Umgegend cine der ſchoͤnſten⸗Anſichten geni 
. Oman: von bdiefem Punkte aus die gange Berfhéidignngéimie der E! 
uberſchaut, ſo ift es Arembden fetten erlaubt, die Thüͤrme zu beſteigen. 1 
Zahl der: Hauͤſer bettägt, die Vorſtaͤbte eingeſchloſſen, ber 13,000; im | 
Hen Theilesder Stadt giebt es ſehr ſchlechte Hütten; viele Wohn hai 
aber find prachtvoll gebaut und weit beſſer moͤblirt und bequemer ein 
richttt, als in Mic. de Fanciro und in irgend einer brafitiſchen St 
Alle vom Safen aus ſichtdaten Palaͤſte haben Glasſcheiben; andere ÿ 
Saoûfien, ° ! 

Bahia iſt der Sitz dites Kalſerlichen Gobernadyr das aemat f 
bem Mange eints General-Lieutenants;; eines Civil Praͤſidenten, Beide f 
D Drouin Babia, eines Erzbiſchofs (deſſen Amt aber jetzt durch 
Vikar vorwaltet wird, der blog die Einkünfte des. unmittelbaren Spt 
gets zieht), eines Appellationdhofes (Relagaãd): und des Senates der P 
vim (Camera }, einer Oberzolldehorde, ba der Hafen Lin faſt eben fo b 
deütender Gimgangébafen if, als Mio de Jantird; die: Stadt bat ein 
jetzt ſehr in Verfall gerathene Univerſttät, eine gélebrte Schule F 
ſuiter⸗Kollegium mit einet oͤffentlichen Bibliothek, ein. Findelhaus fi 
Maädchen, ein wohlverſehenes Arſenal, und Schiffswerfte für die Parin 
36 Rirden und Klidſter, wovon mébtere:gu. Staatszwecken benutzt worde 
und jetzt verlaſſen ſind, uud D Hospitaäͤler, mornfièr eines für Mattojt 
unter Aufficht engliſcher Raufiaite ſtehtz auch ein Lans “Tente in 
eine jetzt toentig beſchäftigte Münze. É 

| Rabia ffbtt 124,000 Inweohner, worunter 40,000: me, arr 
slt Mulatten und die übrigen Neger; es giebt ctrou: 3000 :Mbite; D 
Befatzung beflebt aus 2609 Mann, meiftais. Milizen. —AUuter den Ba 
fer find jeut vide Briten, Franzoſen, Deütſche, Nordametikanet 1; ù 
gebornen Poringigen haben ſich größtentheils enfer, Die bei roeifen 
großte Sail, auch die Neger, dekennem den Rbtmiſch⸗ kätholiſchen Glau 
feu und teben Portugieſtich vder die Hhgux-gefat (ie : Sorache der 
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neSndianer). ob: hoͤrt man ‘Ein Hafen faft eben ſo viel Engliſch, 
Portugieſiſch. Die Proteſtauten haben in ihren Bethauſſern ſreie 
ligionsuͤbung. CZ 

Am Ganzen ift bier bas geben. weit angenchmer alé in Rio de Ja. 
w; eine Polizeiwache von 2 Rempagriien à 116 Mann: unter rinem 
jo ſorgt für die Dffentiige Sicherheit, welche indeß durch die Raube⸗ 
d Mordſucht der Mulatten oft gefaͤhrdet wird. Die angeſchenften In⸗ 
huer, Großhändler gum Æbeil aus’ alten Familien, ſchon ſeit Jahrhun⸗ 
im Beſitze bedeütender Handels haüſer und mit ben erſt etablirten Bri⸗ 
ben, Nordamerikaniſchen, Franzoͤſiſfchen und Deütſchen Hauüſern im. engs 
a Bartebr, zeichnen ſich durch Gaſtfreündſchaft, Bildung und inſonder⸗ 
tour eine glühende Anhänglichkeit an eine republikaniſche Regierungs⸗ 
mm ans, von welcher fie große Vortheile für ihren Handelsverkehr es. 
at, Sie find faſt alle im Beſitz großer Zucker⸗ und: Kaffee: Pflans 
agen in der Nähe der Pas, mo fie ſchöne Landhaüſer beſitzen. Aüch 
i weibliche Geſchlecht zeichnet ſich durch feine Bildung, Schonheit, 
F fremder Sprachen und vor Allem durch Sitte von anderen 
mflierinnen aus; die Frauen leben ſehr eingezogen und verlaſſen felten 
M Haus, als nur um die Meſſe zu bejuden, wohin fie ſich, mie nach 
en Landhaüſern, in Palankinen, welche von den Negern auf den Schub⸗ 
mn getragen werden, bringen laſſen, ba ber durchſchnittene Boden feine 
hihrwerke zuläßt. Ohne Œmpfeblung an angefebtne Handelahaüſer ges 
ant der Freinde aber nie au einem Umgange mit den Snwobnern. Die 
mtren Klaſſen, die Mulatten, find fo rob, wie im übrigen Braſilien. 
Ve giebt hier eine dedeütende Anzahl Deütſcher Handnerler, die ſich eines 
gun Erwerbes erfreuen. 

Uberhaupt herrſcht hier mehr Erwerbfleiß, als in irgend einer Stadt 
Brñliens. Außer vielen Zuckerſiedereien und Rumbrennereien giebt es 
er großt Tabacks⸗ und Cigarrenfabriken, Chocoladenfabriken, eine ſehr 
hdeütende Glasfabrik, Baumwollenwebereien, Lederfabriken, Thranbrenme⸗ 
tin, durch einen bedeütenden Wallfiſchfang verſorgt, ꝛc.3 auch iſt Der 
Gbifébau nicht unwichtig. Gemuͤſe, Früchte und das téfilie Obſt wird 
auf der nahen Inſel Itaparica (oder Taporica, d. h. gemuͤſereich) gejo⸗ 
und haüſg und wohifeil zut Stadt gebracht. Waijzen ˖ wird aus dem 
Autlande gebracht, das Volk lebt von Maniocca (Farinha do päo) und 
pitt dieſes Wurzelmehl mit den Bingerns- und es Lis auch hier auf 
liner braſiliſchen Tafel. 

Hauptnahrungs zweig aber if ber Ganbel, ben au 200 Großhaͤndier 
leien. Bahia treist noch bedeütendere Geſchäfte mit Cüropa, ala ‘fetbft 
Ko de Janeiro, und ift Ms die erſte Handelsſtadt Braſiliens zu betrach⸗ 
ln, Auf der Londoner Börſe wird daher auch ſeit 1924 ein Kouxs auf 
dihen Handelsort notirt, denn die hier betrichenen Geldyeſchafte ſind grid 
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falls bedetend. Die cfitopéiféon Waaren, vornämlich engkiſche at 
und Manufafturgüter, werden gewoͤhnlich geſucht und finden verbält 
mäfig einen vortbeilbafteren Abſatz, als in andern Brafilifhen Haͤ 
Die Läden der Kleinhändler auf der Plaza ꝛc., die ſich im Erdgef 
der Hauſer befinden und von Morgens 8 Uhr bis Mittags 12 Ubr, 
Alles fit der Sieſte überläßt, und den gangen Tag über nicht meiter 
Geſchafte dentt, :gebffnet find, erſcheinen mit Allem wohl verieben, f 
mit bamburger Rauchfleiſch und. allen Arten franzöſiſcher —* 
Franzoͤſiſche Weine find hier nicht viel theürer, als in Hamburg (5 
die Flaſche). Bereits 1816 wurden 4184 Pipen fremder Weine, 
669,440 Milreis, und 1394 Pipen Portugieſiſcher, werth 223,040 
reis, eingeführt, an Baumwollenzeügen, hauptſächlich aus Engla 
3,731,937 Covados (Port. Ellen), werth —— Rires, Die € 
ſammteinfuhr betrug 1814: 7,192,154 Milreis, | 

1815 :. 7,195, 037 Milreis, 

1816: 9,366,011 Milreis, 

1424 : 12,000,000 Milreis, 

1840 : 23,000,000 Milreis. 

Bon ben eingeffibrten Sabrif: und Luxus⸗Waaren geht ein 
durch den Küſtenhandel nach den fuͤdlicher liegenden Braſiliſchen GEI 
ein. Theil auf Maulthier: Raravanen ins Innere der Provinz Bab 
und von Dort weiter bis nad Villa rica in Minas: Gerães; die beſud 
teſte Straße ins Innere iſt folgende: Man faͤhrt in. Boten die Bali 
falfa nat Jaguarype; von dort geben Maulthier⸗Karavanen füdrmefilit 
fiber den Mio das Contas, die Serra da Itaraca, den Rio. Pardo, af 
bſtlichen Abhange der Serro do Brio bin nad Itacambira und füdlid 
nad Mio Mango, nun weſtlich über die Serro do Frio nad Tejuco in 
Diamantenbdiftrift und endlih ſüdweſtlich vach Villa rica, der Hauptſtad 
von Minas Gers, 150 Meilen ſüdweſtlich von Bahia, welche Rei 
aber gemôbnlid 2. bis 3 Monate Bit fofiet und große Beſchwerden bat 
Viele eingeführte engliſche, deütſche und franzoſiſche Waaren merden aud 
in der nâdfien Umgebung, in der Comarca Bahia, verbrandt. Ur 
ter die Cinfubrartifel gebôren aud bie Reger aus Afrika; jährlich langet 
6—8000 an und die Sklaven⸗Einfuhr iſt hier, trotz des ſtarken Bedarſe 
bei weitem nicht ſo groß, als in Mio de Janeixo, mo jährlich über 20,0 
landen, aber noch einmal ſo groß, mie in Pornambuco, mo nur 40Ù 
ankommen. Dieſe Neger haben es in Braſilien nirgends ſchlimmier ol 
In der Gegend von Bahia, wegen der ſauern Arbeiten in den Zuckerdlan— 
tagen, die fie gewoͤhnlich nicht laͤnger alé 10 Jahr aushalten. — AuŸ 
werden fie auͤßerſt ſchlecht gekleidet und genährt. 

Die Zollbehorde iſt in Bahia bei weitem nicht fo, laͤſig, als in Ri⸗ 
de Janeiro; aud) befbrbert. die Rage der Bucht den. Schleichhaudel. 
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‘Ole Ansſkuhe kommt der Einfuhr an Werth nicht gleich; fe betnig: 
1814: 3,794,197 Milreis, . .. . . . _. _:. 

3825: 5,226,499 Milreis, 
, 1816: 6,176,299 Milreis, .. 
, + à . 18245, 9,688,040 iris, 1 

... .1840: 19000, 000 Milreis. 

Ausfuhrartikel find vornaäͤmlich: Zucker, von ſchlechterer ose als 
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mous Havaña und Mio de Janeiro, jahrlich in der Regel 45,000 


Mie à 1308 Pfund, wovon ein ſehr grofer Theil and Hamburg gebt. 

dert wurden aus Bahia allein eingefdbrt: … : -… tort 

11: 19,525 Kiſten à 1300 Pfd.; Preis 5 —10 Grot das PF. 

182: 18,772 Kiſten à 1300 Pfd.; Preis 54 — 093 Grot das PA.) 

3: 2,431. Rifien (der Belagerung wegen, f. ‘unten bifier. Notizen), 

184: 34,009 Kiſten à 1300 Pfd. (von ‘einer doppelten rndte). à 
| 7 61— 91 Grot bas PP, ‘: L 


195: 21,928 Kiften à 1300 Dfd.; Preis SI— 83 Grot das-PP. 


Mio de Janeiro ſchickte in jenen Jahren 6-—7000 Riften nach Ham⸗ 
np, ſo daß kein Hafen der Welt, Havaña ausgenommen, mebr Zucker 
M6 Deütſchland liefert, als Bahia, und zwar auf geradem Wege. 

Dieſer Zucker wächſt ſäͤmmtlich in. der Comarca Bahia und an den 
Miéen Fluͤſſen, und zwar vornaͤmlich in der Umgegend der Allerheili⸗ 
ſen⸗Bucht. HO, 

Der-tocite bedeütende Handelsartikel, Taback, iſt eben fo wichtig, als 
br Zucher; zur Zeit der portugieſiſchen Herrſchaft durfte keine Provinz 
6 Bahia Taback bauen; es mußte aber der hier wachfende Taback 
ſnmtlich ra h nach Liſſabon geſchickt werden; dort fabrizirten ihn die 
ſtiugiefiſchen Mondpoliſten und ſchickten ibn dann zu einem feſigeſetzten 
Wen Preiſe nach Bahia zurück; mer den Taback ſeines Landes fetbft fa 
biicirte, ward aux Zwangsarbeit nach Afrika geſchickt und alſo ſtrenge be⸗ 
fraft, Sept ift gegen eine geringe Abgabe die Tabacksfabrikation Jedem 
Glaubt. — In Bahia's Umgegend, namentlich bei Gapoeira, 14 Meilen 
nundweftlich von Bahia, am Peruaguaçu, wächſt ein febr fhôner Ta⸗ 
hach dec in Portugal, in Spanien und in Braſilien ſelbſt, allen anderen 
Sorten vorgejogen mièd. (In Hamburg kennt Niemand den Caroeira⸗ 
obad.) Ungeheüre Duantitäten gehen von dieſem Taback und von den 


dlechtern Sorten in Rollen und Blättern nach Afrika, beſonders nach 


de dortigen dortugieſiſchen Beſſtzungen: Mngola, Mofambique ꝛc., wo 
tin Hauptaustauſchmittel für den Negerhandel iſtz auch gebt ſehr viel 
daron nach den. Haͤfen des Mittellaͤndiſchen Meeres, beſonders als : Ras 
Wa für Matrofen; in dieſer Geſtalt kommt er auch, aber nur ſelten, in 
damburg vor, Er befiebt aus ſehr fetten, ſchwarzbraunen Enden, in 
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fiainen. Rollen, die etmar J— bot ſind· Mad en: ahia fe 
ift ex aüßerſt wohlfeil. 

Der bdritte Sauptausfubr : Mit. iſt der affee, der gleichfalls 
Menge produzirt und verſandt wird; ſein Anbau ward erſt im Jahre 17 
durch den damaligen Vitekönig Bovpadilla eingefuͤhrt; er iſt nicht ſog 
wie der aus Rio de Janeiro; nach Hamburg gehen jährlich etwa 200, 
Pfd. Raffre 355 Schillind Banco! das Pfd.⸗ wahrend der aué À 
be Janeiro 75 82: Schilling Bauco koſſet. 

.. Weit mihr wird die Baumwolle geſchätzt; dieſe komme soin 
aus dem Innern, too fie in Minas novas am S. FBrantideo: mit 
wir frinen Enden gedeiht. Sie wird in. Großbritannien und Hambu 
nachſt der aus Pernambuco, als die befte Sorte geſchätzt und mit 114 
184. Schilling Banco das DD. (ja zuweilen mit 16 — 19 Schillin 
lbezahlt / wWaͤhrend bie aus Georgia (Nordamerika) nur 9-12 Schilli 
Banco foftet. 35,000 Ballen à 170 Pfd. bilden die jährliche pt 
Anil, die Indigopflanze, kommt trefflich fort; abet manu if radblii 
bei der Gewinnung und hegt das Vorurtheil, Dog dieſe Arbeit nachtheil 
ouf Pie; Geſundheit der Sklaven wirke. Indeß Fonimt: Mabia : Audi 
haüfig vor; er ift in Samburg die wohlfenſte Sorte, 31 ‘à 4 Mark Pr 
bas Pfd., mébrend Dex. Bengal⸗ Indige, der thellerſte, — Mark Be 
tkoſtet. 
ZFaͤrbeholz, namlich Rothholz (ibira pitanga) und Gelbhoh, til 
aus ben dſtlichen und ſüdlichen Stromgegenden der Propinz Bahia Durt 
den. Ruftenbandel haüfig nach der Hauptſtadt gebracht; dieſes Rothho 
iſt aber bei weitem nicht fe gut, wie das gus Peruambuco, und fofiet i 
Hamburg nur 17 Mark Paco die 100 Pfund, waͤhrend jenes 65—1 
Mark Banco koſtet; auch das Gelbholz bat. wenig Werth und ift 1 
Hamburg für 3—41 Mat die 100 Pfind zu haben. 

Die übrigen Ausfuhrartikel find: : Haüte, Talg, Gopais : Balſen 
Ipecacuanha und anbere Droguerien ; auch eiwas Thran, Ci 
Docmer 1e 
.. 1816 liefeu 416 ponugieſiſche und 51% fremde Schiffe in den ga 











fen pou Babe ein und 343 portugiefifte und. 431 frevide -fegeiten ab 


Jetzt laufen im Durchſchnitt 1700— 1800 ein und aus; die eigenen SE 
der Stadt treiben vornaͤmlich Küſtenfahrt, die auch nach Rio de. Santirt 
und, Pernambuco von Bedeütung iſt. 
.Eüropäiſche Schiffe finden im Ganzen noch leichter Fracht in Bahia 
als in Rio de Janeiro; daher viele, die nach Mio be Janeiro Lau 
Dbnochraqht haben, von dort mit Ballaſt (en. daëtro ). nach Bahi 
fac. : 
In Müdfibt der Inwohner zahl. (124,900 - Grden) befauptet Bahia 
na io de Sanciro den erfien Rang unter den brafiliféen Staͤdten, 





* 
D 


=. 


WBemrerkungen Über Mafia. |: :. ..:: — 


id ſteht außer diefer Haupiſladt überhaupt nur. Mewemer· und Maſteo 
aé; if alſo im Siange die: vierte Stadt: in der. Meilen Welt 4*2 
Bahia' liegt, 170 Meſſen nordoſtlich von Rio: de Janeiro und 2H 
Riu füdweſtlich veon Pernambuco. Die: Entſfernung von. Hauburg 
her in nordö ſtlicher Mibtung über das Atlamiſche Meer betraͤgt ete 
50 Meilen; die Meife: wird in der Regel in Ab—60 Tahen zurückgelegt 
Hd Rio de Jaueird gelangen Schiffe aus Babia in 10-12 Tagen.“ 
Wir'ſchließen dirjes kurze Gemaͤlde vom pegénwärtigen Aufiande Bas 
W'e mit rinigen, bis zur Errichtung des Keiſenhams Brafilien reichen⸗ 
en hiſtsriſchen: Nitizen. 

Die Hauptſtadt Bahia war berité à tm Jahre 154$. durch den Dors 
ugieſen de Barros gefliftét und zwar als Sauptort einer Bapitania, weiche 
br juigen Provins an Umfang gleich und auch im Norden an Pernama 
hace, wodon damals Sergipe del Men einen Beſtaändtheit ausmachie 
und im Süden an die Capitania Porto Sequro (jetzt ein. Theib von der 
Drovinz Eſpiritu ſanto) reichte. Schon im Jahre 15849 ward fie. wegen 
dr Fruchtdarkeit ihrer Umgebung. und wegen ihrer Lage im Mittelpunkt 
kr Rolonie: zur⸗Haupfftadt von Braſilien erhoben und Sitz der dames 
prit hinbeſchiedenen portugieſiſchen General⸗Gouverneurs. Bei. Babig 
nunden zuerſt in Braſnien Zuckerpflanzungen angelegt, und. daher :bok 
ſih de Ort außerdrdentlich. Aus dieſem Grunde mar fie auch den An⸗ 
grfeu der: Niederlaͤnder ansgeſegt und mußte ſich 1624 dem Admiral 
Hot Willekens ergeben; deb di: Portugieſen ſteckten vor ihrem Abzuge 
de Juckermühlen in Brand, und. Willekens konnte ſich nicht vehaupten 
Min 1630 mußte fie dem Närkeren Drange dieſer Feinde unter dem 
laffern Prinzen Johaun Moritz von Naffau weichen. Die Riederlander 
btachteten gleichfalls Bahia ais den Mittelpunkt ihrer Croberungen, die 
Île nicht viel weiter ſuͤdlich ausdehnten, und legten sum Schutze Der Stadt 
M einige Feſtungswerke an. Erſt im Jahre 1653 gelaug es dem bel 
denmüthigen Vieira mit ſeinen Piriquitos (bewaffneten Freinegern), dieſe 
kingedrungenen aus. dei Hauptſtadt gänzlich zu vertreiben. Nach des 
Virdereinſetzung der Portugieſiſchen Kolonialherrſchaft, die unter Leituug 
deß Raths von Jadien in Liſſabon (Conseho ultra marino ): ſtand / 
Mit Bahia die Hauptſtadt und der Sig des Generab⸗Gouveruonrs 
Die Monodoliſten inciſſabon etablirten nuu Handeishauſer in Bahia, 
Me mugten ihnen die dortigen Stapelwaaren: Zucker, Taback, Baum⸗ 
elle 2e. überſenden, welche ſie verarbeiten ließen, und damit zum Theil 

die Kolouie ſelbſt wieder verſorgten. Trotz des Handelszwanges wurden 
daher die Braſtliſchen Handelshauſer in Bahia ſehr reich und ſehnten ſich 
nit no einer Negierungkeveränderung, weil ſie aus der Kolonial⸗Be 
drcung groge Vorcheile zugen. Als nun aber. die Goldgruben in. Mie 
V6 Gerzes und 1249 fogar. Diamantpruben in Tejuto entbedt wurden⸗ 
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fente bit portugteſiſcht Negierung dieſer Duelle ungeheürer Schätze 


her zu kommen, und da Billa rica, die Hauptiſtadt jener Bergwerks⸗ 


ſtrikte, nur 30 Meilen nordlich von Mio be Jaueiro, aber: 150 Mei 
von Mabialiept, und Mio. de Janeiro auch der. fo oft von den Spani 
bebrobten Sũdgraͤnze Brafiliens aaͤher mer, fo beſchloß der Consel 
ultra marino, dei General: Gouverneur von Brafilien folie hinführo 


Mio de Janeiro sefibiren, dirſes die Gauptftadt fein, die Stadt Bahia al 


unter einem Gonverneur der Droving fteben, auch ihren Erzbiſchof und : 
Obergericht behalten. Dadurd 309 fit) nun fhon ein Theil der Gefhi 
von Bahia meg — das Anſehn der Stadt über Braſilien ſchwand u 
die Inwohner faßten Eiferſucht gegen Mio de Janeiro. Als Der port 
gieſiſche Hof 1807 nach Braſilien zog, mar die Rede davon, die Reſſde 
nach Bahia zu verlegen, weil dieſe anſtändigere Gebaüde zur Aufnahn 
der hohen Herrſchaften habe; aber die Naͤhe der Goldgruben, mit Berüt 
fichtigung des milden Klima's, überwog; auch riethen Die Briten, welch 
Mio de Janeiro's hoͤhere Maäctigfeit in Beziehung des Sudſeehandel 
fannten, die letztere Stadt zu wählen. Durch dieſe Wahl trat nun Ba 
bia ſehr gegen die neüe königliche Hauptſtadt in Schatten; der von der 
Monopolen gezogene Gewinn ſchwand; der freie Handel mar dafür * 
zu rechnende Entſchädigung, da ſich die reibften Sadbungen nun imm 
nat Mio de. Janetiro wandten, und dieſe Hauptſtadt nun da Janen 
Braſiliens: bis hoch im Norden mit britiſchen Waaren zu verſorgen an: 
fing, two: früher Bahia allein merkantiliſch gewaltet hatte. Auch rar. 
den reichen Bahianern ganz ungewoͤhnlich, Befehle aus Mio de Janeno 
qu vernehmen. Dies alles mecdte eine dble Stimmung gegen: die portis 
gieſiſche Regierung, die durd den Umgang mit den freien Norbamerifss 
nern und frefiunigen Briten, deren einige ſich nun in Bahia nieberlié 
gen, welches bis dahin jedem Fremden, beſonders jedem Nicht⸗Katholikfen, 
ſtreng unterſagt mar, noch vermehrt ward. Wie alſo im Sabre 1820 
rebolutionaixe Bewegungen in Portugal ausbrachen, mar auch um Dies 
feibe Aeif in Bahia les ju einer Regierungs⸗Umwätzung bereit, und 
ais at 15. Dezember 1820 die Nachricht von dem Ausbruche der Re⸗ 


volution in Portugal. in Bahia bekannt ward, erklärten ſich Buͤrger und 


Militair einſtimmig für die Konſtitution und zwangen ben Gouverneil, 
Grafen Palma, dieſelbe am 10. Februar 1821 38 proflamiren. Dieſer 
Gemattfbritt bewog auch den ju Mio de Janeiro reſidirenden Konig 
Joũo VI, die Ronfitution am 26. Februar ju proklamiren und qu be⸗ 
ſchwoͤren. Es wurden nun, dieſen Ronfiitutionen gemaͤß, die. bisperie 
Gabitanias in Provinzen vermandelt, und bie Provinz Bahia fidte 5 
DOeputiste nad Liſſabon jur Verſammlung der Cortes, unter denen Don 
Domingos Borges bde. Barros, fpâter brafitifher Gefanbter in Paris, 
der merkwurdigſie war. Weil aber dieſe Cortes gar nicht gencigt waren, 
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je mA BRENT EUR de Jancts DAS res J. ANT ſeut. 
Motige Verfaſſung unter einem ring: Regenten zu billigen, ſo erließ die 
Boviny Bahia im Juni 1821 eine kraͤftige Gegenvorſtellung an die Cor⸗ 
bé und erklaͤrte ſich für die braſiliſche Regierung. — Schon im Juli 
porden die Milizen mit der portugieſiſchen Beſatzung in Bahia bands 
bain. Die Cortes verſtärkten dieſe Beſatzung mit 1800 Mann und 
mtbrilten dem Oberſten Dom Ignacio Luis Mabdeira e Mello den Obers 
heſchl, die Wuͤrde als Gouverneur und den Litel eines Geral das armas, 
& nicht mater dem Oberbefebl des Prin: Megenten fiand. Dieſer Ge 
prol Modeira vertrieb am 19. Gebruar 1822 die Brafilier aus dem, von 
Men beſetzten Fort Noſtra Senhora de Biroria. und bebanptete -nun die 
Siadt gegen den Befehl des als Defenfor von Braſilien in Mio de Vas 
sin maltenden Dom Pedro L., der im September deffelben Jahres die 
Giadt durch braſiliſche Truppen unter dem General Labatu blofiren ließ. 
digleich alle angeſehenen Snmobner. ausgemanbdert waren, fo entfiand doch 
Id, da die Braſilier auch die Inſel Æaporica befegt bielten, eine große 
rieng in der Stadt, fo daß ein Küchlein 4 Piaſter, ein magerer 
| Défe 150 Piaſter und ein Faß Mehl 40 Piaſter koſtete. Alle Pflanzun⸗ 
bn Juckermühlen, Fabriken und Anlagen in der Stadt wurden von den 
verwgieſen : serfidrt. Anfangs Mprité ‘1823 blobirte nun- auch ber bras 
Mite Admiral Lord Cochrane die Hafenbah und die:barin-tiegenden 20 
Rrugififéen Kriegsſchiffe, welche es nicht wagten, Die: Fleine brafikifde 
faille angugreifen. . Endlich am 2. Juli raïmte General Mabeirg mit 
den 20 Schiffen und 60 Evansportihiffen unbemerft Stadt und Sas 
fu, wovon aber Lord Cochrane 30 Schiffe mit 1200 Moun auf der 
dahrt nach, Liſſabon kaperte. Der braſiliſche Dbrift Lima e Silpa bes 
fete am 6. Juli die Stadt Babis und bderen Forts, und die Inwohner 
Gltten ſich für die Kaiferliche Regierumg. Die. mittlermeile in den ent⸗ 
en Gegendef. goürndteten Vorraͤthe wurden in die Stadt. gebrabts 
ſe erholte ſich fbnelf und ins Sabre 1824 blühte ibr. Handel mehr ats 
zuvor. Doch mußte die xepublitanifche Stimmung der Bewohner durch 
fmge Maaßregeln im Zaume gehalten werden? manche unruhige Rèvée 
winden nach Rio de Jeneiro geſchickt, und einige Ruheſtorer hingerichtet. 
Der neuͤe Konſtitutions⸗Entwurf des Kaiſers ward am 29. Februar von 
dr Provinzial⸗ Regierung augenommen. Am 20. Oftober deffelben Jah 
ME ward der Militair⸗Gouverneur Felisberto Gomez Brant von aufrüh—⸗ 
tien Soldaten des Diriquitoés (Freinegers) Bataillons, welches einen 
Vi der Beſatßung Kildete, in ſeinem Bette ermordet, die Ruhe aber 
duré den Brigadier pontree Machado ſogleich wieder + Perse. 
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De Urbewohner Finntands, die Lappen, wurden genbthigr; nad unl 
nach Finniſchen Volksſlaͤmmen Platz ju machen, bie gubßtentheils — 
dem Ofien hieher zogen imd wahrſcheinlich ihrerſeits wiederum von d 
gegen Norden vorgedrungenen Slaven vettrieben wurden. Moch ju End 
des Eten Jahrhunderts bewohnten die Sappen Tawaſtland hd die fit: 
Tien Theile Sflerbothniens. Die allntétige Berbreitung des Ackerbautt 
Intzog ihnen Wieſenflaͤchen, und der Pflug erwarb ben Finnen, gleich 
Den Schwerdte, mehr und mehr Land und nahm es den Rap ab, 
Sotyfglid Da Letztere ihre nomabifirende Lebensweiſe nicht aufpeben und 
fé gleich erfieren an den Ackerbau gewoͤhnen wollten. So wurden di 
Lappen endlich in die drei nordlichen Kirchſpiele Finuſaants: Euontelis, 
Enare und Ufſijokt, dis über der G8ſten Grad nôrbl. Breite zurüche⸗ 
Vraͤngt, und bic ſuͤdlichen Theile, obgleich mit den Mamen Cappmarfen 
bezeichnet, groͤßtentheils bon ackerbauenden Finnen beſetzt. Als ‘in der dolge 
der zrößie Theil der Lappen zum Ackerbau :überging und ſich mit den 
Finnen vdermiſchte, nahm die Zahl der Lappen, die in. ibren jehigen Wohn⸗ 
fit hum Theil von Rennthierzucht, zum Theil von Fiſchfang und Jagd 
neben, ſeht ab.hhd belauͤft fr: jetzt nicht über 1245 Seeten, Waͤhrend de 
Pier: Lappen ſich an ben Ufern der fiſchteichen Seen und Flüſſe an feſte 
Wohnungen gewöohm haben und jebt den Übergang zu eineé kottiteren 
Lebensweiſe machen, haben die Nomaden⸗Lappen die Lebensweiſe ihrer 
Vorfahren beibehalten und ziehen beim Eintritt jedes Fruͤhlings mit ihren 
Rennthieren, deren ein reicher Lappe 1500 bis 2000 Stüd beſitt, aber 
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k Gebirge nach Norwegen, wo die Gommabite in den Gebirgegegen⸗ 
kr ihren Heerden weniger ſchadet; zum Winter kehren fie wieder in ihre 
htimath zurück. . ins Dot 5 M Le ‘3 
Die Finnen oder. Finnländer bilden in Finnland das zahlreichſte 
helk, welches nach dm Haupt⸗Dialekten in zwei Staͤmme zerfällte in 
awaſtländer (Finniſch Hämälaiset), die bei den alten Ruſſen Jemen 
der Jamen genanat: wurden, und in Karelier. In hiſtoriſcher Bejiehung 
mn man das Finniſche Volk in vier Stämme theilen: 1) in eigentliche 
fmen (Suamalaiset, bei den Ruſſen Ssum), 2) in Tawaſtländer, 3) 
a Rarelier, und 4) in Duänen (Kaiïnulaisel), Die Sinnen im engeren 
Dinne des Worts, melche in ſüdweſtlichen Winkel Finnlands wohnen, 
in) mit den Tawaſtländern, welche den: mittleren Theil Finnlands be 
wehnen, nahe verwandt. Die Karelier haben den ganzen oͤſtlichen Theil 
hé Landes oberhalb des Finniſchen Meerbuſens eingenommen. Im or 
den ſind ſe mit den aus Schwediſch Norland verdrängten nnd wahr⸗ 
ſheinlich ſtieammverwandten Quaͤnen zuſſammengetroffen und, wie es ſcheint, 
mi dijen zuſammen die Gtammuäter -der jepigen Oſſerbothnier geworden. 
Jo den füdlihen Theilen Oſterbothuiens babeu fit. die Duaͤnen auch mit 
dn Tawaſtläͤndern vermiſcht. | Lt LA 
Die Finnen beſetzten ibr jesiges Vaterland bercits in deu Zeiten, wo 
We Geſchichte uns feine zuverläſſige und klare Nachrichten liefert; fie fan⸗ 
den das Land mit dichten Wäldern, ſchlammigen Moräaͤſten und nackten 
Granitfelfen bedeckt, ſie ſelbſi aber waren der Rauhigkeit des Klima's in 
einen, nahe am ⸗Polarkreiſe liegenden Laude ausgeſetzt. Um, bier der 
Rob, der Armuth und der endlichen Bernibtung au entgeben, und Gr 
auch nur. die allerärmlichſten Lnterbaltémittel au -ermerben, muften-fie dé 
Roubigteit der herrſchenden Natur überminden, die Strenge des Klimas 
mildern und die oft ampfundene Unfrudtharteit des Bodens befiegen, Die 
fe flete Kampf mit der Strenge des Klimas und: mit der Unfreündlich⸗ 
fat der Natur mußte den Vollskarakter ſo ausbilden, mie mir ibn in des 
Wirklichkeit finden. So entflanden bei dem Biynen die allen Beſchwer⸗ 
den trozenden Eigenſchaften: Beſtändigkeit, Feſtigkeit und Beharrlichkeit 
M der Ausführung ſeiner einmal gefaßten Entwürfe, wodurch er ſich 
fig den Vorwurf des, Gigenfinus und fogar. dré Starrſinns zugezogen 
hatz jene nnerſchoͤpfliche Geduld, die, menn file auch biémeilen den Schla⸗s 
ni des Unglücks nachgiebt, doch nicht leicht beſſegt wird, und jene kühne 
Nannhaftigkeit, weiche in in augenſcheinliche Gefahr fortreißt. Die, LUn⸗ 
il des Zozaͤhrigen Krieges zeügen von der Tapferkeit der Finnen, und 
de letten Jahrhunderte beſtaͤtigen dieſes Zeügniß. Von Jugend auf. an 
nee Urbeit, oft von Rindbeit an mit dem Mangel fimpfend, tann 
ſih der Sinne nidt der glänzenden Soffnungen im Leben erfrerien, welche 
auderen Vdlkern laͤcheln, denen beſſere Geſcheale des Ghickes verlichen 
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worden, und deschalb marfitt ein geisiſſer finſterer Ernſt und Nachden 
die Zuͤge ſeines Geſichts und frein: ganzes Außetes drückt ſich dell 
in feinen Geſängen aus. Gr fhridt langfam und bedächtig und erfi 
mit gleicher Langſamkeit ſeinen Beruf; feine Arbeit iſt gewiſſenhaft, da 
haſt und zuverlaͤſſig. Cr geraͤth nicht leicht in Zörn; iſt ec aber einn 
erbittert, fo überſchreitet er Dfters die Graͤnzen. Da'ſer fehr oft flebt, ! 

ſeine Hoffnungen auf eine giückuche Zukunft dard: den Froſt einer Na 
vernichtet werden, fo traut er dem Glücke nicht, welches ibm bfters 
treü wird. Er miftraht allem Neuen, allem Ungewohnten im Lebt 
denn 'er argwohnt darin irgend ein Unglück fuͤr ſich, daher mißtraut 
Musländern und nähert fit ihnen nicht leicht; doch ſein gaſtfreies Ha 
ſteht jedem Reiſenden offen, und nur Berfbrungen mit Grefiden in 
vdlkerten Gegenden haben ibn gelehrt, ſich ſeine Gaſtſreündſchaft baabl 
qu laſſen. Ein Fremder kann alle Eigenthümlichkeiten eines andern D 
kes beffer auffaſſen, als derjenige, welcher mitten unker ſeinen Landsleuͤte 


aufgewachfen ift: ein ausländiſcher Schriftſteller ſpricht nach den v 


Reiſenden entlehnten Nachrichten alſo von den Finnen und deren ol 
fatatter *}: °° „In ‘ben Kuͤftengegenden, wo viele Schweden wohnen, 

ſich der finniſche Urſiamm merklich veraͤndert. Die Finnen haben ei 
dunkle Geſichtsfarbe, ein mürriſches und finſteres Ausſehen, eine rau 


Stimme,: langſame Sprache, ſtarke Gliedmaßen und einen feſten Gan 


den zum Spruchwort geworden. Der Finne iſt ein Feind aller Neuͤerun⸗ 


und in der Landwirthſchaft zu bringen. Üdrigens find alle Reiſende 


Das Finniſche Sprüchwort: „Sanasta miestàâ sarwesta härkää (dh 
der Mann fañt man an ſeinen Worten, den Ochſen an feinen Hornern) 
welches den Vollskarakter febr treffend bezeichnet, paßt imébefondere aul 
bis Bewohner der inneren Gegenden, mo derſelbe ſich ‘in, ſeiner ganzen 
Meinheit erhalten hat. Dafuͤr iſt and) der finniſche Starrfinn in Schwe— 


gen, und es hält ſchwer, ibn ju einer Veranderung in ſeinet Lebensatt 


darin einverſtanden, daß die⸗Finnen ein maßiges, kraftiges, drbeitfames 
und thtiges Voik find.” In Betreff des Lobes ihrer Maͤßigkeit muß 
man leider geftében, daß die laſterhäfte Leidenſchaft zum Trunt / ſich ſchon 
an vislen Orten augenſcheinlich zeigt. | 

Außer den Ginnen wohnen bereité ſeit mehreren Jahehunderten Schwe⸗ 
ben an den Kuͤſten des Finniſchen Meerbuſens (die Zeit ihrer Einwande— 
rung kann man nicht genau angeben), von der Mundung des Kymmene 
im Gouvernement Wyborg, langs dem ganzen G. Nyland bis qu dei Graͤnzen 
Des: G. Abo, in der Mitte dieſes G., auf den Inſeln des finniſchen Mer: 
biens und auf dem Alands 8 sr dpt. Weiter bewohnen Schweden die 
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fen Hſterbothuiens, von befen ſüdlichen Gränzen an bis zur Stadi 
mlafarlebh. - Schwediſch fpredeu übrigens alle Perfonen der hoͤheren 
dude, von benen der fleinfte Theil Schwediſcher Abſtammung iſt. 
es iſt die offizielle Sprache im ganzen Lande und wird von den Be⸗ 
en in ben Gerichtss und Verwaltungs-Vehorden und in den Sur 
gebrau dt. - 

Waͤhrend der Regierung Albrechts von Mecklenburg und zur Zeit 
Calmariſchen Union ließen ſich einige adelige und bürgerliche Familien 
Nord⸗-Deütſchland und Daͤnemark in Finnland nieder. Sie find 
nm laͤngſt verſchwunden und ihre Nachkommen haben ſich mit Schwe⸗ 
nvermiſcht. Nur im G. Wyborg giebt.es eine gewiſſe Anzahl Deuüt⸗ 
g, die ſich hier niedergelaſſen haben, und die deütſche Sprache wird 
dun Schulen gebraucht. 

In ſpäterer Zeit haben ſich Ruſſen hier niedergelaſſen, vorzuͤglich 
iden Sabre 1809, als Finnland mit Rußlaud vereinigt wurde. Ihre 
mabl iſt ſehr unbeberitend : fie: feben nur in den Staͤdten, als Kauf⸗ 
We, in groger Anzahl in GeHingéfors und in nod) bedeütenderer im 
j. Vyborg, wo über die Sélfte der Stadtbewohner, oder ven 12,144 
Mu, 6182 Ruſſen find. Mad der Croberung Wyborgs im J. 1710 
nt die Ruſſiſchen Koloniſten, bdie vom erfien. Ruſſiſchen Romman: 
ten von Wyborg, dem Brigabdier Tſchernuͤſchew, nach Finnland über⸗ 
ſedelt wurden, in einigen Dörfern in Mohlaſchen Kirchſpiele zwiſchen 
2! Petersburg und Wyborg. Da bei der Volkszählung in ganjen 
lande nit die Ubfiommung der Ginmobüer, fondern ibre Ronfeffion qu 
Sunde gelegt worden ift, und da überdies eine febr geringe Anzahl Sius 
1 ſich zur Morgenländiſch-Griechiſchen Rirhe bekennen, ſo laͤßt ſich die 
Hal der Bewohner Fiunlands von Ruſſiſcher Sectunft nicht genau 
mngeben. 

Von der Geſammtzahl der Bewohner Finnlands bekennen ſich 35, 396 
ht rbtglañbigen Rirde. Außer den cigentliten Ruſſen wohnen in den 
tiliden Theilen des Finniſchen Kareliens oder im früher fogenannten 
kuholmichen Laähn, welcher, aus den öͤſtlichen Theilen der. jetzigen GG. 
Vyhorg und Kuopio beſtehend, bis gum Stolbowaer Frieden im Jahre 
WU unter Ruſſiſcher Botmaͤßigkeit fiand, ſpäter ein ganzes Jahrhundert 
éme gehorte und darauf im Nyſtader Frieden 1721 wieder groͤßten⸗ 
Kuls on Rußland abgetreten wurde, rechtglaübige Finnen, zum Theil 
ſafteüt unter Lutheranern an dem weſtlichen Ufer des Ladoga⸗Sees, 
Un Theil aber abgeſondert mit Beimiſchung weniger Lutherauer an def: 
Ft nondéfiligem Ufer in ben Rirdfpielen Suiſtamo, Suujärwi und 
alnig. Im G. Kuopio giebt es auch in Jlomanz und Liebelit 
ei Ruſſiſche Kirchſpiele. 

Die Anzahl der Bewohner rechtglaübiger Konſeſton wird oeſchaht: 

Vnolm x, Sie Reite— XII. Bd. 
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und Kirchen in Finnland. 


Bieihumer, deren Biſchofe au AÄbo und Wyborg ihren Sitz hatten. Di 


Wyhborgfche Bisthum nach Borgo verlegt, wo es ſid nod jett befind 
Als auf Allerhoöchften Ukas des Kaiſers Alexander I. vom 23. Deer 


6 Unnalen, Fal SAT. Landerr und Blüferkunde. 


im G. Bobord af 20,28.Seelen und im' G. Kurbio viif 5035 Ç 
Len; von den uͤbrigen feben 258 in Helfingfore imd 156 in Siofloi 


G. ©. Michel. An Finnland giebt es pme Ruffiſche Kibfter: eines 
Werſt von Serdobol auf der 8 Werſt langen Inſel Walamo im 


doga⸗See.' Dieſes Kloſter wurde ſchon im J. 902 gegründet, mb 


der Ruſfiſch⸗ Schwediſchen Kriege mehrmals verwüſtet⸗ im J. 1718 
der aufgedaut, mit reichen Geſchenken bedacht und gebôrt jetzt ju 


Kloſtern erſter Klaſfe. Das andere Kloſter befindet ſich ebenfalls im 


doga⸗See, © Werſt von-beffen Weſtufer af der ſüdbſtlich von Kerb 


liegenden, 5 Werſt langen und 3 Werſt breiten Inſel Konewez. 9 


fes im J. 1393- gegruͤndele Kloſter wurde im Jahre 1610, als 
Mönche Mid des Krieges megen nach Nowgorod entfernten, zerfiort, 
dod im %. 1816 wicder hergeſtellt. Die Ruffifchen Kirchen in Finn! 


gehdren zur St. Petersburger Eparchie. Der Wybdorgſche Drotobic 
als Kirchenvorſteher, Bat die Aufſicht über alle rechtglaübige Kirchfy 


| 
Unm die Mitte des 12ten Jahrhnnderts begann der Schwediſche 
nig vit der Heilige, vom Upſalaſchen Biſchofe Heinrich dem Geili, 
begleitet, der nachher als Protektor der Finniſchen Kirche anerkaunt wur 
mit dem Schwerte in der Hand den Finnen die Chriſtliche Religion 
miſch⸗ Katholiſcher Konfeſſion su predigen. Nach einem 166jährigen bl: 


“gen Kriege, waͤhrend deſſen die Finnen ofter von ben Ruſſen unterfii 


wurden, ward endlich in Finnland, zugleich mit der Schwediſchen He 


ſchaft, die Roͤmiſch⸗Katholiſche Konfeſſion befeſtigt. Guſtav Wa 


führte die Lutheriſche Konfeſſion ein und theilte im J. 1554 die Rird 
welche bis dahin vom Biſchofe zu bo allein verwalſet worden, in zu 


Theilung daufrte, mit kurzer Unterbrechung, bis in unſere Zeiten. Na 
Einverleibung Wyyborgs mit Rußland, im. Nyſtader Frieden, wurde à 





ber 1811 das bis dahin beſiandene G. Wyborg mir dem übrigen Fin 


“land wieder vereinigt wurde, ſo wurde auch das Wyborgſche und du 


Fredrikhammfche Konſiſtorium, welche bis dahin, jede unter Vorſtitz ein 
erwaͤhlten Probſtes und unter dem St. Petersburgiſchen Juſtizkollegiur 
die Lutheriſche Kirche des ganzen Gouvernements verwaltet hatten, aufg 
hoben, die Verwaltung derſelben aber dem Biſchofe und dem Ronfiftoriu 
au Borgo übergeben. Best beſteht die Lutheriſche Rire is Finnland ar 
zwei Bisthümern, bderen Verwaltung ein Erzbiſchof und Domfapitcl i 


J Abo, und ein Biſchof mit dem Domkapitel in Borgo fuͤhren. Die D 
ſchoͤfe ſind die Praͤſidenten der Domkapitel, deren Mitglieder ans cities 


Domprobft, welcher zugleich Oberpaſtor der Stadt if, und aus de 


Binnlauds Pemelez und ire Multus , : 2407 

Évrn des Gymnafien zu die “And orge beſtehen. Jedes Mathum 
qult in Probſteien oder Kontrakte mit einem beſonderen Ehef, dem 
introfts Prabfé, welcher zugheich Oberpaſtor des Kirchſpiels iſt, und in 
aupt: und Gilial: oder Kgpeilan⸗Kirchſpiele. Das AÄboſche Erzbisthum 
ft jebt aus 21 Probſteien und 127 Haupt⸗Kirchſpielen oder Paſto⸗ 
ten; das Borgoſche Erzbisthum aus 16 Probſteien und 84 Pafloraten. 
kr Gottesdienſt und der Religions⸗Unterricht wird in den meiſten Kirch⸗ 
km vom Paſtor und Kapellan verrichtet und ertheilt. Der Paſitor 
égmobnlid einen Privat⸗Adjunkten, welcher ihm als Gehuͤlfe bei den 
Bliegenbeiten feines Berufes dient. Nur ſehr wenige der groͤßten Kirch⸗ 
ie haben außer den Paſtoren noch zwei Kapellane und einen Kirch⸗ 
ilz⸗Adjunkten. Die Geiſtlichkeit bezieht ihren Gehalt ummnittelbar von 
a Kirchſpielen; nur einige der Vrivat -Adjunlten werden von ihren 
ſuptpaſtoren beſoldet. 

Die Lutheriſche Kirche in Zinnland nichte ſich nach der von Karl xi. 
n Jahre 1686 erlaſſenen Schwediſchen Kirchenorduung; da aber ſelbige 
kg veraltet und von allen das Bedurfuiß meer, zeitgemaͤßer Berord. 
uigen anerkannt iſt, fo bat man in Äbo ein Komits zur Abfatgung ei⸗ 
Kwim Kirchenardnung (Commitieén for Kyrko - Ordningen) nie. 
etgeſezt und noch drei Romités (Committeerne fôr Catechesen, fôr 
ludboken, fôr Psalmboken) zur Organifation der Kirchenangelegen⸗ 
im erridtet, eines zur Abfaſſung eines Volks⸗Lehrbuches oder Ratrhiés 
Mb; das zweite zur Abfaſſung einer neüen Agende, und das britte zur 
frauéguée eines neüen Finniſchen Kirchen⸗Weſangbuches. Die AÄbo'ſche 
Vhehheſellſchaft ſorgt für die Verbreitung der Heiligen Schrift, welche im 
Sie 1642 ganz vollſtaͤndig in Sinnifder Sprache herausgegeben ift: 
dite Geſellſchaft bat ibre Abtheilungen in den vornehmſten Städten 
dunlands. In Äbo beſteht noch eine Evangeliſche Geſellſchaft, deren 
hauptweck in - der Verbreitung von Büchern belehrenden Inhalts unter 
dé Bolt beſteht. 

Die Biſchofe und Paftoren der meiſten Kirchſpiele und inébefonbere 
M gften, werden erwählt und von @r. Mai. dem Kaiſer aus der 
Al dreier vorgefteliten, Ranbibaten befiätigt. Die Paftoren der Hbrigen 
Rrbjpide, alle Rapellans : und Kirchſpiels⸗ Abjunften werden von ben 
Fngfacrten erwaͤhlt. Sehr wenige Paſtorenſiellen werden ven Guts. 
Vetern beſetzt. 
Die Dolfémenge Lutheriſcher Konfeſſion belief ſich nach der Zahlung 
ns 1825 auf 1,259,151 @eelen; im J. 1830 aber nahm fle bié auf 
HG STS ©, zu. Folglich betraͤgt im Laufe von 5 Jahren der Zuwachs 
à Lutheranern 87,724 S., oder 17,545 S. in jedem Jahre, d. h. beis 
lehe bon 72 Lebenden wurde ein Individuum mebr geboren, als deren _ 
hathen. echnet man We 25,202 Seelen rechtgladbio er Ronſeſſion, 
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fe folgt Bieraus im J. 1830 Lint G—ſammibevblkerung Finmlande 
4,272,077 Seelen. Wenn in ben letzten F Jahren von 1830 bis 1 
die Bevdlkerung in dieſem Berhältniſſe hätte zumehmen kbunen, ſo w 
ider jahrliche Zuwachs 19,087 S. und wahrend des ganjen Luſtr 
95,208 S. betragen, folglich müßte im J. 1835 Die Geſammtdevölker 
bis auf 1,467,362 S. angewachſen ſein. Doch unzünflige Zeitumfl! 
in dieſem Luftrum berantañten weniger günſtige Refultate. En den 
Nlichen Kaſtengegenden wůͤrhete im J. 1831 die Cholera, und in den n 
Tien Provingen, vorzůüglich in fterbotten, verhinderten die einige % 
mad der Reihe Statt gefundenen Mißernten und die daraus entfta 
men nervdſen Fieber und andere toödtliche Krankheiten die Zunahme 
WBolksʒzahl; im Jahre 1834 traf der Mißwache die ſudlichen Provin 
Dieſen Umftaänden zufolge wurden im J. 1832 in ganz Finnland 
959 S. mehr geboren als ſtarben; im J. 1833 fberftieg die Zahl 
Geſtorbenen un 22,246 S. die der Geborenen, und obgleich im À. IS 
17,413 mehr geboren wurden als ſtarben, fo belief ſich doch im J. 18 
tie oben angegeben worden, die Geſammtbevblkerung auf 1,393,727 ( 
Darumter waren, außer ben angegebenen 35,396 S. redtplañbiger Ko 
feſſion, 1,167,007 Lutheraner, Finnen und Lappen, 191, 324 Schwede 
Die Wiboꝛgihe Delitſch⸗Lutheriſche Gemeinde iſt an Zah unbebeiiten 
An Wyborg iſt aud eine Romiſch⸗Katholiſche Kirche, deren X 
tin Dominikaner, verpflichtet iſt, in ganz Finnland berumaureifen, 1 
den religibſen Bedurfniſſen feiner, großtentheils dem Militair anges 
Glaubensgenoffen zu genügen. Die Roͤmiſch-Katholiſche Gemeinde 
Wyhborg iſt fo wenig zahlreich, daß ſie bei der Bollozahlung gar | 
beiſonders angegcben iſt. 
Bon der ganjen Bebblferung dinnlande gehoͤren: 


gum Adel....................... 2,509 qui 
zum geiftlichen und gelebrten Stande ss... :5,230 — 
aur Glaffe der fibrigen höheren Perfonen, Gutébefiger,  : : | 
Militair⸗ und Zivil⸗-Beamten nibtadeligen Stan⸗ | 

des, Rasnotſchinzen u. J w......... ..1432788 — 
Buͤrger ose sos . 14,280 — 
Bauern ......... sn essssee . 1,219,568 — 
üÜbrige Bevôlferung ..,............. , 139,405 — 
“Bon der ganzen Bevolkerung Finnlands sdb man 

, Gtäbtebefoobner . :..............,. 8105 —, 





Ju Bezug auf ble buͤrgerlichen Rechte serfallen Ginntandé Bew 
ner in vier Claſſen oder. Staͤnde: in Evelteüte, Geiſtliche, Blurger u 
Bauern. 

Der dinnlandiſche Abel war in krüheren Zeiten mit dem Sénof 


Ranbbetwobner . .. étés. . 1,312,676 L 
6 
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en in einem gpmaninfbaftiidien Ruterhauſe vercinigt; im J. 1916 wurde 


tFinnland ein beſonderes Ritterhaus errichtet. Der Adel wird in 


min, Barene und ſinnle Edelleuͤte getheilt. Mon ben beiden erſten 
Nilimgen, welche zuſammen Die exfle Slaffe des Adels, oder den ſoge⸗ 
min Serreniiand (Herrosänd) bilden, find feit 1816 im Ritterhauſe 
graͤflicche und 33 freiherrliche Familien eingeſchrieben; vou lebteren ſiud 


tbe Rat bereits 2 ausgeſtorben. Die ſimplen Edeileüte werden in die 


tintlage, d. h. folie, deren Vorfahren den Titel von Reichsruͤhen ges 
ht Gaben, und in die Klaſſe Der dienenden Edelleüte, deren Vorfahren 
dll Jeiten im Dienſte der Edelleüte erſter Klaſſe als Waffentraͤger 
fn. (Svenne, eller Kyappe-klassen) geſtanden haben, eingetheilt. 
a beiden Klaſſen zuſammen find ſeit 1816 201 adslige Familien einpes 
mgn worden, doch find 16 Familien ſeit Der Zeit ausgeſtorben. Jetzt 
ft bas Finnluͤn diſche Mitterbaus aus 9 graͤflichen, 31 freiherrlichen 
ad 185 adeligen, in allem aus 295 Familien. Mon 2509 adeligen Mers 
men, die man im J. 1835 in dinnland zaͤhlte, waren 1070 männi. und 
459 weibl. Geſchlechts. 

Zu den weſentlichften Vorrechten des Adels aehoren: Vefreiung von 
irigen Perſonalfteuern melche Buͤrger und Bauern entrichten, das Recht, 
ibdige oder ſogenannte Allodialgüter, die von Abgaben frei ſind, und 
Bite ju beſitzen, mit welchen nach dem Geſetze die Befreiung von vielen 
dr Stern und Leiſtungen verbunden, mit denen die dbrigen Güter 
Mit find, zu beſitzen. Nicht zur Klaffe der Edelleüte Gebbrige koͤnnen 
aur in dem alle ſolche Guüter als Gigenthum beſitzen und die mit den⸗ 
Mn verbundene Abgabenfreiheit (Sâteri - frihet }: genießen, wenn die 
koelleüte jeglicher Hnfpride auf dieſelben entſagen und jene ſich die be⸗ 
ſordere Erlaubniß des Monarchen dazu auégemintt haben. Der Adel hat 
mé das Recht, in wichtigeren Fällen durch die hoöchſten Gerichtabehörden, 
Me hofgerichte, gerichtet zu werden, und endlich ſteht jedem ülteſten Gliede 
ir ateſten Linie einer adeligen Familie das Recht ju, auf dem Landtage 
ll eſcheinen. Die beſtehenden Rechte und Songe des Adels fab am 
I Oftober 1723 gefeslid) beflimmt worden. 

Zum geiſtlichen Stande gebôren ſowohl alle jei ben Kirchen und 
Mer befindlichen Geiſtlichen und Kirchendiener, als auch bie an 
Me Univerſnaͤt und ben uͤbrigen Schulen angeßellten Lehrer und ſonſti⸗ 
in Beamten nebſt / deren Familien. Mon 5230 Perſonen, welche im J. 
se den geiſtlichen Stand bildeten, maren ‘2381: ménni. und 2849 weibl. 

düldte, Die weſentlichſten Vorrechte des geiſtlichen Standes beſtehen 
Min, baÿ derſelbe die zu ſeiner Unterhaltung beſtimmten Laͤndereien be⸗ 
M$, due irgend welche Abgaben zu entrichten, von vielen Leiſtungen be⸗ 
iſt, mit denen der Buͤrger⸗ und Bauernſtaud belaftet ſind, — das 
Audi Gt, der Pegierung die von ibm ju Vorſtehern oder Biſchoͤfen er: 


ù 


aufſichtigt die Verwaltung der Stadtkaſſe. 


Herrſchaft der Rbmiſch⸗ Kathotiſchen Konfeſſion, waren Géfiliÿe ul 


megte dieſelde aupre À tarde ſuchen: deshalb beendigten auch damals viel 
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wahlten Kandldaten vorzuftelien. Die Mbbfe haben verge | 
Wüͤrde das Met, dem Landtage beigumobnen::  . ‘À? > 
Der Buͤrgerſtand bewohnt 40 Staͤdte, wache révise res oder 
pelorte: find," mit dem ansſchließlichen Rechte des Auswaͤrtigen Sant 
theils aber Landftaͤdte {Upstad), denen befohders Der innere Handel uͤ 
lafer ft. Von 14,280 Derfenen, welche im J. 1835 jenem Sta 
angehbrteu, waren 0705 maͤnnl. und 7375 weibl. Geſchlechts. Das 
ſetz des Kbnigs Guftav vont 23. Febrnar 1789, Uber ffeié Koukurr 
in Handel und Gewerben, bat dieſem Stande fin jetziges Leben gege 
Dem Buürgerſtande iſt erlaubt, aus verfchiedenen Lieferungen Vortheil 
ziehen, fo z. B. wird die Stellung von allen unumgänglichen Crford 
niſſen an die Krone durch öffentlichen Ausbet bervertftettigt. In 
Handwerferklaſſe beſtehen Zünfte. In jeder Stadt ſchlaͤgt die Buͤrg 
gemeinde der Regierung die durch Wahl beſtimmten Bürgermeiſter v 
awaͤhlt die Mitglieder des. Magiſtrats und die niederen Stadtbeamie 
ſchaͤtzt durch eigene Mitglieder die Erwerbomittel eines Veden ab und 














: Die Bauern werden in Krons⸗, gutsberrlite und abgabenaÿin 
oder felbſtſtaͤndige Bauern (Krono-Früilse och Skatte bonde) eing 
theilt. Bon 1,219,568 Perſonen dieſes Standes int J. 18838 mar 
3201, 101 maͤnnl. und 628,468 wabl. Geſchlechts. 

Alle üͤbrige Inwohner Finnlande, mie z. B. Militqir⸗ und Zivi 
beamte und verabſchiedete Beamte, wenn ſie nicht zur Klaſſe der Edellel 
gehbren, die Arbeiterklaſſe und Katecheten, die keine eigenen Laͤnderei 
oder ſogenaunte Heimathen beſitzen, ſondern einen gewiſſen Theil derfelbe 
für ben Outébefiter bearbeiten, als die ſogenaunten Torparen *), Lo 
treiber, Tagelbhner, Handarbeiter und alle bei anderen in. Dienflen Ste 
henbden u. ſ. w., werden ju keinem der vier Siaͤnde oder Volkskiaſſen i 
Finnland gezähit. 

Die erflen Verdreiter der Aufklärung in Finnland , waͤhrend de 


Moͤnche. Bereits im J. 1354 erwähnt die Geſchichte einer bei der Äbe 
ſchen Kathedrate beſiadlichen Bibliothek von einigen theologifchen Werken 

mm folgenden Sabre. aber einer in bo errichteten Schule, welche alin 
—ãſ nach die altefte ‘in gang Finnand if. Odboteich 1 
fétbigen: Zelt dort auch einige andere Lehranfialten beſtanden, fo war doch 
der Unterricht mangelhaft, und Jeder, der eine hehere Biidung wunſcht 





*) Torparen, perſonen de unter gewiſſen eines Gand und Hans 
beſtzen. D. Red. 
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pures der Gianlänbiigun hohertn Guifilibieit, noxiglié. RDUÉMe Us, 
Lehrkurſus in Daris, Drag und ſpaͤter ſogar in Leipzig, mo fle Ges, 
pmwirdeg erlangten. Die Zahl der Finnlaͤnder, melhe im Mittelalter 
pin erſten Jahrhundert nach der Reformation auf auslaͤndiſchen Unis 
fireu den damals fo wichtigen Magiſtergrad erhalten haben, gieb4x 
pouf 30 bis 40 an. Im Laufe eines ganzen Jahrhunderts nach der 
frmation beſtanden im Finnland mur. niedere Schulen, und die Ges, 
te zeigt ziemlich deütlich den Mangel an Bildung im. 16ten und 
an Jahrhundert. Erſt unter Guſtav Adolph's Regiexung wurde 
# Johr 1630 cin Gymnaſtum in Äbo begründet, und bald darauf, 
hiend der Bormundſchaft und. Minderjaͤhrigkeit Chriſtinens, durch 
Bemühungen Des damaligen General: Gouverueurs Grafen Brahte 
14 1640 in eine Univerfität verwandelt. Um die Zeit wurde ein 
qunaſſum zu Wyypborg und. vice andere Schulen in den übrigen Städ⸗ 
z dinnlands gegräubdet. | 
Die Univerfität ju Äbo Bat trog. der wenigen Mittel, mit welchen 
t Sqhwediſche Regierung biefelbe verſehen fonnte, fo daß ſie im erſten, 
ahthundert ihres Beftehens in einer fo dürftigen Lage war, daß ſie von. 
6 Rue nicht nur gar keine Unterſtützung zur Anlegung einer Biblio⸗ 
KE und ju den übrigen wiſſeuſchaftlichen Sammlungen erhielt, ſondern 
6 ſegat die Dozenten jahrelang ohne Gehalt blieben, doc) ſehr vjel zur 
hubteitung der hoͤheren Bildung beigetragen. Waͤhrend des großen 
Ibid Krieges jwiſchen Peter dun Großen und Karl XII. wurde 
f Univerfität geſchloſſen und trat in J. 1722 wieder jns Leben. Seit 
in Cyede begannen. die Wohlthaten der Aufklaͤrung ſich merklicher und 
eruder ju verbreiten, vorzüglich gegen Ende des porigen Jahrhunderts, 
W de Einfluß der Univerſitaͤt auf die Bildung des Landes. unter Mit⸗ 
ditkung ausgezeichneter Dozenten bedeütend zunahm. Um dieſe Zeit wur⸗ 
tro der beſchränkten Mittel, ein Muſeum der Naturgeſchichte und. 
Nanalogie und ein Münzkabinet, fa wie audy ein auatomifhes Theater, 
Me Sammlung phyſikaliſcher und aſironomiſcher Inſtrumente, ein. bota⸗ 
Mt Garten augelegt und die Bihliothek erweitert. König Guſtav 1V. 
Holy legte bei ſeiner Anweſenheit in Abo ins J. 1802 den Grundſtein 
Hem nefeu, geraümigeren Univerſitätsgebaüde, nnd unter feiner Mes. 
Jung wurde, bas theologiſche Seminarium mit der Univerſitaͤt verbun⸗ 
Mn. Cine neue Epoche für die Univerſität hegann feit der Einverlei- 
Mug Fuulands mit Rußiand. Kaiſer Alexandar L befahl, Das ſchon 
danttß im Bau begriffene Univerſitätsgebaüde bedeütend zu erweitern, 
heſimmte große Geldſummen zur Vermehrung der wiſſenſchaftlichen Samm⸗ 
Mn und ju Stipendien an uubemittelte Studenten, verdoppelte die 
Ihl der Dojenten, befahl cine Sternwarte und ein Klinikum zu erbquen 
und Wade ſeinen Bruder, S. K. H. Nitolai Pawlowitſch, den. 





tuurgeſchichte, das mineralogife Rabinet, fie die Ming: und Medaillen 
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jett gforreid regierenden Kaiſer, zum oberften Ehef der Unioatitét. 

freüdigen Hoffnungen auf eine gluͤckliche Zukunft ſetzte die Univerfitit 
Wirkfamkeit fort, bis ſelbige durch die ungluckliche Feuersbranſt in : 
1827, Ploͤtzlich unterbrochen und bas Univerfltüͤtsgebaude mit allen ber 
zienmch reichen Sammlungen in einen Trümmer⸗ und Aſchenhaufen 
wandelt wurde. Die Finmandiſche Univerfitcit wär vielleicht feit i 
Grundimg hd niemals in einèr'fo ſchlimmen Laͤge geweſen, toie 1 
dem Abo fer: Brande; dafür aber ergoſſen ſich die Wohlthaten und 

denbeweiſe des maͤchtigen Monarchen noch reichlicher, als bieher. W 
Finnſand, wie fruͤher, Schweden angehort hätte, ‘fo wären ‘die von 
Univerſitat erlittenen Verluſte, bei aller erprobten Dankbarkeit, mit meld 
die Finnlaͤndex die wohlthätigen Maaßregeln der Regierung aufnehm 
vielleicht nicht in vielen Jahrhunderten erſetzt worden, waͤhrend fie 
durch die freigebige Unterſtützung des hochherzigen Kaiſers Nikolai 
Laufe weniger Jahre erſetzt worden ſind. Mit dem Namren iihres zweit 
Gruͤnders, des Kaifers Alexander, geſchmückt, burd die große Frei 
bigkeit des Monarchen aus der Aſche hervorgezogen, begann die Univer 
taͤt ihre neüe Thaͤtigkeit zu Helſingsfors im J. 1828 und eihſelt ſtatt ih 
veralteten Univerſitaͤts⸗ Statuten, ein neues, zeitgemaͤßes Organifationsgee 
Hier, in det Haudtfladt Finnlands, nahmen prachtvolle Gebaüde die ein 
Aſhlis bedfirfiigen Wiſſenſchaften unter ihr Obdach‘ auf. In kurjer à 
wurde das Univerfitaͤtsgebauͤde mit fuͤnf Mubditorien, zwei Saͤlen fie d 
Sitzungen des Ronfifioriums nnd der Fakultäten, einem prachtvollen Sai 
fuͤr die feierlichen Verſammlungen und Mite, einem befonderen Lofal fl 
die Kanzlei deé Meftors, und für das Archiv, die Mentfarmmer, Pas ani 
tomifde Theater, die anatomiſchen Präparate, für die Sammlung phyſ 
kaliſcher Inſtrumente, das chemiſche Laboratorium, das Muſeum der Na 











Kabinete, für bas Kimſtkabinet und für einen muſikaliſchen Saal bertl 
“Sert; ſpäter murben befondere Gebaüde für das Kliniſche Infiitut un 
fit bas Entbindungshaus aufgefuührt; es mnrbe ein botaniſcher Gartt 
mit den erforderlichen Treibhaüſern und einem Lokal für den Inſpeitor 
“ein beſonderes Gebaude fie gymnaſtiſche übungen, Fechtkunft und Zeich 
nenkunſt und endlich eine neüe Sternwarte erbaut. Jetzt wird ein prof 
artiges Gebauͤde Fit die Biblothek aufgefibrt, und der Bau eines magne 
tiſchen Obſervatorlums ift beſchloſſen. IJ 

Kraft der beſtehenden Verordnungen der Univerſität beftebt die Zah 
der Dozenten aus 22. Profeſſoren, 15 Adjunkten, 5 Lektoren und 7 Leh⸗ 
rern der Kuͤnſte, im Ganzen aus 49 etatsmaͤßigen Perſonen; hiezu fon 
men noch eine unbeſtimmte Zahl von Privatdozenten. Von den Prof 
ſoren find 4 für die Theologie, 3 für die Burisprudeng,:3 für die Medi⸗ 
ain ind 12 für die Philoſophie beftimmt; unter: dieſen letzteren wird der 
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mfrondetiiée: Mroſeſſor du Mi tn Sptuche und eiteratur gezaͤhlt; 
pi den Adſankten find 2fun die Theologie, 2 für die Œnriéprudens, À . 
Mr die Medizin und 7 für dl Philoſophie. Lektoren giebt es für: ble, 
Puiibe, Rinnifhe; Delitſche, Franzoſtſche und Engliſche Sprache; ven 
Den Lehrern der Kanfie iſt je einer für die Muſik, die Zeichnenkunft, Tamz⸗ 
niſt und Fechtkunft und drei für den Unterricht in der Gymmaſtik. 
Im Serbft 1828 begannen die Univerſitaͤts⸗Vorleſungen bei einer. 
Anahl von -339 anweſenden Studenten, deren Zahl feit dieſer Zeit bis 
Mons über -400, zuweilen ſogar bis 500 geſtiegen iſt. On es aber in. 
Finnland ſeit ˖ Alters her Sitte ff, daß ein Theil der Studenten, ſowohl 
on ſich die: Mittel zur Fortſetzung ihrer Studien pm verſchaffen, alé auch 
ur Erwerbung praftiféer. Kenntniſſe für ihren künftigen Dieuſt, einige 
Bat ihrer · Univerſitaͤts jahre an verſchiedenen Orten entweder als Haus⸗ 
lichter oder Praktikanten bei Richtern und Landmeſſern zubringen, ſo kann 
son nicht von der Zahl aller in die Univerſitaͤts⸗Matrikel eingeſchriebenen 
Studenten auf bie-Babt der. auf der Univerſltäaͤt gegenwaͤrtigen ſchließen. 
Se waren z. B. im Fruͤhlingsſemeſter 1836 überhaupt 651 Studentin 
in de Matrikel eingeſchrieben, waährend nur 503 auf der LUniverfitét an⸗ 
wiend waren. Im Herbſtſemeſter deſſelben Jahres zaͤhlte man 620 Sau⸗ 
denten, anweſend waren aber nur 430, Im Fruhlingeſemefler 1827ma⸗ 
tn 607 in die Matrikel eingetragen, anweſend aber waren nur 451; im 
Hirbſt deſſelben Jahres waren 600 immatrikulirt, anweſend aber nur 419. 
De Zahl aller in die Matrikel eingetragenen Studenten kann im Darqh 
fénitt auf 600 Perſonen angeſchlagen werden. 

An wiſſenſchaftlichen Sammlungen und Huatfo mitteln hatte die tai 
tufitét gegen Ende des J. 1835: 277 anatomifhe Praͤparate, 238 dès 
wegiſche, 807 phyſikaliſche Snfirmmerite und 8880 Mineraliens das Mu⸗ 
ſum der Naturgeſchichte entbielt 56 Sauͤgethiere, 556 Vogel, 70 Am⸗ 
Wibiei, 51 Fiſche / 11,500 Inſekten, 2062 Mollusken u. ſ. w; — das 
Herbarinum beſtand aus 11,400 getrockneten Pflanzen, und der botaniſche 
Garten nebſt den Treibhauſern zaͤhlte deren 4327. Das Munzen⸗, Mes 
daillen. und Kunſtkabinet enthielt: 15 alte goldene, 1152 ſuberne und’ 
91 fupferne Muͤnzen; von netteren Manzen giebt es 75 golbene, 3797 . 
Meme und 3373 tupferne. Die von S. K. H. tem Tbronfotger Ca⸗ 
ſarewitſch gefhentte Lippertſche Daktyliothet und einige andere Mbbriide | 
und Jeichnungen von Antiken betragen 3824 Nummern; Abdrücke son. | 
Siegein 17573 alte Finniſche und Eſhaiſche Waffen 25 Stact; Polar | 
der Venrbaer der Aleutiſchen Inſeln 37 Stück u. ſ. w. Von der bris: 
verftt aͤts⸗Bibliothek wird ſpaͤter die Rede fein. 

Dit Univerſitaͤt erhielt bald nach ihrer Crandung cinen Lanner zum 
bberften Chef, welches Amt waährend der Schwediſchen Herrſchaft ges 
nihnlich irgend einer Der idee betteldete, unter der Ruſſiſhen Herr⸗ | 
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| jé aber · hat dieſe Lehranſteit fois 1840 Des: Gi, ein Mitgiled 


den ordentkichen Profeſſoren gewaͤhlt und in ſeinenr Amte vous. Kanz 


La 


Sa: . Mnaaleu/: Sail 1ANL. — Cabane inv, Mideckunde. 












Naiſerlichen Haufes zit hrem ohexflen Chef zu haben. Der Haute SpEes 
Chef war fréber. der: Biſchof von Äbe, welcher bis zum J. 1917 de 
Zitel eines Prokauzlers der Univerſität ſüͤhrte, ſeitdem aber dieſes A 
vou Der biſchoſlichen Wurde gettennt iſt, wurde die Univerſitaͤt vorn eine 
durch S. M. den Raifes ernannten Vicekanzler verwaltet. Der mnitte 
bave Chef iſt, mie auf den übrigen Lniverfithten, der Nekter, welcher au 


der Univerſitaͤt beſtätigt wird. Bis zum J. 1828 wechſelten die Rek 
ven alljaͤhrlich, und die Wahl fand der Reihe nach unter deu Profeſſoren 
tait: hierauf ward verordnet, ben Meftor auf drei Jahre, ohne Beob⸗ 
achtung der Mecibenfolge, zu wählen. Dex Rektor und alle ordeutliche 


Mrofeſſoren bilden bas Konſiſtorium {bei uns Konferen;) der Univerſität. 


Alle niedere Lebranfiaiten ſtehen unter der Verwaltung der Biſchöfe 


und Domfaniel ven bo und Borgg. 


us "Su bent AÄbo'ſchen Erzbisthum befinbet ſich ein Grmañiur, welches 
ſeit dem J. 1828 begründet worden iſt, als die Univerſitaͤt nach Helſing⸗ 
fers übeegeführt wurde. An deu Gymnaſium find 6 Lektoren, ein Ad⸗ 
junft ein Lehrer Der Ruſſiſchen Sprache und ein Lehrer der Singkunſt 
audit: Gegenwaͤrtig belauüft ſich die Jahl der Schüler auf 82. 
Außer deni Gymuaſium befinden ſich à Tripialſchulen in den Staͤd⸗ 
tu: Aba mit 192, Bjodrneborg mit 114, Tawaſtehus mit 147, Waſa 
min 182, und Uleaͤborg mit 109 Schülern; — und 13 Pädagogien oder 
Elementarſchulen ‘in ben Staͤdten: Naͤdendal mit 30, Nauſſtad mit 44, 
NMatuns mit.31, Tammerfors mit 11, Gfuis mit 34, Chriſtineſtad mit 
4; Sato mit 17, Nykarleby mit 29, Jalobſtad mit 66, Gamlakarlebh 
uit 68, Braheſtad mit 37, Rajana mit 4 und Torneaͤ mit 11 Shülern. 
Außerdem giebt es in der Stabt Äbo zwei Dell: Laucaſterſche Schu⸗ 
lens cine für Knaben mit 252 Schülern, und die andere für Maͤdchen 


rai 60 Sbilerinnen. 


\ 


… Die Giefamatsabl aller Site in 21 Schulen unter Verwaltung 
bed, Hvo’fhen Eribifhofs und Domkapitels betraͤgt 1533. . | 
Junu ben Borgoſchen Bisthum befiaten ſich 2 Gymnaſien, 3 Eris 
vitifibuien, à Kreisſchulen, 8 Paͤdagogien oder Elementarſchulen und 4 


Madchenſchuben. Das PBorgr'ibe Gymnaſſum, das aälteſte in ganz Finn⸗ 
land, iſt nach dem Nyſtader Frieden ſtalt des früheren Wyborgſchen Gym⸗ 


naſtums gegruͤndet. An demſelben ſind, ſo wie an dem AÄbo'ſchen, 6 Let: 
toren, ein, Lehrer der Rufſiſchen Sprache und ein Singlehrer augefiellt. 


Zu Ende des J. 1838 befanden fi in demſelben 83 Gymnaſiaſten. 


Das fon ju ben Zeiten der Koͤnigin Chriſtina gegruͤndete Wyborg⸗ 
fe @inmneftunr wurde waͤhzrend des großen Nordiſchen Kriegee geſchloſ⸗ 
ſen, in À. 108 aber vom Kaiſer Alerander I, ein neũes Gymuaſium 





11, Giant Bewchner nnd:ibre Aclur. Ci _h 
n e Dorz errichtet, dem Oobrpeſchtu Lcqhtwhenitk · untergeerdnet · und erhieie 
ugemeinen, für die Oſtſeeprovinzen beſtimmten Suislfian zugleich 
MP der Dehutſchen Sprache zum Anterricht in den Kehrgegenſtaͤnden. Cine 
Me” Loge der Dinge beſteht auch jeht, außer daß man das GBhennaſium 
autre der Doͤrptſchen Schulkommiſſion, jegt dem Viſchof von Borge 
Mergeordet bat: Un ben Symnaſium find angeſtellt: 3 Oberlehrer, 
du Leftor der Ruſſiſchen Sprache, 8 Lehrer anderer Sprachen und ein. 
ich wenlehrer. Das Wyborgfche Oymnaſium wurde in der letzten Zeit 
Be somig beſu⸗ht, wahrſcheinlich weil jeder zukuͤnftige Beamte die Kennt⸗ 
mé Der Schwediſchen Sprache, als der offziellen in gam Finnland, für 
ſ vrungänglich nothwendig haͤlt und dechalb jeder Schüler gendthigt 
if, in ſolche Lehranſtalten einzutreten, mo er die Schwediſche Spiache 
gränblid erlernen fann. 

Un den Lriviaifhulen warm im %. 1838 Schuler: in der ju Sd 
fngéfors 80, ju Lowiſa 94, ju Ruspio 104. — In den Areisſchulen: 
in der pu sborg 46, qu Gredrifébamn 32, ju Nyijllot 37, ju Ratolus 
28, je Serdobol 3. : 

Œn den Paäbagegien oder Elementarſchulen: in der zu Borge 2%, 
ju Pdmela 39, zu Wyborg 51, ju Brebrifébamn 15, ju Moflot 23, zu 
Kerhelm 30, ju Serdobol 21 und ju Bilmanfirand 7. — In ben vie. 
Madchenfchulen in Wyborg, Bredrifébamn, Nyſlot und Kerholm waren 
112 Schälerinnen. Es waren alfe in 22 Lehranftalten des Borgo des: - 
Bisthums 843 Schüler, und folglich betrug die Geſammtzahl derſelben 
in allen, den beiden Domkapiteln untergeordneten Schulen 2226.. 

Zathttt man dau die Studenten der Univerſität und ungefäbr 100 
Ziglinge des Fredrikshamnſchen Kadettenkorps, ſo erhaͤlt man 3070 bié 
3080 Lernende in allen dffentlichen Lehranſtalten Finnlanda. Nimmt mon 
de Gefnmmtbevbtterung Finnlands ſeit der letzten allgemeinen Volks zaͤh⸗ 
kg au 1,430,000 Individuen a, fo finbet man auf 452 Einwohner 
cinen Lernenden. Librigens fann man nad der Zahl der in öffentlichen 
Lehranſtalten befindlihen Schiller durchaus feinen richtigen Schluß auf 
die allgemeine Zahl der Lernenden ‘in ganz Finnland zichen, weil vitke, 
beſonders aus ben oͤſtlichen Theilen des Landes in die Lehranſtalten Ruß⸗ 
lands, vorzuͤglich in die St. Petersburgiſchen, eintreten, viele aber. exhal⸗ 
ten in Privat⸗Inſtituten und Schulen Unterricht. Mon ſolchen Lehran⸗ 
ſtalten bat eine von einem Profeſſor Der Liniberfitét zu Oelfingéfors * 
gründete und Lyceum genannte gegen 150 Schultr. 

Bon den in Finnland beſtehenden gelehrten Geſellſchaften ſind bemer 
kenswerth: 1) die Geſellſchaft pro Fauna et Flora Fepnica, im %. 1821 
gtgränbet, deren Zweck in der Sammlung naturgeſchichtlicher Gegenſtaͤnde 
ur Ergänzung des Finniſchen Muſeums beſteht; 2) die Finniſche literä⸗ 
riſche Geſeltjchaft, am 16. Maͤrz 1831 gegrundet, hat die Bearbeitung 
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de Fintciſchen Spoache und Gejſchichte end fbesbaript die Baforbern 
der Bolkobiidung zum Zweck, und 3) die · Finaifche Geſellſchaft der W 
ſenſchaften, vou ©. M. bem Maifer ait dt: Miprit 1838 beßaͤtigt uw 
unter Den Allerhoͤchſten Schutz genommen, welche bis Moxbreitung | 
Wiſſenſchaften und gemeinnütziger Kenntniſſt bextbedt. . 
In ganz Finnband:ift die. Schwediſche Sprache a Schulſpra 
herrſchend, außer den Schulen des fogenansten Alte Binniaudé, wo ? 
Deũtſche Sprache im Gebrauch if, un) mo der Dorpatſche Sul Ua 
vom J. 1805 ur Richtſchinr bent, waͤhrend in Dem dbrigen Finnlan 
de Schwediſchen Schulverordaungen vom J. 1724 in Kraft find. J 
Dem Sabren 3823 und 1826 Bat bie in Gelfingéfors gebildete Shulton 
mijfion neüe Berordnungen für die Schulen verfaßt und dieſelben S. N 
dem Kaiſer vorgelegt. 
Bon den bfentlichen Bibliotheken von Bedeütung iſt die Univerfkaͤts⸗ 
Bibliothek die einzige. In derſelben batte ſich son ISLL bis 1627 d 
JZahl der Buͤcher von 17,000 bis auf 50,000 Baͤnde vermehrt; jedoch 
durch die unglückſelige Feüersbrunſt zu ÄAbo wurde die Biblicthek bis auf 
896 Banude gang vernichtet. Deſſen ungeachtet hatte ſie zu Cube des 
J. 1835 vereits: wieder gegen 40,000 Baͤnde. Zur Grundung der nain 
Biblivthek it ſehr vid mitgewirkt worden, ſomohl von S. M. dem Kaiſer 
durch Ankauf vieles bedeütenden Privatbibliotheken und Vexeinigung der 
ſraher in Helſingsfors gegrundeten @enatébibiiothef mit Der Lwiperiitités 
Mibliothek, alé and von vielen Privatperſonen, inébefonbere aber vom 
Flůgel⸗Adjutanten S. K. Mai, Mittmeifer Alexaudro w. Neüöerdings 
habin S. M. der Kaiſer befohlen, die reiche Bibliottzek des verſſorbenen 
MAuſſiſch⸗Kaiſerlichen Gefandten in Stockholm, Grafen Suchtelen, I 
gt mit einer ſehr reichen Sammlung von Diſſertationen anzukauſen, 
sud haden geruhet, letztere der Univerſttäts⸗Bibliothek zu ſcheuken. Die 
von der Krone zur Vermehruug der. Bibliothek jaͤhrlich beſtimmte Geld⸗ 
ſumme belaüft ſich auf 2880 R. Affignationen; dazu Fommen hinu (nd 
ber Berechnung von J. 1836) die Jahresziuſen von den, der Bibliothel 
séftathentatifé zugefallenen Mapitalien von 1112 M. 15 K. und di 
167: Reichethalern 45 Schillingen 2 Rumdſtücken Schwediſcher Ban 
mime; 2500 R., welche bie Verpachtung der Typographien, die der 
Univerſitaͤt pridilegirt ſind, und die Steüer fuͤr verſchiedene Zahlungen 
bei Ercheilung von: gelehrten Titein und Graden und. für das Eintragen 
von Siudenien in die Univerſitäts Matritel, 1808 M. 24 R., fo daß das 
… SfaimiteCimfommen der Bibliothef ſich auf 12,589 M. 80 À. belauft. 
Zwar kann: bide Sunme nicht jedes Jahr gleich ſein, doch darf man ir 
jedenfalls jbrtid auf 10,000 R. anflagen. "  .. 
Mu der Univerfilätés Ribtiothel-ift bie befonbgre Bibliothek des 1e: 
lion Semingariums: verbunden, weiche beſonders mit theologiſchen Wer— 





n und verſchiebenen SandBäderi ans allen fibriper: Wiſſenſchaften vers 
mt mwerdeit mg. VBdr Der Feüersbrunſt von 1827 befaß -fe : 2500 
zinde, näch derfelben 339, im J. 18803 aber wiederum 2000 Bande. 
Fe bezieht ihre Einkuͤnfte aus ben vakanten Kapellansflellen des Äbo⸗ 
ben Erzbisthums, und außerdem entrichten alle zur geiſtlichen Wärde zu 
beihenden oder das fogenannte Pafior:-Cramen Beſtehende, eine deſtimmte 
zedſumme in bas Kapitel deſſelben. Im J. 1836 hatte die. Bibliothek 
es theologiſchen Seminarinms aus ihren Einkuͤnften ein Grundkapital 
on 7438 R. 63 K., und 245 Reichsthaler 44 Schillinge and 5 Rund⸗ 
Née Baneo; die Ziuſen dieſes Rapitaté werden zur Vermehruns der 
Bitliothet beflimmt. 

Bon ben übrigen Finnlaͤndiſchen Wlellotheken find bemertenewe⸗h 
die des Fredriks hamnſchen Kadettenkorps, welche gegen 7000 Bande und 
mgefäͤhr 300 Nummern an verſchiedenen Zeichnungen, geographiſchen 
Karten, Tabellen, Difſertationen, Programmen u. ſ. w. enthaͤlt. Unter 
bide Zahl von Buͤchern find aber gegen 3000 Doubletten, welche zam 
güchen Gebrauch der Zoöglinge beſtimmt find. Die jaͤhrlich zum An⸗ 
madé der Bibliothek beſtimmte Summe belauft ſich auf 3000 R. 

Die Blbliothek des ſeit 1828 gegründeten Gymnaſſums zu ÄAbo hat 
außer Landkarten, Zeichnungen für Naturgeſchichte, akademiſchen Difſer⸗ 
tationen vnd periodiſchen Schriften ungefähr 1900- Bände. Die jaͤhrlich 
ir Vermehtung der Bibliothek beſtimmte Summe beträͤgt 500 R.; zu 
Vider Geidfumme wird bisweilen eine außerordentliche von gleichfaue 588 
R. hinzugefügt. 

Die Bibliothek des Borgo ſchen Ghymnaſiums enthaͤlt etwas uͤber 
1000 Bände. Die que jährlichen Vermehrung derſelben beſtimmte Geide 
fume, mit Hinzuzählung der Einkünfte von ben vakanten Rapellanditol 
in der Borgo'ſchen Epardie, jedoch mit Ausſchluß Alt⸗ Zinnande, ba 
Rift fé auf 1600 R. 

Die Bibliothet des Wyborgſchen Gymnaſiums enthaͤlt an 4559 
Bände, Sie bat ei jaͤhrliches Cinfommen von 250 R., ohne das ie 
ton den vafanten Raprilansftelien Mit: Finnlands zukommende einlommen 
welches ſich auf ungefähr 400 R. jahrlich belaüft. 

Privilegirte Leſebibliotheken giebt es 12 in Finnland, namentlich 2 
h Helſingfors, eine im Kirchſpiel Poio in Nyland, und je eine-in Äbo, 
tanoftbus, Wyborg, im Leppewirtſchen Rirhfpiele in G. Ruepio, in 
Baja, in Gamlakarlebh, Braheſtad, Uleñborg und in Torneaͤ. Die Zahl 
de Bucher in ben angegebenen Bibliotheken ift nidt befannt und kann 
iberhaupt nicht groß fein. Bedeütender, als die andereu, iſt die Wyborg⸗ 
ſhe Siadibibliothek, welche gegen 3080 Bände und durch Privatbeitraͤge 
tin jͤhrlichee Einkonmmen von 5: bis 600 R. bat. 

Die Univerjität bat das Privileoium des Buchhandels. Übrigens 
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rphbt. eſ aoch 12: vprivilegirte Mubiiden,. dexen Handel. grhfitentheils u 
Hdeend⸗ if; sinige von ibnen find. neidbingé eingegangen. An 
Arles wetanfen die Buchbinder,/ melde. Rommiffionaire. der Buchhaͤ 
cpu, aider, bejonberé religibſen and vollsthumlichen Inhalus. 
ni Die erfte Thpographie in Gianland wurde im J. 1642 in bo 
mad der Briinouug Der Uniberſttaͤt angelegt; es gab zwar fon vo 
Macher in Finniſcher Grade, fie murden iedoch in Schweden gedt 
MDas aͤltefe, in À. 1544 in Stockholm gedruckte Finniſche Buch iſt 
Bib liſche Gebetbuch“, vom Reformator Finnlands, Michael À 
Rsla, herausgegeben. Die. Zahl aller im Druck herau⸗gegebenen Gin 
ſchen Schriften, tie in dem chronologiſchen Verzeichniſſe vom J. 1 
angegeben iſt, belauͤft ſich auf 717 ). In dieſer Zahi find aber die 
* Giantand in. anderen Sprachen gedruckten Schriften nicht mit einbegriffe 
bou dieſen letzteren betragen die ſeit Grůndung der Univerſſtaͤt bis zu 
I. 1830 bei der Univerfität herausgekommenen voUftänbdigen. Oiffertai 
men vad Theile vpn Diſſertationen (fie find alle, mit Nusnahme menige 
in Finnlaud gebrudt) 3876 **).. Vom Oftober 1828 bis zum Somme 
1834 wurden in der Univerfität 71 Differtationen aur bffentlidyen Ver 
nheidigung : angekuͤndigt; davon waren 10 thcologifhen, 5 juridiſchen, 30 
mMiedqijiniſchen, 2 philoſophiſchen, 6 mathematiſchen und naturgefſchichtlichen, 
12 :philelogifhen. und D hiſtoriſchen Inhalts. Im J. 1835 wurden M 
Diſſereatienen herausgegeben, die vollſtaͤndigen und fragmeniariſchen ju: 
gJammengerechnet; im J. 1836. 25 uud im J. 1837. 40. 
Im J. 1836 wurden in ganz Finnland, außer den bei der Unideſ 
… #t:baausgegebenen, 76 Schriften gedruckt, darunter vier Sammlungen 
Son Verordnungen der Regierung, 9 Etatéberordnungen, Prozeßakten 1. 
K. w. 27 belehrende Schriften in Finniſcher und à in Schwediſcher Sprache, 
2. Kinderſchaiften, 4 Grammatiken (1 Ruſſiſche, 1 Deuiͤſche, L Griechi⸗ 
ſche und 1 Hebräiſche), 9 dfonomifhe, 1 mediziniſche, 5 hiſtoriſche und 
datifiifée, 1 mathematiſche und 1 muſikaliſche Schrift, 8 poetiſche und 
Aberhaupt zur fhônen Literatur gehoͤrige; unter den letzten iſt ein Deuͤt— 
ſches Originalwexrk. Im J. 1837 erlaubte das Benfur.Romité deu Druck 
von 25 Handſchriften. Wie viel deren von den übrigen Behoͤrden, inébt 
bndere von den Domklapiteln, denen die Durchſicht der Schriften religis 
ſen Inhaits zuſteht, au drucken erlaubt worden, iſt bis hiezu nicht bekannt. 
AIm J. 1836 kamen in Finnland 10 Zeitungen und periodiſche Srifs | 
ten Vous, sous > in Helſi ngefors, „2 in Äbo, 2 in Ulcaͤborg und | 
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Schriften. 
**) Liden Catalogus Disputationum, Sectio III., et Marklis, Catalogus 
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Lin Wyborz Bovon rwaren” 6 in Sonaither (SR SANT EP 
Bin bo), die übrigen in Sinnifher Sprache. Eine von ben jetzt in 
Belſingsfors in Schwediſcher Sprache herausgegebenen Zeitungen, die 
offizielle Zeitung für ganz Finnland, iſt politiſchen Inhalts; zwei ebenfalls 
dort herausgegebene, eine in Schwediſcher, die andere in Finniſcher Sprache, 
nd religioſen Inhalts; die übrigen vermiſchten, insbeſondere aber literaͤri⸗ 
ſchen und dkonomiſchen Inhalts. Im J. 1837 kamen 9 Zeitungen her⸗ 
‘eus die Wyborgſche Zeitung ging ein. Im J. 1838 gingen die beiden 
Ueaborgiſchen Zeitungen ein; dafür Fam eine nelle Zeitung in der Stadt 
Borgo beraué, vorzüglich literaͤriſchen und geiſtlichen Inhalts. Im J. 
1838 kamen in Sinnfand diberbaupt 8 Zeitungen beraus, bavon 7 in 
Schwediſcher und 1 in Finniſcher Sprache. In dieſem Jahre (1839) 
vſheinen berhaupt 9 Zeitungen in Finnland, 8 in Schwediſcher und 1 
in Finniſcher Sprache; davon 5 in Helſingéfors (4 in Schwediſcher und 
Lin Finniſcher), 2 in bo, 1 in Borgo und 1 in Waſa. 

Enpograbbien giebt es 9 in Finnland; davon find 3 in Selfingéfors, 
2 in Abo, Lin Wyborg, lin Borgo, Lin Waſa und 1 in Uleaborg. 
Außerdem * es eine Lithographie in Seffingéfors. 

Ginen viel vortbeilbafteren Begriff- von der geiſtigen Bilbung ber 
Bewohner Finnlands giebt der Buchhandel mit Erzeügniſſen der ausläu⸗ 
diſchen Literatur. Dis Zahl der jaͤhrlich mit Erlaubniß der Zenſur eia⸗ 
geführten auslaͤndiſchen Bücher, groͤßtentheils in Schwediſcher, Deütſcher 
und Franzoſiſcher Sprache, nimmt jaͤhrlich zu, und der Buchhandel, be⸗ 
ſenders in Helſingsfors und bo, erweitert ſich allmaͤlig. Außer ben 
Erzeügniſſen der auslaͤndiſchen Literatur wird jaͤhrlich eine bedeütende Zahl 
von Büchern aus Rußland eingeführt. Dieſe werden nicht der Durch—⸗ 
ſicht der Finnländiſchen Zenſur unterworfen, und deshalb iſt es ſchwer, 
die Zahl derſelben genau anzugeben. Die Typographien und der Buch⸗ 
handel find Kraft des Allerhoͤchſten Ukas vom 2. Oktober 1829 der Auf⸗ 
ſicht der Oberverwaltung der Zenſur und des Benfurs Romités uͤbergeben. 
In Folge dieſer Verordnung iſt es verboten, Schriften in Finnland ju 
drucken und einzuführen, die 1) den Wahrheiten des chriſtlichen Glaubens 
widerſprechen, oder ſich über dieſelbe Spoöttereien erianben; 2) die Unter⸗ 
thanen⸗Ehrfurcht gegen S. Maj. den Kaiſer, das Kaiſerliche Haus vd 
die eingeſetzten Gewalten, gegen die Regierung und die Grundgeſetze des 
Reichs beleidigen; 3) die Sittlichkeit und die Wohlanfländigkeit verletzen, 
und 4). die Ehre und den Ruf irgend einer Perſon durch beleidigende Aus—- 
drücke und unanſtändige Verbffentlichung ſeines Privatlebens angreifen. 





Niſtoriſch⸗ ſtatiſtiſche überſicht Beſſarabiens, 
von 1812 bis 1837, | 
UT Bon M Gkal'k ywſkij. 

| (Aus der Ruſſiſchen St. Petersburger Zeitung.) 
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B cfiavatien, dieſer ſchbue, an der Graͤnze dreier Reiche, Öſterreichs, de 
Wirkei und Rußlandé, liegende Landſtrich, der gleich einer langen Maur 
de Rufſiſchen Beflsungen von den Ottemannifden fheidet, ift nod fi 
.wenig betannt, daf:eine leichte Skizze beffetben, .einige Worte über diéf 
bevblferte und reiche Gegend, gewiß die Aufmerkſamkeit unferer Leſer au 
fit leuken werden. H. Weltmann bat fhon die Ruſſen mit der friberen 
Geſchichte Befarabiens befannt gemacht, melhe im J. 1838 in Moskwa 
unter dem Titel: „Abriß der aîten Geſchichte Beſſarabiens“ erſchien, und 
wir moͤchten gern einen, wenn and kurzen, Abriß der neüeſten Geſchichte 
dieſer Provinz geben, doch dies iſt faſt unmôglit. Bis 1812 gehoͤrte 
Beſſarabien zur Moldan und theilte alſo die Schickſale dieſes Fürſtenthums. 
Die Aufjtblung der Ereigniſſe nach dem J. 1812 betrifft uns noch zu 
-mabé, alé daß die vorgefallenen Ereigniſſe auf ben Namen Geſchichte An⸗ 
eut machen duürften. Wir wollen geben, mas wir konnen, d. h. was 
wir in den Archiven, naͤmlich offiziellen und halboffiziellen, gefunden haben. 
Beſſarabien liegt zwiſchen 430 16° und 48° 39° nôrèl. Bret 
und 45° 154 und 48° 374 BF. Länge. Im Süden wird es begraͤnnt: 
vom Schwarzen Meere, das feine flachen Rüflen von Akkerman bis zum 
Georgiewſkiſchen Arme (Gedrille Bogasi) oder der Mündung der Donau 
befpüft, und von einem Theil der Butgarei, welcher an den’ Ufern dieſch 
majeflaͤtiſchen Stromes liegt. Im Ofien und Norden trennt es der 
Dunieſtr von den GG. Cherſon und Podolien, d. h. von Rußland; im 
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Siforidefatifiiée Lbafiét Pefarabiois. air 
Dten bertheet Die Landgranze mit vel Aumlichen Flägchen, ber Droles 
mn Ukutna, auf einer Strecke von 384 Werſt, einen Theil der Bubes - 
min und Galiziens, d. h. Oſterreich; ferner Liegt im Weſten in der gans 
m Ausdehnung von Reni bis Nowoßelizü, die Moldau, welche erft ſeit 
em Frieden von Adrianopel, Dank ben Bemuhungen der Muffiféen 
legierung, fich der Ruhe, Sicherheit und eines geordneten Zuſtandes 
fruit. | Fo 
Außer deu fon ermäbnten. Stroͤmen, der Donau, dem Dnlefir sud 
em Pruth, bewäaͤſſern nod eine grofe Anzahl von tiefen- und kleinen 
fügen, alé: Der Meut, der Ikel, der Buik, der Saret, der Tſchugur, 
x Drabiza u. ſ. w., im Norden Beffarabiens ſchͤne Waldungen und 
m Suͤden üppige Wieſen. Einige dieſer Fluͤßchen verſiegen jedoch in hei⸗ 
bn Sommern, und daun begnuͤgen ſich Menſchen und Thiere mit Brun⸗ 
utuwaſſer. 

Dieſe kleine Provins, welche nur 38,479 IWerſt, d. h. nicht mehr 
ab 2 Millionen Deßiatinen, faßt, beſteht aus drei ganz verſchiedenen 
Ldlen, Im Norden, Nordweſten und Nordoſten trifft man auf jedem 
Echtitt Berge, Felfen, üppige Waldungen und Gaͤrten, im Suden Schilf⸗ 
ufr und Suͤmpfe durch die Uberſchwemmungen der Donau, im Süb⸗ 
oflen unermeflihe, den Neüruſſiſchen ähnliche, Steppen, die nur durch 
Kolonieu, durch zahlreiche, meiſt von Bulgaren angelegte Gemuſegaͤrten, 
ducch Stoppelfelder, Wieſen und zahlloſe Heerden verſchͤnert werden. 

Die Provinz Beffarabien, welche im Frieden zu Buchareſt an Ruß⸗ 
land fiel, beſteht aus drei Haupttheilen: 1) Dem eigentlichen Beſſara⸗ 
bien, das in drei Zünute oder Kreiſe: den Benderſchen, Akkermanſchen 
und Killaſchen, zerfällt, und die 4 Feſtungen Ismail, Kilia Nova, Ben-⸗ 
Re und Akkermain (das alte Belgorod) enthält. Dies iſt der Landſtrich, 
du in den Annalen und Traditionen den Namen Budſhak fübrt. 2) 
en Zünut von Chotin, oder dem noͤrdlichen Beſſarabien mit der Geflung 
Vtin, deren Gintünfte, mit Ausnahme einer fleinen, bem Sultan ju ents 
lühtenden Steüer, vormals bem erwaͤhlten Hospodar und beffen Familie 
Witim, 3) Aus bem am linken Ufer des Pruth gelegenen Theile der 
Roldau, welcher aus 6 Zuͤnuten, dem Orgejewſchen, Sſorokiſchen, Jaſſh⸗ J 
u, Choternitſchafchen, Gretſchaſchen und Kodraſchen beſteht. 

Det erſte Theil heißgt auch das Niedere (Krons⸗) Beſſarabien, weil 
dort der Pruth in die Donau, und dieſe in vielen Armen ins offene Meer 
fl Der Ausdruck Krons-Veſſarabien kam daher, weil vormals alle 
deſlungen am Dnieftr und an der Donau, unabhaͤngig sem Hospodar, 
dan Sultan gehörten, und weil die Ländereien in Budſhak, nach der 

berſiedelung der Tatariſchen und Nogaiſchen Nomaden nach der Krym 
(18061811), nat bem %. 1812 an die Adminiſtration der Ruſſiſchen 
Rene uͤbergingen. Hier baben fi erft feit kurzem Edelhbfe gebildet, 
Ale x. ste Reihe, XII. Bd. J 21 
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mach *Den dafelbß Allerhathi· verli Gamer eandftucten. Ok ubtige 
Eecqe hußen dao: Obere odet dus Meldemiſche Weſſarabien. 
140 Mach der Beſchung dieies Landſtrichs ward die Bildung einer 
porniren Vermaitung :bif zu einer definitiven Organifation berfelber 
einer cébigeren , Zeit, die Zaͤhluag des Volkes, die Sicherſtellung 
Older ibren früͤheren Rechten (wie dies im Œrattat verſprochen n 
von (1812—1813) dem Admiral Tſchitſchagow übertragen, der na | 
Anim: bis Moldauiſche Armee befehligte. Da Baeſſarabien denjenigen 
Meiohifchen, Moldauiſchen und Wallachiſchen Bojaren als Zuflucht 
angewiefen mar, ble wuͤhrend dieſes fünfjährigen Krieges fich durch 
Anhaͤnglichkeit an Rußland die Ungnade der Pforte hatten zuziehen! 
hen, fo wurde bem Ingenieur⸗Generalmajor Harting, der zum Milit 
and Zivil⸗Befthls haber bon, Veſſarabien ernannt/ worden, als jme 
Gouverneur noch ein Gehülfe in der Perſon des Skarlat Sturdſa, di 
der angeſehenſten Bojaren in den beiden wuͤrſtenthumern und eines 3 
wandten der Hospodare, beigegeben. . 
Zur Organifation der kirchlichen Angelegenheiten wurde ein wirhh 
Hirte, der frfibere Metropolit von Kiew, Gabriel, berufen, der ſchon fi 
her (1703 — 1799) der Neüruſſiſchen Kirche vorgeflanden, im J. 179 
die Grnndſieinlegusg von Odeſſa eingefegnet Baîté, und nadyÿÿer von 180 
an in dieſer Stadt lebte. Aus Griechenland gebürtig und Bob vereb 
in beiden Fürſtenthümern, in denen er im %. 1791 als Eparch geweſt 
# mots; und für welche ex fogar von der Türkiſchen Regierung Verfolgu 
gan erduldet hatte, fonnte er mebr alé irgend Jemand bei der. Organiſa 
-_ tion dieſes neuͤerworbenen Landſtrichs nützlich ſein, der von .Ginmobner 
hevolkert iſt, die mit den Ruſſen gleichen Glaubens, doch verſchiedenen 
Abſtammung waren. Durch einen Ukas vom 21. Auguſt 1813 wurnd 
in Beffewabien eine eigene Evardie unter dem Namen: „Metropolie bon 
Niſchinew and Chotin““, und bei derſelben ein Vikariat unter dem Ramin: 
„Bisthum von Bender und Akkerwan“ gefliftet. Mus dem Briefe Dé 
Metxopoliten an den Herzog von Richelieu erſehen mir, daß in Beſſara⸗ 
bien im J. 1813 über 700 Kirchen und 21 Kloͤſter mit eigenen Laͤnde⸗ 
vien und Anſiedlern waren. 
Der denkwürdige Krieg von 1812 bis 1814 und die damit verbun⸗ 
denen wichtigen Staatsangelegenheiten geſtatteten der Regierung nicht, ſich 
ungeſaumt mit der Organiſation Beſſarabiens zu beſchaͤftigen, aber Alles 
fur den Anfang Erforderliche war ſchon geſchehen. Die Graͤnzfeſtungen 
Glie, Akkerman, und vorzüglich Ismail, waren von Medem befeſtigt. 
Bei Jomail legte dir General Tutſchkow eine große Vonſtadt an, die er 

mit Leüten bevolkerte, welche zur Zeit des Krieges aus der Tuͤrkei, aus 
der Moldau und Wallachei, aus Galizien und ſogar aus Rußland oué: 
gewaundert waren. Dieſe. Vernadt ebielt auf wurhdhſen Lou den 
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Nemen Tutſch kom (Uinë vom 14. Dfober 18123). Aiſchenew wurde 
um Sauptort der Provins und zum Sitz des Oberverwaltenden beflimmt 
Es mar der Plan entworfen, Quarantainen, und Zollaͤmter an der ga 
qu neüen Türkiſchen und fterreichiſchen Graͤnze ju errichten, unterdeſſen 
jedoch blieb die noch am Dnuieſtr beſtehende, das neüe Gebiet von dem 
abtigen Reiche ſcheidende Duarantaine⸗- und Zoll⸗Linie in ihrer ganzmn 
Kraft; ſie ward erſt durch den Ukas vom 18. Nophr. 1828 aufgehaben. 
Als durch ben Wiener Traktat der Friede in. gank Eüropa wieder 
hergeſtellt war, und Rußland anfangen fonhte, ſich der Ruhe:zu erfreulen, 
mandte S. Mai. der Kaiſer ſogleich Seine Aufmertfaméeit auf · Menus 
bim. Beſondern Antheil an dieſem Lande nahm der Staasſefretajr Graf 
Gapobifirias, der nachherige Praͤſident von Griechenland, der auf cine fo. 
haurige Weiſe feine glänzende Laufbabn beſchloß. Ihm verdankt Beſſara⸗ 
bien ſeine erſte Organiſation und ſeinen moͤglichſt großen Wohlſtand. 
Dieſe Provinz war in der That vollkommen der Aufmerkſamkeit des Moy 
narchen werth, fomobl in Bezug auf ibre ftrategiſche Cage, als and mr 
qu anderer Vortheile, melde fie dem ganien Reiche gewäbren konnte 
Durch ihre Lage mar file das wichtigſte Bollwerk ſowohl in politiſcher 
St als in Beziehung auf Quarantainen; durch ihre zahlreichs Be⸗ 
voͤlfetung, durch den Reichthum ihres Bodens, die Naͤhe von Flüſſen nud 
des Meexes und vorzüglich durch die Nachbarſchaft der Butotpina, Ga⸗ 
lijens und der reichen weſtlichen Gouvernements Rußlands, mufte. ſie 
unfehlbar bei guter Ordnung, Sicherheit und Wirthſchaftlichteit, ein. bts 
hender und aufgeflärter Landfirid werden. | 
Nach Einziehung genauer Nachrichten von der temporairen Berwal 
lung Befarabiens erfannte die Megierung: 1) Daß in dieſem Gebiet nach 
Wiiellen Zaͤhrungen die Anzahl der Bewohner folgende war: 4048 Gas 
min Baſheneren oder Einwanderer, 3757 Familien Hebräer und Bises 
tr, von übrigen Ständen 49,838; in Allem aufer Fürſten, Bolaren 
und Beamten 57,638 Familien. 2) Daß alle Gintiinfte diefer Provinz 
in vafdiedene Beige von Abgaben serfielen und nidt mehr-als 737,008 
dou, d. h. 600,000 M, nach dem derzeitigen Curie, betrugen. :5} Da 
dieſe Abgaben verſchiedene Benennungen batten, als: a) Bir oder Konf⸗ 
flex ven den Landleüten; b) Wiſteria, d. h. Steüer von allen Stän⸗ 
den für die innern Vedurfniff⸗ der Provinz; c) Raſour oder Steuer 
fit den Gehalt der Beamten; d) Aſhutorinzü, bd. D. qierordentliche 
Steuer u. a, au Geſchenken für deu Sultan, den Paſcha von Silifiris, 
u. ſ.w.z e) Dafbbdie, d. h. Steüer von den Buden; Ê) Kaſſa Mis 
blor, d. h. Armenſteüer; g) Rantar und Kuniza, Steuern zum 
Veſten des Kloſters des heil. Spiridon zu ZJaſſh und noch mehrerer ans 
dr, 4) Endlich daß die game Bevblkerung aus folgenden Staͤnden, 
beſtand: a) aus Fürſten und Bojaren; b) Polaruna ben, d. he aus 
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ſolchen, de nidt aus dem Adel ſtammten, abér vermbge der Verwaln 
son Amtern unter der vorigen Regierung filé den perfonlichen Adel 
worben hatten; e) Mafülen, die urſprünglich aus dem Adel ſtamm 
jedoch dadurch, daß fle ſich vom Dienfie der Hospodare entfernt gehal 
‘oder aus andern Urſachen ihre Rechte verloren hatten. Sie konnen mit 
Ruſſiſchen Einhofnern verglichen werden und bilden eine höhere Klaffe 
Ackerbauern; d) Ruptaſchen (von dem Worte Ruptie — Trennun 
D. h. Lette, die einen Stand verlaſſen haben, um in einen andern it 
zugehen, dies waren die Kinder bon Geiſtlichen, Diakonen u. ſ. w., 
in den weltlichen Stand übergetreten waren: e) Rupta de Wiſter 
und Rupta De Kamara, Rasnotſchinzen, deren Stand anzugeben f 
ſchwer iſt; 5) Stadtbewohnern; g) Baſhenaren, d. h. Rolonifi 
meiſt Serbiſche und Bulgariſche Anſiedler aus der Türkei; h) Sf 
tel'niken, d. h. (frein) bifhôfliden und Kloſterbauern; i) Zigeuͤn 
(theils dem Hospodar, theils Edelleüten gebôrig); k) Birniken uw 
Zaranen, D. D. freien Ackerbauern im Allgemeinen, dre den Bir, ci 
Kopfſteüer, zahlen und vom Ertrage des Bodens leben; 1) Brelafher 
d. 6. Hofsleuten, Tageldhnern u. ſ. w. 
Eine fo verſchledenartige Bevolkerung und eine fo unzweckmaͤßige Gin 
richtung der Staatseinnahmen gab Berantafung, daß die fruͤhere Ver 
waltung Beſſarabiens aufgehoben und von einem Komits erſetzt se 
das unter Dem Vorſitz des Gouverneurs von Jekaterinoßlaw, Kala 
gtorgij, aus Moldauiſch-Bulgariſchen Bojaren und Gutsbeſitzern , 
aus einigen Muffifhen Beamten befland, und dem die Abfaſſung tint 
Meglements für Befarabien uͤbertragen wurde. Das Romité beendigte 
7 Bad feine Arbeiten, welche Allerhoͤchſt genehmigt und burd einen Ukas 
vom 26. Mai 1816 unter dem Titel: „Regein für die Verwaltung de 
Provinz“ befiätigt wurden, und bis 1818 in Rraft blieben. Die Ober⸗ 
befehlshaberſchaft über Beſſarabien wurde einem eigenen hohen Beamten 
mit dem Titel eines bevollmächtigten Statthalters übertragen. Dieſes 
Amt erhielt der Militair-Gouverneur von Podolien, GeneralLieutenant 
Wachmetjew, welcher mit einer beſondern Inſtruktion und mit ausgedehn⸗ 

ter Vollmacht verſehen ward. 

Kaum mar Bachmetjew in Kiſchinew eingetroffen und hatte die Der 
waltung uͤbernommen, als er zu ſeinem großen Erſtaunen ſah, daß den 
Inwohnern dieſes Gebiets, obgleich fie ſchon ſeit 1812 fich unter Ruilf 
ſchem Scepter befanden, noch nicht der Unterthaneneid abgenommen wor⸗ 
den mar. In Folge deſſen erließ, ſeinem Wunſche gemäß, der Metropolit 
unverꝛglich einen Hirtenbrief. Seinem Beiſpiel foigte der Erzbiſchof der 
Beſſarabiſchen Armenier, Grigorij, und alle Staͤnde des Volls eilten in 
die Kirchen, leiſteten dem Kaiſer ben Eid der Treïe und trugen ihre 

Namen in die Keviſionsbucher ein, wodurch die Regierung ſchon zuben 
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iffigtre Nachrichten fiber die Bevdlkerung dieſer Provinz erhielt. Bach⸗ 
mien, Der eine fo wichtige Feier, mie die der Eidesleiſtung, fo wuͤrdig 
Hs moͤglich zu begeben wuͤnſchte, veranfialtete, daß der Adel in fine 
Gyenmart den Eid ju Kiſchinew leiſten ſollte. So verſammelten ſich 
on dem für Rußland fo denkwürdigen Tage der heil. Ratbarina, d. h. 
am 24. November, alle Fürſten, Bojaren und Edelleüte in dem Hauſe 
des Statthalters und verfuͤgten ſich darauf mit ibm zuſammen in die 
Riche qu Marid Schutz und Fürbitte. 

Mad beendigter Liturgie hielt der Drotobierci Peter Kunizkij fols 
gende intereffante Rede: | 

„Verehrte Gerren und Landsleuͤte! 

Bas fon laängſt unfre Dôter, unfre Borväter und deren Ahnen 
uabläifig gew ünſcht haben, bat ſich in unſern Tagen erfuͤllt. Gin Bolt 
tdien Urſprungs wuͤnſcht immer entweder ſich ſelbſt au regieren, oder ſich 
einer Macht zu unterwerfen, die wurdig iſt, Über daſſelbe zu herrſchen. 
Co zogen unſre Vorfahren, die Nachkommen jener tapfern Romiſchen 
Btiranen, welche die Siege des berühmten Romiſchen Imperators Tra⸗ 
ju erfͤmpfen halfen, und für ihre Tapferkeit und Trele dieſe Gegenden 
zum tbe erhielten, als bas Rbmiſche Reich allmälig au finfen begann, 
und de Barbaren mit Ungeſtum auf ſie eindrangen, es vor, in den Kar⸗ 
htm Bergen und andern angraͤnzenden Landſtrichen wandernd um⸗ 
herzuziehen, als ſich unbekannten und barbariſchen Vöolkern qu unter⸗ 
ween.“ 

„Als jedoch, nach Gottes Wathſchiuß, diefe Gegenden von den frem⸗ 
tn Völkern frei blieben, fo kehrten ſie wieder in ihr Vaterland zurück, 
beherrſchten ein Jahrhundert hindurch ſich ſelbſt, und vertheidigten durch 
fre Tapferkeit ihren Glauben, ihre Ehre und die Graͤnzen ihres Vater⸗ 
landes. Hiervon jeügen die vom Blute der feindſeligen Tataren getraͤnk⸗ 
tn Gefilde Beſſarabiens; ſie erlagen mehr als einmal den Waffen der 
Romano s Moldauer *). Davon zeügt Belgorod (d. h. Akkerman), an 
den Ufern des Pontus Eurinus, mo noch jetzt in den Mauern der Fe⸗ 
fung ein Stein mit dem Zeichen des Kreüzes und dem Namen des 
lapfern Heerfuhrers Stephan, Sürfien der Moldau, glaͤnnt. Davon 
jeügen in dieſen Gegenden noch andere unverwüſtliche Dentmäler, die 
weder Jeit noch Ort mir geſtatten zum Ruhme des Romano⸗Moldaui⸗ 

ſchen Volkes aufzuzaͤhlen. Und von der Zeit an waren die Blicke unſrer 


CN 


) Wegen ibrer Abſtammung von ben Romern nennen ſich die hieſigen 
Einwohner Romanen; Moldauer von der Moldau, die durch das 
Fürſtenthum gleiches Namens fließt. Die Walachen heißen, wie 
man ſagt, alſo von dem Volke der Volsker, das in Italien lebte. 
Die Polen nannten ſogar Italien Wlochy, d. h. Walachei 
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Vorfahren dem im Nordoſten aufgehenden Lichte des Ruhms und 
Froͤmwmigkeit und ſeinem rechtglaübigen. Volke zugewendet, und es Fni 
tes. unſre Fürſten mit ben Herrſchern der tapfern Ruſſen Bande à 
Irrũudſchaft und Verwandiſchaft. Und obgleich einige Zeit hindurch, 1 
gen der wachſenden Zahl der Feinde und der Enkfernung: des Ruſſiſch 
Reichs bon der Granzen dieſer Gegend, dir Moldauiſchen Fürſten 
thigt waren, ſich auf ehrenvolle Bedingungen, die ihren Glauben und il 
Rechte ſicherten, der Pforte zu unterwerfen, ſo waren die Herzen unſri 
BVater doch ſtets dem rechtglauübigen Ruſſiſchen Reiche zugethan, von ihn 
Gülfe, Heil und Rettung erwartend. Und fo oft die Hreere dieſes Na 
des an den Ufern des Tiras (Dnieſtr) oder des Iſter (Donau) von ta 
Zeiten Peters des Großen bis su den Tagen Alexanders des Ge 
ſegneten erſchienen, hat das Romano⸗-Moldauiſche Volk oft; fin Opfer 
uund ſelbſt die Gefahr des Lebens nicht ſcheüend, alle moͤgliche Hülſe, um 
den Erfolg der Waffen der rechtglaübigen Monarchen Rußlands ju be⸗ 
hrdern, geleiſtet, um nur von dem ſchimpflichen Joche der Unglaübigen 
befreit 31 werden. Die Steine würden reden, ſchwiegen mir von der 
Anhaͤn glichkeit der Moldauer an die Ruſſen und der guten Geſinnung 
der wahren Ruſſen gegen die Moldauer.“ lu at 
… „Und wem mar e8 befhiedben, die Fruͤchte von jenen Opfern und 
jener Borforge unfrer aîten Landsleüte ju. ernten? Uns, den glüdiidien 
Bemobnern, Beſſarabiens; denn mie die Sonne guerft die dem, Oſten am 
naͤchſten liegenden Orte erleüchtet und erwärmt, fo bat aud der mäͤchtigſte 
Monarch, der Geſalbte des Herrn, der gottesfürchtige Raifer von ganz 
Rußland, Alexander Pawlowitſch, der grofe Herrſcher véeirt großen 
VPoͤller, uns als die dem Ruſſiſchen Reiche zunaͤchſt liegenden, zuerſt von 
allen Moldanuern, mit dem. Schirm ſeiner Guade und Kwft befſchattet, 
judem er uns bon dem Schwerte der Feinde der Chriſtenheit errettcte und 
ung zu ſeinen Kindern, ju Kindern des berühmten und frommen Valen 
landes machte.“ | | — 
. #Unb.fo ſind tir denn einer Macht unterthan, die wuͤrdig iſt, über 
uns ju herrſchen, und fo find wir Rufſen. Und mas ſind die Ruſſen 
zu der Zeiten Aleranders? Das, was die Roͤmer au den Zeiten Trajans 
waren, der auch unſern Vaͤtern dieſes Land ju Ehre, Ruhm und Wohl— 
fahrt ſchenkte. Welch glückliches Ereigniß unſrer Tage, wie -glüͤdlich 
für. uns! “ | . 
Laſſet uns alfo Ehre und Dank dem hoͤchſten Lenfer der menſch⸗ 
lichen Schickſale geben, der. in unſern Tagen die Wünſche unfrer Vaͤter 
erfüllt hat. Laſſet uns dankbar ſein dem gottesfürchtigen Monarchen, der 
uns unter, ben Sub und Schirm ſeines mächtigen Scepters geſtellt fat 
Wir wollen unſer ganzes Leben bindurd treü urd gehorſam ſeinen Be 
feblen feius wir wollen vor Gott und feinem heiligen Evangelium gelo⸗ 





| Gilet patte Überſichi SBefmeutient: 838 
M, bof unfre Horzen fist einig fein werden mit ben Herzen der alten 
derthanen Rußtands, und daß mir die Ehre, den Ruhm und alle 
Jbte des gottesfürchtigen Monarchen und bas Wohl und den Mugen 
Mes neüen Materlandes wahren. wollen, nicht ſchonend unſer Leben und 
Men letzten Tropfen Bhutes. Hier iſt der Altar des höochſten Gottes 
md ſein heiliges Evangelium und das heilige Kreüz; ſprechet Bite, die 
kehie $anb erhebend und Œure. Gedanken aufwaͤrts rh, ſptechet 

* ſolgte der Eid, den die Vojaren · in Gegenwart des De. 
* leiſteten, worauf der Drotobierei. alſo fortfuhr :;: 

„Mit freüdigem Entzücken habe ich die Ehre, Ihnen/ vetehrte Lande⸗ 
kit, ju dieſent Ereigniß, D. h. au dem. Eintritt in die Zahl der Kinder 
des gnaͤdigen Vaters von ganz Rußland, und zur Ablegung des Eides 
jm Zeichen ſteter Treüe und Gehorſams Gluͤck zu wuͤnſchen. Halten 
Bi dijes heiligen Schwur nnverbruͤchlich, denn ·den allſehenden, allmaͤcha 
tigen Gott ſelbſt haben Sie zum Zeügen deſſelben und zum Raͤchertaec 
Reintids angerufen. Nicht bloß mit Worten, ſondern vietmehr mit 
Thaten zeigen Sie Nbre Treüe und Ergebenheit. Bewahren Sie ve 
Enigtit unter Sid und bas gute Einverſtaͤndniß, wo es den Mitzen des 
Gants und des Vatertandes gilt.“ — PRE 

Nachdem der Protohierei ſeine patridtiſche Rede geſchloſſen, rief· eu: 
in Roldaunifcher Sprache: Lang’ lebe der Kaiſer!« welchen Ruf die Nes 
jun mit lauter Stimme wiederholten. Darauf ſangen die Sanger an: 
tird und .ber Adel küßte das Kreüz und bas Evangelium. 

Balb darauf, und namentlich am- 23. . Dezember 1816, Aberroi dite? 
du Beſſarabiſche Adel Bachmetjew eine Dankadreſſe, und bat, ihren 
ftürigen Eifer, dem Ruſſiſchen Ebrône ju dienen, sur Keimtnig S. D: 
té Kaiſers zu bringen. Dieſe Adreſſe mar von diner großen Anzahl 
Bejaren, den bedeütendſterr Gutsbeſitzern in Beſſarabien, unterſchrichen, 

So begann dieſe aufgeklärte und ſorgfältige Organſſation Beſſara⸗ 
biens, die aud noch jetzt fortgeſeht wird. Die geſammelten Eidesformeln 
ergaben, daß bie game Provinz im Anfange des Jahres 1817 in ihren 
8 Zünuten oder Kreiſen, dem Orgejewſchen (oder Kiſchinewfchen), Eho⸗ 
tinſchen, Sorokifchen, Jaſſhſchen, Benderſchen, Ismaiſſchen mb Gre⸗ | 
féanfhféen, folgende Einwohnerzahl enthalten mochte: 


Stande. | mãnnl. weibl. 











oc ani Gt: Gé. | 
1) Adel und Gutébefiger . . 209 436 400 
2) Geiſtliche, Monche, Küſter u. Glidrier 3 531 8,280 "8,880 


à) Poſtelnitſchen und ſogenannte Niamnt A7 AT. ‘AM 
| Latus 8,917 9187. 2804 
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Staͤnde. Familien. Sd. 


Transport 3,917 9,187 
A) Maffilen und Muptafhen . ..,.. 2825 . 7,136 
5) Lanbdieñte, Baranen . ....,.... 73,066 187,882 1 
6) Stadtebewohner (mit Ausnahme der 
Armenier und Gebrder) . .. . .. : 10,543 26,828 
2) Bafbenaren oder Roloniften -. . . . . 1,5 4,109 . 
8) Urmenier . es. 044 1,430 
9) Hebräer ...........,... 4,413 14,355 10, 
10) Zigeüner (leibeigene Bauern), Hospo⸗ .. ‘| | 
darifhe und Gutsberrlihe . ..... 1,090 ‘© 2,952 24 
, in Allem 98,526 250,879 240,80 
bd. b. 491,679 Perſonen beiderlei Geſchlechts, | 
was bas Doppelte von der im Sabre 1812 angegebenen Einwohnerjah 
anna t, | 
Um dieſe Zeit gerubten S. M. ber Kaiſer die mittaͤglichen Probin 
den Rußlands au beſuchen, kamen im Mai 1818 in Begleitung des Prin 
den von Heſſen⸗Homburg und des Grafen Capodiſtrias nach Beſſarabien. 
Hier billigten S. Maj. alle von Bachmetjew getroffene Maafregeln und 
fberbañften die Bojaren, die Ruſſiſchen und Moldauiſchen Beamten mit 
zehlloſen Gnadenbezeigungen. Schon vor Ihrer Ankunft hatten S. M. 
das Reglement fix die Verwaltung des Gebiets (Ukas vom 29. April 
1818) in der Art beſtaͤtigt, wie es von Bachmetjew unterlegt worden war. 
An demſelben Jahre ward. durch Ukas vom 22. Maͤrz das Reglement 
für die Oberverwaltung aller Koloniſten in Sud⸗Rußland beftätigt, und 
in verbienter und wuͤrdiger Rrieger, der General⸗Lieutenant Inſow, zum 
Kurator berfelben ernannt, der auf bdiemoblimollendfte-und aufgeklaͤrteſte 
Weiſe dieſe reiden Gegenden, Neu⸗Rußlands ordnete und feine Aufmerf 
fomfeit auch auf Beſſarabien erfirecdte. Von dem Wunſche beſeelt, cine 
Ahnliche Ordnung auch bei den Bulgariſchen Baſhenaren oder den ſoge⸗ 
nannten Transdonauiſchen Koloniſten einzuführen, bewirkte er Den 
Utas vom 29. Dejember 1819, durch welchen alle ſeine heilſamen Maß— 
regein befiätigt wurden. Durch denfelben wurde in Beſſarabien cine ti 
gene Verwaltung der Bulgariſchen Koloniſten verordnet, und aus den 
von ihnen bewohnten Dorfſchaften eigene Kreiſe mit folgenden Benennun⸗ 
gen gebildet: 1) der Pruthſche mit 14 Dôrfern, 2) der Ragulie mit 12 
worunter einige Weiler der Nefraforogen, 3) der Ismailſche mit 14 OÙ 








fern, unb 4) der Budſhakſche mit 17. Auf die Bitte der Trausdonaur 


ſchen Rolonifien erhielt ihr Hauptdorf gum Andenken an Bulgarien del 
Namen Bolgrad und ward zugleich zum Sig ihres Chefs beſtimmt. 
Bachmetjew verwaltete Mefarabien bis qui J. 1820, und überheb 
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Diftociftshatiftinhe ſuberſicht Mefotobiens. 2 
denn fin Amt dem General Inſew, der ſich ſchon, ſeltdem laut Lifas | 
m 20, Nevember 1820 die Obervetwaltung der Kolonien nach Kiſchi⸗ 

v derlegt var, in Beſſarabien befaud. Bon 1822, nach der Entitiſſung 
Grafen Langeron von ſeinem Amte als Militair⸗Gonvernenr, vers - 
ice der Generat Inſow (bis sum Juli 1823) auch ganz Neü⸗Rußa 
d. Au bdiefer Zeit nahm Veffarabien die Geſtalt einer wohlgeordneten 
uſſiſchen Provinz an. Der Oberbefehlahaber derſelben war ein bevoll⸗ 
jhtigter Statthalter, Vorſitzer in der Provinzverwaltung und im obeen 
athe. Dieſer letztere beſchaͤftigt ſich mit der Beſtimmung der Landrés 
hhaben, ihrer Berwendung für die Krone und zum Vortheil des Ge 
té ſelbſt, daher denn der zehnte Theil der Gintünfte zur Verfügung 

$ Statthalters gefiellt wurde. 

Laut Ukas vom 7. Mai 1823 wurde Graf Woronzow zum Gene⸗ 
LGouverneur von Neũ⸗Rußland und sum bevollmaͤchtigten Statthalter 
i Probinz Beſſarabien ernannt, und fo beide Lanbftrihe au einem Gan⸗ 

M tereinigt. Zu Diefer Zeit modte Beffarabien gegen 100,000 Familien 
kr 500,000 Individuen beiderlei Geſchlechts auf folgendem Flaͤchenraum 
lilu: Im Orgejewſchen Kreiſe 6310 IWerſt, im Jaſſſchen 7468, . 
M Ktinfheri 4800, im Jsmailſchen 6833, im Benderſchen 5440 und 
M Affermanſchen 7428, überhaupt 38,479. Werſt oder (nad offigiclien: 
dim) Über 2 Mit. Defiatinen. *) Graf Woronzow, bder fhon mib - 
Beſarabien befantit mar, wo er cinige Sabre feiner friegerifhen Laufbahn 
wgedracht hatte, erfannte, daß es feine erfte Pflicht fei, die Thäͤtigkeit des 
handels und der Induſtrie in einem Volke zu erwecken, das bis her unter. 
tn Joche der Hospodaren und der Pforte in Unthaͤtigkeit geſchlummert 
Mt Er hoffte, daß die Einführung der Ordnung und guten Wirth⸗ 
fait in der Provinz dieſelbe des Namens eines NRuſſiſchen Gouvernt⸗ 
ments würdig machen würde. 

So wandte er von 1824 bis 1828 alle ſeine Sorgfalt auf die Or⸗ 
Dfation der Zollaͤnter und Duarantainen, auf ben Bau von oͤſfentli⸗ 
den und Privatgebaüden in den Städten, auf die Errichtung von Stra⸗ 
Fi, in Folge deſſen viele Brüden und Straßen neü angelegt, und die. 
Tffrafen und Stationen in beſſern Stand geſetzt wurden. Die Städte 
Reni, Afkkerman und mehr noch Jsmail, wurden Handelshaͤfen. Dort⸗ 
bn eilten Beſſarabiſche Handelsleüte, uͤberzeuͤgt, daß jetzt, unter bem 
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) Aus einem Bericht des Zivil⸗Gouverneurs von Beſſarabien (1833) 
geht hervor, daß im ganzen Gebiete 1) unter Gebaüden und an. 
Viehweiden 83,361 Def. Landes iſt. 2) Ackerland 823,879 Def. | 
3) Wieſen 832,712 Def. À) Unter Kronswaldungen 33,825, unter * 
gutsherrlichen 215,800, nuter Gemeindewaldungen 3326. 35) unter 
Slifen, Sümpfen und Wegen 156,079, überhaupt 2,149,582 Deß. 
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33 * Mnnolens Dali MEL — Lander⸗ a Méllrtnbde. 
Schutze der Miufſiſchen Regierung, alle frel' ire Produfte vertaufen Fe 
ten, ohne au befürchten, daß, wie es frébér war; alle Grudt-iÿrer Ar 
sum Mefinr Ronfiantinopels in. Beſchlag genommen würde. 
5‘ * Miles dies erforderte einige Veraͤnderungen in Dex Bermaltung 1 
in Sotge deſſen murbe auf Die Vorſtellung des Srafen Woronpow du 
einen Ukas vom 29. Febr. 1829 ein Meglement für die Provinz Beſſa 
bien angeurèmet: Der Oberbefehlshaber derſelben erhielt, ſtatt des Tit 
dues bevollmaͤchtigten Statthalters, den eines General⸗Gouverneurs v 
Veſſarabien und Vorſitzers in Provinzial⸗ (frühern Obern) Math. 
AUnterdeſſen entbrannte der Krieg mit dec Türkei, und im April 18 
me der Feldmarſchall Graf Wittgenſtein mit der Armee durd Beſſar 
bien, ging über den Pruth und befegte die Mofdbau und Wallachei. 
Bugteidy- befudite der jetzt glorreich régierende ‘Raifer die Provi 
Beſſarabien und nabm einfiroeilen ein Hanptanartier in émail. 
: "Die Jahre 1828 und 1829 find. burd. diefen. denkntdigen Ari 
bemerteustverth. Beſſarabien nahm an demfelben feirien Æbeil, tar } 
body eine der Rorntanmneru und eines der Dospitäler der Arme. Leide 
mithete damals in. der Tuͤrkei die Peſt, melde ſogar in die Muffifde 
Lager und Feſtungen drang. Dieſe Geißel verbreitete ſich auch üͤbe 
Beffarabien md raffte viele Opfer hin.“) Obgleich, Dank bn Bemi 
. Bungen des Grafen Woromzow, bas Übel bib untendrückt muede, fo u 
bed) Faft ein Jahr (1820 bis 1830) die Provinz durch die Beſchwerde 
der Duarantaine⸗Vorſichtsmaßregeln. Am J. 1830 hielt die Armet, auf 
ihrer Rückkehr nach Rußland, in Beſſarabien am Dnieſir dre Quart: 
taine, von der ſelbſi der Oberbefehlshaber, Graf Diebitſch⸗ Sabalkanſtij⸗ 
nicht ausgenommen ju ſein wünſchte. Für ihn wurde eine Duarantaine 
in der Feſtung Tiraspol errichtet. | 
Durch Allerhoͤchſten Ukas vom 29. November 1830 wurde in tm 
eine Stadtbefehlshaberſchaft ervidtet, und bdiefe dem General⸗Gouberneut 
von Neu⸗Rußland und Beſſarabien untergeordnéet. Der bejabrte und 
berdiente General s Lieutenant Tutſchkow war ber erfte Stadibefehlshaber 
von émail. | | 
So wurde allmaͤlig ein geordueter Zuſtand in Beſſarabien herbeige— 
fuͤhrt und jetzt ſchreitet es mit feſtem Schritte auf. der Bahn de Verbeſ⸗ 
ſerung vor: Doch von einer uns fo nahen Zeit konnen wir zwar keine 
ausführlichere Nachrichten geben, aber doch nicht übergehen, daß die So: 
nungen, der Regierung für den Mugen und die Wohlfahrt Beſſarabieno, 


) Am meiſten litten Bender, Velzü und Jemail. Ang Bendee ging DE 
Peft an das jenſeitige Ufer der Dniefr, und wüthete ſchredlich in 
Duboßaru, doch von hier verbreitete ſea ſich nicht weiter. 


- 


CR: 
müglit unter der Berwaltung des Grafen Woronzow, gerechtfertigt 
bèen fffd. 7. — | 

Als Beweis wollen wir nur einige. der. wichtigſten zu féner Zeit ge⸗ 
Menen Maßregeln anfuühren. Aus offiziellen Nachtichten erfehen wir, 
ton 1834 — 1838 in Beſſarabien {auf Kronskoſten) 6 Rufſthche und 
Lutheriſche Kirche, 21 ſteinerne Bruͤcken, 4. Gefaͤngniſſe, in den Staͤd⸗ 
à große Gebaüde für die Behörden, Hospitaäͤler und andere Auſtalten 
haut worden find: ferner ein. Kaufhof in Némail, Kaſernen: uud ent 
pie Anzahl bon Privathaüſern, fo daß in -Rifbiner allein von ‘188€ 
D1838 (mäbrend der Verwaltung des. Militair⸗Gouverneurs, Gemral 
Kajors Seboréro) 258 fleinerne Hauſer aufgeführt worden find, unb alle 
Ni Gebaüde zeichnen ſich durch ſehr geſchmackvolle Arbbtettur aus. Zu 
Rem Zweck waren in Kiſchinew und Némail beſondere Bau⸗Komitos er⸗ 
üihtet. Mn: Kiſchinew iſt ein. ſchöner Springbrunnen mit 16Mohren 
md einem Baſſin erbaut; ebendaſelbſt, fo” mie in der Voeſtadt don Vif 
mil, Tutſchkow, ſind Baumpflanzungen angelegts: dem Weinbau waid 
de fo. kraͤnige Unterſtützung ju. Shell; daß von 1825 — 1837 gegen 20 
Milimen Weinſidcke gepflanzt wurden, und Dhß de: Wein⸗Ertrag ‘ins 
J. Wf gegen 800,000 Eimer betrug. Es wurde ein Gymnaſnum, cine 
welige Penſion, eine Schule für: Kinder von Kanzelleidienern uund: 5 Lans 
Mer: Shuten geftiftet. Die Banden der fit undenkflichen Zeiten: li 
Beſarabien umherftreifenden Zigeuüner wurden im Alkkermanſchen Kreiſe 
M Konländereien in zwei Dorfern, Kairo und Farnonowka,anſagig 
gzmacht. Auch wurden die in verſchledenen Gegenden der. Provimz get 
Kritn Emigranten (1831) ans Bulgarien und Rumelien angetedtity : . 
Ve jegt dure ihre Mrbeitfambeit, ihre Geſchicklichken im YBeirrs und.Bove 
tabou und in ber Schifffahrt febr nuͤtzlich ſind. Es wurde das Donan⸗ 
fe Koſakenheer gebildet und angeſiedelt, ein Handelsgericht ju Jomail 
Mâle, ſpaͤter nach Kiſchinew verſetzt, und alle Handels angelegenheiten 
Mdr Provinz unter dafſeibe geſtellt. Es ward: eine Afentliche Biblior 
GE und ein Pferderennen eingerichtet; die Donauinfen LetF und Lfdrtal 
Men unterſucht, aufgenommen und Karten von denſelben gefertigt, 
woraus der Rrone, ein großer Zuwachs an Land und Wald erwnchs, eßs 
eine ſehr ausführliche und richtige Karte von Beſſatadien ange⸗ 
dgt u. ſ. w. | Lun 7 7 

Zum Schluſſe wollen mir noch einige flatiftifhe Motisen fiber Def. 

ſaabien in unſerer Zeit, d. h. von. 1837 — 1838, mittheilen. LL * 
, Die Provirig zerfaͤllt in folgende S Rreife: . 1) ben Kiſchenewfchen, 

‘) drgejewſchen, 3) Akkermanſchen, 4) Benderſchen, 5) Chotinſchen, 

i) Kagulſchen, 7) Jaſſyſchen und 8) Sforofifhen. . : - 

In dieſen kann man nach zuverläſſigen Nachrichten annehmen: 


RE 


_ 
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manniln. woeibl. 
7 Gefbl. Geſchl. 
Gbelteñte and Beamte . ss... | . « 60 858 324 





Bt: und Keloſtergeiſtichteit .....:.. 8,896 : : 8,471 


. Bejaränafden ............ ... 228 194 
Malle ............o.... 7247 7,121 
Muptafden . ......... Sousse 3,951 8,551 

Aauflenie: Chriſten, Hebraͤer u. f. m..... 2,005 1733 | 
Burger ........... ......... 52,558 47,11 


Baranem, D. 6. Lanbleñte . ......... 240,132 212,422 
Vingeflebelte Hebrder . . . . . ........ 10,304 10,148 
Bom angefiebelten Deonaubeere *) . . .. .. 3,975 2,850 
Trausdonauiſche Uberfiedbler (Mulgaren) .. 30,317. 27,345 
Deũtſche Roionifles .....,.:.:.... 6,718 6,466 
Angefiedeite Jigeine ..:......... 8,700 7,889 
Maënotihinger und Musläinder . . . . . .. 986 824 

- in Alem.. 377,435 335,27 Su 
b. 6. 719,710 Perſonen beiderlei Gefchlechte, alſo 200,000 mehr, alé il 
Jahre 1816. - __ 

Qn der Mrovin find. 6 glemlié bedeütende Stäͤdte: Riféine 
(mit Bormerten) mit 40,000 Inwohnern beiderlei Geſchlechts, Jsmai 
mit 16,000, Akkerman mit 26,000, Bender mit 8300, Chotin mi 
9000 und Reni mit 6000. Mufer einer Menge von Flecken und reihet 
Dorfern find in Beſſarabien 20 Deuͤtſche, 2 Schweizers, 2Ziheüner 
und 82 Bulgariſche Kolonien und 8 Stanizen des Donauiſchen Koſaken 
herres. Die Deritfden und Bulgariſchen Kolonien find in Bang au 
Landwirthſchaft die biibendfien in Neü⸗Rußland. ES ift bemerkenswerth 
daß auf einem Landſtrich von ſo geringer Ausdehnung ſich 83 Kirchen 
Moldauiſch⸗Griechiſcher Konfeſſion, 16 Kapellen, 1Katholiſche und 1 
Proteſtantiſche Riche und 22 Ribfter befinden. Unter allen anderen 
Staͤdten iſt Kiſchinew jetzt die ſchoͤnſte, und durch die Bemuhungen des 
jetigen Militair⸗Gouverneurs von Beſſarabien, General⸗Majors Fedorow/ 
mit Gebauden, Gaͤrten, regelmaͤßigen Straßen und Plaͤtzen geſchmuͤch, 
- und aus einem ſchmutzigen, wenngleich großen Moldauiſchen Dorfe in 
“eine gebildete und wohleingerichtete Stadt verwandelt. 











+) Diefes, jetzt im Akkermanſchen Kreiſe angeftebelte Heer if aus den 
Saporogern gebildet, welche von 1775 — 1828 in inter: Beſſarabien 
lebten und unter bem Namen des Rudſhakiſchen Heeres von den 
Donau⸗Mündungen ſeit 1809 bekannt waren. Mit demſelben WU 
ben 1838 noch 8000 angeſiedelte Zigeimer beiderlei Geſchlechts 01 
einigt. 


— 


Dihorité-Ratifiiée berſicht Meferation, 888 
Der Handel Meffarabiens laͤßt ſich nur ſehr ſchwer mit Genauigkeit 
Zahlen angeben. Wir wollen nur einige einfache, jedoch offijielle Data 
jen. Er zerfaͤllt in See⸗ und Landhandel; erſterer wird in ben Haſen 
h émail, Reni, Sulin und Akkerman betrieben; dort verſendet han 
See: Getreide, Tuͤrkiſchen Weizen, Butter, Kaͤſe, Leinſaamen, geſal⸗ 
un Fiſch und Kaviar: Die Einfuhr beſteht vorzüglich in Geid, doch 
6 in Manmufaftur: Erzeügniſſen, Weinen, Brenn⸗ und Bauholz und 
menigen Kolonialwaaren. Der Landhandel gebt über ble 4 Zollaͤmter 
ter Moldaniſch⸗Oſterreichiſchen Graänze, Nowoſelizü, Lipkanu, Sfulionit 
ù Leowo und fiber Odeſſa, wohin eine große Menge von Lebensimittein, 
eblen, Brennholz, Wolle, Schaafpelze u. ſ. w. ſowohl zur Ausfuhr ins 
lusland als für den innern Verbrauch der Stadt gebracht werden. An 
de gehen ins Ausland vorzuͤglich lebendiges Vieh *), Taue und Stricke, 
Vachslichter, Eiſen und Eiſenwaaren, mit Olfarbe gemalte Heiligenbilder 
in J. 1837. 6270 Bilder), Kaviar, Kalk, Haute, Flachs und Lein⸗ 
vaaren, Hanfoͤl, falfées Gold, Fußbekleidungen, Kupferwaaren, Fiſche, 
Haäringe u. ſ. w. Su Lande werden in Beſſarabien aus dem Auslande 
ciagefuͤhrt: Apothekerwaaren, Naphta, Baumwolle und Baumwollenwaa⸗ 
tnt, Weine, Perlen, Mühlfteine, Bauholz, Blutegel, Wallnüſſe, Soliges 
ſchirr, Weinſalz, Stahlwaaren, vorzüglich Steyriſche Senſen, Seiden⸗ 
naaren, Borſten u. ſ. w. Der ganze Umſatz mit dem Auslande beträgt 
mur See gegen 58,600,000 R., ju Lande gegen-6,800,000 R. jährlich: 
In dem Handel mit Odeſſa zirkulirt jaͤhrlich (im Durchſchnitt genommen) 
an Kapital von 13 Mill. R., aber der Handel koͤnnte viel bedeůtender 
fin, wenn eine leichtere Rommunifation, vorzüglich in der Naͤhe des 
Daitfir und auf bem Dnieſir ſelbſt, eingerichtet waͤre. Oft unterbricht 
das Austreien dieſes Stromes, die Üherſchwemmung der Thäler und 
Vege im Frühjahr, haüfiger Regen, ein feüchter Winter und im Gefolge 
deſelben ein unbeſchreiblicher und unäberminbliger Koth, für eine Zeitlang 
allen Verkehr zwiſchen dieſen beiden Landſtrichen, die einander ſo nahe 
und ſo nützlich ſind. Wenn wir nach dem Gange, den die Angelegenhei⸗ 
ln in Neü-Rußland ju nehmen pflegen, ſchließen, fo wagen mir es ju 
hoſſen, daß dieſer traurige Zuſtand der Wege bald verſchwinden wird, wie 
e in de Krym verſchwunden iſt. 
Wir fuͤgen noch eine ſehr intereſſante Überſicht des Handels von Js⸗ 
“Mail méfrend 15 Jahren, von 1823— 1838, bimu. 


— — — 


+) Im Jahre 1837 wurden aus Beſſarabien über die Gräme getrieben 
34,399 Stück Ocbfen, 17 Büſſel, A338 Kühe, 3168 Kälber, Safe 
und Ziegen, 2490 Pferde; bas Ganze für deu Werth von 2,300,000 R. 


+ 


⸗ 


ass Anncin Dati, ABAL — bts: md Boiterhunde. 

Se tn: Mr. Zahre. Efrhr. YUn 
Nr  * UE ou ue ts 

1 k698 fut 903,260... 81447 :::1831 für S21,662 1,12 


'AS24 ‘5. 45868 . . ,74,099. . 1832. 5. 980,188. 1,53 


743,930. : 920627. 1833 
580,744. -. 918837. 1834. 


s ‘40,178. 116042 : 1836 

. 45,247: 32,203 -. 1839 

. 1830 + 173392  1,076,226 . . 

MDie Mebenbuhlerſchaft der Donauhaͤfen Salatz uaù Brailow 
ben Handel von Meni und Vémail großen Schaden gebracht. 

In Weſſarabien befinden ſich außer dem Ackerbau und der Biel 


5 # 
s 5 : 
. “a824- 5. 207,802 : 1,166,904'  . 1835 s: 602,88 - 68 
# = 
y» # 


1 368,143 3,444 


. mod.vier Zweige der Staatswirthſchaft in einem bluͤhenden Sufiar 


4). der Fiſchfaug voxzůglich anf der Donau und ihren Armen, 2) 
Salzgewinnung, die für Rechnung der Krone auf 10 ſehr ergicbi 
ten .betrieben wird, die jäbrlit mebr als 200,000 Pud Sal, à. 
gegen 1,500,/000 R., liefern, 3) der Weinbau und 4) die Schaafzu 
und vorzüglich die Zucht der Merinos. Dieſe beiden Zweige der Lan 
wirthſchaft gehen, Dank fei es den Bemuͤhungen des Grafen Woronjer 
wahrhuift mit. Rieſenſchritten vorwaͤrts. Wir werden uns bemuͤhen, üh 
deeſelben mit der Zeit genauere Nachrichten zu geben. 











AÄuszuͤge aus Briefen uͤber Sſibirien. 


Bon Paul Schütz. 

fait du etwat, fo theile mirs mit, und ich zahle, was recht if; 

Biſt du eiwas, o dann tauſchen die Seelen wir aus. 8 
* Shitler. : : 


Cie wuͤnſchet, daß id Euch Sſibirien fhilbere, einen Landfirih, der 
unter Joann Waffiljewitſch dem Furchtbaren dem Ruſſiſchen Scepter 
anterworfen wurde, uns ſeit drittehalb Jahrhunderten bekannt iſt und. 
ducch die Einwanderungen verſchiedener Nationen bevölkert wurde. Dieſer 
kandſtrich iſt merkwürdig ‘in pſhchologiſcher Hinſicht; er iſt reich an Golb, 
Platina, Silber, Blei, Kupfer, Eiſen und andern nügliben Produkten; 
gioßartig und pittoresk in ſeiner Natur; eigenthuͤmlich durch fein Klima, 
fine Gebrañhe, Sitten und durch die Bildungsſtufe. 

Viele Gelebrte haben auf Sfibivien ibr Augenmerk gerichtet. Es 
wurde befudt von Gmelin, Dallas, Renovanz, Müller, Speranffij, 
Homboldt, Erman, Lebebour, Maier, Bunge und vom Aftronomen es 
dorow. Es bat feiten Gebler, der ſich vorzugsweiſe mit der Entomelogie 
der einheimiſchen Inſekten beſchäftigt, und ein koſibares entomelogifhes 
Kabinet mit einer vergleichenden Zuſammenftellung der Eüropaiſchen In⸗ 
ſchen befitzt; es bat ſeine gelehrten Berg⸗-Ingenieure, die von Seiten der 
Geologie und Metallurgie den Beden durchforſchen, und um den Wehl⸗ 
and der Einwohner beſorgte Chefs. 

Wenn Ihr die gelehrten Annalen Sſibiriens durchblaͤttert, fo. findet 
Jr in ſelbigen intereſſante Aufſaͤtze groͤßtentheilg aus dem Reiche der 
Raturwiſſenſchaften; von andern Wiſſenſchaften wenig oder deinahe gar 
nichte. Und batf man ansfuͤhrlichere Nachrichten uͤber biefen weiten 
kandſttich, der fo viel Zeit, fo viel Muͤhe und Selbſtverleuͤgnung zimm 
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Erkennen ſeiner Mature in Amſpruch nimmt, erwarten! SO Maten 
ſind da, aber ſie verlangen eine ſorgſame UÜberarbeitung. Jedoch die S 
iſt die: ſie find nicht fo anziehend, nicht ſo gewinnbringend, alé die & 
lager! Und mie viel Induſtrielle haben ſich in der neuͤeſten Zeit nicht 
die Goldausbeñte geſtůrzt! Unwegſame, wilde Gegenden wurden ut 
ſucht, alles wurde durchforſcht und durchwuühlt, mas nur die gerir 
Andeütung der Hoffnung auf das Vorhandenſein von Gold gab: ſcha 
welche Gebaüde man aufführte; bewundert das Leben und Regen jo vi 
Hände — und wofür das Alles? Fürs Gold! 

Sſibirien umfaßt den ganzen Laͤnderumfang, -der ſich vom à 
des Uralgebirges bis an die Grenzen von China und Amerika erfir 
Vier Gouvernements bilden Sfibirien: die von Tobolsk, Eomét, Jeniß 
und Irkutsk mit der Provins Jakutsk und ben Seebezirken Kamiſcha 
und Ochotsk. Denft Eüch nun dieſen weiten Landftrid mit feiner La 
feinem Klima, den Naturproduften, feinen Bewohnern, die unter einanl 
verfdieden find durch Abſtammung, Glauben, Gewohnheiten und Tru 
ten, und es überkommt Euch unmilltürlid eine erbabene Idee von 1 
ferm majefiätifhen Baterlande. ° 

Ich gebente Eüch nicht bdie phyſiſche Geographie Sfibiriens zu b 
ſchreiben, oder ſeine Topographie und Statiſtik. Dazu bedarf es viel 
Zeit und einer komplizirten Arbeit. Ich meinerfeits will Eüch ie 
vom Klima Sfibiriens, den dort gembbnliten Krankheiten, von der 
Urſachen und gewôbnliher Geilung, von dem Einfluſſe des Klimas al 
das auͤßere und innere Seben, und zuſetzt vom haüslichen Seben, den Ve 
gnügungen der Sſibirier. Übrigens bitte id im Voraus wegen D 
Oberflaͤchlichkeit meiner Schilderungen um Entſchuldigung. | 

Gfibirien wird gegen Suͤden von boben Gränggebirgen umſchloſſen 
die, von der Rirgifens Steppe anfangend, ſich in ibrer Berlängening M 
viden anberen Bergrüũcken vercinen und die Graͤnze Rußlands bis né 
bem Gfiliden Ozean bin bilben. Dieſe ganze Gegend fente fé, gleic 
vom ral und den füblihen, ben Aug der Sd: und Weſtwinde aufhel 
tenden Gxbirgen, in unmerklichem Abhange nad dem Eismeere hin, worn 
der Hauptgrund der ftrengen Kälte liegt. Vom 60ften Breitengrade Pi 
gam an die Rite biefes Meeres bin ſieht man nichts ais gefrerent Mo 
fige Sümpfe, die unugänglid find, wenn das Eis in ihnen aufthaut 
Keine andere Pflanze gedeiht hier, als die am Boden hin kriechende Bain 
und fleine Geſtrauche; vom Meere jedoch mird viel Treibholz ané Mie 
gefoiit, Langs des Uralgebirges, nach Süden bin, ift @fibirien mit did: 
ten, meifiens auf Sumpfboden wachſendem Gebblge bededt. Der notés 
liche Landſtrich, zwiſchen dem Irtüſch und Ob' bis nad dem Altai hin 
befaunt unter dem Namen der Barabinskiſchen Steppe, ift voll ſiſhreie: | 
Seen und Birkenwaͤlder und ackerbaufähig, aber im ſuͤdlichen Zheile Die” | 


‘ 
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me, bhobus von Dust Mngs dem Irtuüſch und Iſchim bi qu 
mé Wagai hin, Debnen ſich theils Sand⸗, theils Selzfeppen qu6, die 
Does Ackerbau ſich nicht eignen. Un Wagai und an den Miederun⸗ 
des Tobol, am Iſſet, der Tura his sur Tawda bhreitet ſich wiederum 
v fruchtbare Ebene aus, von der nordwaͤrts, zwiſchen ben Fluͤſſen Ir⸗ 
6, Ob' und Jenigei eine- dicht bemaldete und au vielen Steilen mit 
puginglichen Moraſen bedeckte Gegesd liegt; nach Süden aher, zwi⸗— 
in den Ob' und Jenißei, an den Sluͤſſen Tſchulüma, Tomi, Abakan 
à anderen, findet man. ſehr fruchtbare, waldige und mit reichlichen 
hier verſehene Gbeuen, die filé bis zum 580 noͤrdl. Breite erſtrecken. 
ke, um Bartzauil, unter dem 853ſften Breitengrade, auf einem niedrig 
jegenen, nach Nordoſt und Nordweſt durch dite Waldungen und hohe 
kg geſchützten, ant Tomi ſich hinziehenden Boden weht eine fo reine 
nù warme Luft, daß Gartengewaͤchſe, wie Melonen und Arbuſen, de 
Mur Reife kommen, die in anderen Gegenden Sfibirins gar nicht 
Ruben, ja 2 Grad ſuͤdlicher, in Gegenden, die nm den Fuß, des Allai 
mg und eine nordliche Abdachung haben, nicht wachſen koöͤnnen. Der 
nn Jenißei oſtlich gelegene Strich, von dem ein hoher, Über ganz Sud⸗ 
BSfcicien ſich verbreitender Bergrücken auslauft, ift bis sum Baifal bin 
zanj mit dichten Waldungen hedeckt; aber. der Boden ift üuͤberall fabe 
ſachtbar and kulturfaͤhig. In der vom Bailal oſtwäcts liegenden Ge⸗ 
pd erhebt ſich ein hohes, ſeiner fleilen Felſengipfel wegen unzugaͤngliches 
Utzehirgez die Thaͤler und Bergabhaͤnge ſind zum Ackerbau gerignet. 
Gr wachſen dem Klima Aſiens entſprechende Graͤſer; hier gedeihen biere, 
Big und Fiſche, wie man ſie in andern Gegenden Sſibiriens nicht ans 
tit Der Oſten Sſibiriens ven der Lena bis sum Eismeere iſt dem 
unrdlichen Striche der erflen Haͤlfte aͤhnlich und dem Pfluge unzugaͤnglich. 
Das ſind die lokalen und klimatiſchen Verhaͤltniſſe Sſtbiriens! Im 
Algemeinen kann man die Schlußfolge ziehen, daß oſtwaͤrts vom Ural⸗ 
ge bis que Lena, etwa bis zum GOften Breitengrade, die Bodenflüche 
aiſerſt fruchthar und im Überfluß mit allem verſchen iſt, was zum Leben 
Mt; aber die waldigen, noͤrdlich nach dem Eismeere bin gelegenen Ge⸗ 
henden und der ganze Landſtrich weiter oſtwärts von der Lena iſt dde, 
Ut Pſumgenyroduktion unfaͤhig, nur mit Moos und Sümpfen bedeckt. 
Daraus werdet Ihr erſehen, daß die ſüdlichen Orte zwiſchen dem 
D, Unge den Fluͤſſen Tſchulima, Tomi, Abakan und anderen, fich im 
bagleich mit. andern Gegenden eines ſchoͤnen, der Geſundhrit der Inweh. 
We iutigliden Klima's erfreüen. Hier find Krankheiten ſehr ſelten. 
Rluner, mtiftentheils von fiattiihem Wuchſe und feſter, bluͤhender Ge⸗ 
ludheit Weiber mit blonden und faflanienbraunen Haaren, mit belibiatis . 
leu und hellblauen, ausbrudévollen Mugen, mit friſchen geſunden, ans 
Pénen Gefichtern nd ziemlich féianten Wuchſe, bewohnen diefe ſchoͤne 
Vin x, 2e Reihe XIL Bb, 22 
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Vegent fins: Hier yen tie EEnbobèer Auch re ten 
BSewandtheit; fee Saufceiguug Frs Gironde uns Sante. 

ut Wenan man auf :ben Einfluß' Der Fahreszeiten anetft, ſo fade à 
bdaß cn Eriblinge ſich mehr Crtéltnos Mbamasdémen und Emzündut 
frantéehen een; im Somme von der Vürte und Bitze Sallenfi 
dei Vruſilindern und des jun San Zechre gembbntihe »Diarrhde 
iutſinßz und Erbrechen: tegleiret ‘som epidemiſchen Karafter, oder 
Sfivbiriſche Peft, eine spidentifde Kraukheit Dirſer Segend, im H 
Vrfdimags,/ and Enzuneungsttantheiten; zur Wimferszeit erzeügen 
wbtalen Thauwritet und fiurfen Brôfte Eekltungskennkheitre, und Die { 
end Nordeſtwinde ſtad von ſchaͤdtichem Einfluffe auf Be Stirnbbrit | 
Saber. Oa pégen ſich bei ibneus Mafen, WBinbpoden {vhricells 
Auũcdhufſien, epidemiſch. Die Thiere leiden vorn ſchadichen Cire 
Miima's nur mirent der Commeabige. 

Ich awl@nte ſchon, daß Die Sſidiriſche Peft vine —** 
heit ſei, die in ben Warabiaskiſchen Sumpfen ensftéit. - Obwohl ſe 
mad wieder auch hu Edropaͤifchen Rußland vorkemmnt, fo derbreiit 
ſich bot) mehr über die Kreiſe des Tobolckiſchen und Tomskiſchen Cr 
vdernemente, vnd defaͤllt in manchen Oriſchuften cine große Zahl Dents 
mnt Mb. Ss Mt hier nicht. be Ort, Aber Me Äeiologle, pathogentié 
Andatomie und Therapie dieſer KNeumtheit zu ſprechen; ich will mich m 
auf die Beſchreibung der Met und Weſſe beſchraͤnken, wie ſie vom Doi 
bebunbelt wird. In jedem Orte giebt es Manner und Frmen, die fi 
félicité mit Dec Heitang der: Efbitifdien Peft berge, ond l 
Boite viel Bettrauen und Achtung genieſſea. Die Leüte find ſo ſcht à 
dieſe Srantheit gewbhat, daß fl bei ber mibedritendſten Geéaulf À 
gleich nat Site lanfen. Die Sierblichkeit ME außerordeimtich pers 
am meifinn tifft fe die Theire. Die Rranfhdt cer fé durch ein 
fete, nicht fémenboite, chétide Geſchwula auf ben: chibibgie Air 
theilen. Suivaïten, was jedoch aulßerſt felieri vorkommet, zeigt ſie ſich gan 
sue acuſerliche Smptome, und dann M fie fret und 1016. 

Em ſieberhaſter Zuſiand, Beklemmung, Bepiumuns und et Drd 
onter Der Herzgrube begleiten dieſe Krankheit. 

JO MPerſonen, welche ſich ‘mt bee Kur der —XR me de 
‘ but, durchſiechen entweder die Geſcheoulſt dber letgen Sappen auf, Die ON 
her mit aufgintein Mochſalze getränkt Ab, oder in Saab: perdit 
Mabucksbidtter, vder inmfreifen odet fabien die Sagem aus, nachdem 
fre vorhet einige Worte giurmelt haben. 

VLin einigen Drten legt man lois Bb auf “ —XX 1 
—* fle ihre Munterkeit verlieren wnb matt werden, nimmt mai fe eb 
und legt friſche auf, Zwei bis drei waren zur Gencſirng hinreichend. 

Die titi und gegen aur Mauthenen vo ten Chine 1m 
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per péveu@éin. Golihitil fab Foldenbe: Salauiak, Saffaprile Ci: 
nétiein *) (herba ‘écomitliruepélli),, Mräbenaugen. (nus voiniva } wa 
Rnidenug mit Aimrbrr. Es gicbt auch Welber unter chuen, weich 
k Keunſt verſehon, anzutochen und adzulocken, d. h. Chée zu vs 
a oder abjutwenden, uud vicle andere Dinge.  : 

Gamiat roembet man an Bei eeibſchenerzen/ Roi, Baie und uber. 
pt bei Jeichten Quelbeiten, iedem / man bisf: ein Stuck dadon sg Mu 
Wat, oder in SBafier und nod lieber in Wein auftft. 
| Ok Waſſaparitle gebrandt nicht nur bus pémvine Voll und der it 
Mint, ſondern auch die Beumten. Man but qu ihr ein profes Qutrauemn : 
un trinkt (le mit riner LAbkochung bon Wuſſer oder mit einem kinfgoſte 
mn Den, brinahe gegen alle Krankheiten. 

Eiſiercchütlein, mehr aber noch die Kraͤhendugen, trinkt en wi tres 
vierigen Arantheiten emb-téenn man ſchon alle Mittel vorſucht hat. 
Da dieſe Heilenittel zu dur begetabiliſchen, narkotiſchen Giften gehb⸗ 
lu, tas fie an der betaubeuden Wirkung derfelben erbennen, fo geben fR 
gen ſices friſch genolkere Milch Honigwaſſer oder dunne Lauge. 
Gobald fre Sir: unwohl füblen, trinten fie ſogleich dieſe erlrichteenden 
Mit Alle, welche die Kraͤhenangen gebrauchen, flihlen fé ſchwach 
und liden an Schwere nud Schmerzen im Kopfe Ich ſah einmal einen 
Menſchen, bei dem ſich nach fottgeſegtem Gebrauche deſer nartetiſchen 

Mamen Nafaͤlle von Wahnſtnn zeigten. 


Di Beraucherung mit Zinnober gebrandt man gegen Babies Te 


M, Gliederreißgen und befonbers gegen Syphilis. 

De Sfibivier find große Freünde von Blutentztehungen — fruit 
bn algeneinen, als dut mitteift. Schroͤpfföpfe oder Aderlaäͤſſt. Dirt 
nar au Handen and Fußen laſſen fle ſich zur Ader, fonbern fagat an Det 
Surn bel Kopfſchmerzen oder kranken Mugen. Blutegel, Schrbpftopfe 
werden hauſg augewendet. 

Dit lemmen Muͤner mit ren Kindern und büten, ohne ſich darüber 
étéjulafen, mas dieſen fehlt, um Schlaftraͤpfen (Opſumpraͤparat). Woenna 


man ihaen ein andeces Mittel empfeble, bag ber Rronthrit angemuoſſen 


1, fo gehen fie fort. 
Die feanden Mblfer geben, wenn fie trant ſind, qu done Same 
let, Die Offiaten, um den Db herum, gebtauchen bei gichtiſchen Rrant 
heten die Hunn. Sie legen brennenden Becerſchwomm auf den kronß 
haſten THEN und nehmen ibn nidt eher ab, alé bis eint Wunde eftſtunden 
À Dieſe Wunde heilen fie daun mit Fiſchfett. Einige in Narum +) 
lehende Ruffen daben dieſt Kur na pendu und Eneaarruns Rfundin 
— — J 
.uch Monchekappe, Sturmhut genannt. J 
Sreisfabe im G. Tomsk an der Reta und dE | 


⸗ 
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. .Außer der Sſdiriſchen Peſt if: die Dyphilis vor allen andern Kru 

heiten in hohen Grade verbreittt, und -audj: bei den fremden Dôlte 
Dlie Erſcheinung der Blaitern fürchten die .fremèen Volfer, und we 
Jenand von ihnen qu den Blattern erkrankt, fo laſſen fie ben Kran 
ohne alle Huͤlfe in der Jurte liegen. 

Die Voruttheile des Volkes gegen Geburtshelferinnen und der D 
derſelben an einigen Orten ſind zuweilen ‘von traurigen Golgen { 
das Leben der Muͤtter. 

Eine methodiſche und ratienell⸗ Ru iſt bem Mrate in Sſibirien 
moͤglich. Nicht nur das ˖gemeine Bolt, aud der Mittelſtand und fo 
de Beomten ſuchen mn ſelden aͤraliche Hulfe, und zwar nur in fm 
und dringenden Faͤllen; wenn der Kranke fürbt, dann wälzen fie à 
Schuld. auf den Arzt — und wehe ihm! wird aber der Kranke geſun 
dann ſagen ſier Gott bat es fo gefallen! Das Amt eines Arztes iſt 
Sſibirien außerſt beſchwerlich. it welchen Vorurtheilen bat er ju fin 
gfen und mit welcher Geduld muß er Éuferungen und Tadel geler 
Michtéwiſſer erteagen, die ſich herausnehmen, alles zu -befrittein, Cr mu 
deinahe die ganze mediziniſche Wiſſenſchaft in ſich enthalten, denn in gi 
faͤhrlichen Faͤllen kann er, nach allen pharmaceutiſchen Mitteln und nad 
angeftrengten. Nachdenken, nidt ben Math erfabrener Ärzte einholen. 
In den Gouvernementsſtaͤdten haben die geifitihen und Zivil⸗Ober 
bebôrben ibren Sitz; erſiere in Tobolsk, Tomsk und Irkutsk; letztere i 
Kobolzkund Irkuteke) - Das Verwaltungs⸗Syſtem der geiſilichen B 
hoͤrden iſt von dem in Rußland nicht verſchieden, ausgenommen, bof b 
ben. Sſibiriſchen geiſtlichen Behoͤrden ſich Miſſionen für die Heiden be 
fiuden. Bei diefer Gelegenheit kann id nicht umhin, des Archimandtite 
Madbarij, eines verehrungswürdigen, gebildeten, Miſſionairs, zu erwaͤhnen, 
der fein Leben Chriſto geweiht Bat. Das Syſtem der Zivil⸗Verwaltung 
unterſcheidet ſich von dem in Rußland durch ſeine innere Drganifotion. 
In din Gouperuements ſtaͤdten befinden fit: Kidſter mit Seminarien 
. med Schulen. Wer ben Kurſus in den Seminarien sur Sufridenbti 
beendet, erhaͤlt die geiſtliche Wuͤrde; einige werden zum Studium der 
Medizin auf die Univerfität Kaſan entlaſſen. Die ftemernen Kirchen find 
gut gebaut und im Junern reid) verjiert, Außer den geiftlichen Era: 
flaiten giebt es auch Gymnaſien ‘und andere Schulen. Die Hauſer, die 
fleinernen, fo wie die hoͤlzernen, find meiſtentheils gut gebaut; die Stra⸗ 
feu find nicht gepflaſiert, haben aber hoͤlzerne Trottoirs. Die Buden 
Pber. Kaufhöfe und die Maͤrkte haben im Überfluſſe alles, was zum lim 
nrhalt und Wohlleben der Cinwohner erforderlich if. In den Gouver— 
nementsſtaͤdten leben die Chefs, Beameen, Kaufleüte, Buͤrger und Hand⸗ 





N Jetzt auch in Omsf. 
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merite, Die Chefs und Beamten find meiſtentheils aus den imeren 
Bouvernements · Rußlands. Das Ameublement ihrer Wohnungen, bas 
Jamilienleben, Kleidung und Equipagen — alles trägt den Abdruck Eü— 
ropuiſchen Geſchmacke. Die eingeborenen Beamten werden durch die 
Anweſenheit der aus Rußland anreiſenden Fremden auͤßerlich und inner⸗ 
Ich ziviliſirt. Môbeln, Kleider und Equipagen laſſen fie ſich meiftens 
von den fremden Handwerkern machen, unter denen es gute Meifter giebt. 
Bbrigens verſchreiben ſich Manche die Luxusartikel aus der Reſidenz. 
Modenmagazine für Damen giebt es in Sſibirien nicht. Einige Damen 
dekommen ihren Putz aus der Refidenz; andere folgen ihrem eigenen 
Geſchmack und laſſen die Putzſachen von Naͤherinnen anfertigen. Solicher 
Naͤherinnen findet man drei bis vier in jeder Stadt; ſie ſind große Mei⸗ 

firinnen ihres Faches und gehen von Haus zu Haus, auf Beſtellung. 

Außer den Dienſtarbeiten beſchaͤftigen ſich die Beamten mit Leftilre 
Ruſſiſcher Journale und Bücher. In müuſſigen Stunden beſuchen ſie 
einander oder geben an beftimmten Tagen Feten, die ſich durch Gaſtfreünd⸗ 
ſchaft, Offenheit und Frohſinn auszeichnen. Ihre Clubbs, in denen bis 
Chefs, Beamten und die angeſehenſten Kaufleuͤte zuſammenkommen, er⸗ 
halten durch: die Anweſenheit der vielen, aus den innern Ruſſiſchen Gou⸗ 
vemements des Staatsdienſtes halber nach Sſibirien eingewanderten Fa⸗ 
milien einen großſtaͤdtiſchen Anſtrich, und unterſcheiden ſich durch Glanz, 
Puy und Geſchmack wenig von ben Geſellſchaften im Euüropaͤiſchen Ruß⸗ 
land. Die verheiratheten Damen erſcheinen in reichen, nach der neüeſten 
Mode gemachten Kleidern und find mit Perlen, Gold und fofibaret 
Steinen geſchmückt; die unverheiratheten find ſchon, beſcheiden, liebens⸗ 
würdig, gebildet und mit Geſchmack gekleidet; ihr Zeitvertreib iſt der Tanz. 

Mn Sonns und Feſitagen fahren die Einwohner in eigenen, fhônen 
Eqnipagen in der Stadt umher. Im Sommer ſpajzieren ſie in den Dfs 
ſeutlichen Gärten, fabren mit ihren Theemaſchinen vors Thor oder befuchen 
ihre in der Nähe der Stadt liegenden Landgütchen. Dieſe Landgüter 
bennhen fie theils sum Vergnuͤgen, theils zur Wirthſchaft — D. h. zum 
Ackerbau und sur Bienenzucht, als Meiereien oder Fermen. Erſtere eriftis 
ren nur in der Naͤhe der Gouvernementsfldte; lebtere vorzugorweiſe bei 
dar Kreisſtädten und Doͤrfern. 

Die Kaufmannſchaft iſt bder reichſte und betriebſamſte Siand in 
Sſibirien. Einige Kaufleüte treiben Handel mit Kiachta, uͤbernehmen 
Lieferungen für die Krone, beſuchen die Jahrmaͤrkte von Irbit und Miſhe⸗ 
gorod, unterhalten Verbindungen mit den Hauptſtädten und verſergen die 
Inwohner mit allen Wirthſchafts⸗ und Luxrus⸗Bedurfniſſen; viele ſchür⸗ 
im Gold. Ihre Lebensweiſe in Hauüslichen und Hffentiichen unterſchei⸗ 


det ſich wenig von der t alcvaceriſchen Sitte der Keufoannehauůſer in. 
Rufland. | 


—⸗ 
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Die Miugex teriben ebenfalls Haudel, aber nicht fe guégbreitt 1 
vielſeitig. In ihrer Sebendast gitichen fle den Saufleitee. 
Dis Ganbuenter, muigentbelé Bus, finè Gdmetes, GAnf 
telle, Schmiede, Ziſchlax, Maurer und Sinamenlelie.: Sfr à 
zahl iſt ſehr klein und bei dieſem Mangtl iß «6 So ſchwer, irgeud din 
u vuternchwens. OO or 
Die Kreisſtädte Sſibiriens bilden dnen ſchacfarr Koniraß m | 
Gountrnem moſtaͤdten. Hier herrſcht die Nationalitoͤt in. ihrer gan 
Bloͤte, hier if ein anderes Leben ugd Tetibenz fo. mie in den Doͤrfu 
Rigt ſich Sſibirien in ſeinen ihm eigenthuͤmlichen, uaſpr—nglichen Sont 
Da findet man nur eine oder zwei einfach gebaute Kinchen won Gt 
der Holz. Die Wohnhaüſer, mit Ausnahme Der. fleseunem Kroneg 
baüde, find von Soh. Die innere Einrichtung der Hauſer bei 
und Kaufleüten ift folgende: das Haus hat gerabhnlich zwei Stechwerk 
das untere if zur Wirthſchaft beſtimmt und hat in der Decke eine À 
gung,. die mittelſt einer Æreppe zum uweiten Steckwerk fuͤhrt, mo lié à 
Zimmer zum Aufenthalte der Familie und zur Aufnahune der Gi 
Gnben, Wahrend das Eſſen bereitek md, bleibt Die Offnung offers midi 
her wird fle amgauadt. . In dem unceren Stockwerka trinft die Bail 
Thee und ſpeit. 
Wan trinkt Thee mit Zubiß oder mit Ooteg und gwrießt bats mé 
chen Fringe oder ouderes Backwerk. Wer zur Theezait dues Bi— 
macht, ſpricht au den Wirthsleuͤten? , Thee mit Zucker“. Einige Sail 
haben nur ein Stockwerk und dann iſt die Sie in einem beſonder 
Flagel. Die Biauner werden nicht ſtukatuxt, ſondern mit einer Miſchung 
von Thon, Saud, Kuhmiſt und gehacktau Pfexdehaarau vorlaußg aufge 
putzt und daun mit Ralf geweißt. Das Weißen wird bfters vorgenom⸗ 
men. Der Zußboden iſt rein, weiß und wird mit Kies gemaſchen. Es— 
zyhulich iſt der. Fußboden mit halben Ziegeln gepllaſtert. Die Möbeln 
EVnd iu der Regel von gewohnlichen Holze, roth oder hellblau angeñrider 
Ba. don Gaſtzimmer findet man Spiegel, Tiſche, ainen Diwan, Jen 
boahls und Srüble Vu, einigan Gabferu haben Diwan, Lehndühle und 
Stühle mit Sig uͤberzogene Kiſſen. Die Maͤnner kleiden ſich einfach 
aber ſauber. Kleider und Schuhwerk laſſen fle ſich ven. ben fremden 
RKanduwrkern ader veu ihren Hokeltiten naͤten *) Die Dawn feriipn 
Be ihren tant entweder ſelbſt au oder wenden ſich amis ant: die 












Seundbefttzer und Leibeigene giebt es in Sfibirien nidt. Die fout 
nanmten Holkeite ober Diener find Kolmuten .oder Kichiſen Me 
2gam uug zus Exrehung angeuonimen werdon. Nach Vorlauß ton 
4... do Dohros giebt dew Herr becs Dienedrdie Freihent art: erhalt Du 
von der Krone die für eine ſolche Ertiehung beſtimmte Geldſuwnte. 
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innen. Buse, in denen Sanblunagbiener. der Kaufleüte aus den 
wernemegtéfiäbten ſitzen, verſargen die Einwohner mit allen Bedurf⸗ 
tn. Die vou den Jahrmaͤrkten Heimkehrenden wachen überall in fix 
im Epode. Equipage, Geſchirt, Kutſcher ſind einfach und ohne Pracht. 
ue Droſchke mit efforts ſieht mau felten. Un Sonns und Feſttagen 
ren die Cinwobner ia der Stadt umber. Die Maͤnner, und zuweilen 
ch Frauen, fahren mit Dafgängern auf ihren buntbemalten Schlittchen 


vieren. Maͤrkte finden nur an Feſttagen Statt, wenn aus den benach⸗ | 


deu Dorfern nee Proviſion ankommt. Die Lebensmittel ſind in 
ſiditien im Allgemeinen ſehr wohlfeil: ein Pud Roggenwehl gilt 20 
340 Kop., Weizenmehl 50 K. bis 1 Rubel, ein Pud Rindfleiſch IE 


42 R. ein, Ralb 3 bis 5 M. und ein Faden Birfenbely 14 bis 2R, 


In ben Kreisſtädten fiudet man menig Kaufleüte; die Buͤrger be⸗ 
hätigen ſich meiſtentheils mit Handel. Ihre Lebensweiſe iſt dieſelbe, pit 
# der DBürger in den Gouvernementeſtäͤdten. 

Schmiede und Zimmerleüte ſind die einzigen vandwerler in ben 
Kusfiäbten. 

Die Lebens meiſe des gemeinen Volks weicht wenig von der der 
Juan ab. 

Die Hauptperſonen in den Kreisſtädten finb: Ver Stadivogh, der 
dandiichter, der Richter, der Rentmeiſier, der Arzt, der Lehrer, der Auf⸗ 
üchet über die Getränkſteüer und einige Kaufleüte. Als geborene Sſibirier 


owahren ſe mit ihren Familien unveraͤnderlich ihre Nationalitaͤt, mu 


lutnahme der Medizinal-⸗Beamten, die jedoch zuweilen mit der Zeit die 
Gemobnbeiten der Sſibirier annebmen, , 

Sie befomumen meder Zeitſchriften, nod Len fle irgend ein Bud. 
Sunellen trifft man bei dem Bermalte der. Geträntfteñer die Leſebiblio⸗ 


thet, die Nordiſche Biene und die Moskowiſche Zeitung; übrigens find - 


Ve Sſibirier fleigige Kirchenbeſucher, firenge Befolger der kirchlichen Sat⸗ 
agen und zeichnen ſich befonders durch ibr gaftfreies, offenes und höf⸗ 
lité Weſen aus. Ihre Frauen ſind vortreffliche Hauswirthinnen. 

Die Damen haben ihren Geſchmack, ihren Staat und machen gern 
Beſuche. Sie ſehen ſtreng auf Etiquette. Der weibliche JFamilienname 
Did bei ihnen nach Alt⸗ -Ruſſiſcher Sitte ausgeſprochen; bei ihnen ſagt 
nan nicht Frau Sſorokina, nein — ſondern Sſorotſchicha; ſtatt Udarzewa 
Udarijchicha; ſtatt Jewtiugina — Jewtiuſhicha; ſtatt Konowalowa — 
Londwalicha u. ſ. w. Um Euch mit ihrer Lebensweiſe noch beſſer be⸗ 
haut ju machen, will ich Euch ein Feft beſchreiben. 

Wenn Jemand ein Feſtmahl geben will, fo läßt er Tags zuvor eine 
9— fommen, die ſich einzig und allein mit der Beſorgung der Lafein 

höſtigt. 

Sobald dieſe die Proviſon belommen pat, | fo beforgt fe, L ne daß 
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der Hausherr dabel irgend etwas anordnet, die game Nacht binburd t 
Zurichtung der Speiſen. Am andern Morgen wird ein zur Fete beſo 
ders gemietheter Diener mit einer Einladung umhergeſchickt. Dieſer D: 
ner ladet den Hausherrn zu einem Glaſe Vranntwein, die Familie zu 
Abend ein. Wenn die Einladung an den Hausherrn auf den Bormitk 
lautet, fo verfammein ſich bie Gâfte gegen 12 Uhr, fpâter alé Alle e 
ſcheint der Stadtvolgt und dann beginnt der Imbiß. Mitten im Zimm 
ſteht ein langer Tiſch, mit 10 bis 20 Schüſſeln beſetzt; verſchiedene Br 
ten mit Salzgurken, Arbufen, Melonen und Pilzen; ferner faite Spe 
feu, Kompots aus getrodneten Pfirſichen, aus Pflaumen und Beige 
eine Art Pudding aus Perlgraupen mit einem Beerenſafte, Gelées un 
mudbligés Backwerk. Mitten auf der Lafel ftebt eine große, vortrefflic 
gthadene Daftete vom Nelma (einer Lachsart), von Stbr oder Sterlet 
dem @icblingégeriht der Sfibirier. 

Mn den Eden der Taſel flehen Teller mit Gedecken und Brot; in 
diner Ecke des Zimmers befindet ſich ein fleiner Tiſch mit Raviar, geraü— 
chertem Starrücken, Hering, Butter, Kaͤſe, Schnaps, Beerenbrauntweine, 
zuweilen auch mit Madera und Portwein. Der Hausherr bittet der 
Stadtwoigt und die übrigen Gäfie gum Schaͤlchen und zwar nach ihrer 
Anciennetaͤt, worauf bei Schmauſereien ſtreng geſehen wird. Der Stadt⸗ 
doigt faͤngt zuerſt mit der Paſtete an, nach ihm die anderen, und in kur⸗ 
Zeit iſt der Imbiß ni Ende. Die Gaͤſte fesen ſich nibt an ten 

iſch; Jeder fut ſich einen Plats nat Oefallen. Mad Tiſche mird 
ein ſchaümender Wein herumgeretcht, zuweilen and Ruſſiſcher Cham⸗ 
pagner. Während des Imbiſſes nöthigt der Hausherr Jeden zum Eſſen 
und praͤſentirt oft den Wein und Beerenbranntwein. Nach dem Imbiß 
entfernen ſich die Gaͤſte wieder. 

Um 6 Ubr verſammeln ſich die Damen und placiren ſich nach der 
Anciennetät. Dem Kleiderſchnitt und ihrem fonderbären Geſchmacke ift 
nicht beijukommen, der iſt unnachahmlich. Sobald ſich alle verſammelt 
haben, wird zuerſt Kaffee gereicht, dann Thee nebſt allerlei Gebackenem; 
ſpaͤter praͤſentirt man unanfhoͤrlich Eingemachtes und Früchte. Die Des 
moiſelles walzen bisweilen nach einer Geige oder ſpielen Pfaͤnderſpiele. 
ge hort man oft das reine Sſibiriſche Idiom. Gegen elf Uÿr fahren 

e Damen nach Hauſe. 

Die vornehmen Perſonen ſetzen ſich an den Boflontifé : die andern 
nehmen das Gopkaſpiel vor, das Lieblingsſpiel in den Kreisſtaͤdten. Der 
Tradadüm, Bardaſhka und Lanter find die gluͤcklichſten Karten.“) Lauter 


Tradadüm und Bardaſhka bejeichnen den Trefſkönig, Lanter die vier 
Zehnen, Puben, Damen, Konige und Aſſe. Die vier Aſſe gelten 
mehr, als die übrigen Honneurs. Beim Lanter ſteigert ſich die 
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Drobfinn herrſcht babes unter unauſhorlichem Nothigen des banhermm 
migt eine ſolche Fete ſpaͤt. 

Die mittlere Klaſſe bat eden fo ihre Abendgeſellſchaften. Paffeten, 
Pete Gatänfes Geſang und Tang dienen ihnen zum angenehmen Zetn 
Detroit. 

Das hauüsliche Leben der Bewohner in den Kreisſtaͤdten germäbrt bei 
br Wohlfeilheit und der feltenen Wirthlichkeit der Frauen allen Wohl— 
fand und Bequemlichkeit. Die Frauen werden in Sſibirien allgemein 
Br Wirthſchaftlichkeit und Sauberkeit wegen gerühmt. Alles, was zum 
haüslichen Leben noͤthig iſt, findet man in Überfluß vorräthig. Niemals 
wendet ſich eine Hausfrau wegen hauslicher Bedürfniſſe an ihre Nach⸗ 
km, bas halten fie für eine Schande. Die hauslichen Vorraͤthe befors 
gn ſſe mit Hülfe. Man ladet dazu MAnner oder Frauen ein 1md 
gitt ibnen eine Abendgeſellſchaft. So beforgt man bie Sedernte, bas 
Sohfällen, das Einſammeln der Beeren, der Difje, das Kohlſchneiden, 
die Flachsbreche, das Spinnen u. ſ. w. 

Jetzt gehe ich zu den Bauern, den Ureinwohnern Sſibiriens, fiber, 
Bi der Waht ihrer Wohnplaͤtze nehmen fle Ruͤckſicht auf die Naͤhe von 
dlüͤſen mit reinem und geſundem Waſſer, mo ſich verſchiedene Fiſcharten, 
nie: Sidre, Nelmalachſe, Gruͤndlinge, Sterlete and andere befinden; auf 
tmen frudtbaren, keiner Duͤngung beduͤrftigen Boden; auf umherliegende 
Valdungen mit verſchiedenen Beeren, Pilzen und Wiidbret auf eine 
que Lage und auf”ein geſundes Klima. Wenn man ſich einem Dorfe 
auf vier oder fuͤnf Werſte naͤhert, fo trifft man auf eine Umzauünung mit 
anem Thore. Aus der Ferne ſieht man eine ſteinerne oder hoͤlzerne Kirche; 
tine gemeinhin große, breite Straße zieht ſich durchs Dorf, das aus res 

pimifig gebauten Hauͤſern beſteht. Auf der Straße iſt es rein und 
ſauber. Jedes Haus iſt mit einem Zanne umgeben. Wenn man auf 
Vu veinlichen Hof tritt, erblickt Ihr links Speicher, rechts das Haus 
fbft, bas aus zwei Hälften nebſt einer Freitreppe mit einem Wetterdache 
tt, Die Treppe und das Vorhaus find fo fauber, daß man fich 
fuͤchtet aufzutreten. Der Hausherr, im Kaftan und mit behaglicher 
Mieie, kommt End entgegen und führt Euch in ein beſonderes, zum 
Empfang von Gäſten beſtimmtes Zimmer. Beim Eintritt erſtaunt man 
bn Nelem fiber die Ordnung und Reinlichkeit. Die vordere Ecke iſt 
wit Heiligenbildern geſchmuͤckt. In der andern Ecke fiebt ein Rijol — 
der ein mit Schnitzwerk verzierter oder xoth angeſtrichener Schrank, darin 
bas Tiſch, und Theegeſchirr; auf der Bank bei dem Schrank erglaͤnt 





Summe immerfort. Dadurch, daß der hoöchſte Lanter unbekannt iſt, 
werden die Spieler au größeren Summen angereizt· Ohfe Scenen 
find originell, lärmend und froͤhlich. 
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Bergnugungen haben die Sſibirier manchfache: vom Bauer 
zum Beamten haben alle ein Rennpferd, meiflentbeils einen Pañgäns 
Jin Winter, que Faſtenzeit, fabren ſie truppweiſe ‘in kleinen Schlit 
Jpagieren, vor denen ſchoͤngeſchirrte Pferde geſpannt finb. 

Man haͤlt hier Wetten von 10 bis 1000 R., jedoch nur in t 
Stadten, auf den Lauf der. Dafigänger, die vor Séblitten gefpannt fit 
oder auf Traber, die geritten werden. 

Die Männer find große Liebhaber von Schießen mit Feuͤergewehre 
die meiften haben gezogene Buͤchfen; die Maͤdchen halten ihre Neige 
. tänge, laufen um die Wette und halten ihre Weihnachtsſpiele. 
Auch haben ſie ihre eigenen Abendgeſellſchaften bei verſchiedenen C 
legenheiten. Hier thun ſich die jungen Leüte beiderlei Geſchlechts bers 

duré Ehorgeſaͤnge und Taͤnze ju ſechs und acht Paaren. 
Eine Geige, eine Balalaika und eine Trommel find beinabe in jede 
Dorfe. Dieſe harmloſen Verznugungen find immer von Said 
Artigkeit und Beſcheidenheit begleitet. 

Ueberhaupt fuͤhren die alten Bewohner von | Géfibirien, im Beſſtz if 
ver reichen Felder, ihrer Heerden von 5 bis 800 Pferden und von À 
bis 600 Mienenfiécten, ein zufriedenes und glͤckliches Leben und erreicher 
ein hohes Alter im geſegnuen | ER, Die meiſten von ner fini 
Witgtañbtge, 





, - 
* 





Lreichenceremonien auf Corfica. 





Sobald ein Familienglied in eine ſchwere Krankheit verfaͤllt, wird es 
bn ſänen nächſten Verwandten gepflegt, bewacht, getrôfiet. Diejenigen, 
wide nicht immer um den Kranken ſein koͤnnen, beſuchen ibn regelmägig 
mit einem Eifer, einer Zaͤrtlichkeit, welche durch die Laͤnge der Krankheit 
un nichts vermindert wird. Der Sterbende empfaͤngt in dieſem religib⸗ 
fu (?) und durchaus bem katholiſchen Glauben ergebenen Lande vor ſei⸗ 
nem Hinſcheiden immer die Tröſtungen der Religion, und wird dies nicht 
durch irgend ein unvorbergefchenes Hinderniß unmoͤglich gemacht, fo flirbt 
dr Kranke im Frieden mit Gott und umgeben von all’ den Seinigen. 
Bis zu dieſem Augenblick zeigt ſich die Trauer ſeiner Angehorigen 
ff und fils doch kaum bat er die Mugen geſchloſſen, welche allgemeine 
Veraͤnderung! Beſonders zeichnen ſich die Frauen durch ihr herzzer⸗ 
ſueidendes Geſchrei aus, welches ſchon von weitem verkündet, daß der 
unglͤckliche Moment bereits eingetreten ſei. Bald meldet der Schall der 


Tedtenglocke den Glaubigen, daß einer von ihnen nicht mehr iſt. 


Nun lauüft Alles, was nur in irgend einer Beziehung zu dem Tobd⸗ 
tn fland, nach ſeinem Hauſe. Das grôfite und ſchoͤnſte Gemach nimmt 
be Trauernden auf, die Maͤnner ſtellen ſich im Kreiſe rings herum an bis 
Band, die Frauen reihen ſich in der Mitte um eine große Tafel nnd 
weinen bitterlich. Man bringt den Todten und legt ihn ganz angekleidet 


Auf die Tafel, bas Haupt auf ein Kiſſen geſtützt und den Koͤrper bis 


auf das Geſicht zugedeckt, wie im Bette. Hierquf reicht man Stüble 
und man ſetzt ſich um den Todten herum. Die Wiuwe, welche hinter 
dem Leichname eingetreten iſt, fo wie die nädfien Verwandten des Ab⸗ 
diéiebenen, nehmen ju ſeinen Haüpten lag. Nun beginnt, was ſie 
alatare il morto, ben Todten lobpreiſen nennen, Die Wittwe nimmt 
zuerſt das Wort. Folgendes iſt ungefaͤhr der Sinn ihrer improviſirten 
ne, die fe mit dem Ausdruck des bitterſten und woioſ oies 
Schmerzes bat: 


— 


<e 
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— UT, HA Lo 
geffbrten verloren! Sie liegt er * A taub für meinen Samn 
unempfinblid gegen Gtern Schmerz! O6, marunr liege id nidt 
diefer Stelle! SBarlid, der Tod wäre mir minder grauſam erfier 
als jetzt bas Leben!“ 

Nun vergleicht ſie ihr gegenwaͤrtiges Unglück mit bem vergange 
Glucke, macht eine flüchtige Skizze von den Lebensſchickſalen ibres r 
ſo tief betrauerten Gatten, und findet zum Lobe ſeiner Tugenden de fl 
tigften, wahrſten und oft fogar poetiſchſten Auédrüde. 

— Diefe Rede, begleitet von Schluchzen und Thränen, ift eine { 
Pſalm, — en: Leichengeſang voi: Po mächtiger Wirkung; daß fein H 
ungerübrt bleibt. 

Die Leidtragende iſt auf dem Punkte, ihre Rede zu enden, à 
Pret fcheint qu’ ſchwinden, bas Wort auf ihren Lippen zu erfterbin, 
the fich polich noch ein Mal zuſammen utrd wendet (RE mi be 
 Æétené, 2808 uit Du Warum liegft Du fé regnngkiosn Jam 

vehebſt · Du Did nicht; lé wir? Soit Du nicht noch ein M, M 
Ochh liedt; Kinder, die Dich verchren; Freünde, die AM rufen? Si 
Midi Warum antworteſt Où emé mit? — Ach! né, me mé 
Wieſt Du uns antwotten! Du bift hinüber gegangen zu Dtmem Dr 
des Deinem géidten Bruder, den Ou jüngſt no mit and beweint 
unkd deſfen Wittwe in unſeret Mute jetzt Dich beweint!“ 

ED die Worten ſteht bie Wittwe des Bruders auf und zahl 
Nudeln kodten Schwager den Bof: der Etinnerung nnb des Bots 
pré Bebe; anfangs ethft und gemieſſen/ witd feüriger, ſobald ffe anf br 
ELLE fred dahin defiebéfien Mannes zu ſprerhen Pormni. Go erwedt fi 
maäch der et bus Andbenken aller ibr theuͤer geweſenen Todten, an jeden 
Cinpelnen; abs ware er gegenwaͤrtig, die zaͤrtlichſten Worke richtend. 3h 
Beitrag ft Lebhaͤße, natütlich, und doch verſchieben von bem ihrer Vor— 
hangerinAuch fre fordert wieder rine andere Frau zur Rede auf, die 
Nnmiſhrer cité, Vas Abrt nimmt. 

dut VBiefe Ketztere Bt vor Kirrzem ihr Kind verldren; det Tod des Ein⸗ 
einen eriveitt dab Andenken ah: Mehrere und irift dadurch Die Serie 
bet Antwefenden. 
* Endti ncchern ſich bte Mauner. Auf re Berfieltrngen endet be 
Balſataea; nn hebt ben Tobten empor, bringt ihn auf fin Bett und 
nid” kids” hetnin Wu cheterzen ‘ans die Wittwe nd ihte Angehorigen 
dite ſich ing nachſte Zimmer zuruck, Die Mbripen Petſonen derfigen ſich 
nn Hanfe.“ !:- 

Viefe Ceremonie findet beim Sig in der Wiege ſo put mi 
beim Gvreiſe Statt,“ und erweckt jederzeir dieſelben degeiſterten Imptoda⸗ 
tionen in den Frauen, die um ſo ſtaunenewerther erſcheinen, als Letztere 


— 


uns Gééantèernut Sin ‘757% OM 


M chrome M Ver On benne: RU) MS IN Bered⸗ 
mnteit Des Géo ei MR Eseftanen/den tbe Ne: ln armeh 
x gleich hohem Srade aber ons. ODA We an mibifien- —* 
H Der Umſtand, daß die nlincach en Fiauen, die eben etſt in der hbehn 
ßegeffleruug ſpruchtn, numiitelbar nach der Ballatata di morto “il page 
Schlichtheit ‘ibrer Sprache anfiehmen, und als Botte 

bren Schmerz dun Siſllen answeinen. SL 41,4 

Am Aubert Morgen, bei Sont amer ſih vraie 
vieder in dem nämlichen Saale; wie geſtern⸗Aegt idée Toͤdle bites 
iber in ſeinem Sarge, mit bem Leichentuche bedeckt, bas Geſicht unver⸗ 
iii. Der Clerus naht, (bn uaters den uͤblichen Ceremonien und Gebeten 
ju übernehmen. Die naͤchſten Verwandten erfuͤllen die Luft mit ihrem 
Jammergeſchrei. Nicht ein Weib iſt zugegen, das nicht laut ſchluchzt. 
Die Minner geben ibren Schmerz dur Thraͤnen Fund. So begleiten 
alle Anweſenden die Leiche sue Rire. Dort umgeben die Frauen abers 
mals den Sarg und die nächſten Verwandten knieen nieder; ſo lange 
die heiligen Geſaͤnge dauern, herrſcht bic tiefſte Stille; ſobald aber das 
letzte Requien geſungen if, bricht bas unterdrückte Geſchluchze aufs Neüe 
los; die Wittwe, die Kinder, die Geſchwiſter des Verſtorbenen nähern 
fé ben traurigen Îiberrefien, ihnen no einen Blid, ein Lebewohl, einen 
Kuß ju ſchenken, bis endlich die Männer fie ganz erſchdpft vor Schmerz 
und Mattigkeit hinwegführen. Die Leiche bleibt in der Kirche ſtehen, 
der Sarg wird nach Eutfernung der Angehdrigen geſchloſſen, worauf ihn 
tine fromme Schaar uͤbernimmt und nach bem Kirchhofe trägt. 

Durch volle acht Tage bleiben die Fenſter im Hauſe des Todten ſo 
dicht verhangen, daß nur wenige Lichtſtrahlen durchdringen koͤnnen. Die 
Angehörigen des Verſtorbenen verlaſſen daſſelbe nicht, die Verwandten 
ſchicen ihnen die nothige Nahrung und beſuchen ſie, um fie zu tröoͤſten. 
Nach Verlauf dieſer Friſt legt die Familie tiefe Trauer an, um die Feier 
dis riecordio (der Erinnerung) zu begehen; dann unternimmt Jeder wie⸗ 
der ſeine gewohnten Geſchäͤfte. Die Wittwe beobachtet indeſſen noch im⸗ 
mer eine tiefe Zuruͤckgezogenheit, die ſie nach Belieben abkürzen oder 
verlaͤngern kann. Die Trauer legt ſie aber nie ab, außer im Fall 
einer zweiten Heirath, die jedoch bei den Corſinnen zu den Seltenheiten 
gehört. 

Stirbt eine Grau im erſten Jahre ihrer Ehe, fo zieht man ihr iht 
Brautkleid an und begräbt ſie in ihrem ganzen Hochzeitsſtaate. Die 
Mütter ſchmückten auch ihre Kinder auf aähnliche Art und bedecken fie 
mit Blumen. War das Kind bei ſeinem Tode noch nicht ſieben Jahre 
alt, ſo wird keine Trauerglocke gelaütet, wol aber die Freüdenglocke (cam- 
pana d'allegrezza), zum Zeichen, daß nun wieder ein Engel zum Him⸗ 
mel emporgeſchwebt fe 


# 
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Ailtes gleicht (Mb: bei Neichen und LArmeri, VBoenchenen und ( 
ringen: hoͤchſtens macht etwas mehr Pop in den Ceremonien, « 

groͤßere Amahl Wachekerzen um den, Sarg, eine laͤngere Zuruͤdgezog 
heit der Hi laſſenen, einen kleinen Unterſchied nach Rang und B 
moͤgenz im UÜbrigen geht es bei der vornehmſten Familie fo zu, wie 
dem acvnten Hirten. Der Herr wohnt dem Begräbniſſe ſeines Dien 
bei, fo mie dieſer die ſterbliche Huͤlle feines Gebieters begleitet, und Ve 
glaubt ſich berechtigt und verflidtet, ben Schmerz der Abenlebenden 
| sl # fs und fie nach Kraͤften au sien. 
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Hoͤhenmittheilungen 

| für | 
bn Taunus, Weſterwald und benachbarte Gegenden. 
_ Bon | J 

| A. Ravenſteim 





Ju id im Jahre 1837 ben Plan faßte, eine plaſtiſche Darſtellung bes 

Taunus, Weſterwaldes u. f w. au verſuchen, mar id vor allen Dingen 

bemuͤht, über bdie bis dahin auf dem betreffenden Terrain bereits ausge, 

fühtten Höhenmeſſungen genaue Kenntniß au erbalten, Es fand fié 

HD, daß eine hypſometriſche Vorarbeit, welche, nach gleicher Grundlage 

augeführt, ſich mit der gehörigen Vollſtändigkeit über den ganzen Um 

ſang des Reliefs verbreitet hätte, noch nicht beſtand. ir ſelbſt fehlten 

die Mittel zur Ausführung einer fo umfaſſenden Arbeit, die für ſich allein 

mehrete Jahre hinweg genommen haben würde, und id entſchloß mich 

daher, diejenigen Arbeiten für meinen Zweck ju benützen und qu einem 

Mg übereinſtimmenden Ganzen ju vereinigen, welche zu jenre Zeit 

herade vorlagen. Als hierauf bezügliche Duellen und Autoritäten führe 

LS inébejondere folgende an: Becher für einige Dunfte des YBeflers 
naldes; Benzenberg für das Sicbengebirg und Theile des Regirungés 
Bots Coin; v. Dechen für die Umgegend von Bonn und als Ver⸗ 
| fetiger eines Reliefs des Siebengebirgs; Denis für das Nivellement 
Vu Grautfurt nad Mains; v. Eckhard resp.. das Cataſter⸗Buͤreau in 

Darmſiadt für viele Punkie im Darmſtädtiſchen und in der Nachbar⸗ 

(ait, Emme für das Nivellement der Nidda und Nidder; Emmerich 

Annalen 1e, ste Reise, XIE, Bd, ; | 23 | 
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fee ven Nczterungẽbezlrk Arnsberg (fehr vetiffie Angaßenj; 5. € 
ner für einige Punkte am Rhein; Linz für den Hundsrück; v. Lutz 
das Amt Homburg (vorzügliche trigonometriſche Beſtimmungen; Nog 
rath in Hinſicht auf zahlreiche Hoöͤhennachweiſe aus den Akten des © 
Bergamts zu Bonn; Noſe für das Siebengebirg (ſeine Angaben jed 
eirea 400 Fuß ju hoch); v. Hyhnhauſen für die Gegend bei Creujna 
den Hundsrück und die Moſel; Reüſſe für das Nivellement der Ni 
und Nidder; G. G. Schmidt in Gießen für den Taunus (ſeine 
gaben jedoch eirca 70 Fuß zu tief)s Schmidt, Bergmeiſter, für 
Siegenſche, den Weſterwald und mehrere Profile durch den Taun 
(ehr ſchaͤtzbare Arbeten); Sfeininger für die Œifets Stifft fürd 
Herzogthum Naſſau {febr zuverlaͤſſig; v. Strantz als Sammler; 
ſtreuter Angaben. 

Aus der Zuſammenſtellung und kritiſchen Vergleichung dieſer À 
beiten, denen das neueſte Hollaͤndiſch-⸗Preußiſtche Nivellement des Rhei 
(über deſſen Reſultat Herr v. Molsbaufen die Güte hatte, Auskun 
zu ertheilen) als gemeinſchaftliche Grundlage untergeſtellt wurde, und w 
bei ich mich bemuͤhete, vorhandene Lien und Zweifel theils durch un 
mittelbare Meſſung mit einem Winkel⸗Inſtrumente, theils durch annd 
hernde Abſchaͤtzung auszufüllen und beziehungsweiſe au beſeitigen — ent 
ſtand das nachſtehende ziemlich vollſtaͤndige Hoͤhenverzeichniß. Viele di 
urſprůnglichen Duellen:- Angaben find unveraͤndert in: daſſelbe übergegangen 
eben fo piele haben einer entſprechenden Modification unterliegen müſſen 
wid eine große Anzahl iſt von mir ſelbſt hinzugefügt worden. Da th 

burch die Verdffentlichung nachſtehender Notizen zunäch ſt demon 
phiſchen Publikum ein Mittel darzubieten beabſichtige, ſich über di hypfo⸗ 
metriſchen Verhaͤliniffe unferer Umgegend durch Nachſchlagen für jeden 
Belicbigen Punkt eine annahern de Kenntniß 34 verfchaffen, fo ant 
taffe ich um fo mehr, bei jeber Angabe die. Duelle und tie Art nd 
Weiſe der Berechnung oder Herleitung hinzuzufügen, als mir emesthril 
bu einer fo: umfaſſenden Arbeit gegenwaͤrtig die nôthige Mugé fehit, und 
anderentheils Freünde der Erdkunde miich immer bereit finden werden, 
Aber einzelne Hoͤhen naͤheren Nachtbeis zu geben. | 
J Um dis Aufſuchen der minder betannten Phutikte zu erleichtern, iſt 
Ndem Berfélben die Ziffer der Section des Reliefs, auf welchet er liegt, 
beigeſügt. Nachftehend fofgt: ein Verzeichniß der 0 Sectionen mit Ans 
gabe. ihrer weſentlichen Graͤnzpunkte, wonach auf. jeder beliebigen Karte 
groͤßeren Maaßſtabes die Sage der unbekannten Punite ohne große Muhe 
aufgeſucht werden faun: I | | 
Fe Beet. 1. Reiodorf, Siegburg Aegidienberg, Honnef, Frißborf (Hem 
und bas Siebengebirg). Sect. 2. Siegburg, Ruppichteroth, Kircheib, 
Beiflingen (Unterer Lauf der Sieg). Sect. 3. Homburg/ Odenſdic 
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» Hamm, Olereth (Waldbrol). Bect. A. Dipe Littfed GSiegeu, 
nhagen? Sect. 8. Rahrbach, Kirchhunden, Malchenbach, Ancis. 
„ Metphen (Eludligegent der Eder, Hilchenbäch).“ Seet. 6. Miele, 
breitbach, Raͤderſcheit, Waldbreitbach, Waſſenach, Konigsfeid Lin, 
bung). Sect. 7. Gernſcheit, Rimnbach, Freirachdorf, Altienwieb 
edthal). Sect. 8. Hilchenrdih, Scheüernfeld, Kirburg, Mundeté 
„ Altenkirchen (Niſterthal, Hachendurg). Sect. 9, Freusdurg, Se 
„Haiger, Niflerberg, Betzdorf (Thal der Geller). . Sect. 10. Brei⸗ 
uch, Feüdingen, Lirfeld, Steinbach (Labn< und. Siegquelle). Sect. 11. 
eoſcher See, Altenwied, Coblenz, Kettich (Unterer Moſellauf, Nettethal). 
. 12. Rengsdorf, Dierdorf, Selters, Montabaur, Coblenz (Thal 
Des Saynbachs). Sect. 13. Herſchbach, Marienberg, Dorchheim, Mots 
derg, Montabaur (Dreifelden, Weltersburg, die Ternburgh. Seet. 14. 
Menkirch, Langenaubach, Greifenſtein, Ellar (Driedorf). Sect. 15. Dil⸗ 
Deburg, Wallenfels, Ob. Waibach, Duünſiberg, Greifeuchal (Dillk und 
Ehrthal). Set. 16. Hatzenport, Nd. Lahnſtein, Braunbat, Weimich, 
Notath, Morchaufen (Boppard, oder Hundérück). Sect. 17. Enlé, 
Unterhauſen, Holzappel, Ob. Fiſchbach, Ruppertehoven, Eſchbach (Maſſau, 
unterer Lahulauf mit dem Muͤhlbach). ect. 18. Bladernuhcim, Ob. Zenz⸗ | 
heim, Runkel, Kirberg, Catzenelnbogen, Holzappel (Die; und das untere 
Aarthal, die Limburger Miederuug). Sect. 19. Merenbeeg, Dieffenbach, 
Dietenhauſen, Hainchen, Nd. Selters, Willmar (Weilbueg, Thal der 
Weil) ect. 20. Sein, Blasbach, Klein Wilden, Volgôns, Braud⸗ 
cberndorf, Brauufels (Wetzlar, Stoppdfelb). Sect. 2. Brwaunshorn, 
S. Goar, Trechtlingehauſen, Argenthak (Bacharach, Kaub, Didi, 
Gundertid), Sect. 22. Lierjhieb, Maſtaͤtten, Laufeufelden, Bédeſtadl, 
Sauerthal (das Wisperthal). Sect. 23. Döorédorf, Ohren, bte, 
Db. Josbach, Schlangendab, Lanpenſchwalbach (das obere Larthal). 
Set. 24. Camberg, Graͤfenwiesbach, Dornbotibauter, Éfibatten (oberes 
Om: und Weilthal mit. dem Feldberg). Sect. 25. Haſſelborn, Butz⸗ 
bat, Friedberg, Dorheim, Friedrichodorf, Uſiugen (Uſathal und Haus⸗ 
bg). ect. 26. Seidersbach, Trechtüngshauſen, Bingen, Sprendlingeü, 
Muͤnſter am Stein, Burgfponheim (Stromberg, Creinnach, S. Abfall 
des Hundsrücks). Sect. 27. Aulhauſen, Rauenthal, Finthen, Mb, Din, 
Sdyrendlingen, Rochusberg (Ellfeld, Geiſenheim, Ob, Ingelhein nn. dr 
Ringau). ect 28 Georgenborn, Nd. Josbach, Rauuheknz Hechts⸗ 
heim, Nd. Walluf, Mainz und Wiesbaden). Sect. 29. Eppfleii, Jal⸗ 
kenſtein, Bommersheinr, Frankfurt, Eddersheim (Rronberg, Soden, 
Höchſt und Mündung der Nieda). Sect. 30. Homving, Aſſenheim, 
Vindecken, Hariau, Frankfurt (OMibder⸗ und Niddathal). 
Anmertung. Die Angabe der Hohen verficht. fi med ar 
Fußen jh 33 Centimeters. tr" » 
23° 
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I. pibienberg, Hohe bei. . . Wo 
D. Ufbalberbad . . . . - . . 1390 
17. Ahler Gifenbütte, M. O. 

_ bide... ...…..,:. 217 
10. Hohe Ublertsberg . . . . 1903 
11, Sort Alexander bei Goblenz 400 


. D. Alldorf, Drefenbadh, . . 875 

D. Ullenbad. . ...... , 1096 
16. Alferbeligenberg . . . . . 600 
-,8. Mitberg. . . . . . . . . . 1150 


5. Alteburg bei Afbolderbad 1886 
20. Hltenberg . . . . . . :. 520 
19. Ultenbergb. Wolfenhauſen 1126 
15. Mitenberg' bei Königsberg 1399 


8. Altenkirchen, Poft . . .. 803 
4. Mffentleñisbeun . . . . .. 1257 
11. Altenwied, Wied. 225 
11. Altenwied, Burg . .... 300 
. 7 Altenwied, Shlof, . . . 375 
24. Ultfünig . . . . ... . « 2461 
8. Altſtadt bei Sagenbad, | 
. am Bad ....,...1011 
9. Mrfhberg ........ 1100 


21. Argenthal am Wegweiſer 1494 
6. Argenfels | . 
18. dirdeck .....5 

10. Ungbaufen . . . . ... .. 

1. Ardorf. . . ... 

- 1, Arzdorf, Hohe des Weges 
=. nach Vilipp....... 
4. Asdorfer JBeiber. .... 
24. Aſſelsberg. 
20. Auf der Haide..... 
10. eenders us. 
10. Uutopf . .... 

10. Banfe . .... 
10. Babelsfopf. . . .. 
17, Bachener Ropf . . ... 
44. Barbenflein . . ..... 

21. BParftein. ..,,...,. 
A1, Palenbeim....,.,. 
25. Bauernbeim, bei. . 


A98 


22 


—J 548 


Annalen, Juli 1841, — Hypſographie. 


9. 
14, 
14. 


13. 
. Benfe, ohnw. d. Ederquelle 
. Bergerfirhe . : .. 
. Berger WBarte. ..... 


10, Bernsbaufsn. . . . . .. | 

19. Beſſelicher of. . . ... 
8. Béñel, der. . . . .. .L 
8. Beülkopf, bei Menbaufen t 
8. Bielkerod . . . . .. ... 
4. Bigge, bei Gerlingen . . 1 
À. Bigge, Ruelle. . .... 1 
5. Billéburg, die . . . . .. I 
5. Bilfenberg . . . ..... 15 
3. Birkelbach . . ..... 15 
7. Birrenbad . . . .,... 7 

24. Bleibesfopf . : 155 
6. Bleibenderg, Ruine .. À 
5. Biſchhofen, Hoͤhe bei . . I! 
2. Blanfeuberg - . . . ... 

- 2. Biauftein, der... ... 10 
2. Blumenroder gif. .... 5 
2. Boͤdingen, Rire .... 4 

. 10. Boljenberg. . . ....: 168 

29. Bonrmersbeint. . .... 6 





Dastenberg . 
Beuftein, am Bab. .] 
Beilftein, Ruine. 1 
Bellingen, rothe Ede be l 






+ ee 





. Bopparder Steige, Gers 


Heinigungspunkt mit Der 


.Boͤſenberg 
. Braunfels, Schieß 

. Braunfels, Stadt. . 
. Braunéborn, Sabelung 


Mitittrfirage. . . . . ue 


3 


der Chauffe, N. D. von 151$ 
er Chauffe, 1998 


13. Breberg . . . . . - 
28. Bredenbei, am Sad . 450 
26, Breite Berg... --:- T0 
5. Breitenberg . . - - -- 195! 
14. Breitſcheid. . : . ---: 1262 


. Breitſcheider JBatt, gite 


Sobenbfinansigen im Taunus, Weſlterwald 2e. 


10, 
28. 
F2. 
12, 


rieberg, 7 Seb. 
Brienwalder Stein . .. 
Brdibach, Quelle . …. . 
Brülsbader Barte . 
Brutfopf : ..:..... 
Bubach eos cesse 
PButbenborn ....... 
Budbolz. ....... 
Burbad ..:...... 
Burbach, an Bad... 


, Burg, auf der. . . . .. 1700 


Burgberg, bei Burn 1675 
. Burgener Berg . . : .. 960 
A. Burpbolbingfaufen : ... 1275 


, # oe «€ 1030 
2047 
1150 





à Burpfopf. . . 1850 
9. Burgkopf bei Stein: 
brüden . ...,...,. 1650 
6 Burg Sponheim, am 
Sifbbad . . . ... ,.. 405 
“0. Burg qu IBeibefelb. . . 1330 
À Bufhbüttes . ,.,.., 711, 


M Butbad...,..,., 
2, Cammerfroft, . . .. 
IL Garmelenberg . .. 
18, Cagenelnbogen, Mineral 
brunnen S. ©. bei. .-, . 807 
W. Creuznach, Nahe Flug . 308 
4. Grombad . . 1016 
4, Crombacher Hoͤhe, Chauſſee 1454 
29, Crouberg, Burg. . . . . 1050 
%. Güjtinéfhange . . . , . . 1223 
9. Daoden, am Bad . ,. 921 
13, Dablen, Trachhtbruch bei 971 


0. Dalberg, Kujne. . . . . 900 
à, Darre, die: ,...... 1780 
6, Dattenberg, . ..,... 400 
0. Daymeiler . , . . . .. . 1142 
12, Decjen . ......... 652 
18. Debrn .. .. .. . .. . 500 
3. Dentliugen, fier s. 820 
4, Ocridjen . . . .. .….. 1277 


1185 


19. 


10. 


7. 
27, 


. Dillenburg, Di ... 
. Dillenburg, Schloß . . . 
. Dillbütten . ....... 
. Digroth .:.....,.. 
. Dorigrod. ...... 
. Dorbeimer Braunkohlen⸗ 


. Dornburg . .. 


. Dradenfels, T Gebirg . 
. Draisbach. ... 
. Dreifeiden, grofer Weiher 1243 


. Druidenberg. . . 
. Druidenftein 
. Dubeuboven, Rire. . 
. Dubdeuroth, Duelle bdes 


. Dinfelstopf . . ..... 
. Dünftherg ....... 
. Ebernburg .. ....,. 
. Ebersbain ...., .. 
. Cder, am Auereiſenham⸗ 


. Gber, bei Grudtcbrüd . . 
. der, 


. Cdertopf 
. Eder, Duelle. ... ... 
« Cbreunbreitftein . 
. Ehrenburg, Ruine. . .. 
. Ebuenfds. ......., 


357 


Deũütz, Rire . .. ; . . 108 
Diedenbergen . ..... 397 
Dierdorf ...... +... SO 
Dierdor, Plateauhoͤhe bei 807 
Dietenhaüſer Berg .. . . 1025 
Di, am Gifenbammer, : 

unterbalb Gaiger .... 745 
. 700 
900 
759: 
1556, 
. « 1699 


grube. ....,.... 
1200 
Dbrédorf, Min. D. bei 853. 
1056 


840 


. +. + © eo 


Driedorf, am Rebbad . 1235 
1150 


. e « 0 


. et 0 ee 


Cidbauf) . ... 


. 1723 


mer 
Eder, bei Mbspe. . 


Mündung des : 
Wehbachs 


Ehrenſtein, Ruine.. 
Eibingen 


La 


2 


LL Cich. 


. 6% 
8. —*8 an à. Géougee 1208. 


d& Gien .......... 8% 
HE, Eicher, Chatte. . . .. . 106 
là. Eichert. se 14 


9. Eigenthumsberg ver dix 
© Taltey Gib, .,,... 17 
M, Eileberg bai Keuuerod . 1867 
29. Gifemerbexg bel Günterod 1546 
2 Cifenbabn, bobfter Dunft | 

je Date érin ….... 362 


@. Œifetn.. ... ..,.... 863 
9. Gifernbort . 1565 
8 Eiterkopf. mess. 419 
A Œlifaberbenfiein + 1061 

N. Clifenbobe ........ 900 
21. ŒElleru, am Bad . . .. 1300 
2%. Els heim, an der Di ., 430 

- IR Eljer Rapellke . . .... 480 
9, Die Emnetbart . ... . 1150 
14. Emneridenbain . . . .. 1500 


. Erbenbeimer Yarte . . 


24 Emmeridébaufen, am  . 

Bab... 
0. Emmerjbaufen ... ,.... 
24. Emébad, Quelle . . . . 2750 
4. Engeléberg oder Siebess 
t buden . . 1798 
13. Enspel, am Bad) W. von 1037 
20. Eppftein, Muine . …... . 830 
29. Eppfiein, am Bad... 
14 Erdbach......... 


4 ee + 40 


10. Erhebede ... :,... 
30. Erbfladter Sôbe 
»O. Eremitage im 
Mald. .., . 1166 
& Ecnbtebriit .,,,.,.., 1512 
‘6. Erpeler Verg ....., 900 
24. Eſch am Emébad. . . .. $00 
40, Cibelbads, . ...., .. 1375 
10. Cfhecburg. . ., . . .. 1766 
12. Cjelsberg. . .. 


Roͤdcher 


Mmolen, Joli 1943. — Gsvinpmaitie. 


18 Zachinger Maeralquelle. 


26. 
29. 
29, 
24. 
24. 


10. 


10, 
15, 
10. 
27. 
17. 


. Sriedridsborf . . 
. Sriefenbagen, Ph 


Saltenburg-. . . ..... À 
Falkenſtein, Rirhe. , ..H 
Falkenſtein, Ruine.... 1 
Feldberg seu... 2 
Feldberg, Kleiner .... 5 
Feudingen. .......12 
Feudinger Hütte .... 12 


Fichtenhöhe . ......11 
Siternagel . . , ,....18 
Sinthen. . .....,.., à 


Fiſchbach, Meineralquell⸗ 
oberbalb . ...,.,,. 
Fiſchbacher Berg ..,, 1 
Fleckertshöhe. .. LS 
Der Borft . . . ...,, ll 


. Gorfiberg bei Eſſershauſcu 93 
. Sranffunt, Mainfpiegd , 3] 
. Granjofenfopf . .. 
. Greidenberg . . . ... . D 
“ Sreliéburg . . es... 9 
.Friedberg, Stadt .:.. 57 
. Friedberg, Burg. .... 
.Friedberg, Usbach .... 
. Friedberger Warte.... 


... DO 


Friedhof, bei Grantfurt . 
Sriedrihsberg . ..... 


den bei ....,.... 11 


4, Juahagen, Kirche.. 

1, Grigborf , ........ 
24. Srobnfiid ...... 18 
21. Süérficnberg, Ruine . * 


20. 


21. 
7oo 6. Gallenberg. 


. Buftenburg, . .. 
. Galfinéftein bei lulrborh 1597 
— bei ane 


Subfenbôble. . . .... 3 


COR 


vs se ! 
. e 


—— X * 


* Stenbeiunenge im Bat: Weſerweid ec. 


Sans. user. 228 
| Gaulétep£, bei Dillenbueg 1016 
Gehhardshain ⸗ 4 0—⸗ 4188 
Großer Geisberg, 7 Geb. 1054 
Geisberg hei Trechtlings⸗ 
hauſen . . . 1040 


© + 9 6 + + + 


Geisberg, bei Wiesbaden 625 


| Die Gemſe....... 
Gerolſtein, Mineralbr, 
L Gicbelmald . ..... 5 . . - 
h Gillersfopf . . . . 
J. Gilébad . ._. 
5, Ginéberg,. Sof; . 
1 Ginfierbof … .. . . .,: 
0 Glasbpitte : . . . ..., 
4, Glasbiitten |... . , 
A. Glastopf - . . . ... .. 
1 Godesberg, Burg . . … 
A, Golbacter bei Oberhilbers⸗ 
feim . ss. 876 
À, Golbgrube, Sefen . . . . 1271 
D, Gorreskuͤppel b, Fauerbach 991 
1, Gorpeébaufen . .,,.. 750 
. Grâfenmiesbah, am ad ‘ 900 


.... 2088 
.... 157 
.... 1869 
0x0 
1409 
1750 
2200 
a15 


D. Graue Berg....... 1529. 


2, Graue Kopf, bei Rom . 1573 
A, Graue Kopf . , . . . . . 1761 
2. Grebenroth, Min. D. bei 1115 
WA, Grafenfier . . ..,.. 1100 
D, Graͤnzau, Bad . . .. . 


5, Griedel, Wetterfluß . « 475 


2, Grof Maiſcheid . . . .…. 050- 
10 Grofentad . . ..,.. 1887 
8, Grüne sain neo... 1325 
d, Gruud . . ous 1500 
B. Güdeléburg . cs... 1526 
L Gudenan, um Bad ober: 

: ss... A6 
bB. Giünterobe . ss 1362 - 


il, —35 ........ 63 
a LU 


584 
RL Grünjau, Gof. . . ... 975. 


8. Hachenburg, evansMaeqhe 1126 
ut. Schloß . 1218 
2. Hackeberg sb, 

2%. Hackenheim. . . . née A0 
IS. Hadamax, an der Gib .: AM 
D, Paiger. .,. ..,,.... ‘SM 
10. Sainden, Tannenméi : . : 
. ‘ben S. tou... : ….." 1408 

10, Haincherhoͤhe, Gringfieit : . 
auf dem. erften Ropf vom : . : 
Reilsfopf an. .. . + 2846 
10. Haincherhoͤhe, Signal. . 1808 
5. Hainsberg ss s 4331 
6. Hallerbach, Bach —X — 700 


22. Hallgarter Zange.... 1710 


kÿ, Hals bei Hohenſolms1304 
16. Halſenbach..... 2284 
21. Gamblat . ,.,. ..,.. 1000 
12, Hamm, auf dem rethen 11080 
6. Sammerftein . . . AO 
2. Gapperidof. . .« . . . . . AT 
D. Garbmüble, Sauerbrun⸗ 
nen oberbalb der: . . .. 500 
10. Hardskopf bei Mauderbad 163. 
17. Gardthopf . 1... . . . 854: 
4, Hardt, Dorf, , .: 64. T4 
15. Die Gardt, bei Sian . . 1020 
26. Die Hardt bei Greumad 109 
10. Sardter Verg à . . ..» 1230 
6. Gargarten, Berg W. bei 1150 
29. Sarteberg, bei Gronberg. vu 


9. Hartwald bei Binéborf ; 


1508 

29, Gafenberg poses. 18 
10. Saffelbad . . . .... . 1444 
10. Gatidbader Mible . . «1274 
23. Dauéberg. . . .  . - 1522 
28. Da Pre bei Sbhlanges Le 
bab . ce . 1507 


o Fe Te 


| féims.een 5 
4, Hausling bei Sign. cs 1189 - 


*. ee, 


) 


@ Kuhfelder Stein ,-.", 3830 

(8, Rubheste . ; . . . .. . , 1008 

16: Kuͤhfopf bei Goplens. . . 1192 

Hi. Laacher Se... 

N. Laͤmmersékopf.. 

Sabu, Mündung.. 

. bei Ems... 

. mn Maffau . 

Geilnau... 

.. .hl Dietz .... 

Limburg... 

... Runkel ... 353 

nm Weilbuxg. 410 

.4 Wegtzlar ... 475 

Bremershau⸗ 

| fn... 

an der. Quelle im 

Lobubof . . . 186ù 

16. PT RENE 500 

20. Laier Fdd ,...... 525 

, 10. Lampredtsfiruth . . . , . 207à 

MA. Bandestrone , , 1550 

6. Landskrone, Muine . ., 600 
6. Lanbéfrone, Berg bei der 

Ruine . ue. + OÙ 

20. Songe Berg . . . . . . , 1100 

+4. Langenaubach, am Bad 950 


ee." 


1170 


, 
. ee + ae 


41. Langenberg. .- . . ... 800 
15 Langencei .. ... 871 
29. Longenbain, Site bei. . 1086 


23. Lamgenibiwalbah, Mar . 815 


Lindeubrunuen . , . 868 
Brodelbrunnen . . .  S61 
7", Gtablbrunuen . 909 
..., Weinbrunnen. 903 
. à. Laufhahn, der . 1750 
2. Laudert.. .…... 1450 
21. Lausbitte j. b. Ste 
im Binger Bath . …,". 1857 
Qa. Lautert ... .....,.,...,. 1000 
426. Lebmberg.....…, .. .-. .. 1349 
. 1947 


AS Echmfieuté . … 


Sion: Sub 194, — 


21. Ligrenfopf . . .:. 


- 10. Lixfeld, Warte. 


1. Loͤwenburger Sof, am 


Gunſo grachie 7 
€: Ceiberg, J Ecb.. 
16. Leiningen, Sancrbrunne 1 
16. Leiningen, Dorf. . .. J 
6. Leymersdorf, Mad. 

16. Licbenec, . . . ...... 
16. Liebenflein . . :..... 
21. Liebshauſen, Ride ...1 










24. Lindenberg.. ..... 
9. Lindenberg....... 
HO. Lindenfeld . . . :,.. 
18, Lindenholzhauſen, Sauer 

brunnen bei . ...... 
9. Lippe, Dorf . . ...., 177 
9. Livper Sollbaus . . . . 18 
se... 1 
1. Sobrberg, 7 Geb. . ... 134 
6. Lohrſcheid, Rulminationé: 
. -puntt der Ehauſſee. ... 110 


Fuuße der Eöwenburg .. 113 

1. Lowenburg, 7 Geb,, . . 1414 

10. Romberg in der Oberſteuth 150! 
19. Ludwigsburger Hef . .. 100 
25. Ludmigsbüite . . . ... 499 
21. Lurlab. +. 800 
5. Qigel. .. 1740 

9. Lützeln....... 1300 

6. Nd. Lügingen, Platenn bei 831 
13. Mablberg , .. 4 


ÿ - 2— 
5. Mabifieine, Bobe. . . . . 2100 


+ 


25. Bei Maibach bei Lfingen 1115 
Main, Mündung - 
bi &lbrébrin . 291 
un GA... r 
„Frankfurt. 
0 Offenbach 

an der Kimig⸗ 
ménouns - 25 
21. Maisborn .... I 
24. Sarieuberu, nugérteue UE 


. pe. 





CRE 


“sde 





Sébeubétimemngen in. Bainsé, Weſtenneidc. 


L Marienfels, Min. D. bti 596 
h Mavenrotÿ . ,...... 600 
& Marienſtadt, Mbtei, Riãer 760 
. Marienthal bei Altenkir⸗ +000 
} Gen se 4 « + (789) 
B Marf, die . . .. . . . . 1109 
B Macmorfteiu . . . .. , . 1750. 
5, Martinébart, bei Müffen 1878. 
8 Martinétirhe. . . .. . . 400 
K Marburg . ....... 7100 
M, Mattenberg bei Lirféid . 1783 
II. Matthias Kapelle bei Res 

ben... ........ 675 
6, Die Mans (Tharnberg) 650 
D, Mehrenberg, Gabelpunkt 

der Chaufſee S. ©. bei. 998 
. Mibrenberg, Schloß .. 1100 
19. Mebrenberg, Stadt . . . 1000 
U. Mengerstinhen. . - . . . 1316 


12 Mengert, auf dem. . . . 1125: 


18. Menéfelber, Ropf . . .. JA 

2. Merjbaufen … . . . ... 1423 : 

U. Metternider Steige, . -. 
Spitze derfelben . ... 517 


BR, Meñdt . ......... 022 | 
6 Der Minden bei. Linz. . 1489 
9. Mittetberg ..… . .. + 1200 
24, Mittelberg anf der site 2260 
M, Molperétopf . . . . 1000 
R, Moléberger Sopt . . . 1164 
I, Monvepos ...… .. . ... 7150 
D, Rontabaur, Sauerbrun⸗ 

MEN ...... ...... 6095 


D, Wonlabaur, Heiligkreup 
kapelle........ 792 
M, Montabaur, Schloß... 878 
2. Montabaurer Walb. 1613 
à Morsbach, Sie ©. bon 825 
K, ofd, bei. Sateport. . . 208 
Mindung . . .. 178 
! Da —* bei Der⸗ 
ſhen ........1710 


16. Mufelberg. . . . . :. …”. 
25, Minis ou Mn . …. 
5. Min... ......: 
22. Naſtätten, am Müůühlbach 
30. Mauenburg. ... .... 
18. Nauheiner Sôbe. ..: . . 


25. Nauheim, Saline. 


718. Mentershqufen. ..... 
28. Neroberg......... 


20. 
+600 
860: 


10% 


700 
612 
800 


5315 
4655) 


725 
75% 


. 6. Neüenaht......... 1700 


29. Neüenhain, 3 Linden.. 
12. Nedhauſel........ 
27. Neübof . auf bem Stein: 
berg. im Mbeingau: . ., 
23. Neuͤhef, an der Uar . . 
.l. Meuütird , .....,. 
"22. Neünzehnter Berg. . . 
26. Neupfalzer sos hau. 
7. Neüſtadt, Rire .. 
16, Ney bei Halſendach, uns 


82h 
1000 


5 
1080 
1950 
1588 
. 1198 

" 619 


terer Uusgang . . . . . . 4143 


13. Midelftein . .. . .. .. 
29. und 30. Nidda, Mt 
DUNY rss sue se 
bei Roͤdelheim 40. 
mp Bonames. ...,.. 
n Bunau. ....,... 


r Mfenbeim. . . . . . .: 
: 20. Nd. Kleen, dm Bad. . 
. 9. Niederdraisbacher Hütte. 


22. Niedergladenbach, Sorft: 
Gaus .. uso. 
27. Nicberingelbeim . . . . 
11, Niedermendig, Bad .. 
11, Niedermendig, Muͤhlſtein⸗ 
brüche ...... ...... 


1300 


306 
316 
349 
354 


25. Niedermoͤrlen, am ns. 


fang des. Dorfs..... 


Höhe N. M. .…., se. 


25. Stibermrien, À.85. ve 
5. Micbernetphen. . . . +... 


Ê| 


681 


907 


: Mtunniin, Ai 194. +: ns | 
dL. Patéréberg . .. 


4 
2: Niederolm..... 600 
23. Niederſeelbach im Thal 1150 
29. Niederſelters, Mineral⸗ 535 
brunnen....... .4435) 
4. Miederfegen. . .. . . . . 889 
26. Niederwald, — 1050 
Tempel.... ..... 950 
iRMoſſel .......... iooo 
10. Niederwalpersdorf 1186 
Niederwetz........ 7561. 
16. Niederziſſen, am Bach 615 
9. Niſtenberger Müble . . . 1477 
3. Nonnenſtromberg, T Geb 1066 
28. Nordenſtadt..... 500 
32, Nordhofen, Kiccht .. 1000 
3. Mümbrebt . … . . . .. . 1100 
13. Oberahrer Berg ..... 1445 
5. Oberhunden ...... 1247 
27. Dberohu, Rirde. . 720 
10. Oberndorf .. ... .... 1355 
23. Oberrosbach . 560 
14. Obershauſen, Min. B. 
oberhalb des Dorfé an. 
Bah. ......., 598 
#8. Obertiefenbach .. . .. 640 
29. Oberurſel, Marft . ... 637 
45. Dbermaibad . . . .. .… 985 
20. Oberwetz bei WBeylar . . 967 
14. Odfenberg . . . , . . . . 1750 
11 Ochtendung an der Straße 
— nach Coblenz.... 582 
6. Odenfels. . . . . ..., 450 


2T. Odenbeimer Signal. . . 854 


"3: Dbenfpiel. . . . , ... . . 1252 
* À: Diberg, 7 Geb. . . ... . 1472 
4, Dipt ,......., 1003 
26. Opbel. . + 1917 
6. Dréterg, Dorf. ….. 609 
"05, O6. sos... 1200 
4. Otfingen . So. . 1148 
27. —* im Eiwiller 
is Bab... ..,.... 


{ 


1. Petersberg, 7 Geb. . .. 10 
- 13. DPfaffendorfer Hoͤhe ... 


5. 


667 . 


feffenféyroabcñgel, am 
. 9 

. Pfalgberg ........1l 
17 


.Plaidter Sopf . . .... 
. Plaidt, am Bad .... 
. Dlaidt, Erafgrubm. .. : 
. Plaidter Summerid. .. 
. Platte bei SBiesbaden. . 
. Diatte, auf der, . . -.. 
. Pleidesfopf. . . . . ... 


. Poigôns 
.Poſtweiher bei Frelingen 1200 


Piolaͤrnsberg, 7 "Gt, . 
.Puderbach, am Holzbach 700 
. Mabenfopf bei Plaidt . . 
. Mabentopf im Rheingau 145 
. Rahrbacher Hoͤhe, Ge⸗ F 


⸗ 


v 





8 





.Pech, am. Bad. . ... 


Pfaffenhain. bei Lügel..1 
Pfaffenhecker Sof . 
Dfaffentopf. .. : 


Apfebad . . . 


Déerdetopf . 


e. = ee + ee + 0 


gel 
1418 
900 
1551 
633 


Polch, am Bade.... 
. So 


+ Prebady, Mineralbrun— 702 


nen. „.(326) 
1100 


ee 9 0 


650 





birgépaf . 


4 = + + * 0 


. Ramſchied, Min. à. bc 1088 
. Raslih, Der . ce 
. Xaftenberg . 
. Rauenthal . . .. . ... 


165. 
850 


IL. Redſcheid, Bach bei... 65 
10. Rebberg DRE 186 
16. Reifenthat, ‘em sd 105$ . 
22. Reinberg. . .. +. 85 
14, Rennerod, Gohba. ... 1300 
23, Rentmauer. ; «+ + + + + 1500 
22. Rettat. .,.. 5: 1019 
22 Rettert, Mineralquelle S. su 

W. bon ....* 


Setetmage it Saue6t, Mfiebald ic. 


sen, bei Bonn :, . : 133 
” * 
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à. Rifenbetg . . :..... . 1750 
3, Rinédborf. . .... 939 
; insecte, Hohe @. O. bei 2060 

5. Ripel. .. ,..,,... « , 1600 
LA Rifépeltopf : se 1600 
À, Rodusberg . ..:.,. 785 
1, Rochuskapelle 750 


5, Rodenberg, Marienſchioß 625 
8 Rod . ....... 850 


U Rob, ...... 1250 
9. Röbchen ses. 1291 
Kirche bafelbft corse 1424 


Rodenbach. . 604 950 


V. Redheim +. d. Gibe .. 500 


10. Ruppertshauſen. 
2. Rupridteroth, am Bach 525 
24. Saalburg'... 1 
5. aalbaufen . ....., 975 
6. Sachsberge . ..... .:. 
29. Sahienbañse arte. . 514 
9. Salchendorfer Cifenbütte 924 
14, Salzhurg . . . 
14. Saljburger Kopf . . + 
26. Sandberg : ....... 650 
12 Sahn, Burg . ..... A15 
18. Schadeck. ..:.... 510 
18. Schaafberg bei Limiburg 600 
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... ..1 
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3. Schneppe, Bof . . . . - 650 
“21, Schoͤnberg, Maine . .. 680 
‘20. Schonberger Sôfe bei 
Stromberg. . . ..... 1404 
26. Sdbbneberg . .. .. . . 1019 
15. Sdbnfduit . ...... 1539 
10. Schonſtein........ 1530 
25. Schrenzer bei Butzbach. 997 
20. Schwalbach bei. Wetzlar 850 
13. Schwenger Berg bei Frei⸗ 
lingas. . ,....,,,.. 1505 


8. Seelbecke. se. « 1125 
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Bad... os... 150 
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„Hoerſchen . … 279 
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e " Betzdorf.. 540 \ 


JF Rirden ee 569 
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: Den ‘ee 0 — —* 659 
‘ ‘ " Siegen + 720 
+. pr Oeuf. . . . 1025 
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Sieg, Dndle, ..:... 1 
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20 s 
21. Simmern, Markt.... 10 
10.-Sinnnersbad , . : .. II 
8 Simmershofer Ropf. . . 17 
17. Singbofen, Poſt .... 7 
29. Soden -.. 4...... 5 


9. — ... Il 
10. Soblbof . ee! 
21. Soonmatd, Taefenbacher 

Sôbe. . ........, 19 


21. Soonwald, a. Thiergarten 185 
21, Soneck, Ruine ..... 60 
15. Sonneberg . :..,... 160 
26, Smbrüden .,...... 100 
21. Opitenftein . ...... 120 
22, Springen, Min. D. bei 9 
21. Siahleck, Muine. . . .. 70 
22. Stahlenburg b. Gerolſtein 
5. Stalbert ......18 
21. Standeiberg....... IN 
29. Staufeu . ....... 1 
7. Stimad ...... ... 107 
7. @teimeter Kofchen US 
10, Steiunbach , ....... MA 
6. Steinberg .... ..... HO 
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Bi Gtodhaufen, Ausgehen⸗ 
des bes Dranier Kohlen⸗ 
| flôges bei. . . ... ... 1467 
u. Steckhanſen, Stollen⸗ 
mundloch der⸗Oranien⸗ 
— zeche bei cc... 1433 
M. Stockhauſer Berg bei der 
Ecterbudhe.. . . . . . . . 1510 
D, Gthdelberg . . .. 
M. Gtolenfels ” . .. 
M, Gtoppeberg . . . . . . 
B. Strauchberg. 
V. Crraitfipper . 
#. Ctronberg, am | Guibenc 
bag ........... 
9, Tannenberg· 


FA Zannenfump. ue . 


À Sbiergartenr dei Mr, 
Chauſſee . . . 

6, Ténnisftein oder Kellerr 
berg 

6, — Bad. . 
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Klimatographie. 


—Ergebniſſe 

J der 

NM Üfe, in Oſtpreuͤſſen, waͤhreund eines zwanzigjaͤhrigen 

deiraums, 1820—1839, von Heydenreich angeſtellten 
meteorologiſchen Beobachtungen. 


» 
A 





le, am Memelfivon, liegt in Lat. 55° 44! N., Long. 19° 34! ©. Paris. 
Eh Zemperatur J 

Die Beobachtungen find. täglich drei Mal angeſftellt, um 6 Uhr 
Vergens, 2 Uhr Nachmittags und um 10 Abends. Das arithmetiſche 
tel der in diefen Stunden gemadten Æbermometer: Mblefungen giebt 
de Groͤße, die fid vom mabren Mittel, in Beziehung auf ben Jahres⸗ 
Duchſchnitt, nur menig entfernt, benn der Unterſchied beträgt, nach der 
haleſchen Stunden⸗ Reihe, nur 0°,06; in den einzelnen Monaten 
ſd die Abweichungen aber bald groͤßer, bald kleiner, als dieſe mittiers 
Diftren, und bald erfeinen fie im poñitiven, bald im negativen Sinne. 
Nit Beruͤckſichtigung diefer Differensen ergeben ſich folgende 


Wahre Media der Temperatur. 
(Centigrade. — 
Monate. Jahreszeiten. 
December — 22,08 ) | - | 
Januar — 5,47 } Winter —" 30,69. 
Gtbruar — 3,52 WU 
Wauln x. jo Reihe, XUL Bb. 24 


370 Annalen, Juli 18H, — Rlimatologie. 


TN n Monate. Jeaͤhreszeiten. 
Maͤrz — 0,16 
April — 5,95 Fruͤhling +” 5°,85. 
Moi + 11,43 


uni + 15,85 
Juli 417,41 Sommer — z160, 67. 
Auguſt + 16,76 


@eptember+ 12,83 

October + 7,23 Herbſt +. 70,22. 
Jtovember + 1,48 : | 
Mittlere Temperatur des Babres + 6°,51. 


Die groͤßte Kaͤlte wurde beobadtet im Vabre 1823 den 8. Febru— 
und im Sabre 1829 den 22. Jaunar, jedes Mal’ mit — 28°,75; in d 
zuletzt vergangenen vier Jahren waren die Minima: 
1836, im Januar — 220,5. 
1837, in Oecemiber — 200,6. 
. 1838, im Gebruar — 260,2. 
1839, im Januar — 229,5. 
Die groͤße Hitze ereignete ſich in dem beifien Fabre 1834 ben 14. ul 
mo das hermometer die auferordentiide SBbe von + 35° erreichte. J 
' ben leßten Jahren betrugen die Maxima der Waͤrme: | 
1836, im Suli — 28°,75. | 
1837, im uni + 30.00. 
1838, im Aull : + 27,00, | 
15, im Auouf — | 


| 





syst run U. Régenmenge E 


| 
Die Megen: und Séneemenge detraͤgt, nach ihrer sw auf à 
gage æines Duadratfußes: 


Monate. F Jahres zeites. 
December 1. 10/11 
Januar EH 446 
Februar ©. 9,86 





Binte 4, 014,33 — 19,5. 


. Mar 1 os 
April: 1 Suiiling 4. 271 = 0,3. 
Mai 1 








À + 





. Rlima von Tiffe. - 7 #1 
MMimite... — Sabrésyeiten. ne 


uni 2 x 8 

Juli 1. Sommer 6. 6,91 — 31,6. 
Muguft 2 * 

September 2 1,58 | 

October 1. 8,70 } Serbft 5. 11,62 = 28,8. 


November 2 1,33 
Regenmenge im ganjen Sabre . . 20“. 9/74 — 100, 


IT Anzahl der Regen- und Schneetage. 
Monate | Habreszeiten. 

. Decmbez :8,10 | 

Sanuar 8,63 


| 3 ? Winter 23,35 — 23,4. 
Sebruar 6,66 j 





Maͤrʒ 1,20, oo 
April "8,30 | Fruͤhling 23,65 = 23,7.  ‘* 
Mai  . 815 ‘ ° 

Juni 7,60 | 

Juli 10,20 ? Sommer 27,95 — 28,0. 

Juguft 10,15 ) * 





September 7,95 
October 3,18 , Herbſt 24,99 24,9. 
November 9,45 LL. 

Zahl der Regeu⸗ und Schnectage i im Jahre 99,50 : = 100. 


IV, Regenmenge an einem Tage. Vergleicht man bie Res 
ſaltate von II. und III., ſo ergiebt ſich die Regenmenge an einem Tage: 
im Binter —= 2//,07; im Frühling = 2, 143 im Sommer = 2/4 4 
im Gerbfie 2 91; im Jahre 2,51. ue 
V. Die Zihl der i prié fé eégnenbn Gewitter Beta, ‘fé 
auf 12,6. 


VI. Die Zaht der nrmiſ, ent agen betruͤgt roi 15; unter ré 
miſchen agen verſteht Heyden reich diejenigen, an denen dei Wind fd 
fort war, daß fé die Afe der Baume bewegien. 
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Missellen. 





— —— | 
Die Erſteigung der Gimilainsfpige in Schnals (Tyro 
| am 27. Auguft 1839. 


Bon 





— | 
In dem getvaltigen Gebirgeſtock der Rhaͤtiſchen Alpen, welche, von 
teles bis zum Brenner, Tyhrol in ununterbrochenem Gange durchſchnei 
befindet ſich im Thale Schnals, À. À. Landgerichts Schlanders, un 
zum Kreiſe an der Etſch gehoͤrend, die erhabene Similaunsfpibe. 
Allgemein wurde die Erklimmung dieſer Gebirgshoͤhe als unmoͤgli— 
angenommen, und obſchon Herr Cooperator Thomas Kaaſerer, damal 
au Unſer Frau in Schnals, in Begleitung des am Fuße des Bergrieſen 
wohnenden Joſeph Rafeiner, ſelben im Sommer 1834 glüucklich erfis 
. fo wurde ſelbe von vielen Thalbewohnern bezweifelt, von Andern ga 
nicht geglaubt. | | 
Don jeber Liebhaber, Inftige Hohen in unſerm gebirgéreiden Daft 

lande ju erklimmen, entſchloß id mit, um jeben Bmeifel feiner Erſtrigun 
du bejeitigen, zur Reiſe nach Similaun, wozu no die Befanntféf 
blederer Thalbewohner den einmal gefaßten Borfaÿ hedeutend forderte. 

Joſeph Veithaler, Unterauer in Schnals, erbot ſich, einen Zugang 
zur Spitze ausfindig zu machen und das Reſultat deſſelben mitzutheilen. 
Und wirklich erklomm er auch die Spitze felbft, in Begleitung des SET 
Cooperators Johann Egger zu Unſer Frau und ſeines Knechtes, init 
mein Suds genannt, am 15, Juli L J., und obſchon bas Jeter fifi 


Die Eeſlelgung der: Sniilammefpité. F1: D 


dat Prof fe hatten bb fée eine perde Prusfue —* dehne 
k ibre 

Da das Wetter mchrere Zage hindurch qu der Gebgsrele td 
nobend mar, fo verfügte id am 25. Auguſt Nachmittags von meinens 
Bobnorte nach dem am Eingange Schnals gelegenem Dorfe Staben, 
0 19 übernachtete, um in aller Früh am 26fteu bie Fußreiſe bié zum 
dtrrgutébefiter Joſeph Rafeiner, melder die Spitze 1834 erklommen 
“re, fortzuſetzen und um bort zu Übernadéen. Die Entfernung ven 
Dtaben bis au meinem zweiten Nachtquartier, nbrdlich dem Thale ent⸗ 
my, betrug 45 Stunden. 

Ungefaͤhr eine gute Stunde Weges mochte ich zuruckgelegt haben, 
Hs id zuerft Das Ziel meiner Reiſe erblickte. — Mon dieſer Seite zeigthe 
iih die Spitze in Geſtalt einer breiten Pyramide, und ſchien ihren neden 
haſt, auf ihr ewig weißes Haupt au treten, freüudlich einzuladen. 

Eine halbe Stunde mochte id meinem Reiſeziel zugeeilt haben, als 
W ſelbes aus meinen Mugen verlor, um ſich nicht eher, als bis ich ihen 
auf beilaüfig drei Stunden nahe kam und mich ungefäbr 8000 Juß üuͤber 
dem Adriatiſchen Meeresſpiegel befand, beim ſogenannten Kaſerer Wor⸗ 
tait, ju zeigen. 

Der Reſt Des Tages wurde mit Anwerdung mehrerer Fuhrer anb 
Begleiter, und mit Herbeiſchaffung von Reiſe⸗Requiſiten und Mundvor⸗ 
then aller Art zugebracht. 

Bu Folge der Abends vorher gepflogenen Verabredung geſchah bee 
Hufrud zur Reiſe am 27fien un 31 Uhr früh vom Hauſe des —— 
Kafeiner, welchem ſich Johann Veithaler, ſein Sohn und Fuchs, Mk 
thalers Knecht, beigeſellte. Außerdem begleiteten mich die Herren Ladur⸗ 
mer, WVundarzt, Anton Groß, Schullehrer, nebſt dem Gaſtwirthe Dpege 
lerhauſer, ſaͤmmtlich Individuen vom Thale Shnals. 

Durdy mebr als zehn Tage war früber der Hotigont belter; und é 
fol, als meine Reifegefaͤhrten dachten nidt baran, daß ein. Negen⸗ 
wetler, oder wenigſtens Ausſicht raubende Wolken uns einen boͤſen Spul 
rte moͤchten, aber es war anders. — Schon am Abend, noch mehr 
aber ͤber Nacht, hatte ſich der Horijont getrůbt, und Wolken hingen ven 
den Gebirgen tief ins Thal hinab. Allein mir beachteten nichts, haffend, 
daß die erſften Strahlen der Sonne die Woelken durchbrechen und ble 
Re zerſtalben würben. — Wir brachen auf, unſer Ziel au verfolgen. 

flich nahmen wir unſern Weg, welcher ſchon von der Hausflur aus 
ft ſuil in beinahe gevaber Linie begann. Nach eine guten Viertelſtunde 

n wir von einem Bauerngutẽ, Tiß genannt, links aus, und om ſchma⸗ 
it dußſteig führte uns Über einen mit immer ſparſamer werdender Mages 
laton verſchenen beſetzten rothen Sandſchieferboden in fleiler Sbbe fort. 

Zwei Stunden mochten wir fortgewandelt ſein und eine bedeũtende 


æ 


- bec irren, one qu: wiſſen, woher fie Nahrung beziehen. Ungffaͤhr cine 


æ 


> 
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Gle cmt babe, nid vch joe Spur eine Feſſteiges verlon: Die 
getation verlor ſich immer mehr, denn außer Alpenaurikeln ſah ich 

tele Apedslein/ du ich doch noch am Fuße / des Berges Dapime m 
— hand: — Eben fe iſt jede Spur eines Holzwuchſes cher d 
Gute Tiß verwiſcht. Eben à wing kann man ſich Enr: ganzen Bari 
der Gebirgsreiſe vertroſten, ſeinen lechjenden Gaumen mit einem Tru 
friſchen Waſſers ju erquicken (außer man bcehilft ſich mit. Fermer 
oder Eia); wall man anders fine: Kraͤfte veſiauriren und warme Kuͤ 
haben, fo muß beides von der Zbekbéne hinauf getragen werden. 

Außer einer von Steinen zuſammen geſetzten Hutte, welche höchfi 
be Mothfalle zwei Minſchen aufnehmen fônnie, und cher zur Herber 
fr Schafe, als menſchliche Weſen, ſich / eignet, fand id kein Obdach, 
Salle eines eintretenden Hochgewitters oder der einbrechenden Nacht i 
dieſer Gebirgkregion vor. 

Unher Wag, welcher ſeht ſteil war, fahrie uns in ganz gerader Rid 
| tuug bergan. Das Steingerölle wurde immer gréber und grôter, bi 
mit uͤber ermüdende Steinplatten mühſam ftimmen muften. Ok Veg 
tation verlor ſich und id) fand höchſtens nur Flechten. Setr ſchnel 
glaubt man ſich von der Geſellſchaft menſchlicher Weſen ausgeiſchloſſen 
und in einer unwinhbaren Gegend Sflbiriens oder Saharas Wüſien 
verfegt. Trotz Dem fab ich etliche Stück junges Rindvieh, einige Soft 
und ein Paar Ziegen im Verlaufe meiner Gebirgsreiſe im Gebirge um 











gute Stunde wochten wir raſch fottgewandelt ſein, als wir qu einer von 
großen Steinen und Erde gebildeten Wand gelangten; rechts waren große 
Steine, über welche wir ˖ſchreiten mußten. Vor uns war ein Ausſchnitt 
mit Der Ausſicht in eine betraͤchtliche Thaltiefe, von mo aus ſich der trs 
ner bis zur Similaunsſpitze, welche wir hier zum erſten Male ſahen, bis 

auf eg. Es mar: hier das ſogenannte Kaaſerer Warterle, und meine 
Fuͤhrer erklaͤrten nun, daß der halbe Weg von der. Thalebene zun Spitze 
meruͤgelegt ſei. Es war erſt 61 Uhr. | 
Nochdem tit hier eine halbe Stunde Salt gemacht hatten, nahmen 

wir unſern Mundvorrath in Anſpruch, machten ſodann eine kleine Anés 
biegung ſüdoſelich, ohne bedeütend die anfangs genommene linea recta 
eus ben Mugen ju verlieren. 
. Wir fetteu unfére Reiſe weiter fort, und mit jedem Schritte ruͤcten 
wir dem Ferner naͤher, obſchon mir deſſen Anfaugehohe ſchon laͤngſt ͤber⸗ 
vchritten halten. Wir ſetzten Über einen Kamm von Steiner, weichet vom 
derner pu beiden Seiten eingeengt war, und nach abermaligem Mod 
von mebr alé 1} Stunden langten wir wieder bei einer / von großen 
Stemen und Erde e Rbitdeten Wand an, weice nn: wi dem nun begin⸗ 
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Auf der. @pithe wechſelten Rebel, Suͤnm yad Sonneuſchein, den 
war. umwdikt, und nach ben Gebirgsketten entlang hingen Des 
tief ins Thal. — Weſilich ließen uns auf wenige Wugenblite die zer⸗ 
en Wolken den ganzen Gebirgéfiot von Mortell mit deſſen upper, 

chern ꝛc. dem Drteles entlang feben, Letzterer war, fo tie uufere 
ige, in cine dite Nebelkappe gehüllt. — GSüdoͤſtlich vor unfern Gia 
bn lag ſchroff ber Ferner mit feinen Kluͤften, ein, fomeit der Nebel % 
glaubte, Dem Auge unüberfebbares Giémeer, wo von Pfoſenthal eine 
Jernex⸗Pyramide, Ehrfurcht gebictend, in dieſem eifigen Strich ihr Haupt 
Bel empor bob. — Gin herrlicher Anblick! Welche Bruſt ſollte nicht zu 
hern Gefühlen gehoben werden? Und was wuͤrde erſt bei vollig heite⸗ 
un Wetter hier, beilaüfig 1200 Fuß uuter dec Spitze, für eine Ausſicht 
fan, ba die uuferr, leider! fo beſchraͤnkt war. 

Don Norden Der fab es noch ſchlimmer aus; über unfere Band 
finaus faben wir wenige Fuß vou uns in ſchauerlicher Liefe einen Sets 
nerabhang mit {einen Riſſen und Klüften, bis die Nebel vor uns und in 
de Tiefe felbit jede Ausſicht hemmten. Gie-flogen raid über unſeren 
Haüptern gegen Süden zu, fbâter uns and dieſe Seite verdedend, die, 
einzige, Die mir mod) frei hatten, da wir gegen Norden nicht einmal die 
nahe liegende Waldeisſpitze ſahen. 

Wir entſchloſſen uns hier, geſchützt vor Sturm und Wind, die Zer⸗ 
heilung der Wolken abzuwarten. Meine zwei Therniometer zeigten 

aljo mehr als 6 Grad über dem Gefrierpunkt. 

Ohne mid auf geognoftifhe Beobachtungen im Detail einlaſſen y 
fonnen, welches id) Kennern des Fachs überlaſſen muß, berühre id nur 
kurz, daß id keinen feſten Gebirgskern vorfand; es war angefchwenmter 
Boden. Porphor, Saudſchiefer, Duars mit eingeſprengtem Sandſiein, 
welche Exemplare ſeltener waren, zeigten ſich zwiſchen Erdlagern zu Waͤn⸗ 
den aufgethůrmt, wie von Menſchenhaͤnden geformt. Die ganze Maſſe 
erſchien auf den Weg, den wir nehmen mußten, wie eine Ablagerung vom 
großen Gebirge, ohne daß wir enträthſeln konnten, woher dieſe verſchitden⸗ 
artigen Fragmente eigentlich kamen. Da ich hier nicht, wie auf dem 
Schlern voriges Jahr, reichlich verwitterte Lava (2) fand, fo fonute id auf 
keinen vulkaniſchen Urſprung derſelben ſchließen, ſondern ich kann ihr Da⸗ 
fin nur einer«diluvianiſchen Revolution mit allem Rechte zuſchreiben. 
Wir labten uns und ſetzten, nachdem mir hier 2: Stunden zugebracht 
hatten, unſere Reiſe weiter fort. Es war 114 Uhr. 

War der Weg bis hierher ſchlimm, ſo wurde er jetzt noch ſchlimmet! 
Hohe überelnander getbivmte Steine bildeten einen Kamm, zu beiden 
Seiten vom derner eingtengt, welcher mit ſeiner ſchwindelnden Tiefe uud 
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ſeinen Spalten dem Danderer entgegen ſtarrte; nicht nur mit Faͤßen u 
Haͤnden, ſondern oft ſogar mit Knie und Ellenbogen mußten tir u 
forihelfen. — Wir glichen Gemſen! Wehe Dem, der Dom Schwindel 
fallen oder von einem loſe gewordenen Stein feines Mormannes g 
worden waͤre; er haͤtte ſeine Nechnung hienieden beſchloſſen! — Um 
Maaß des Mißbehagens voll zu machen, nmfalfeite uns ein nicht fe 
fanfter Bebbbr, die Nebel verdunkelten jede Ausſicht, nur jene der ſchau 
lichen Tiefe nicht. Fuͤrwahr, es bedurfte einer außerordentlichen phyſiſch 
Anſtrengung; aber was vermag der Menſch nicht Alles, um ſein Ziel 


errtichen, welches er ſich ernſtlich vorgefetzt bat! 

Nachdem wir mit unſaͤglicher Muhe dieſe Steinmaffen erklettert Wa 
ten, was beinahe eine Stunde dauerte, kamen wir als Fortfetzung def 
ben gu einer, der biſtlich von uns liegenden Spitze beinahe ſenkrecht jui 
fenden Schneide. Wir waren von unferm Reiſeziel nur noch eine Bic 
finnde entfernt und betraten hier zum erſten Male den Fetner. 

Wir ſchnallten uns unſere Fußeiſen zurecht, nahmen die leitende 
Stricke unſeres Vordermanns zur Hand, und ſchritten fo mit Huͤlfe da 
Bergſtocks genau in deſſen Fußftapfen ˖ ein, und fo eilten mir unter be 
jeden Schritt bebrobenden Gefabr, rechts oder links ausugleiten und im 
tiefſten Abgrunde begraben qu werden, von Nebel in Finſterniß gehüllt 
vom Winde unſanft gertittelt, der Spitze zu. — Ich erinnerte meine Ce 
fährten an Schillers Berglied. 

Ein helles Jubeln verkündete, daß Jemand von der Reiſegeſellſchaf 
den Beſtimmungsort erreicht habe; es war der furchtloſe Fuchs. Rach 
. din Paar Minuten langte auch id mit meinem trefflichen Fuͤhrer und 
Bormann Rafeiner an, nachdem wir eine Gletſcherſpalte von drei Schuh 
Breite, welche von Nord nach Südeun zulauft und nur zur Anſehumg 
des Fußes hochſtens 5 Sell goͤnnte, überſetzt hatten. Mit dieſem lehten 
Schritte ſtanden wir am Biel unſerer Wuünſche, auf dem Haupte des 
Bergrieſen, welches hoͤchſtens von Weſten nach Oſten 40 Schritt Linge 
Bat, wo ſich eine leichte Boſchung demſelben entlang befindet; die Breite 
mbchte ſchwerlich 10 Shritt, naͤmlich von Nord nach Süden, betragen. 
— Leider mar Alles fo in Nebel gehuͤllt, daß ich auf 20 Schritte ml 
menſchliche Geſtalten, aber bei weitem keinen meiner Begleiter erfannte. 
Cinige wenige Fuß unter dem Grath mar eine etliche wenige Rlafter brri 
und eben fo fange Flaͤche. | 
©6 mar 121 Ubr, alé mir die Sôbe erreichten. — Auf dem dont 
nivendften Puntte legte Suds feine Sade hin; id ſetzte mich darauf, UM 
au freiben. Meine mitgenommenen Geraͤthſchaften wurden anépepadt, 
drei Bergſtoͤcke vor mir in den Cisfiod eingetrieben und auf gmef derſelben 
meine Tbermometer, auf dem britten mein Barometer befeftigt, welches 
id, um es vor jeder môgliden Beſchaͤdigung au bewahren, immer ſelbft trip 


LS 


Die Erſteigund der Similaunsſpiye. m 
Der Mbenpoed der Reiſe, naͤmlich eine unermeßliche Musfiét in 
jeites weite Welt, ward uns vereitelt, deswegen bedauerte id meine 
keiſegeführten. Mir blieb noch der beſſere Theil, naͤmlich die barometriſche 
Méermeffung vorzunehmen, da fruͤher weder dieſe, noch eine trigono⸗ 
brifte Statt fand. 

Meine Begleiter waren ungewbhnlich blaß, klagten uͤber Bruſtbe⸗ 
emmung, Über Sauſen in den Ohren, welche Erſcheinung id) ebenfalls 
eijpuͤrte. Sie außerte ſich nicht bei Jedem von uns in gleichem Grade. 
Unſere Pulſe gaben 120 Schläge in einer Minute. | 

Det Wind blies von Norden und Weſten und verurfadte einen hef⸗ 
bem Wirbel in den ober unfern Hauptern befinbliten Wolken. Gin im⸗ 
bfantes Schauſpiel! Ich geftebe es, es ergriff mid ein unnennbares 
Gifuͤhl. Die Natur in ibren Erſtarrung und Ertddtung, hier ſich fürch⸗ 
ſelich zeigend, umgab uns. Ruhig fab id, mie meine Begleiter, daß 
fine weitere Ausſicht zu erwarten ſei, und wir gaben uns willig ins uns 
vdermeidliche Schickſal. | 

Die Ebermometer flanden auf — 2,1, alſo mebr als 2 Grad unter 
Rull, waͤhrend ſowohl Thurwieſer, als fein Borgänger, auf dem Orteles 
Né mehrere Grad uͤber Null hatten. Die Kaͤlte mar empfindlich. 

Das Barometer fland auf 18, 2,0, waͤhrend ſelbes zur gegebenen 
Stunde in Innsbruck 26, 9,01 zeigte. — Somit waͤre die Hohe der Si⸗ 
milaunéfpige über dem Spiegel des Adriatiſchen Meeres nach meiner Be⸗ 
ténung 11,780 Pariſer oder 12,109 Wiener Fuß anzunehmen. | 

Meine Begleiter zitterten vor Broft, und um 2 Uhr dadten wir 
enfilit an den Aufbruch, nadbdem mir bem unter uns mobnenden Men: 
ſhengeſchtechte einen herzlichen Toaſt ausgebradt Batten, moju der noch 
übrige Gipromein diente. Ich übergab fodann einem meiner Begleiter ein 
don mir geſchriebenes, zuſammengerolltes Blatt, die Erzählung unſerer 
Vanderung auf. den Similaun -enthaltend und von Jedem unterzeichnet, 
Guégenommen von Zweien, deren von Froſt erftartte Hände bas Schrei⸗ 
hen berfagten, welche daher von Beitbaler und Mafeiner erſetzt wurden; 
fes murde in eine Flaſche geſchoben, welche in ibrer Mundung einen 
Bergſtock aufnahm, der auf der Spitze À Schuh über fie Gervorragend 
aufgepflanzt wurde. | I 

Da der Similann uns Pygmäaen für die Kuͤhnheit ſtrafte, weil mir 
tz wagten, auf ſeinen ewig weißen Scheitel au treten, und unſere Augen 
ſich nicht an / dem herrlichen Panorama ſeiner Fernſichten weiden ließ, fo 
nill id die Schilderung der Ausſicht, welche Herr Egger am 18. Juli 
d J. dortſelbſt hatte, obſchon felbe nicht gang frei war, anffÿren: 

Weſtlich ſah man den Ortler, gegen Suͤden den geſammten Nons⸗ 
beg und die Gebirge bis uͤber Trient hinein, fo wie jene auf der linken 
Vite der Etſch, den Schlern und die dortigen Gebirgsketten bis an ben. 
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zſlich gelegenen Grotolodner⸗ dann die Bebe Über Ster ino den Vru 
ner, den ganzen Gebirgéfiod, deſſen Glied unſere Spitze felbſt fl. Uut 
dieſen die Wildſpitze bei Sent und Wildeiſſpitze im innerſten intel vo 
Schnalz bei. Kurz⸗Naß; Über. ae dieſe erhebt unſer Rieſe noch fo 
fin Haupt. Zwiſchen dieſen/ ragen jenfeit des Inns vide Berge, à 
endlich bas dnnile Grau-von Baierns Ebenen dem Auge Einhalt tha 
Von der Schweij ſah man wohl hundert Gebirge. Und wenn ich nid 
ivre, fäbrt Egger fort, fo fab id den Monte Roſa, welcher meinen Augt 
ein Ziel ſetzte. 

In tauſendfältigen Gruppirungen ſieht man dort Wogen und Go! 
men fleinerer und groͤßerer Gebirge aller Art. Daß man. fid in Eand 
der Glaͤtſcher befindet, fab id wol felbft, ebe ich die Spitze erſtieg uni 
noch binreidende Ausfidt batte. M. Beda Weber hat Recht, weun a 
in ſeinem Werke ſagt: Mer den Similaun beſtiegen, kann ſich rühmen 
Tyrols Ferner geſehen zu haben. 

Nordweſtlich ſoll ſich unter unſerer Spitze une koloſſale Grube, dit 
Gimilaunégrube genapnt, befinden, gebildet von unseheüren Eiswanden, 
welche ich, vom Nebel umhuͤllt, nicht ſah. 

Meine ſieben Begleiter mahnten mich zum Aufbruch. — gi blus 

tendem Herzen ſchied id) von der erbabenen Warte, mit dem felien Vor⸗ 
jap, zur Zeit de Sommer⸗ Sonnenwende mit mehreren Freünden eine 
Nacht auf. ſelber zu wachen. Die Reiſerequiſiten wurden zuſanmeuge 
packt und der Plan für den Rückweg entworfen. 
In nordweftlicher Richtung waͤre freilich über den großen Ferner Der 
naͤchſte Rückweg.bei nebelfreiem Himmel geweſen, allein der. großen Spal— 
ten wegen trauten ſich die Führer nicht, dieſen, welcher wohl zur Rüd⸗ 
reiſe, aber nicht pur Beſteigung, der großen Steilheit wegen, braudbar 
waͤre, diesmal ju betxeten. Es ward beſchloſſen, in ſudweſilicher Richtung 
dber den nicht fo ſteilen und kürzern mit weniger Spalten pere 
Grafferner au gehen. 

Je vier und vier wurden mit Stricken zuſammen acbunden; id ei⸗ 
hielt ſelben um die Bruft feſt zuſammen geſchnürt, Fuchs, Veithaler und 
ſein Sohn nebſt Ladurner bildeten ben erſten Bug; id, Rafeiner, Spech⸗ 
tenhauſer und Herr Groß den zweiten. — Wir ſetzten über die Spalte, 
und der erſte Zug ſetzte ſich in Bewegung, indem ein Mann in Entfer⸗ 
gung von 3 bis 4 Schritten dem andern folgte. Diesmal war ich bell 
zweiten Zuge der Vormann. Trotz unſerer Fußeiſen rollten wir, ſtehend, 
auf. den kraͤftigen Bergſtock gefligt, mit Blitzesſchnelle über den Fernet 
binunter, hier und da den Spalten ausweichend, mo wir ſehr leicht Halt 
machen konuten. Einem Zuſeher haͤtte es allerdings ein drolliges Spella— 
kel gegeben, denn unſere verſchiedenfarbigen Rôde nahmen ſich aus, mit 
Flaggen auf den Schiffsmaßflen verſchiedener Nationen. Sowol vom 
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Dachatiuenberg, als von: der: Æhoicbene am irgans Sdnata: patte mat 
Reg hidt:feben Founem. : 
ee Sie mwochten cine Bintefluude ſo hummter gefahren ſein, als ich 
ideal, daß der erſſe Zug Halt machte und mir zurief, nait mehr rocfts 
M ju wenden, weiches auch fie thaten. Grſt in Sicherheit erfuhr id 
be Fuchs ais Bormann zu féblih -maudte und, vom Mebel getauſcht, 
ad einen Abthang geriech, wo der Woden, durch die heürige Sommer⸗ 
eme mit einer ju duünnen Eisdecke belegt, einen wenigſtens 000 Fuß 
Kwefen Abgrund begranzte, und die erfle Caravane tiner unrettbaren Gefahe 
mañe brachte. 

Mir baogen ſurwe mich aus und zogen endlich weſllich bindbér, 16 : 
ich ſehr bald ben Punkt fab, wo mir bas Mittagemahl einnahmen. fe 
Entfernung, zu weicher mir, ſchnell klinimend, 13 Stunde bis zur Spitz 
denothigt hatten, legten wir nur in 20 Minuten über dem Ferner zurück; 

Mad einer halben Stunde verließen mir den Ferner, der Strick 
wurde geloͤſt, die Fußeiſen entfernt. — Gerdblle rollte uns naͤch, und .oft 
in bedeñtender Menge. Wo dieſes uns nicht bebaͤſtigte, ſchlugen die Stein⸗ 
platten um, und machten das Herabgehen bereits mehr, als das Aufſtei⸗ 

gen ermudend. Ich erſtaunte wirklich über die Hohe, die wir erſtiegen, 
da wir im. raſchen Abwärtsgehen, wozu uns der Ferner ſehr forderlich 
war, doch in ganz gerader Richting bis: pur Zholebene 4 volle Stunden 
benothigten. 

Der Similaun iſt nun erſtiegen. Ich fand mich he guérit” durch | 
das Athmen der reinen Berglufſt. — Ad und jeder meiner Begleiter 
haͤtten den Weg net begonnen, vod nicht des Steigens und Watens 
mũde, wie Thurnwiefer noch den Orteles ju beſteigen Luſt gehabt haͤtte, 
als er orſt von ſelbem herabkam. Es iſt etwas mir Unerklaͤrbaxes: mes 
rere Wochen mar meine Muskeikraft verjuͤngt; fo viel ich erfubr, thrilten 
auch meine Begleiter daſſelbe Gefühl. Mur meine Gefibtébaut Lafe ſich 

Schuppen, nach vorhergegangener rothlaufartiger Entzündung, am 
fünften Tage ab, weil ich einen Schneeflor zwar bei mir hatte, aber nicht 
gebrauchte. 

Der gaftfreie Fuͤhrer Rafeiner bewirthete die ganze Geſellſchaft nach 
unſerer Rückkunft. — Ich verfügte mich ſodann sum Gaſtwirthe Gorfer 
nach Karthaus, wo ich auf einige Stunden zu Bette ging. Um 1 Uhr 
früh machte ich mich auf die Fuͤße; ein leichter Regenſchauer begleitete 
mich bis Staben, wo id um 2} Uhr anfam, mich in einen Wagen 
marf und um 4 Uhr früh am 28. Auguſt in meiner Wohnung gluͤck⸗ 
lich anlangte. 

Schließlich erlaube ich mir noch ein Paar Worte für einen künfti⸗ 
gen Erſteiger: 

Man fhlage den Weg zur Spige ein, welchen id rückwaͤrts nahm; 
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er iſt gar nicht gefährlich und ermüdend, foie jener, welchen wir bei à 
Erſteigung eingeſchlagen. hatten, mo wir uͤber Steine von D-—15 Sd 
Obbe ſezen mußten. Den NRüuckweg Aberlaſſe man ohne Bedenken d 
Juhrern, wozu ſich Veithaler mit ſeinem Knechte Fuchs oder Rafein 
jeder Zeit bereitwillig finden laſſen; beide Maͤnner von Einſicht, Di 
keuntniß und ſeltener Bildung für Thalbewohner. Allerdings kann me 
ſich hier der Sorge entheben, ſich mit einer tuͤchtigen Summe einen 34 
ver erbeiteln zu mien. Solches iſt dieſen Maͤnnern fremd, und id fit 
allerdings Urſache, ſelben fuͤr ihre Uneigennuͤzigkeit und @etbftaufopferur 
hiermit dffentlich meinen Dank zu zollen. Mit eben folder Bereitwilli 
teit laͤßt fi Sr. Johann Egger, Cooperator zu Unſer Fran, herbei, di 
Begleiter der auf Similaun Reiſenden ju ſein. Haͤtten ihn nicht dr 

gende ſeelſorgliche Verrichtungen abgehalten, er waͤre mit Freuͤden de 
meinige geweſen. Gr. Egger verbindet mit den Eigenſchaften eines fe} 
guten ortskundigen Bergſteigers und angenehmen Geſellſchafters noch di 
eines ausgezeichneten Geographen. | ‘ 

Jeder Wanderer, ber nicht dberfpannte Forderungen fetzt, und felk 
auf din frugales, reinliches Mahl, ein febr gutes las Tyrolerwein, rein 
lies und febr gites Bett, freuündliche Pflege beſchraͤnkt, wird ſich gemif 
befriedigt finden, ſowohl beim Gaſtwirth Gorfer in der Karthauſe, alé 
bem Unterwirthe Spechtenhauſer ju Unſer Grau. | 

Muger guten Fußeiſen, Bergfiof und Schneeflor, mit den gehoͤrigen 
Munbdvorrätben, bebarf der Wanderer auf Similaun nichts; die leitenden 
und oft vettenben Stricke wird jeder Gübrer fetbft beforgen. 
Moͤchten burd biejen Fingerzeig Liebhaber hoher Gebirgsregionen fé 

angeeifert ſinden, die ton mir beftiegene Hohe ju erklettern; der Verfaſſer 

wunſcht Jedem davon beflere Ausſicht, ais ibm ju Theil ward; doch 
glaubt er, jede Muͤhe des Erfteigens wird, menn bas Better entſprechend 
if, lohnend ſein. | — 








Korreſpondenz ⸗ Nachrichten. 
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Rritif der Woerlſchen Karte von der Schweiz.“) 


Mu einem Schreiben des Lieutenans Rothſſtein, von der Königl. Preuß 
3ten Artillerie⸗Brigade. 
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Magdeburg, den 1. Mai 1841. | 


Bon den Karten der Schweiz, die mir je zu Geſicht kamen und von 
mir einer nâberen Průfung unterworfen wurden, bat feine meinen Beifall in 
ſelchen Maße erbalten, als die Rarte von Woerl. In einem Mafftabe 
Miro d. n. Laͤnge liefert fe uns auf 20 Blaͤttern bas treuͤeſte Bild 
de Alpenlandes und der nédften Diſtrikte der angränzenden Laͤnder. 
Die Karte iſt ein wahres Meiſterwerk im Entwurfe, in der Zeich⸗ 
Ming und im Abdruck. — Das Gebirge iſt vortrefflich ausgeführt und 
in allen ſeinen Gipfeln und Schluchten fo deuͤtlich und smedmäfig dar⸗ 
geſtellt, daß man die Form jedes Berges erkennt, ohne den Ueberblick Über 
das Ganze au verlieren. — Die Thaler, von ben groͤßten, bis au ben 
Beinfien, find auf den erſten Blick qu erkennen, wozu die Bezeichnungs⸗ 
bee des Gebirgs viel beitraͤgt, bei welcher die Schattenſeite dunkler ges 
folten if. — Die Topographie ift febr genau und vollſtäͤndig. Die Rarte 
MER nicht nur alle Staͤdte, Dorfer und Weiler, fondern amd alle 
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Entworfen und gezeichnet von Dr. Woerl und: unter feiner Leitung 
von D. Herder in Freiburg (Breisgau) lithographirt 1635. 
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Der, Covbatnt, Mrrgvainen, Boewerke, Mthehefer, Kapellen! 
man findet alle Straßen und gangbaren Wege, ja es feblen felbit die 
fannten Girtenpfade uud Sägerfieige nibt. Sur deütlichen Erkennung! 
Topographiſchen traͤgt der rotbe Drud der Ortszeichen und MBege ! 
bei. Die Nomenfiatur ift ungemein vollfiändig, deütlich, mit smedmi 
gen Schriftzeichen gegeben und läßt wol nirgend Srrungen im Ableſen 

Sehr willkonimen miffen Jedem die Sébenangaben fein, die ni 
nur bei dem Namen der Derge fteben, fondern auch bei vielen Orténan 
Seen ꝛc., um deren abfolute Höhe anzugeben. Ebenſo willkommen mi 
die Beifügung der Einwohnerzahl der Ortſchaften, die Angaben der © 
tiefen und mehrexe andere Vermerke, die mqu auf der Matte finbdet, ſein. 

Das der Woͤrlſchen Rarte gebührende Lob dur eine umftänblit 
Kritik auszuſprechen, ift jedoch nidt meine Abſicht. Ich fhide die obig 
Bemerkungen nur voraus, um die Karte Jedem zu empfehlen und u 
mich vor dem Rufe eines kritelnden Tadlers zu verwahren, da meine Al 
ſicht dahin geht, einige Mittheilungen zur Berichtigung der vortreffliche 
Karte ju veroͤffentlichen. 

Im verfloſſenen Sommer unternahm id eine Reiſe nach der Schwei 
Theils mn mich auf bide Reiſe vorzubereiten, theils um mich in de 
Schweiz ũbexall leicht orientiren zu koͤnnen, fopirte id. Wörls Kartt À 
weit, als ich für die gewählten Touren einen Wegweiſer nöthig hatte. De 
der Benutzung dieſer Kopie entdeckte id einzelne Fehler und Maͤngel, di 
id auch ſpaͤter bei dem Vergleich mit dem Original wieder fand und nun 
zur weiteren Kenntnißnahme mitzutheilen mix erlaube. | 
… À) Plat Schaffhauſen. Das Dorf Neühauſen bat auf der Rare 
eine falfche Lage.. Neuühauſen liegt dicht am Rheiufall, dem Schloſſe 
Lauffen gegenüber; einzelne Gebañde des Dorfs liegen dicht am Gale 
2) Daſſelbe Blatt. Der Thalgrund der Erlach muͤßte bei Bin 
thur breiter gehalten ſein. Die ſüdlichen bewaldeten Berge treten bis an 
die Stadt heran, mie es auf der Karte richtig gezeichnet iſtz Die noͤrd⸗ 
lichen aber, deren Abhäänge mit Weindergen bedeckt find, treteu, etwa 1000 
bis, 1500 Schritt von der Stadt zuruͤck, waͤhreud ſie quf der Haus. bo 
falls bis dicht an die Stadt herautreten. ep 207 
. : à) Blatt Socarng. Auf dieſem Blatte if was ‘id. für einen, weſeub 
licheren Fehler, alé deu vorigen, halte, das berühmte Urſenthal kalſch 9 
zeichnet. — Das Urfenthal bibct zwiſchen Audertzatt und Hoſpital AU 
ſchoͤne, breite, unmerklich geneigte ide. Der Abhang des Si. Anna⸗ 
berygs tritt .nidt bis an die Dei Heran und der des Kilcherbetuh ecff aw 
, Urner Loch. Durd das Zurücktreten biefer Abhaͤnge ift die kleine Thal⸗ 
ebene gebildet, die, wenn ſie richtig dargeſtiellt werden ſollte, eben ſo breit 
nud weiß gelaſſen ſein müſite, mie die Thalebene dpi von Meyringen 
im Daslithale. Waͤren die Bergſiriche der beiden gmanntes Abhaͤnge au 
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nm Karte mur bis zur rothen Sftraßenlinie begeichnet, fo wuͤrde das Ur⸗ 
uthal ziemlich richtig dargeftellt ſein. —— 
4) Daſſelbe Blatt. Bei meiner Wanderung Aber den St. Goithard 


ndas Livinerthal konnte ich wegen heftigen Schneegeſibbers nicht um 


nich ſehen, um Vergleiche mit der Karte anzuſtellen; allein fo viel nrertte 
h wol, daß die Straße immer am weſtlichen Thalrand des Bat Etre 
mia blieb und erſt am Fuße des Gotthards über eine Brücke fuͤhrte. Ich 
xrmuthe daher nur, daß die Gotthardéeſtraße auf der Karte nach der Rich⸗ 
ung gezeichnet iſt, welche die alte, jetzt verfallene Strife nahm. ft 
mine BVermuthung richtig, fo durfte dieſer Fehler ein weſentlicher ju nen⸗ 
nen ſein. 


5) Blatt Chiavenna. Dicht am obern Ende der Stadt Chiavenna 


met ſich frei auf der Thalſohle des Murafluſſes ju einer Höhe von etroh 
20 Gus der fogenannte Shlofberg, der mébtig genug ift, um in dem 


Raßſiabe von s58505 deulich ausgedrückt merde qu koͤnnen, und der 


finer Lage und Beſchaffenheit wegen ebenſowohl dem Reiſenden, rie dem 
Geographen und Militair wichtig und intereſſant ſeiin muß. Wahrſchein⸗ 
lé if es, daß der Schloßberg eine vom Monte Grillo herabgeftürzte Fels⸗ 
fe iſt, da bei Chiavenna mehrmals Felsſtürze Statt gefunden haben, 


ba denen zwei auch auf der Karte angegeben find. — Anf der Karie 


félt der Schloßberg. 

6) Daſſetbe Blatt. Die Spligenftrafe iſt auf der Rarte von Chia⸗ 
vama bis Gampobolcino ziemlich richtig gezeichnet, zwiſchen Campodolcinb 
md Pianazzo aber, und oberhalb des letern Orts, hat ſie eine ſalſche 
kage. Der Fehler iſt bei einem Vergleich der Karte mit der Gegend ſehr 
in die Augen fallend, da die große Straße, von Campodolcino an, in 
umaͤhligen Krümmungen au einen fleilen Felshang ſich hinauf zieht mb 
Men vor Pianchzo, vor einem praͤchtigen Waſſerfall, über eine Brücke 
führt. Auf der Karte bleibt jedoch die Straße im Thalgrund und fuͤhrt 
ſegar aufs andere Ufer des Liro, waͤhrend fle doch immer anf dem linken 
Ufer bleibdt. — Auch am noͤrdlichen Abhang des Splügen iſt die Straße 
Mt gum richtig gezeichnet. Die Straße bleibt immer am wefilichen 
Thalrand des Hauslibachs (der Name fehlt) und fübrt erſtunten im 
Sale über ben Hinterrhein nach dem Dorfe Splügen. — Es ſcheint 
überhaupt, als ſei die Straße, ven Campodolcino Bis zum Dorfe Spla—⸗ 
Ba, nach Der Lage der⸗ alten gezeichnet, da auch nidt:ble Galleriten 
berhalb Pianazzo angegeben ſind und bed auf der Karte, bei det 
Gimplonftrage (wo bdergleihen ebenfalls vorfommen), eine befondere Be: 
Ménung für folhe Gallerien gewaͤhlt if. Die neïe große Spligens 
frage iſt ſchon fange vor Erſcheinen der Rarte durchgängig fertig geweſen. 

T) Daſſelbe Blatt. Der obere Mand biefes Blattes theilt das Dom: 


léger Thai, deſſen nérdtide Haͤlfte auf dem Blatte Wallenſtaͤdt liegt. 


R 
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Dicfes gi (aut Œomliastatéai senonnt), welches ſich vou Œufls à 
Rerichenau erſtreckt, ift auf der Rarte auffallend unrichtig barpeftellt, de 
es treten auf derielben fomobl bie dfiliben, wie die weſtlichen Berge di 
an den Sinterrbein, fo daß man glauben muf, das Tomliaskathal he 
diefelbe Formation, tie das Schamſerthal mit der Viamala. So if. 
nicht. Tritt man nad dem Vwlaſſen der ſchauerlichen Biamala | 
Tuſis aus dem Schamſerthal, fo ſieht men vor ſich, mit der gro 
UÜberraſchung, die faft eine Meile lange ſchoͤne, üppige Thalebene des 
miaskathales, welches, nach Ebel, eine Breite von einer Schweijerſtu 
(4 Meile) und nach meiner Schaͤtzung wenigſtens eine Viertelmeile b 
Thalſohle hat, die auf der Karte ganz weiß gelaſſen ſein müßte. — D 
Domleſchger Thal zwiſchen Tuſis und Realto miürde ziemlich richtig g 
halten ſein, wenn die Bergſtriche der weſtlichen Hoͤhen nur bis om 


rothe @trafenlinie gezeichnet wären. 





8) Blatt Wallenſtaͤdt. Dem Geognoſten nnd Militair muß auf . 
fem Blatt folgende Beribtigung von Intereſſe fin. Die Darfiellun 
der Gegend um Reichenau entfpribt nidt der Datur. Gin Blick at 
die Umgebungen Reichenau's jeigt nämlich, daß der Vorder⸗ und Hinte 
rhein bier ehemals einen See gebildet Baben müſſen, bis bie Gewalt be 
Waſſers bei Ems einen Durchbruch des Gebirges verurjabte Dit 
Vermuthung gründet fit auf die terraffenformige Bildung des Thalleſſel 
zwiſchen Bonaduz, Tamins und Ems, auf das Vorbandenfein von Kit 
ſelſchichten und kegelformigen Kieſelhügeln Coon welchen die letzteren grel 
genug find, um noch im Maßſtab von 555505 gezeichnet ju werden), uni 
nod auf cinige andere geognoftifhe Thatfahen. — Mud der Gebirge 
fattel, fiber welchen der Fußweg von Reichenau in bas Tamingthal fübrt 
haͤtte in der Zeichnung eine ridtigere Geftalt erbalten koͤnnen. 

9) Daffeibe Blatt. Die Straße zwiſchen Ragaz und Sargant ff 
auf ber Rarte thcilmeife auf den Bergabhang gejeichnet, ſie bleibt aber 
immer in der Thalebene. 





Dies find die kleinen Fehler, die id an Woͤrl's Karte entdect habe; 

fie find in Betracht der großen Vollkommenheit des Werkes nur unbe⸗ 
deutend, und. die Beridtigungen wol aud nur für diejenigen von Inter 
eſſe, welche ſich mit einem ſehr gründlichen Studium der Schweijeralpen 
befaſſen, fo mie für die, welche beim Studium der Sept in der 
Schwen ſich der Woͤrlſchen Baie bedienen. 
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Berlin, gedrudt bei A. W. Hayn. 
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Dritt⸗ meihe. 
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SabresSberi dt 


der Koͤnigl. Schwediſchen Akademie der Wiſſenſchaften über | 
die Sortfdtitte der Botanik im Sabre 1837. 


Serfaßt vom Prof. Dr. Joh: Em. Wikſtröm in Stodholm. — Aus d. Schwed. 
iberjebt a u. mit Zuſaͤtzen u. Acoiſnerꝛ verſehen von Dr. F. T. Beilſchmied in Ohlau. 


Fortſetzung. 








Bon eigentlichen Gebirgspflanzen will ich nennen: Ranunculus aco- 
nitiftoHus, Thalictram alpinum, Cerastium aïlpinum, Silene acaulis, 
Sihhaſdia procumbens; Saxifraga. stellaris, ainoides, Cotyledon (dieſe 
kbtere zierte jedoch die Felfen bis zum Strande hinab in Geſellſchaft mit 
Silene rupestris, Sedum annuum und acre; ſo tie Alchemilla al- 
pion und Festuca ovina . vivipara in Menge auf faſt allen Raſen⸗ 
daͤchern in der ganzen Gegend zwiſchen Veblungsnas uub Molde freudig 
wuchſen); Hieracium alpinum, prénanthoides, Sonchus alpinus, Apar- 
gis antumnalis £., Gnaphalium norvegicum supinum; Arbutus al- 
pina, Azales procumbens, Menxiesia coerulea; Bartsia ‘alpins; Sa, 
Br berkañes, reticulata, gleuca; Satyrium viride; Tofieldia borea-. 
is; Carex rigida; Lycopedium alpinum. — Lobelia. Dortmanss , 
släbte in einem fleinen See hoch oben anf bem Gebirge. — Lerchen⸗ 
fume (Pinus Larix), bie eine lange Strecke am Wege bin gepflangt 
waten, gediehen vortrefflich und in @ärten fab. man mebrere Obſtbaͤume. 

— Vedöe ſſüdöſtl. von Molde, zwiſchen dent Lange, Rôbbe =: und 
Molde⸗Fiord]: Die um Molde gewöhnlichen Stranbpflangen kommen au 
fier or; baneben au Rumex obtusifol. unb domesticus, Digitalis, 
Buoiaom Bulhogast., Potentilla argentea, Galeopsis versicolor, Ve 
baseum nigram, Veronioa arvensis u. agrestis, Holèus mollis, Rha: 
mous Frangula, 16 — Das:gange Inſelchen beſteht aus einem mit Büs 
menu u. Sträuchern, hauptſächlich Kiefern u. Haidekraut, überwachſenen 
Felſen.. — Dei Tjalden an Langfiord ſoll auf der Stelle, wo 


1736 ein Bergſturz ftattgefunden, nachher eine ungewöhnliche Mengt 
Annalen zc., Ste Reihet. uater Vand. — Botan. ZSahret ber. üb. 1897 


— 


fjords. 


Gr. ſind theils bloß, theils mit Elymus arensrius u. Pr. Padus, Alou 
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Himbeerſtraͤucher aufgewachſen ſein; logl. Aehaliches nach Waldbribe 
in NeAmerica im vor, Jahresb. unter Neu⸗Schottland]. — In ai 
beim ôftlien Ende des Langfijords wächſt Safelnuÿ in folder Menge, 

man Schweine in ben Haſelnußwald zur Maſt treibt. — Nymphae 
alba wachſt in dieſer Gegend nur allein in e. kleinen See auf e. Lantyun 
zwiſchen Vedöe und bem Jõfjord oder innerſtem öͤſtl. Theile des Romsdalt 


Grötten, am Ausgange des Isdals. — Die Flugſandhügel ve 





Clutin. u. incena bewachſen (p. 266.) — Pag. 977 sqy.: „Von de 
Gewaͤchſen, die ich bei meinen Ausflügen um Grôtten aufgezeichnet, il 
ich hier folgender erwaͤhnen: Auf den Sanbfelbern gediehen Elymüs aren. 


* Festuca ovina, Carex leporina, Luzula campestr., Potent. Anserina 


und im Schatten bon Alnus incana, glutinosa u. Prunus Padus, ſo 
wie an mehreren Stellen, vie gleichſam grunende Oafen im Sandmeere 
bildeten, zeigten ſich Viola canina, Silene inflata, Lotus corniculat. 
(aufrechte großblaͤttr. Form, eine daniederliegende ſteife mit kleineren 
Blättern wuchs im frein Sande), Rosa mollissima, Fragaria vesca, 
Pimpinella Saxifraga, mehrere Formen von Hieracium, Achilles 
Millefol., Agrostis vulg., Festuca rubra, Triodon decumbens, Pose 
u. a. — An ben Ufern des Rauma⸗ u. des Iſterelv und auf ben naſ⸗ 
ſen Wieſen um dieſe wuchſen: Caltha, Ranunc. Flammula; Halian · 
thus peploides, Stellaria crassif.; Comarum; Angelica syiv.; 62 
diam pal.; Scabiosa Succisa: Gnaphaliam aligin., Tussilago Farf; 
Pedicul. palastris; Scroful. nodosa; Menyanthes trifol.; Glaux, Ar 
æmeria vulg., Plantago marit.; Triglochin palustr. u. marit., Juncus 
conglomer., effusus, filif., lamprocarpus, supians, bufonias, Carex 
iutermedia, stellul., flava u. a., Scirpus palustris, caespit., Erioph. 
vaginatum y. angustif.; Alopecurus genicæl., Aira flexuoss, Mo- 
linia coerülea, Glyceria fluitans; iwäbrend die bôber liegenben mit 
Baͤumen bewachſenen Wieſen entbielten: Ranunc. acris, auricomus; 
Stelleria gram., Lychnis sylvestris; Oxalis Acetos.; Hyperiçun 
quadrangulum; Lathyrus prat., Vicia sepium, Trifol. repens 4. Pré 


tense; Spiraea Ulmaria, Rosa canina. Rubus:saxat., Geum urben.; 


Heracieum Sphondyl., Bunium Bulbocast. (an e. eingigen Stelle wefl 
vom Iſterelb); Viburnum Opulus; Galium bor. u. verum; Scabioss 


arv.; Gnaphal. sylvat, dioecum, Solidago Virgaurea, Chrysanthe- 


mu Leucanth.-( ſelten ); Veronica Chamaedrys ; sorpylif office, 


— 
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dampyram prat. u. sylvat., Rhinanthus Crista g.; Prunélla vulg., 
bopod. vulg., tachys sylvat.; Primula veris; Polygonum Con- 
N. Convallaria ma)j.; Carex pallescens; Alopecurus prat., Phlé- 
ipratense, Holous mollis u. lanatus, Melica nutans, Briza media; 
ft bielen anbern. ‘Die Aecker waren beſonders von folg. Unfräntern 


fist: Raauné.  epons: Famaris offic.; Simapis arv.; Viola trico- 


rnefft var. bicolor; Spergula arv.; Vicia Cracca; Aegopod. Po- 
graria; Sonchus arv. u. olerac., Crepis tector., Lampsana comm., 


rsium arv., Artemisia vulg.; Myosotis arv.; Veronica arv.; Sta- 


ws palustris, Mentha arv., Galéopsis Tetrahit, Lamiam purp.; 
eygonum Persitaria u. lapathifol.; Euphorbia helioscop.: Bromuüs 
tal, Tritieum repens; — u. auf Uderrainen und ben Sôfen ſtan⸗ 


m: Capseila Butsa p., Cerastium vulgat., Chaeroph. sylvéstré ; Hie- 
*. umbell., :Senecio vulg.; Verbascum nigrum; Plantago lanceol., : 


wdia, major; Rumex domesticus, crispus, obtusif:, Acetésa, Ateto- 
«ls: Polygonum aviculare; Urtica dioeca, urens; Dactylis glom., 
a annua u. a. — Der untere Thell ber Bergabhänge ift bekleidet 
uit Sorbus aucup., Prunus Padus, Viburn. Opulus; Fraxinus exc. 


[nus campestr., Betula alba, Alnus incana, Populus tremula, Cory- . 


hs Avell, Pinus sylv., in deren Schatten folgente Pfl. ibren Gants 
iß qu bañen ſchienen, obſchon einige davon auch viel höher an den Ge⸗ 
hitzen hinauf u. andere dagegen noch niedriger im Thale ſelbſt wuchſen: 
Aconitum septentr., Ranunc. aconitif.; Viola montana; Sedum an- 
num, acre; Silene rupestris, Stellaris nemorum, Friesiana; Geran. 
“lvat., Robertianam; Vieia sylvat.; Rubus Chamaemorus, idseus, 
Aehemilla vulg., alpina; Circaen alp., Epilobium angustif., mont. 
onganifol.; -Ribes rubrum (febr felten); Saxifr. Cotyledon; Cornus 


“ecica, Linnaes bor.; Asperula odor.; Valer. offic.; Hierao. palud. 


Quror,, vulgat., boreale, Cirsium heteroph., Gnaphal. norvegiour ; 


Canpan, latifolia (hlau 6Iüb. u. weiß blühend); Pyrola minor, Vacci- 


ta, Andromeda polifol., Arbutus Uva u., Erica vulg. u. Tetralix; 


Digitalis parp., Euphras. offic.; Pinguicola vulg.; Trientalis; Poly- 


ſonum vivip.; Orehis maculata, conopsea ; Juncus ustulat., squarr., 
Lula pilosa, maxima (rar); Carex vanesc., Baxbaumii, panices, 
Uno, capiltaris; Milium :effus., Agrostis canins, Calamagr. epi: 
els, Aira flexuosa var. mont. Poa nemor., Titi. caüin.; Poly- 
Wd. vulg., Aspidium Lonchitis, Filix mas, Oreopt., angulare, spi- 
aulos,, Fit, femina, fragile, Woodaia ilvensis, Asplerin Prichom. 
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u. À. Adiant. nigrum (na Deinboll), Pteris aquil,, Blechnem boreal 
Strathiopteris germanica (äuferft gemein) ; Lycopod. Selago, annoti 
clavatum. — Ueber biefem Striche beginnt ein anderer, welcher 4 
fanglich mit niedriger .Betula alba, Juniperus comm. .Æmpetrum, £ 

lix Lapponum u..glauca, barauf fait nur mit Betula nana, Salix hi 
bacea, . Arbutus alp., Azalea procumhens bekleidet ift, bis enblid ©dn 
und Gis aller Begetation ein Œnbe fegen ; in dieſem Seriche nun, wie a 
z. Th. an ber Gränge zwiſchen dieſem u. bem vorigen, fintet man: Th 
Dçtrum alpin.; Arabis alpina; Rhodiola roses; Silene acaulis, C 
rast. alpin., trigynum, Spergula saginoides; Sibhaldia, Drÿas; Ep 
lob. alpin.: Saxifraga stellaris, aîzdides, oppositif., rivular., caesp 
tosa; Angelica Archangel. (id fab fie nur bo oben im Valdalen [fée 
in Soöndmoͤer lieg., an deſſen Gränge]); Apargia autumn. B., Sonchus s 
piaus, Hieracium alpin, u. prenanthoides, Serratula alpins, Gnapha 
supinam, Erigeron unif.; Menziesia coerul., Andromedn hypnoide 
Diapensis lapp.; Veronica alpine, Pedicularis Oederi, lappon., Barl 
achia alp.; Oxyria reniform.; Salix reticul.; Satyrium viride; Tofie 
dia horealis; Juncus trifidus, triglumis, Luzula spicate, hyperbore 
Carex rupestris, lagopina, atrata, rigida; Eriopb. capitatum ; Phleut 
alpin. Aira caespit. vivipara, Pos alpina, aspera, nemor. 8. glauca 


‘ Onoclea orispa (gemein, aud im Thale am Fuße der Gebirge wach 


ſend); Lyoopodium alpin., selaginoides. — Bei dem Predigerhofe flan: 
ben auch einige Baͤume bon Crataegus monogyna u. Salix fragils 
aher offenbar angepflanzt; die letztere war von Alfarnäs am NRonddaln 
ftord, wo ſie auch gepflanzt dorkommt; her gebracht. 

In dieſer Aufzeichnung find nicht alle genannt, die ich rgefeben, unt 
außerdem, daß viele dort ſind, die ich nur unterlaſſen hatte, bald zur Erinne⸗ 
rung zu notiren, giebt es gewiß ſehr viele daſelbſt, deren id nur gar nicht 
gewahr geworden bin; denn das Thal u. die Abhänge ſcheinen ſehr pflan⸗ 
gnreid zu ſein u. haben ein intereſſantes Anſehen, mas dagegen bei dem 
Plateau in weit geringerem Grade der Fall if. Die Gegend um Cris 
ten iſt auferbem wegen mebrerer höchſt ſeltener Pflanzen mierkwüͤrdig die 
Gunnerus ala dort vorkommend angegeben fat: Dianthus aressr., Or 
chis miljtatis, Centrosis abortiva, Gentiana purpurea, u. .4, #00 
mir aber nicht eine wieberaufinden glückte; ba nun auch Andere vergeblich 
danach geſucht haben, ſo hat man wohl Grund, an der Rtchtigkeit jener 
Angaben zu zweifeln; in Bezug auf Dianthus aren. verſicherten ouf mel 
Nachfrogen alle Einwohner einſtimmig, daß ſie nie eine wohlziechende 
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| 
ML, wie is ſte beſchrieb, auf. ven. Slugfanbfelbern bemerkt hätten; bafs 
fte ward hinſichtlich Gentiana purp. geaͤußert, doch fdeint +8 plaublis 
br, daß biefe in einem der hier herum liegenden Selber fit finden mag, 
pmal ba fle. den weſtlichern Gebirgsgegenden in. Norwegen anzugehören 
eint. Prof. Blytt in Chriſtiania, welcher jetzt Gunnerus' Herbarium, 
perin wenigſtens die meiſten der in deſſelben Flora norvegica enthal- 
puen Pfll. ſich beſinden, kritiſch muſtert, wird hoffentlich manchen Zweifel 
iber obige u. andre Angaben G's loſen. — Etwas, das nothwendig ble 
üſmerkſamkeit des Botanikers auf fit ziehen muß, wenn er ble bigr 
harſchende Vegetation mit ver des Innern von Norwegen vergleicht, iſt 
ke hier flattfintente Ueberſluß an Farrnkraͤutern, ihrer bekannten Begün⸗ 
fjung durch Inſel⸗ u. Küſten-Klima gemäß. Auch if der auf ben hie— 
fun Gebirgen beſtehende Mangel an Drabae, Astragali und einigen an: 
dm auf ben Gebirgen des Innern herrſchenden Gattungen ſehr bemerk⸗ 
br. Darüber, nebſt andern phytogeogr. Bemerkk., ein andermal.“ 
.Unweit Horjem iu Romsdalen wäaͤchſt bei bem Falle der Mun⸗ 
qua aus ben Felsſpalten Saxifraga Cotyledon, während am Fuße Di- 
gtalis purp., Daphne Mezereum, Sedum album, Aconitum septentri- 
tale (in allen Farben⸗Nuancen von Blau bi Weiß), Pteris crispa, 
u.a. zwiſchen Birken u. Weiß⸗Erlen gedeihen, die das Gerblle beſchatten. 
Bar Bin” ſtehen Ulmen, aber die Kiefer iſt ſparſam hier, wenigſtens 
niht fe herrfchend wie hoͤher in Romsdalen hinauf oſtwärts und in Luͤſ⸗ 
ſie u. wiiter hin in Gudbrandsdalen. — Zu Dombaas, ſüdl. von Dow, : 
iſt hertliche Ausſicht; die Abbänge baben unten Kieferwald, höher bald 
Viken. — (Geographiſches ac. über Romsdalen, bon Lindblom, aus 
Pysiogr. Süllsk, Tidskr., ſ., wie geſagt, in Berghaus' „Almanach ſür 
1841, ben Freunden d. Erdkunde gewidmet“.)] 





4. Flora des Dovrefjielb. Bon Blytt. 
CI. Stück. Phanerogamen und Farrnkraͤuter.) 


Yu bem Daͤniſchen (aus Nyt Magazin for Naturvidenskaberne, E. Binds 
3. Hefte, s. 270—320. 4. H. S. 321—856.). | 


NB. Mes in edige Rlamimern [] Œingefdlofiene betrifft bas Borfommen 
dovriſcher BA. in Voß2) nach ihren dortigen Höhengränzen, 

| babei auch einige tem Dovre fehlende Pfl. v. Bof. S. vb. ©. 248. 
Ranuneulaceae J. — Thalictrum alpinum L., gemein über der 
vbetſten Graͤnze der höheren Salices (S. glauca, Jimosa, lanata) 3800 
| 2) Boß liegt um 6004 n. Br., alfo gegen 2 Grabe füblicher als bas Doprt- 
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fi. d. M., ſparſamer ühber derſ. bis zu ven bleibenden Schnereflecken; [a 
wätté weit unter d. Kieferngraääͤnze: am Voſſevand, 126 rheinl. F. ü. A 
Tn. simplex (Th. minus Fl. dan. t. 244.): gemein auf d. $ 
geln bei Tofte 1825’ b. (Graͤnze der Gerſte) u. bei Drivſtuen; ſteigt 
pen über die Birkengräͤnze und bis 3241 D. _ 
r  Anemone vernalis:L. ift auf bem Gebirge überall gemein u. ft 
an mebreren Gtellen bia au den dauernden Schneeflecken D. h. welche 
Mugufts over Anfang Sept., wo gewöhnlich neuer Schnee fat u. der 
gttationgprocef als beendet anzuſehen iſt, noch nicht aufgethaut ſi 
4000’ h. (während ble Sdneegränge auf den Dovre 5200 h. iſt). 
. Ranunculus reptans5) bei Bogftuen bis gur Birkengr. u. etwa 
über (2880 par.); aud bei Kongsvold gemein 2760 h., u. fdeint bi 
ohngefähr an b. Birfengränge zu verſchwinden. 
+ BR. platanifolius L.: ziemlich gemein im Drivthale, bei Drivſtue 
bis zur Birfengr. aufſteigend. [Unbermärts in Norwegen, 3: M bei Chri 
fiania 2, tief in vie Waldregion berabfteigenb u. da bie beginnende Al: 
penvegetation andeutend; in Voß im fait bei der Schneegränze liegender 
hohen Thale Gielbbal 2e. gemein.] | 
R. glacialis L. variirt mit ſchneeweißen wub mit heller oder dunk⸗ 
“Lex roſenfarbenen Blumen. Ueberall am Rande des ſchmelzenden im 
der Schnee⸗Bräer), hier u. da z. B. bei Kongsvold unter die Birkengt. 
herabſteigend. [Auf der Graaſiden an Firn.] (NB. Bräer find del⸗ 
der von Eis (Eisbräer oder Gletſcher) oder von Schnee (Schueebraͤtr, 
An ben grôfern Höhen der Schweiz: Firn). , | 
R. nivalis L.: fparfam in ber Nähe des höchſten Punktes des 
1Baarftien, 3058/;. gemein auf dem Wege vom Vaarſtien zum Knudshoͤe 
fielb, in SX vom legteren, alfo bem Meere viel näber. Ueber Blytt's Reile 
in Voß i. J. 1833 vgl. ben Botan. Jahresber, üb. 1835, S. 379f., als Auszug 
aus Bl's ausfibrl. Angaben über Voß's Flora im Magaz. for Naturvid. 2. Kak 
kes 2. B. 1. H. (1835) S. 41—73. (B's Bericht uͤber ſ. dange Reiſe gebt 0 
. a. ©. von S. 1 bis 76.) se | LL. { | 
4)“Sébenangaben: Tofte mag über 1800 par. F. hoch diegens der hoͤchſte 
Punkt der alten Straße über dem Harbakken lag nach v. Bud nod 12 3. hoͤher 
als der oberhalb Jerkind, wo bje Gtrafe 4610! b. gebt (nach Lindbi, ſ. ohen €: 
227.). Fogſtuen liegt nach Lindbl. 2880 Jerkind 29061, Kongsvold 2800/, Driv⸗ 
ſtuen noch 2030’ hoch; der. Vaarſtien 3150 — v. Buch's Angqben waren hoͤbet 
5) ſEs iſt hier ungewiß ob es der wahre R. reptans L. iſt, da der BE 
Le frübern Abhdl. vom Uebergange teff. in R. Flammula ſpricht. Demwobren 
unterſcheidet Linbblom nun carpidits in unoquoque capitalo paueis roſtro recto 
anice adunco tormimatis. (L. in Physiogr. Sällsk. Tidekr,-4,, H.)}-1 1 3. 
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Knubdshö) uub beſonders haͤufig auf beffen Gipfeln beim Bien: bier 

Geſellfchaft von Phippsia algida, Saxifraga oppositifolin, einer 
biblüttrigen niebrigen Varietaͤt des Cersstium alpinum (C. latifolium 
bé £inbblonr}), ftarfbibarter fait filziger Pedicularis versicolor, Draba 
Mina (einer nichrigen grofblüthigen Sorm)-vie am bôchften wachſende 
Mange. R. glacialis fdeint nidt jo bo au geben. Hier u. an äbnlichen 
Bnilen über Drivſtuen wuchs R. nivalis in folder Menge, daß mon : 
sn weitem ben gelben Schimmer fab, ben feine Blumen dem ſchwatten 
Gunyiboten verliehen. 

R. pygmaeus Wbhlnb. (R. lapponicus FL dan, 144) wird um die 
VDielengre. gemein u. ſteigt gegen die dauernden Schneeflecken bin aufwaͤrts, 
dech kaum fo hoch wie R. nivalis ſBangerßjeld ac. bis zur Schneegraͤnze, 
fm unter Der Birkengraͤnze.]. 

R. hyperboreus Rottb. fteigt bon Laurgaard unter ber Kieferñ⸗ 
pin (4000 h.) auf bas Grebirge, wo er hier unb ba an fumpfigen u. 
überſchwemmten Stellen (bei Tofte, häufig an ber alten Landſtraße 
ibet den Garbaffen, bei Fogſtuen 8990’ h., Kongsvold jenfeit der VBrücke 
über den Drivelv &c.) vorkommt; faum ein paar hundert —* über die 
Vilengraͤnze ſteigend. 

R. auricomus: auf Wieſen bei Fogſtuen u. Lougsbold. 

A. polyantheus L. bin u. wieder in Drivbalen Bei Drivfiuen u. 
hoͤher und an Abhaͤngen, um die Rieferngränge, 2315’ hoch. ; 
B. acris 8. pumilus Whinb., Lindbl. in Physiogr. Sällsk. Tidskr. 
 188(Botan. Seitung 1844. ): gemein; die Bar. B. an hoͤhern Stellen über der. 

Brnkengr. bis qu d. Schneeflecken. 

R. repens: Jerkind, 1907, bis etwas unlerhalb der Birkengr. 

R.aquatilis 2. pantothrix im grübten. See Hoitdalens. 

Caltha palustris fteigt hier u. ba über die Dirfengr., ‘auf bem Har⸗ 
foffen 3897 par. F. (Naumann; no an 500 3. büber: 0. Bud). 
Sn. nidt bis zur Birkengraͤnze.] 

Aconitum Lycoctonum L. derfétvinbet an der Vitengrante die 
| d, hier und da überſteigt. 

j 





Actaea spicata: zwiſchen Kongsvold und. ODriosſtuen, 1200 LS 
der Riferngränge. verſchwindend, 2500’ 6. 
| Pspareraceae DC. — Papaver nudicaule: bin und wieder im 
irdlichern Theile des orge nördl. von Kongsdold am.Drivelf über⸗ 
a, und hoͤher. lo: 
 Fumariec. DC. — Fun. offlcinalis bis jus Grénge der Gerſte. 
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Cruocoiferae Adans. :+ Barbarnes stricts Fr., Audez.: etwas ül 
der Kieferngraͤnze in Drivdalen; in. Menge des Rent. u. Drivftuen 
kl. Nyſtubak weſtlich vom Elv, à 

Turritis glabra, etwas über d. Ricfenge. zwiſchen Kongsv. u. Dri 
ſtuen. [Sn B. am Wege wie im Hochgebirge. 

Arabis alpina, im gangen Gebirge gemein, über bie Birke auffi 
gene bis zur Graͤnze der gréfern Salices. [Sn Vos cbenſo bis zu d 
Schneeflaͤchen. 

A. hirsuta: fparfam in Driodalen über der Rtrfee pie zur &i 
Fongränge. [Am Voffevanr.] | 
+ A. Thalisna: bis Rongêv. v. Tofte u. bon Dribft: aus fparfam. 
. À. petraen f. fürüensis Horn:s in be vom Dovre ix RE na 
Sunddalen binablaufenten Thälchen (GCbri. Emith). Sn den inner 
Thaͤlern von Garvanger ft A. petraca gemainer:| - 

Cardamine bellidifolia: ziemlich gemein in .gangen Gebirge. qui 
Nande ber Schneefelder aufſteigend. [£ônneborgjet,. am ew. Echnee.) 

C. amara: zw. Jerkind u. Kongabold, ſelbſt über der Birke. 

C. pratensis: ebendaſ., nidt über: der Birfengr. : . 

, Draba alpina L.: na d. Höhe des Standorts verſchieben grof: tie 
fer, bei Rongôb. x., ſchlanker bis 4-5 3. God, mit léngern ui fpipigent 
Schötchen. An ihren bôdften Stellen, auf Knudshöe 2e. an: ben ewiger 
Sdneefleden, -gegen 1—14 8. in dichten Raſen mit etwas größeren Blu 
men uno kuͤrzeren und breiteren Schoͤtchen; fonft finde id Foires Unter 
ſhied; hierher gehört D. oxyoarpa Somf. in Mag. f. Naturv. 2. R. L 
B. 2. H. 241. Jui dem Gederyggen bei Jerkind fand id e. Form mi 
febr kleinen doch reifen Schötchen mit e. ziemlich verlängercen Griffel. 

D. muricolla Whlnb. (D. nivalis Liljebl.): auf d. Dovre die ſeltenſte; 
ich fand fie nur auf der Fogſtuvola an höchſten Punkte des Garbakken, 
4006: h., und auf dem Geberbggen, imarer mit Draba Lapponica zugleich 
an d. ſteilſten windigſten Stellen. Auf d. Geryggen wuchs eine Bar. mit 
faſt kahlen Stengeln und ganz kahlen Blumenſtielen mit kurzen eifoͤrm. 
Schotchen, ſcheinbar e. Uebergangsform dieſer D. muricellata zur obigen 
kleinfruͤchtigen Bar. der D. alpina. 

Dr. hirta L., — u. 8. alpicola Wbg. (—D. scandinaves Liséhl 
[in Linnaea 1839, Lindbl. Botaniska Notiser 4839, No: 4. Pals tignt 
Att, D: pyrenaica F1. dan. t. 143.), — und 7. rupestris (nun D. laxa 
Lindbl. [L c.], n. sp., D. rupestris Engl. Bot. EBr.). — „Dieſe fl 
vie aufb. gangen : Doube. am haäufigſten —2* Art u. ul le nach 
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VDaaßgabe der Eocaltiäten im Ausſehen am meiſten variirende. An trocknern 
boheren Stellen if fée oft ſehr klein, etwa ſo groß wie D. lapponien, 
fun ein paar Zoll hoch, hingegen an graëreideren ſchattigen Stellen 
in Virken⸗ u. Weiden⸗Gebüſchen bis über 4 Fuß hoch. Eben fo varirt 
Me Jahl der Stengelblätter (1 bis 6) und ihre Form (garzrandig und 
venig⸗ oder mehrzaͤhnig). Ferner finb die Schötchen bald länger, bald 
lürzer, behaart oder kahl, wie die Blumenſtiele. Sie ſteigt ohngefähr zu 
gleicer Höhe wie D. lapponica und D. alpina, naͤmlich bis zu den Hein 
henden Schneeflecken. .. 

D. incansa L. und 6. conterta Wbg. ift ſehr zum Variiren geneigt; 
in ganzen Gebirge, voch minder hoch über die Birkengraͤnze ſteigenp, ala 
dit vorige. 

Dr. lapponica Wbg. (D. androsacen Wbg. iapp. t. 11, 6. 8. D. 
ladniz. Wulf., D. Wahlenbergii Hartm.,: Ldbl. — FL dan. t, 149 gen 
fit hierher, nicét zu Dr. muricella, wie Wahlenberg angiebt.): @rmein 
äferall von Kongsvold bis zu ven Schneeflecken auf d. Myſtuhöe, Knuds he 

x. zw. 45000 H. Auf D. Nyſt. war fle die letzte phanerog. Rflange, 

Me id in Geſellſchaft der kurzen verkümmerten Alpenform des Lycopo-— 

dun Selago bemerkte. Gewiß vie. am allerfrühſten blüͤhende Art, tabeg 

ff immee nur mit Früchten zu ſinden; ſelbſt am Schneerande aeliugs € 4 
| fdten, ein unb tas anbere blühende Expl. anautreffen. 

__ Thlasbi arvense: gem., bef. bei d. Sielbfiuern bis 3. Ben. 

| T. Bursa pastoris: ebenfo. "4 

Sisymbr. Sophia: Sertinv ac., Drivbalen: beſ. bewohnte Gt. u. Daͤcher. 

Erysimum hieraciifolium L. hier u. da von Tofte bis Drießuen, 

M Jerlind ſogar bis sur Birfengränge. | | 

| E. cheiranthoïdes: auf Aeckern bei Tofte. .. 

_ Camelina sativa: Aecker, fo. God mie Vofte liegt: niet 
 Brassien' campestris: Tofte x.; bel Kongspold ſehr ſparſam— 
Rinapis arvensis: bei Lie auf Aectern. 1 
Subularia aquatica: an ben Raͤndern des Volaſees, zw. dogftuen w 

echind (W. Boeck). ſGemein am GSoangervand u. am Voſſevand.) 

Violaviae DC. — Viola palustris: gem., auch über. d. VBirkengr. 
Ft Voß gemein: ſteigt hoch über die Birkengr. , oft. an ben Rand ver 

Ecnee⸗Bruͤer.] 

V.umbrosa Fr. (V. pal. var.Ÿ umbrosn Lüsted. 18 | Vot-Ac, Manl. 

184, V. Gmeliniana 0.2 ‘cordifolia Ging. DC..V..salina Turæn, ie 
lt, V. Ma? ombross Whinb. [excubye. V:epibsila )r: bise uS 


( 


— 
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A, binora Whinb. in derſelben Hoͤhe, an trocknen Stellen, 

A. rubella 4. hirta Whinb. (Ares. hirta F1. dan. 1646.): in Dri 
dalen u. auf den Gipfeln umher bis zu den dauernden Schneebräern (| 
Li dbl. a. a. D. ©. 361 f.). 

-Arensria .serpyllifolia: Yofte etwa bis sur Gerftengränge. 

Cerastium alpinam und 4. glabratuin L.: gemein im gangen Gif 
P. bef. bel Fogſtuen; beide bis gum ew. Firn fleigeno. Die Hauptfor 
oft weit in bie Waldregionen binab; 4. ſtets im Hochgebirge. [Gelte 
unter Der Kieferngr.) 

C. latifolium: Knudshöe, an ben Schneebraern (ſ.: Edbl. L. c.) 

C. vulgatum L. .unt. 8. fol. breviorib., petalis Çalyce aubdupl 
longioribus (C. triv. 8. alpin, Lindbl. 1. e.): gem. an Wegen u. Woh 
nungen; A. zwiſchen Lie u. Gogftuen. Die Hauptart fteigt kaum über di 
Birkengr.; lururiirt bei Kongso. jo, daß fie Faum ju erfennen ift. 

Geraniaceae. — Gter. sylvatieum: gemein no bis zur Birfengr. 
und hoͤher, verſchwindet erft am Rande der dv. Schneeflecken gang; Lin 
Torffinddalen in V. bis zu d. Sdneecbriern]. varitrt mit hellrothen und 
mit weißen Blumen. — ſO. Robertianam in B. unter D. Rieferngr.] 
G. pratense: verſchwindet auf ˖d. Sügelu bei Tofte. 

- Erpd. cicutar.: Drivdalen: Riſe (1741 h.), etw, unt. d. K⸗Gr. 

Balsamineae. — Impatiens Noli-tangere: in Drivdalen unir 
Dribftuen. [In Voß in bd. niebrigern Thaͤlern.] 

Oxalidede. — Oxalis Acetosella: verſchu indet Get der Bicfengr. 
wo fle -erft im Aug. blüht, gaͤnzlich; [in V. unter der Birfengr.]. 

. [Rhaneae. — Rh. Frangula, nicht im Dovre, get in V. kaun 
aber ble Kieferngraͤnze binauf.] . 

Leguminosae J. — Anthyllis Vulneraria: oerſchwindet unter ven 
Harbakken, nabe unter der Birkengr.; ſgeht in V. nie über vie Rieferngr. 

“Trifoliam medium: Big Tofte, unter der Birkengr. verſchwindend. 

IT, pratense: BIS: Sogftuen und Serfinb, etwas unter ver Pirfengte 
verſchwindend; lverſchw. in V. unter ner KieferngrJ. 

T. repons: bis zu ohngefaͤhr derſelben Höhe. 

Leotus corniculatus: bis zur Birkengräͤnze. 
DPhaon Frigida L.: hler ue ba in zieml. Menge in ganzen Dont; 
fangt erft etivas unter oder bei der Kieferngr. an # zu zeigen und feigt 
His über die Virkengraͤnze. 
- Pt. ꝝuaxvun⸗ DC. (Astrag: sipinus L. * gemein im Loi 
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Dove, oft über der Birkengr. zu finben; et weit in die Kieferntehion 
herab (in Guldbrandédalen). n 

Ph. lapponica : Vhinb.“ gemein von gps 6 bis Drieuen; rige 
über der Birfengr. bis zur Graͤnze der grôferen iSalices. ‘ 

Ph. oroboides-DC. (Astr. ereb. Horn. Fi dan. 1396.): in Menge 
auf ben Hügeln bei Tofte, feltner Bei Jerkind 2e. "fera bon Kongsv. bis 
Hiivſtuen u. auf ven nächſten Gebirgen; über der Birfengr. fparfam. 

Vicia sylvat.: Drivralen etwas über d. Kieff. Gr. [Baïbregion.} 

V. Cracea: im gangen Dovre obngef. bis que Birkengr. Ba 3. 
ohngeſähr an ber: Rioférngr. verſchwindend.] 

V. sepium: ohngef. bis zur Dirfengr. [lnter derſelben verféoinb.J. 

Lathyrus pratensis: Tofte 2c. unter ber Birfengr. ; Kongsvolb: am. 
Mfubit. [Waldreglon, kaum bis zur Rieferngr. Hinauf.] 

Rosacedé J. — Prunus Padus: blühte bei Drivſtnen Enge Aug., 
ohngefähr an d. Birkengr., wo ſie gewöhnl. verſchwindet; an n der Goutſiaa 
L'eimelner blühender Strauch über derſelben. | 

Spiraea Ulmaria: im Drivdalen an w. etwas über der Kieferngr. 

Dryas octopetala: fparfan auf d. Gederyggen, büufig auf Wieſen 
ui Bergen bei Kongsvold x. auf d. Gederyggen/ Enudshde 2€. über die 
dirlengraͤnze ſteigend. 

Geum rivalei gemein bis 3: Graͤnze det groͤſern Salices. 

Rubus ĩdaeus: in Drivdalen, unter Kongsv. anfangend, d. 17: Aug. 
tof nidt Biübeñs. [Bis über die Kiefern⸗, kaum bis zur Birkendränze.)] 

R. saxatilis: int gangen Geb. bis ofngef. zur Birfengr, à in welcher 
Höͤhe die Frucht nicht reift. IBis über dieſelbe.J 

R. Chamnemorus: in Sumpfen durch das ganze Gb. an und der 

d Birkengr., wo fle nie reife Früchte bringt. 

| Fragaria vesca: Tofte, Kongsvold (wo bie Fr. nicht aim in Drive 
dalen ohngef. an b: Rieferngr. mit balbreifer u. reifer dr. im Aug. lueber 
der Virkengr! im Auguſt in Dörvedalen.) | 

Potentilla niven: fparſam am Gipfel des Gederyggen; ; in gr. Menge 
bel Kongsb. ꝛc. u. in Drivdalen in der Kiefernregion u. bis uber die Bir⸗ 
lengraͤnze aufſteigend. | 

P. norvegica: verſchwindet an ©. Gerftengränge unweit Tofte 

P. Pormentilla: im ganzen Geb., hin u. wieder bis über die Bir⸗ 
kengr. n. bis zur Granze der größ. Solices ſteigend. [RL V. gemein bie 
M den Schneebrüern. 

P. verna J major Wbg- (P: aurea FI. ds. t. aia überall auf 


\ 
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* side Form (BP. laxa Ländbl. 1. c.):. int loſen Cteingrus auf dem Blaafi 


J mehr oder minder aͤſtig, mit 4 linzigen Gnbétume vber m. mehreren me 


mit S. peunsylvanios zu vereinigen. 
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B8. csepitosn L{ugl Bin v6l. k 0: p. 2688): hier u. da in go 
gen Dovrre; erfdeint erft an ber Kieferngr. u. ftéigt bis zum ew. Gin 
Sie iſt tuberft varabel. Gine der. S. hypéaides ähnliche, ſehr feinblit 





40: Dit fleine verkümmerte: Form, . Die man S. grünlandica gena 
(y. Sompaota :Lindbl.) iſt auch gemein, beſ. an hoͤhern trocknern Ste 
BSS. petraea Gunn. (S. controversa Sternb. — Linbobl. a. a. 
S. 3536ff. —) hier u. ba im ganzen Geb., doch über d. Birkengr. ſparſa 
. B. cernes L.: etwa von der Kieferngr. bis gum ewigen Firn; vari 







S. rivularis L.: an hoͤhern Sulln pes bochgebirges an Schn 
bächen in Felsfpalten 2. bis zu ven ewigen Sbnedbräern; kaum bis ; 
Rieferngränge abwärts. [Bon der Birkengr. aufwärts.] | 

B. nivalis L. und 8. tenuis DC. (4. nitidula Lindbl. L. c. 359.) 
ler u. ba im gangen Geb.: 8; Fogſtnen auf bem Goutftifield u. d. Blaa— 
bôe. [Son unter der Kieferngr., bis zum Firn fteigenb:] 

S. bicracäfolia à. spicata DC. (S. rigida Chr. Sm. in Hbb. 8 
‘âtricts Horn. Plantel.)r faft BIS gegen bie Schneegränze auf bem ©tor: 
bôe jenſeit Tofte, etwa 1 norw. Meile von der Station, u. an det auf d 
Stothde entſpringenden Yocraa bei ben ms. Schneebräern. Ohne Zweife 


oder minder behaart, 1r. | 








8, stéllaris L. — und 8. comosa Harim., Linn. lapp. t. 2. f. 9 
(S. :stricta minor Horn. Plantel. — Sehr gemein im gangen Geb. auch 
fiber der Birkengr. bis zu den Schneeſtecken, 4. ſeltnerz an der Gouin 
auf 0. Goutjtiberg, bem Bolaféfjelo ꝛc. Weit herab in ©. Sefernregior 
aufwaͤrts bis zum Firn.) | 
BSBS. aizoidek L. imb B. orbeen DC.: « u. £. haufigſt an Baͤchen, 
Wegen ꝛc.ʒ “erfeint in Gulobrandsd. ſchon in der Kiefernregion u. ſteigt 
aufwarts gegen die Schneebraͤer. 
* “\ Chrysesplenium alternifotiume bei Kongsvold. E Auf ver Grass 
ſiden faſt bis zur Birkengraͤnze. 
ü. + Umbellferae J. — Carum Carvi: verſchwindet unter der Birken⸗ 
Le * Jerkind, Kongsvold ꝛe. IIn V.bis su derſelben u. höher.] 
:‘Pimpinella Saxifraga: eben fo; [in V. unter der Sieferngr.}. 


1.. ‘'Augeliéa sylvesttis: in Drivoalen üuber der éponge In Ÿ. 


uͤder die Birkengraͤnze ſteigend. 14 
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‘ Archangelica officinalis: hier u. ba, beſ. bânfig bei Kongsvold u. 
n Drivd. u. au beiden Seiten des Thals binauf; bis üb. d. Birtengr. 
Heracleum Sphondylium unter der Birkengraͤnze. 

Anthriscus sylvestris: big zur Birkengr., auch höher. 

Corneae DC. — Cornus suecica: in Drivdalen, 9100’ h. (unter 
br Birkengr.). [Sn Voß gemein, über die Birke ſaſt bis zum Schnee 
ſeigend.) | 

Caprifoliaceae 3. — Linnaea borealis: faft gerade bis zur Bir⸗ 
kengr. hier u. da. [In V. gemein in d. Waldregion, ſparſam über der Kie⸗ 
fmgränze an ſchatt. Stellen ‘an Birkenabhaͤngen.) 

Rubiaceae J. — Galium uliginosum: etwas unter der r Bisfengr. 
In Voß „in der Waldregion“.) 

6. verum: Tofte, Drivſtuen ꝛc. [Sn V.: Waldreglon.] 

6. boreale: gemein, Jerkind ꝛc. u. bin u. wieder im ganzen Gebirge, 
wi unter der Birkengränze. [BIS über viefe.] 

6. Aparine: Tofte. [Unter der Rieferngränge.] 

Valerianeae DC. — Valeriana officinalis: Tofte, Rong8o., Drivda⸗ 
fm, unter der Birkengraͤnze. [Faſt bis zu berfelben.] 

Dipsaceae DC. — Scabiosa arvensis: faſt bis zur Birkengraͤnze. 
Verſchwindet in Voß unter der Kieferngt. — Sc. Succisa ſteigt daſelbſt 
lis über biefe.] | 
Compositae Adans., DC. — Tussilago Farfara: bin unb iwieber 
in gangen Gebirge, auch fiber der Birfengr, big zur Graͤnze der groͤßeren 
Malices. IIn V. in der Waldregion.] 

T. frigida: fier u. ba bis zu ben dauernden Schneebräern. 

Erigeron acer und 4. glabratus: bin und wieder: Tofte, Kongsv., 
Niodalen. Die Varietät 4. (größer, kahl, mit etwas größeren Blumen) 
m höheren Stellen z. B. haͤufig an d. Fogsaa über Fogſtuen, bei Kongsv., 
Win Driydalen, wo fie im Schatten bis 2 Fuß hoch wird; ſie iſt fo aus⸗ 
gezeichnet, wie eine eigne Art, es giebt aber Uebergangsformen, wie E. 
dröhacensis FI. dan. t. 874. eine iſt. 

E. alpinus unt 4. caule paucifloro, flore terminali majors Wbg. 
FL svec.: gemein im gangen Geb., kaum mebr als 9—300 Ÿ. in ble Kie⸗ 
frnregion herabſteigend; aufwärts nidt fo bod wie bie folgente Art. 
Varitrt \ebr in Größe und Veräſtung: bei Tofte meift Lblumig- u. zarten 
Wuchſes; bei Kongsvold üppiger, oft mebrblumig u. mit grèfern dichter 
—* Bluthentöpfen- Eine große Form mit vielen (bis 13) BI 

Annalen je, Ste Neige igter Band. — Rotan. Sarah ab. 1887. 


40 ” . ‘Annalen, Auguit 1844. Botan. Jahresbericht. | 


Koöpfen (CE. alp. ramosum Wbg.) an bôbern St., an u. über ver Birke 
gränze, in Dôrvebalen in VBof.] | | 

E. unifiorus L.: gemein an bb. Stellen, bis über tie Birfengr. u.f 
gum ew. Schnee fleigenb; nie an oder unter ber Rieferngr. Daß er ti 
Bar. des KE. alpinus fei, möchte id nidt annebmen: ‘er ift conftant 16! 
mig, immer niebriger, bie unterften Blätter mebr lederartig faſt glängen 
fabl, bic Kelchblätter offen, fark zottig; ev variirt trie E. alpinus int 
Farbe ver Randblümchen, welche roth ober weiß iſt. 

Solidago Virgaurea und f. lapponica Wbg. suec.: gemein ne 


der Bar. 4., vie bis zur Birfengr. und darüber fteigt. , 


- Gnaphalium dioecum: gemein im gangen Geb., aud über ber Bi 
Fengr. [wo bann gewöhnl. bas (in V. nidt gefebene) 6. alpinum beginnt 
G. alpinum: erfeint [ievod] im D. ſchon an oder 1 200 untr 
ber Rieferngr., nachher in Menge im gangen Oebirge, erft am ew. Bin 
gang verſchwindend. 
G. sylvaticum L., F1. dan. t. 1999, unt 4. fuscatum Wbg., Fi 
dan. t. 234: Drivbalen; B. gemein im ganzen Geb. über die Birkengr. bi 
zur Gränze ver größ. Salices fteigenb. [Die auf ben norweg. Gebirgen ſehr 


gemeine Form 4. (die der Fig. in F1. dan. 1999. eigentlich naͤher komm 


als ber Sig. 254.) wird (in Voß) erft an der Birfengr. gemein, wo di 


ſchmalblaãttrige Form (a) des sylvaticum (FI. dan. 1999.) verſchwindet, uni 


ſteigt dann bis sum ewigen Schnee. — Von G. sylvat. zu G. supinum 
fand der Verf. deutliche Nebergaͤnge, denn die Blumenſtiel⸗Länge des supi 
num variürt ſehr, desgl. vom sylvat. ju 8. fuscatam (G. fuscum Se.) 
Chrysanthemum Leucanthemum: ſparſam, unter der Birkengr. 
Matricaria inodora L.: nicht über d. Birkengr. ſzuw. üͤb. derſ.) 
Achillea Miſlefolium, gemein; a. m. St. auch über d. Birkengr. 
Artemisia vulgaris: ſtets unter der Birkengraͤnze. 
A. norvegica Fr., Horn., Rehb. Io. t. 89. (rupestris F1. dant 
801.): von Drivelu bis zu ven ewigen Sdnecbrdern binauf. 
Tanacetum vulgare: üfer ber Rieferngrängt. 
Arotium Lappa: in Drivdalen. 
Carduus .crispus: Tofte, Kongsvold bier u. ba. 
C.-palustris: Toîfte. [In D. 618 3. Birfengr.| 
C. heterophyllus: gemein, faft bis 3. Birfengr. [bia zum Sir] 
Serratula alpina: gemein, obngef. bis sur Birfengr. [S$n À. vom 


Voſſeband bis gum Firn hinauf am Lônneborgjef u. an ber Graafiden. In 


Schatten üppiger, mit breiteren unten fait kahlen Biättern.] 
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S. arvensis: bei Softe auf Aeckern. 

Sonchus arvensis: an der Gerſtengraͤnze. 

S. oleraceus, Bei ben Ruſtgaarden ꝛc., bis zu berfelben. 

S. alpinus: Drivdalen à. [Bis zum en. Sdnee.] 

Crepis tectorum: Tofte, Jerk.ꝛc.; fparfam auch fiber d. Birfengränge. 

Leontodon Paraxacum: gen. Bis über ble Birfengr. [BIS zu ben 
Béneebräern in Torfintbalen.] 
L. corniculatus: $ügel Bei Tofte 2e, an bôbern St. um Kongsvolb 
NS zum Fuße des Gnechätten. 


Hieracium Pilosella: in ber Riefernregion. [Faſt 6i8 zur Birfengr.] . 


H. Auricula: in Drivd. etwas her der Rieferngr. Bis 3. Birfengr.] 
H. collinum Fr. Novit.: Dyivoalen. Die fleinfien Formen näbern 
fÿ bem H. Auricula fo febr, daß Wahlenberg fie al8 eine Bar. y. col- 
linum beff. anfiebt. Sn der höchſten Entwickelung wird es 14 Fuß h., 


vetliert die Ausläufer, hat dann viele kleine in Doldentrauben („quaste““) 


ſihende Blumen und ſcheint in dieſem Zuſtande einen Uebergang zum fol 
gmben zu bilden. 

H. cymosum c. Columnae Rehb.; £. longifolium Rchb.: Abhaͤnge 
ki Drivftuen, luxuriirend bis zu 2—3 Fuß Hoͤhe. 

H. aurantiacum: ſparſam auf Wieſen © von Drivſtuen mit Saty- 
dom nigrum: die Blüthen find nicht fo orangefarben wie im ſuͤdlichen 
Norw. Mit Ausläufern, wie in FI. dan. t. 1112., fand id ſie in Norw. 
nie, auch nie fo flein wie in All. FI. pedem. t. 14. f. 1. — Am SO⸗— 
duße des Gederyggen (Lindblom). 

H. alpinum L. und £. alp. parviſſorum Ret⸗.; y. Halleri (H. Hal- 
leri Vill.; Sturm D. F1. 39.); 6. incisum (H. incisum Hopp.; Sturm 
Le.f. 14.9 H: nigrescens W.): alle biefe mit vielfachen Zwiſchenfor⸗ 
mem überall auf d. Dovre von ber Kiefern-Gränze bis zu der der bôbern 
delüdes. d. geht allmählig in H. murorum sylvaticum über. — IIn V. 
im Ganzen an der Birkengraͤnze, bis zu ben Schneebraͤern.J Gehoͤrt nicht 
unter die Pilosellae, ſondern neben H. murorum u. folgt gleichen Ge⸗ 
ſthen deg Variirens. Mit 4. wächſt eine kleinere Form von 6.: H. pumi- 
om Hopp. Auf d. Gebirgen im Stift Drontheim fand der Vf. die groß⸗ 


blumige normale Form (c..) mit mehrern Blüthenköpfen und in dieſem | | 
Valle immer ven Endkopf am grôften (wie bei Erigeron drôbacensis 


Müll.) u, die ſeitlichen kleiner. Eben fo variirt in V. die Eleinblumige Form. 


Sobald e. ſolche Entwickelung beginnt, bemerkt man e. Beranderung an J 


d. Wurzelblaͤttern: fie werden breiter, tiefer gezaͤhnt, zuwellen faſt eiformig⸗ 


— 


1 
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herzformig, wie an Hierac. murorum. Sn dieſer Form geht es allmaͤhl 
über in H. nigrescens W. En., welches nach Reichenbach eine aäſtige Jon 
des H. Halleri Vill. ift: biefe äftige Sorm wird in ibrer hoͤchſten En 
wickelung bem H. murorum fo aͤhnlich, daß man, wenn nidt deuiliche Ueber 
gänge gum H. alpinum ba wûren, in Berſuchung käme, fle für eine Fort 


‘ von H. mur. zu balten; fie bebült in jeder Oeftalt ble grübere Endblum 
-unb ben ſtark ſchwarzbehaarten Kelch (I. melanocéphalum Tsch.); 5 


H. mur. mit einem u. mehreren Stengelblaͤttern variirt und in H. vulga 
tum übergugeben f@eint, eben fo biefes H. nigresocens. Sn Dörbvedaler 
in Bof erſchien dieſe Form mit 3—8 Stengelblaͤtt. uno verhielt ſich sun 
H.nigrescens ganz wie H. vulgatum zu H. murorum. Aehnliche or 
men haben Fries in Novit. ſogar zu einer Aeußerung bei H. vulg. verans 


laßt, wouad ſich felbft lebteres in grönländ. Expll. (,,valde hirsuts, fl 


majores et calyces hirti nigrescunt‘‘) an H. nigrescens anflifit. 
H. muroram L. F1. suec. (oh. Baub. Hist. IE. 1033.) mit “sylvati- 


cum (L. Sp.) Fries Novit. und “incisum Fr. Nov. Von ofte tis 


F 


Drivftuen finben fif unter vielen Formen des H. mur. biefe 3 am häu⸗ 
ſigſten. Die Hauptform fdjeint am höchſten zu ſteigen, oft bis zur Dir 
kengr. vorkommend [u. höher, in V.!. Was id bier “incisam genannt 
(das ganz der Abb. in J. Bauh. I. c. p. 1034. fig. supr. entſpricht), iſt 
verſchieden von der unter H. alpinum aufgeführten Var. d. incisum, bit 
einen deutl. Uebergang von H. Halleri zu H. nigrescens W. (II. nt 
ror. y. fuliginosum Wbg. spec.) bildet u. fo eine ſehr enge Berirandt: 


ſchaft zwiſchen H. alpinum und murorum andeutet. 


H. prenanthoides L., All. F1. ped. t. 27. f. 1.,: bei Rongëb. fpar- 


ſam etw. unter d. Birkengr., haͤufiger in Drivdalen. Nur durch ſchwache 


Zähnung der Blaͤtter bon der Allioni'ſchen Abbildung abweichend. 

H. boreale Fr. Nov.? (fol. laic. dentates) — und 8.? latifolium: 
fol. ovato-cordatis subamplexicaulibus. — Beide in Drivoalen, 8. bis 
zur Dirfengr. fleigend. — 4. ift febr ausgezeichnet: fie iſt nieoriger (fé: 
ten 1 S. Do), Blätter am Stengel meniger (oft nur 3-—4), entfernt 
ftebenb: bie unterften eislanzettförmig in e. ziemlich langen Stiel herab— 
laufend, die om Stengel breiter, herzf., grob gesäfnt, oft braungefledt; 
Piüthentôpfe wenige (gewöhn. 8—5) am Stengel, welcher jo graubehaatt 
mie. bei c., aber nur ſparſam mit kurzen ſteiſen ſchwarzen druͤſentta⸗ 
genden Borfien beſetzt iſt; dieſe FTorm blüht auch früber als MH. prenanthoides 
Vielleicht gehören beide Formen zu einer andern Art. Sie ſind wenigſtens 
ziemlich verſchieden vom H. boreale Fries Herbar, norm. Fasc. IL 


—— 
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” H. umbellatom: verſchwindet unter ber Birfengr. [Mn V. gemein, 
konterS unter ber Kieferngr., ſparſamer bis 3. Bictenge. : u. bariber.] 

H. paludosum: bis zur Birfengränge. 

Hypochoeris maculata verſchwindet unter derſelben. 

Apargia autumnalis W. u. #. asperior uniflora Wbg. F1. svec. 
(B. Taraxaci Hartm., Ap. Taraxaci FL dan. 1593.): im gangen Geb.; 
ß. 68 zur Birfengränge und höher [in V. bis zu den Sehneebtuern in 
dorfinddalen.)] 

Companuluceae. — Campanula uniflora:. auf d bem Knudshöe bier' 
L ba in Menge, u. anderw., bort über der Birfengr. an trodnen mit Ce- 
iaria nivalis, cucullata, island., Cornicularia ochroleuca, Cladonia 
nagif. de. bit bewachſenen Stellen; ſcheint unterbalb der perenn. Schnee⸗ 
Wie ju verſchwinden. Gederyggen IW. Boeck]. S. oben ©. 268. 

C. rotandifolia: gemein im ganzen Geb.; über ter Bitfengr. gem. 
wärhig unb fo giwergartig, daß man fie leicht mit C. uniflora verweqhſelt 
(C. rotandif. 8. alpicola Hartm. Skand. F1.). 

Vacciniear DC. — V. uliginosum: big zur Birkengr. u. baser. 
di Kongsvold reifen die Beeren ini Auguſt. [lieber der Birfengr.} 

V. Myrtillus: gemein; über Der Birfengr. werden bie Beeren nicht 
niſ. In V. nidt über der Birkengr.; daſelbſt V. Vitis id. ebenfo.] 

V. Oxycoccos: big zur Birkengränze. Ich ſah es im Dovrefield 
nie mit reifen Becren. 

Ericinae Desv. — Empetrum nigr. [Empetrese Don]: bis zur 
Birfengränge u. bôber mit veifen Beeren. 

Arbutus Uva ursi: bis zu ben emigen Schneebraͤern. 

À. alpina: ebenfo. [Von unter der Rieferngr. an bis zum Firn.)] 

Pyrola rotundif.: gemein unter d. Birfengr., aud hoͤher. 

P, minor: ſteigt hoͤher als bie vorige. [BIS 3. Firn.] 
| P.secunda: Big 3. Rieferngr. u. etwas hoͤher. | H 

Andromeda poliüifolia: obngef. bis 3. Sirtengr. ſu. darüber.] 
| A. hypnoides: obngef. von D. Birfengr. bis à Firn. 
| Erica vulg.: gem. bis zur Birkengr. u. etwas höher. [E. Totralix 

| in V. ſteigt (nur 1-200) über die Kieferngr.] 

|. Menziesia coerulea: bis zu ben ew. Schneebraͤern; in Guldbrands⸗ 

| Men in bie Kiefernregion berabfteigend. 

A⸗alea procumbens: gemein bis zu ven Schneebraͤern. [In V. eben 
ſo hoch, ſchon unter der Kieferngr. fit gelgenb.] 
[Vasminene. — Fraxinus excelsior : Cris à im Dovre): in Bof. 
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(wie anderw. in Norw.) einer der gemeinſten Baͤume, mit d. Cbhereſche dhi 
am haäufigſten vorkommende Laubholz nach der Virke u. Eſpe, verſchwinde! 
weit unter der Kieferngraͤnze. 

Gentianeae. — Menyanthes trifoliata: bis Fogſtuen; am Gaie 
livand u. ben Seen $oitbalens. [In d. MBalbregion.] 

Gentiana nivalis: gemein bis gur Birfengr. ; zuweilen ziemlich tid 
unten in der Kiefernregion, felten über ner Birke. [Bu oberſt beim Firn 
in Torfintbalen.] 

G. glacialis Vill.: zwar unter der Kieferngr. zu finden, doch nicht 
fo weit herabſteigend wie G. niv.; geht auch etwas höher über vie Bir⸗ 
kengr. hinauf faſt bis qu ben ewigen Schneebraͤern. 

6. campestris: ohngef. bis zur Birkengr., ſehr in Grôfe u. Blatt⸗ 
form variirend, oft weiß blühend. 

G. Amarella L.: bis zur Birkengr. u. bôber; baritrt ebenfo in Groͤße 
u. Blattform. Die auf dem Dovre gemeine ift nidt fo breitblaͤttrig wie 
in F1. dan. t. 228., ſondern naͤhert ſich mehr der G. obtusif. f. spathu- 
Jata Rehb. F1, exc. -) Ic. II. f. 848. 

G. purpurea (nidt im Dobre): in V. über der Rieferngr., über vit 
Birkengr. big zu ben ew. Schneefeldern ſteigend. 

Polemonieae J. — Polemonium coerul.: unterh. d. Virkengr. 

Borragineae. — Lycopsis arvensis: bis Tofte. 

Asperugo proc.: Tofte, Fogſtuen, Drioſtuen. 

Myosotis caespitosa: bis Tofte, unter d. Birkengr. verſchwindend. 

M. arvensis L. (interm. Lk.) Drivſtuen, Tofte. 

M. sylvatica: gemein im Schatten überall; ſteigt über nie Bicke, | 
- fait bis zur Graͤnze der größeren Salices; [im Torfinddal bis z. dirn. 

M. deflexa Whg.: Tofte, und vor Drivſtuen. 

M. Lappula: Gügel bei Tofte. 

Antirrhineae. — Linaria vulgaris: % ofte, an der Gerſtengraͤnze 
verſchwind.; .; in Drivdalen etwas über der Kieferngr. — [Digitalis purp.: 
(nicht im Dovre,) ſteigt in Dôrvebalen ſogar hoch über die Kieferngr.) 

Rhinanthaceae. — Melampyrum pratense: faſt bis zur Bitkengr. 
[In V. bis zu berfelben.] . 

M. syivaticum: eben fo. Bis zur Birfengr.] 

Pedicularis palustris: gemein bis 3. Birfengrünge. 

P. Üderi (Vabl) Hornem. Plantel. (P. fammea F1. dan. t. 90. 
non L., Gunn. norv. n. 847. P. foliosa Gunn. n. 11114. non L P. 
versicolor 8. Wbg.suec. P. virescens (Hisinger) Wbg.snoc., Hart 
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Bern. PI.) : ohngef. bon der Kieferngr. bis zu ben ew. Séneréräem, Gebr . 


priabel: an niebrigeren St. oft gang kahl; aufwärts gegen Die Brüer 
ft fie, bef. oben, fait wollig; bie Mehre ift nad d. Alter mebr oder min: 
dr dicht, zuw. mit entferntſtehenden Blumen u. ziemlich langen faſt blattaͤhn⸗ 
lichen Deckblättern. P. virescens Wbg. ſoll bei Skurdalsporten wadÿ= 
fa, ich konnte aber, einen ganzen Tag ſuchend, nur P. Oderi finden, vie 
hier, wie auf bem Dovre, ſehr gemein iſt. 

P. lapponica L.: gemein, bon der Kieferngr. bis z. Firn. 

Rhinanthus Crista g. 4. minor: gemein bis z. Birkengr. 

Bartschia alpina: gem. big zur Birfengr. u. bôber. ſ[Faͤngt in D. 
ténge. an ber Sieferngr. an gemein zu werdeh, fteigt bann bis z. Sirn.] 

Euphrasia officinalis: gem. bis 3. Birfengr. u. höher. 

Veronica serpyllifolia: big zu berfelben u. bôber. 

V. slpina: obngefäbr vou der Birfengr. bis zur Gränze der größern 
Salices. [... bis zum Firn fteigenb.] 

V. saxatilis: eben fo, babei mebr in bic Waldregion herab. Mahe d. 

wigen Sdnee.]-  ; 

V. officinalis: gem., geht über die aieferngr. faſt bis z. Birkengr. 

V. Chamaedrys: bei den Ruſtgaarden faſt hinauf gegen die Bir⸗ 

kengr. auf dem Harbakken, ꝛc. [Bis zur Birkengr. u. höher.] 

Labiatae J. — [Ajuga pyramidalis L. (nidt im Dobre notirt):., 

“ar. omnino glabra subnitida: gang oben in Dôrvenalen in V.; biefelbe 
born auf ven Gebirgen zwiſchen Moe u. Totak in Tellemarfen. | 

Galeopsis Tetrahit.: bis Tofte, mit dem Anbaue der Gerſte zugleich 

verſchwindend. 

G. cannabina: mit der vorigen bei Tofte berſchwindeud. 
| Lamium purpureum L.: big Tofte. 
| Glechoma hederaceum: unterbalb der Rieferngränge. . 
|  Stachys palustris: verſchwindet auf Aeckern bei Vofte. 

‘  Thymus Acinos: Tofte und unterhalb Drivftuen. 
| Dracocephalum Ruyschiana : wrſchwindet auf d. trocknern Sügeln 
. über Tofte, unter ter Rieferngränge. 

Prunella valg.: faft bis zur Birfengr., gui. etwas über dieſelbe. 
Lentibulariae Rich. — Pinguicula vulgaris: gemein; ſteigt über 
bie Birkengr. faſt bis zu ben Schneebräern. 

P. villosa L.: auf Sphagnum: Fogſt.; unt. d. Geder; geg. Folodalen. 
Primulaceas Vent. — Diapensia lapponica. hier u. ba im gan⸗ 
| jen Gebirge an ven vent Winde u. Wetter am meifteu ausgefegten Stellen 


| 
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a. B. ganz oben auf d. Harbakken, auf d. Höhen über Fogſtuen an d. Fog 
auf bem Volafjeld beim Vola⸗See, bei Kongsvold, wo ſie auch unter 
Birkengr. in Drivdalen herabſteigt, auf dem Knudshöe, oben auf dem V 
ſtien u. am häufigſten auf dem Gebirge gerade über Drivſtuen. Sie ſt 
überall faft bis zur Schneegräͤnze. 

Androsace septentrionalis: Tofte, Kongsvold, Jerkind, Drioftuen 
ſteigt kaum über die Birkengr., ſcheint aber bald unter ihr zu verſchwinder 
‘Primula farinosa: gemein im ganzen Gebirge, an einzelnen Stell 

(Knudshöe rc.) über vie Birkengr. ſteigend. | 

P. stricta Hornem. FI. dan. t. 1385.: bier unb ba: am Sarbattr 
weſtlich am Wege, zw. Jerkind u. Kongsvp., unter Rongôb. laͤngs D. Fluſſes x. 
erſcheint ohngefähr an der Birkengr. u. ſcheint nicht in die Waldregione 
herabzuſteigen. 

Frientalis eur.: gemein bis zur Dirkengrunze u. bôber, wo fie aulehl 
febr zwergartig wird mit rofenr. Slumen. [Oteigt in Bof fiber die Dir. 
Fengrânge faft bis zum ©dnee.] 

Plantagineae J. — Plantago major: bis obngef. zur Birkengr. 

Plantago media: im gangen @eb. an Wegen, Bis eben fo bob. 

Chenopodieae.— Chenopodium albam 4. virescens Wbg. suec.: 
Tofte u. bei ben Fieldſtuern; nur um bewohnte Stellen. 

Polygoneae J. — Rumex Aeetosa: fteigt üfer die Birkengt. 
zuw. ſehr breitblättrig (B. alpestris Hartm.?); [in folder Sorm mi 
breiten Beraf. oder aud nierenfürm. Blättern (R. arifol. AII.?) in Tor- 
finbbalen bis zu ven Schneebräern.] 

R. Acetosella: big etwas unter der Birfengr. 

R. domesticus Hartm., Rchb. Icon. t. 314.: Jerkind u. Fogſtuen, 
* wo et fit um die Haͤuſer haͤlt. 

Oxyria digyna: fberall, bis gu ben Schneebräͤern. 

Polygonum viviparum: bis gur Birkengr. u. höher; oft mit roſent. 
Biütben 4. alpinum Wbg.?). Bis zu d. Schneebräern.] 

P. aviculare: bis unter (anderwaͤrts bis über) vie Birfengr. 

P. Convolvulus: bis 3. Gerftengränge bei Tofte. 

Künigis islandica L.: hier und ba an movrigen St. im ganzen 
Geb., 3. B. an der alten Landſtraße über ben Harbakken bei Tofte, am 

dBege zw. em Vola⸗See u. Jerkind, bel Jerk. Kongsv. u. in Drivdalen; 
erſcheint erſt über der Kieferngr. u. ſteigt über d. Birkengr. hinauf. 
Thymelaeae 3. — Daphne Mezereum: faſt bis an ver Birkengi- 
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mu Harbakken über ben Ruſt⸗Höfen; im Driodalen über der Kieferngr.; 
jifden bem großen u. kleinen Nyſtubaͤk (⸗Bache). 

LLuphorbiaceae J. — B. helioscopia: bis 3. d. Gerſte⸗Graͤnze. 

| Urticeae. — Urtica urens: bei d. Gebirgsherbergen. 

U. diooca: bei denſelben. — Die vorige iſt ſeltner. 

Amentaceae J. — Betula alba: erreicht auf ben an ben Dovre 
ginenten Rondfjelden ibre Höhengraͤnze bis 3241 par. Fuß H. nach mei⸗ 
mn Barometerbeobachtungen. Mad Naumann ſteigt fie am Harbakken 
fen ſo hoch, bei Jerkind bis 3270 p. F.; nach Hiſinger bei Jerkind 
8213’ und am Vaarſtien 3193 p. F. 06. d. M. [S. d. Tab. in Leſſing's 
Keiſe nach D. Lofoben 2. ] Die Birfengr. iſt an ber Weſtſeite Norw. und 
be Debirge ebenfo mie bie Schneegr. niebriger als öſtlich, fo zwar in 
arranger nur 2797 (rbeint.) F., zwiſchen Vattendal u. Aarhus in Chris 
ſianſands Stift 2763 rh. F., in Voß wabrfdeintit ebenfo ohngefahr, aber 
af dem Quamsfjeld in Tellemarken 3325 (Gbr. Smith) over 3087 
Gaum.) r6. F., in Numebalen 3721 rh. (Naum.) u. am oſtlichen Ab⸗ 
folle tes Sillefielb 3499” rheinl. (Maumann 6) x 

B. bumilis Hartm. Skand. Fl.: im gangen Gebirge hier u. da, zeigt 
F9 erſt etwas unter d. Birkengr. u. ſteigt einige Gundert Fuß über dieſe, 
aber nicht ſo hoch wie B. nana. 

B. nana: bis zu ben bleibenden Schneebräern, wo ſie jedoch als 
ſeht kriechender ſteriler Strauch erſcheint. Obgleich die meiſten Autoren 
hietzu die t. 91. ter FL dan. citiven, thue ich dies doch nicht, denn die 
Abbildung mit ven mehr zugeſpitzten Blaͤttern und ben dickeren Kaͤtzchen 
ſheint mir der B. humilis näher zu ſtehen, obgleich fie im Ganzen vou 


(6) £. v. Bud giebt (Reiſe durch Norw. ꝛc. II. 133.) für 700 n. Br. in Fins 
matken, in Alten u. um Œalvig, bie obere Gränge der Birke u. anderer Gewaͤchſe 
Lfo an: Schneegraͤnze über Salvig in 70° Br. 8300 par. Fuß; Betula nada 
(Krampe-Birk) 2576; Salix Myrsinites 2019’; 8. lanata gebt bôber, ftcigt 
über B. nana binaus u. erveicht nabe bie ew. Sdneegränge. Vaccin. Myrtillus 
W'; Betula alba 1483 par. F. — — „In e. Breite um 3 Grade ſuͤdlicher alé bd. 
Dovrefjeld iſt dennoch bie Birtengränge wenigſtens im Weſten] niebriger als im Dos 
Wei. der Grund bavon ift wohl daß b. Dovre weniger ewigen Schnee traͤgt, als 
in CR ber Gebirgszug des Langfjeld u. Darbangerfjeld,.….. deren Schnee oft tief 
ins Land geht.“.. „Am weftl. Abfalle des norweg. Gebirges gebt bie Sdneclinie 
fat 1000 tiefer herab, als oſtl. Auf d. Oftfeite faͤllt d. Birken gr. in 3000 3100 
boͤhe, auf der Weſtſeite trifft fie bei 2750/ ein.” Der Grund iſt das. Meer, das 
den Schnee in Weſten vergroͤßern bilft. (Goͤtt. gel. Anzeig. 1830. St. 34f.) — In 
def. Recenſion werden die hoͤchſten Spitzen in Scanbin. auf bem Jotunfield, 610 20 
ti 20 n. Br. 4 Nam. als an 8000 hoch, vermuthet (vgl. oben S. 260] 
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etwas ſchwaͤcherer Form iſt, als dieſe auf unſern Hochgebirgen vortor 
mende Art. [In V. wurde B. nana vermift.| 

Alnus incana: ſteigt 2 — 300? Fuß über vie Kieferngr. [De 
ſchwindet weit ue ber Birfengr. Geht in Finmarken nach Wahlenbe 
bis 12007 ü. d. M.] 

Populus tremula: [verſchw. in D. im Ganzen oBngefäbr i in derſelb 
$Sôbe wie Sorbus aucup. unt Prunus Padus oder obngef. ntitten air. D 
Kiefern⸗ u. Birfengr.| Un fanften Abbängen un Kongsvold als 2 — 
Puf bober Strauch. Un Abhaͤngen bei Drivftuen als hoher üppiger Bau 
einige hundert Fuß über der Kieferngraͤnze. 

Salix pentandra: zwiſchen Tofte u. Lie, und bei Drivftuen. 
S. glauca L., Whlnb. lapp. t. 16.;'unt 8. Lapponum Wbg. lapp 
(8. Lapponum FL dan. 1058-); y. appendiculata Whg. (S. append 
Vahl, F1 dan. 1056.); 0. denudata: fol. glabris subtus glaucis 
a. denudata Wbg., £. pallida Fr. Nov. Mant. — Ueberall im Dot 


I in Auberft verſchiedenen Geſtalten; fle ſteigt gegen die dauernden Schnee⸗ 


braͤer in Geſellſchaft von S. lanata, limosa Wbg. und phylicifolis }. 
majalis Wbg., doch nidt fo hoch iwie 8. herbañea und S. polaris 
Was bei viefer Art confiant ift, ift die Befleioung der Rapfeln: ſie find 
näml. immer mit einem dicken weißen, zuweilen im älteren Suftanbe weiß⸗ 
grauen, Filze bedeckt. Die Kaͤtzchen, die maͤnnl. wie die weibl., vat iiren 
an Lange u. ſind ſelten fo kurz wie in der citirten Abbild. der FL lapp. 
Die Blaͤtter variiren ins Unendliche in Umriß, Bekleidung u. Farbe; doch 
ſind fie immer faſt völlig ganzrandig u. oben dunkler alé unten. Eine ſeht 
ausgezeichnete, doch ſicher hierher gehörende, Form iſt S. arenaris FI. 
dan. t. 179., 8. appendiculata (Vahl) Hornem. Plantel, 3. Auëg. €. 
999. — [Sn B. fon an und etwas unter der Kieferngr. gemein u. bis zut 
Schnee fteigenb.] 

S. lanata L. suec.a. & 4. Fries Mant. 1. p. 47. œ. GG. chrysanthos 
Vabl, F1. dan. t. 1057.): überall im Geb., fo bot fteigenb wie bie vo⸗ 
tige [In V. über der Birfengr.] Die eif. Kaͤtzchen find felten (0 
furz wie in den cit. Abbilob., werben oft 2—3 3. lang u. ſitzen oft zu 
2 —3 vidt an einander an d. Œnben der kurzen febr verbogenen o. ver⸗ 
krüpp. Aeſte. Die Blatter meiſtens breiter als an S. glauca, doch zu⸗ 
weilen ſchmaͤler u. mehr verlaͤngert faſt wie bei breitblaͤttrigen Formen 
der &. glauca. Sie ſind ſtets mehr gleichfarbig auf beiden Seiten alb 
bei letzterer. Oberhalb ihrer gewöhnl. Graͤnze fand ich auf dem Blaahoͤe, 
in Geſellſchaft von 8. polaris, eine niedrige kaum 1 Fuß hohe kriechende 
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bix mit mebr elliptifen faft glatten Blaͤttern, fürgeren Kaͤtzchen und 
then Schuppen, welche fit febr groͤnlaͤndiſchen Srplrn. nâbert, bie ic als 
Larctica RBr. erbielt; leider fanb it nur ein einziges fructtragentes 
Wimplar. biefer, wie es feint, febr zeitig blühenden Form. ‘ 
S. bastata: L., Wbg. suec., Fries Nov. Mant., und £. fol. lan- 
eol. subintegerrimis Wbg. 1. e. (S. Arbuscula F1. dan. t. 1055.) — 
Bmein überall auf d. Geb., hot über die Birfengr. fteigenn. Die Blat⸗ 
te find der Form nad höoͤchſt variabel: febr groß elliptiſch-rundlich (S. 
mlifolis Sm.), mebr langettf., eifürmig u. vollkommen elliptiſch; in ber 
datrbe conftanter u. zwar auf ber obern Flaͤche dunkler, unten bläffer 
gin; auch ibre Größe varlirt. Als kriechender Straud nübert file ſich 
fér der S. Arbusecula, bon welcher ſie ſich jebodh immer, beſ. durch Kahl⸗ 
hen der Rapfeln unterfeivet. [Fängt in V. obngefäbr an der Birfengr. 
mm gemein zu werden und fteigt bis zu ben Sdnecbräern.] : . 
S. Arbascula Fries Mant. I. Linn. lapp. t: 8. (folium): bier, und 
Min Menge im gangen Geb.; feltner über ber Birkengr., z. B. bei ven 
Bagbôjen über Tofte, zw. Lie u. Fogftuen, bei Jerkind u. Kongsvold, be⸗ 
ſonders am Stiftstheile GStiftsdelet). 
B. Phylicifolia L. suec., F1. dan. 1052.  Whlnb. FL lapp. t. 17. f. 
L& F1. suec. — und 4. nigricans (F1 d. 1053. S. phylicifolia Fr. 
Mant, (p. pte.)); u.y. majalis Wbg. suec. — Bon biefer ins Unendliche 
tanirenben Art giebt es über d. ganze Geb., aufer y. e. grofe Menge Zwi⸗ 
ſhenformen, die fi nicht zu mir befannten Abbildungen bringen laffen. 
Die Gauptform fleigt ofngef. bis zur Birfengr.; 4. erfeint als kleiner 
Sum bei Fogſtuen, und nod bôber bis zu ben Grüngen ber groͤßeren 
Atten (S.lanata, limosa u. glauca). [Sn D gemein, bef. unter d. Bire 
lngr. Sn Torfindd. fanb id e. längft verblübte Art ohne Kaͤtzchen mit 
fémôleren faft gangrantigen Blaͤttern, bie unten viel lichter als oben wa⸗ 
Un. vielleicht eine Var. der phylicifoiia, die bem höheren Standorte 
ihten Urſprung verdankt.] | 
S. caprea L.: verſchwindet unterbalb Tofte; bie pon Gornemann 
und Wahlenberg hierbei citirte t. 252. der FI. dan. ſcheint mir einer Form 
der 8. lanata (derjen. mit: langen Kaͤtzchen, die auf d. Dovre vorkommt,) 
ſeht qu gleichen. [In V. unterhalb der Birkengr., wie auch daſ. d. S. cineres.} 
S. depressa y. bicolor Fr. Mant. (S. livida Wbg. lapp. t. 16. 5. 
*): trockne ſand. St.: Tofte, Jerk., nicht über d. Birfengr. LB. repens· 
in V. an niedrigern Stellen in ter Waldregion.] | 
8. linosa Wbg- (S. Layponum Fr. Mant.}); bis ju derſelben Gôbe 


La 
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wie S. tavata, glauca, phylicifolia 7. majalis. Im gangen Gebirge ſeh 
gemein, u. in ber Blattforn auf biejelbe Weiſe variirend wie S. glauca. 
S. Myrsinites L.: gemein; faum fo God) ſteigend mie bie vorige 
Sie blüht überaus früh u. man findet felten männl. Kaͤtzchen weiter ind 
Sommer hinaus. Sie ſcheint minder variabel zu ſein als die vorhergehenden. 
Die des Dovbrefjeld bat melfiens ſtumpfere Blätter als die ſubalpine an 
niedrigeren Stellen. 
| S, pyrenaica” norvegica Fr. Mant. I. 36. (S. ovata Ber.! Saul. 
Suiss. t. 2: fparfam. an ber Fogsaa über Fogſtuen (1 Strauch) gefunden; 
-Bäufiger auf bei Geb. im Gtift Drontheim. Ich Fann kaum bezweifeln, 
daß meine Art biefelbe ift wie Seringe's ovata, deren authentiſchen Gxpiri. 
bon @eringe id fie febr gleichkommend finbe; bon der S. pyrenaica ſelbſt 


ſwelche im Ganzen ſchmälere u. laͤngere Blaͤtter bat, obſchon fie aud mit 


breiteten u. runderen varürt, J weicht vie nordiſche viel mehr ab, obgleich 


ſte vielleicht eine Varietät derſelben ſein dürfte. [Die Kapſeln find im 


jungen Zuſtande ſeidenhaarig, werden aber ſpaäter faſt kahl. — Auch 
in Voß auf der Graaſiden und ben Höhen zwiſchen dem Torfindvand und 
Torfinddalen.] 
| 8. reticulata L.: gemein bis zur Birkengraͤnze u. hoͤher. Faͤngt in 
Bof ohngefaähr bei der Birkengr. an ſich zu zeigen u. feigt von ba bis ju 
ben ewigen Schneebraͤern.) 
S. herhacea: gemein ohngef. von der Kieferngr. bis ju ben bleiben⸗ 
ben Schneeflecken. [In V. „von der Birkengr. bis zum ew. Schnee“.] 
S. polaris Wbg. lapp. t. 13. f. 1.: iſt ſeltner als die vorige, erſt 


über der Birkengraͤnze zu ſehen, z. B. ſparſam am Gederyggen, am Dole 


foͤberg, in größerer Menge auf d. Blaahöe, Goutftifielb u. Rnubsbèe; fist 
auf gum bauernben Firn und fdeint über ber Grünge ber groͤßeren Sali- 
ces in ibrer vedten Region zu fein. 
[Corylus Avell (nidt im D.) nicht über d. Rieferngt. in V.) 
[Myrica Gale: in V. bei d. Kieferngr. verſchwind., zuw. darüber.) 


Coniferae. — Juniperus comm.: ſteigt hoch über die Birkengr. 


u. wird an ihren höchſten Stationen ſehr kurzblättrig (J. comm. 4. al- 
pina Hartm. Skand. FL. Der ganze Strauch findet ſich im nördl. Guld⸗ 
brandsd. u. am Dobre oft über und über bon e. blaugrunen Thaue bededtt, 
ber ihm ein ungewohnliches Anſehen giebt. 

Pinus sylvestris L.: Die Kiefer hat ihre Hoͤhengr. zwiſchen Lieu. 
Fogſtuen erreicht u. man ſieht ſie vor Jerkind nicht wieder, wo ſie den 
Thalboden gegen Folddalen hin bedeckt. In Drivdalen witb fie zw. Drits 
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mu. Riſe gemein, vielleidt ein paar hundert Puf: Abe her Graͤnze 
z Gerftenbaues.  Naumann giebt ibre Grânge auf ve an ben Dovre 
injenben Jättafield zu 2750 par. F. $. an, Gifinger fegt fle am Har⸗ 
Hen auf 2824 an unb.in Drivb. über Drivfluen (wo jedoch nur eine 
ne Baume ſich zeigen) 2915. Im naben Folddal giebt Esmark fe 
8 2800 par: F. h. an. Obgleich die Fichte (P. Abies -L. ) in der. 
obre⸗Gegend fehlt, fo ſteigt fle im nahe angränzenten Theile von Vaage 
matfabr zu derſelben Höhe, wie bie Riefer. Ich fand fte à. B, in Ulda⸗ 
nin Gels Annex fräftig u. freubig in 2502’ Höhe; fie verſchwand erſt 
700" h. gang. — [P. sylvestr. in Hardanger u. Bof obugef. bis 2009’ 
fe. Bon P. Abies ſtand hoch in Doͤrvedalen ein nidt gedeihendes 
Daldchen etwas höher als die Rieferngränge.] 

Alismaceae. — Vriglochin pal. bis sur. Birkengr. u. etwas dar⸗ 
über im ganzen Gebirge. [Sn Bof nicht über der legteren.] 

Potameae J. — Potamogeton pectinatue: im oſſtlichſten, Theile 
ton Hvitdalen. 

Potamog. natans: in ben Seen Hvitdalens. 

P. gramineus (L.) Wbg. suec.? F1. dan. t. 222.7 im Wola⸗See 
G. Boeck). Die vom Finder mitgetheilten Explre. haben etwas breitere u. 
lingere Blaͤtt. als die in der von Wahlenberg citirten Abbild. in d. Fl. 
dan. ſtimmen auch nicht fo ganz mit einem Linnéiſchen Expl. te8 gramineus 
überein. „P. gramin.“ in ben Hvitdalsſeen u. nabe bei Jerkind öſtlich. 

Orchideæe. — Orchis maculata: bis 3. Birkengr. u. hoͤher. 

0. cruenta FI. dan. t. 876.: obngefäbr an ver Birfengr. über ben 
Vergogaarden u. an e. Babe zwiſchen Tofte u. ven Ruſtgaarden sur Rechten 
Mr alten Gtraÿe, wenn man von Tofte nad d. Harbakken gebt. 

[Habenaria bifolia (nidt im Dovre notirt, ) verſchwindet in V. 
unter der Birkengraͤnze.)] 

Satyrium albidum L.: bis z. Birkengr. u. darüber; ſſteigt in V. sis 
zu den Schneebräern, wie foïgenbe Sp. auth.] | 

S, virides uͤberall gemein, oft bod über d. Birfengr. 

S, nigrum: felten, auf Wieſen füvlid von Drivfiuen zwiſchen dem 
AWoſſe u. der Lanbftrafe in Menge. 

S. conopsenm Wbg. big zur Birfengr. unb bôfer. 

Ophrys alpina: über Tofte, fparfamer bei Kongsvold. 

Serapias latifolia: etwas unter der Birfengräne. | 

Listera cordata Sm.: Volaſöberg: etwas unter der Birkengr.; 
Di: etw. über d. Kieferngr. [In D. nur :gegen bie Kiefergr. fleigenb.] 


414 -  Unnalen, Auguft 1841. Boton. Jahresbericht. 


Neottia repens: Tofte, unter der Birkengraͤnze. 

Asparageae. — Paris quadrifolia: ohngef. an d. Rieferngränte, 

Convallaria majalis: faft bis zur Birkengr. 

”  C. verticillata: Drivbalen, etwas über d. Rieferngr. 
Majanthemum bifoliam: bis 3. Birkengr. u. darüber. 

Colchicaceae DC. — Tofeldis borealis Wbg.: gem. {m gant 
Gb. bot fiber die Birkengr. ſteigend lauch in V. fo hochl. 

JunceaeDC.— [Nartheciam ossifr. (nicht im Dovre) verſchwind 

in V. zwiſchen der Kiefern⸗ u. d. Birken⸗Granze. 
Juneus aroticus: gemein, auch über ble Birkengr. ſteigend. 

J filiformis: ohngef. bis zur Birkengr., zuweilen darüber. 

J. biglumis: ſehr gemein u. über die Birkengr. ſteigend. 

J. triglumis: eben fo. IIn V. an u. über der Birkengr. Bis z. Schnee 

[J. castaneus (nicht im Dovre) ebenfo.] 

. 3. trifidus; febr gemein, 1 u. mehrblüthig, im ganzen Geb.; firig 
über bie Birfengränge. [Bis gegen bie Schneefelder fteigenb, elten unten 
der Birkengraͤnze.] 

J. bufonius: bis zur Kieferngr. u. darüber; [in Bof barunten 

Luzula pilosa: verſchwindet ohngefaͤhr an der Birkengr. 

L. parviſſora: hier u. ba im ganzen Gebirge, zeigt ſich im Allgem. 
erſt, wo_L. pilosa aufhôrt, u. ſteigt bis zur höchſten Graͤnze der groͤße⸗ 
ren Salices hinauf. 

L. campestris unt f. erecta, Hornem, Plantel. II. 4972. 7. 00 
arctata Horn. I. c. I. 393., 0. sudetica (L. sudet. DC., L. nigricans 
Desv., camp. 0. alpina Mey. Jabr.) — Die Sauptform at niebr. Ok: 
Tofte &e.; 6. ſchatt. St. in Drivdalen; y. Rong8b. in Drivb.; d. höh. Cl, 
auch üb. v. Birfengr.] — 0. in V. üb. d. Birfengr. 6. zu d. Schneebraͤern 
L.. hyperborea RBr. (campestris var. F1. dan. t. 1387.): gemein 
im gangen Geb., ift erſt etwas über der Birfengr. qu ſehen, von ba gegen 
die Gränge der grôferen Salices ſteigend. Höchſte Punkte der Graafiden.] 
L. areuata, Hartm. Sk. (Juncus arc. &. Wbg. lapp. t. 4.): ſelt⸗ 
ner al8 bie vorige u.nur auf b. höchſten Punkten des Gebirges gegen dit 
Schneegraͤnze z. B. der höchſten Spitze der Fogſtuvola am Harbakken, auf 
bem Storbôe, Bolafüfielb, Blaahöe u. Goutſtifjeld. Selten por dem Sep⸗ 
tember recht entwickelt, da der Schnee faft ven ganzen Sommer ba licht 
wo ſie vorkommt. Wenn man ſie in Geſellſchft ver L. hyperb. wachfen 
geſehen Bat, die jedoch ſelten fo Bo ſteigt, wird man fie nicht beide fur 
eine Art unſehen, obgleich fe einander nabe fteben, was indeß nicht fe 
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babe der Fall if, wie L. camp. der hyperboren ſteht, welche beide letztere doch 
Moif fec. verſchieden ſind. Wahlenberg führt L. hyperboren als Bar. 
(r. nivalis) unter L. campestris auf, ofglei er Fi. dan. t. 1386. bei L. 
weuata eitirt. Dieſe Abbildung ift ber L. hyperborea RBr. völlig gleich, 
bon der id ein Expl. bon der Mellvilleinſel von R. Brown ſelbſt erbielt. 
| L.spicata: ſehr gemein im gangen Geb., fteigt über bie Birkengr. 
a fteint gu verſchwinden wo L. hypeïb. gemein toirb. [Sn V. bon der 
Wirtengr. bis zu ben Schneebräern. | 

Typhaceae J. — Sparganiam natans: im Vola⸗See. - 

Cyperaceae J. — Scirpus caespitosus: bis zur Birfengr. u. dar⸗ 
der gemein. [Sn Bob: gemein bis zu ben Schneebraͤern.) 

8. Bacothryon: bier und ba obngef. bis zur Birtengr. 

S. palustris: unten vor Tofte. 

Eriophorum alpinam: bier nu. ba, nidt fo haͤufig wie E. capitatum 
u. nicht ſo hoch über bie Birfengränge fteigent. 

E. capitatum: gemein, bis zu d. ewigen Schneeflecken. 

E. vaginatum: verſchwindet etwas über der Birkengränze. 

E. angustifolium: geht ohngef. eben fo hoch. 

E. latifolium: ebenfo. [Sn V. beîte faſt bis gum Schnee.] 

Cobresia scirpina: tr. St.: Sarbaffen, Jerkinsh. Geber., Kongsv. ꝛc. 

C. caricina: Torfbod.: Gügel bei Tofte, Sogit., Jerk.) Kongsv., ꝛc. 

Carex dioeca: gemein, oft über die Birfengr. fteigent. 

C. parallela Sommerf. Suppl. F1. lapp., Horn. PI. II. (C. dioeca 
f.parall. Lästad.): feltnet al8 C. dioeca, doch hier u. ba im ganzen 
Cebirge an ſumpfigen mehr grafigen.St.: am Gederyggen, im Spränbät- 
thale, Wieſen bei Kongsvold, ꝛc. — Sie iſt fo ausgezeichnet, daß man 
fe beim erſten Blicke für etwas anderes als e. bloße Form der C. dioeca 
aennt. Im Anſehen gleicht ſie mehr der C. rupestris, in deren Ge— 

fſtllſchaft ſte vorkommt: wächſt wie dieſe krumm⸗aufſteigend u. bat Blätter 
ton gleicher Breite u. Form; man erkennt ſie aber bald vor dieſer an der - 
dweihaͤnſigkeit. Sommerfelt hat a. a. O. die genügende, Merkmale zur 
Unterſcheidung von C. dioeca angegeben. Indeß find die Stengel nicht 
nmer glatt, ſondern oben oft rauh. Sollte ſie als bloße Varietät einer 
rt betrachtet werden, fo waͤre ſie meines Bedünkens eben fu gut mit 
C. Davalliana, als mit dioeca, zu vereinigen. Hoppe's Bemerkung in 
Caricol, germ. p. 5. zu „C. dioeca B. parall.‘ mûre gewidtiger, wenn 
unſre Pflanze ſich durch Peine andern Merfmale, al8 die Richtung der reifen 
Kapſeln, von C. dioeoa unterſchiede. 
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.C. capitata: hier u: ba im ganzen Gebirge: in Gimpfen zw. Fogſti 
u. Jerkind, unter Jerk. zur Rechten des Weges amifhen bem Thore u. d 
Gaard, ſparſamer bei Kongsvold, gemein um die Seen Hoitdalens, x. 

, C. rupestris All., FI. dan. 1402.: bin und wieder an minder fu 
pfigen Stellen, in Felsklüften u. an Gebirgsabhaͤngen: am Wege am $i 
bakken, am Gederyggen, bei Jerkind, Rong8b. x. Die Pfl. des Dovrefj 
hat ſelten ſo breite Blâtter, als. Allioni's u. Schkuhr's Abbildd. geiger 

C. Microglochin: ziemlich gemein, vom Harbakken bis Dripftuen. 

C. Leucoglochin: ſelten. [Unterbalb d. BirFengr. | 

C. incurva: an feudten Stellen etwas unter d. Birkengr. 

C. chordorrhiza: ohngefähr bis gur Birkengraͤnze. 

C. lagopina Wbg.: bis gur Graͤnze der grôferen Salices u. 0 
hoͤher; fie wird erft ohngefähr an ber Rieferngränge gemein. [Sn V. vo 
ber Birfengr., unter welcher fle felten iſt, in groͤßter Menge bis zu de 
Schneebraͤern aufiteigenb.| 

C. loliacea: Kiefernregion zwiſchen Lie und Fogſtuen. 

C. canescens L. u. 8. alpicola Wbg. (C. Gebhardi Schk.): nf 
B. gemein bis gur Bicfengr. u. bôber. [Cœ) bis hoch über biefelbe; A 
unten fparfam, in Menge über der Birfengr: bis z. Schnee.] 

IO. stellulata (nicht im Dovre notirt) ſteigt in V. ziemlich fod 
fiber die Birfengr., oben fparfamer.] 

C. digitata: Drivbalen: über der Kieferngränze. 

C. flava: Kongsb., Vofte, Drivalen. [In V.: Waldregion. 

C. fliformis: obngefäbr bis zur Birfengränge. - 

C. rotundata Wbg.: Dier u. ba in Geſellſchaft ter C. pulla (u. fie if 
faum etwas andere8 al8 e. Bar. der pulla): Fogſtuen, Jerkind, Rongét- 

C. capillaris: gemein Bis 3. Birkengr. u. über. 

C. ustulata Wbg. (C. atrofusca. Schk.): ſehr gemein, ohngeſaͤhr 
von der Kieferngr. bis zu ben Schneebräern. 

C. fuliginosa Sibg. & Hopp. (C. misandra RBr. C. frigida va. 
Hübeneri Hisinger Anteckn: 6. H. C. frigida Hartm. Skandin. FI: 
Fries Mant. I., Wbg. suec.?): fier u. ba in Menge, obngefäbr von der 
Birfengr. Bis zu ben dauernden ©dneefleden: Blaahöe, Gederyggen, 
Knudsh. ꝛc., ſparſam in Drivdalen 2. Mir gilt es für entſchieden, daß 
unſre Pfl. mit C. misandra, die ich in der Sammlung von der Melo. In⸗ 
ſel geſehen habe, eins if. In Betreff des Species⸗Characters iſt zu ei⸗ 
innern, daß bei der dovrefieldſchen Pflanze nicht bloß die Endaͤhre ado” 
ghniſch, fonbern, alle es mehr oder minder ſind. — Schkuhr's (. kaligi⸗ 
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bes baben bie Neueren mit C. frigida AN. vereinigt; C. fuligin. Hor- 
bm. Plantel. ift C. limosa y. irrigna Wbg. 

C.panicea L. nebſt 9. sparsifiors Wbg. suec. u. ÿ. paucifora Wbg. 
be. (C. curvirostra Hartm.: gemein nebft 8. u. y. bis zur Birfengr. 
W hoͤher. Sie ift ſehr variabel; y: wädft nur an ſchattigern Stellen. [o. 
hé i in. V. bis über der Ditfengr., y. in der Waldregion.] 

C. ornithopus W. (pedata Schk., non L.) Sügel bei Tofte; weſtl. 
on Kongsvold zwiſchen beiden Nyſtubatkem. 

C. ericetorum: gemein, oft Bis fiber tie Birfengr. fteigent. 

C. alpina F1. dan. t. 403. (C. Vahlii .Sctik.): gemein felbft über 
br Birfengränze. 

C. atrata L.: eben fo. [An und fber der Birkengräͤnze bis zu Den 
Echneebräern in T orfinbbalen. | 

C. Buxbaumii Wbg. ; Sogft., Jerkind, Kongsv. ic. an funipf. Stellen. 

C. pallescens: feltner u. minver bo. Bis zur Birfengr.] 

C. limosa mit P. rariflora Wbg. (laxa Schk., non Wb£g.), y 
irigua Wbg. lapp. t. 15.: hier u. ba im gangen Geb., fparfam; P. am 

Wege zwiſchen Dem Harbakken u. Fogftuen u. bei Songévol; y. Jerlind. — 
In V. über ver Birfengränse.] | 

C. ampnllacen: Rongév., Fogſtuen, unter ber Birfengr. 

C. vesicaria: ebendaſ., unter d. Birfengr. V7 

C. aquatilis 4. epigeios Lästad. Vet. Ac. H. 1822, p.339., Wbg. : 
Hartm.! Sümpfe unter Fogſt., häufiger zwiſchen À. u. dem Garbatfer, 

C. saxatilis L., Wbg. (C. rigida Schk.); fberall ſehr gemein bis 

D jun ew. Schnee. An grasreiden Stellen, bei Kongsv. auf d. Nyſtuhöe ꝛc., 
gieht es an Bachraͤndern und Flüſſen eine Var., die e. Uebergang zu C. 
wuatilis 8. epigeios zu machen ſcheint. Eine ähnliche Form liegt in. 
Sommerfelt's Sammlung als „C. saxatil. polymorpha? Lastad.“ Auf 
Gréirgen im Stift Drontheim ift dieſe Bar. febr gemein. [C. sax. fängt 
in V. etwas unter der Birfengr. an zu erſcheinen und iſt dann bis zu den 

Scneebräern gemein.| 

C. caespitosa: bis über vie Birfengr., minder bed) als bie vorige. 

| C. palla Good. (C. fusca Schk.): überalf, obngefäbr von der Lies 

— fimgrämge bis-gegen vie permanenten Schneebraͤer binauf; [in V. gem. von 

drn Birkengr. bis gum ew. Schnee]. Sie bariiré ſehr nad den Localitäten; 
nahert ſich zuweilen fo febr der C. rotundata, daß die Gbaractere zu ver⸗ 
ſthaulzen ſcheinen. Eine üppigere Entwickelung der fogen. C. rotundata 
ſcheint wiederum in C. vesicaria hinüber zu laufen, wie dieſe ſich zeigt 
leu je, ie Meihe 1rer Mand. — Botan. Jaÿresber. ab. te. 27 
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wo fie ihre oberſte Graͤnze Bat; eine folche Form iſt es, die id Leffins 
mitgetheilt babe u. die er in ſ. Reiſe S. 301. alé e. neue Art unter d. Na— 
C. stenolepis beſchreibt (cf. Hornem. Plantel. II. 9. 273.). $artmai 
| fogt in Skand. F1. unter C. pulla: „iſt wahrſcheinlich Linné’'8 C. saxs 
tilis, unter welchem Namen fle in alten Herdarien, 3. 5. Solanderi 
vorkommt.“ Dieſe Bemerkung wird dadurch verſtaͤrkt, daß die Pfll. auch i 
Linné's Herbarium unter dieſem Namen liegt: auf 2 zuſammengehefteten 
halben Bogen befinden ſich nämlich auf dem erſten ein, auf dem andern 
82 Exemplare unfrer C. pulla, als C. saxatilis benamt; auf 2 andern sui: 
gehefteten Halbbogen liegen: auf bem einen: # Gxpl. ber C. ustulats, 
auf bem anbern eins unfrer C. pulla zwiſchen 2 Expl. ber Art, Die wit 
C. saxatilis nennen: alle unter dem Namen C. atrata. Die, welche fric 
jebt C. atrata nennen, bemerfte ich nicdt in Linnos Sammlung. Gin 
aͤhnliche Bermengung dieter Arten C. pulla, saxatilis, ustulata und atrats 
_ fintet aud in Gunneruÿ8 norwegifer Pflanzenſammlung ftatt. 

à Gramineae J. — Alopecurus geniculatus L. und $. natans Wbg. 
lapp. (FL. dan. t. 1801. A. fulvus Sw. 7: gemein ghngefähr His zur 
Birfengr., über ibr feltner; 4. an überſchwemmten Gtellen, ſelbſt hoch über 
der B.⸗G. jn.e. F. See am Fuße des ratée. [Ce berſchwindet in V. 
unter der Birkengraͤnze.] 

Phleum pratense: hier u. da an niedrigen Et. bei Tofte, rfi 
x. Elnter der Rieferngränge. | - - 

P. alpinum: ſehr gemein unb bis sur Grüuge ter-üppigen Alhen⸗ 

yegetation. JWird erſt etwas unter der Virkengränze gemein und ſteigt 
dann bis zum Schnee.)] 

Phalaris arundinacen: in Drivdalen über Drioſtuen, wo ſie ihre 
Granze findet. Waldregion.] 

. Holcus atroperpureus Vhg. suec, (Aira atropurÿ. Wbg. lapp.): 
iemlich fparſam, ohngefähr an:ber Birkengr. u. etwas darüber; in Menge 
(äng8 des Gtroppelelo bis zum Fuße des Sneehätten. 

Anthoxanthum odor.; ſehr gemein, ſieigt faft:bis zu ben blei benden 
Schneeflecken. Bis zu ben Schneebraͤern.] 

Milium effusum: ohngefähr an der Birkengraͤnze. 
Enippsin algida RBr. (Agrostis algida Wbg. lapp. t. 1 am 
Rande des ew. Schnees auf dem Knudshöe u. Nyſtuhde; if vermutflid 
in ähnl. Æocalitâten gemein, wird aber d. Kleinheit wegen leidt: uͤberſehen. 

Asrostis rubra L. (suec.n. 64?) (A. vulgaris 8. aristata Sohrod 
Germ. t 3. f. 1.: bin u. wieder im ganjen Geb. unter d. Rss gree 
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A. stolenifera L.: Serfinb, ehoaB über ter Aieferngrème. 


A. alpina (Scop.) Fries Mant.;, Schrad. g. t. 8. f. &., Rchb, Ic 


XI. 1499.: febr gemein in ganzen Geb., über die Bécfengr. hinauf 


fteigend. IGemein von der Birkengr. bis zum Schnee.] 


A. canina: Jerkind, Kongsvold, Drivdalen. .1 
Calamagrostis Halleriana DC.: uniweit Drivftuen. | 
C. epigeiïos Roth? unter Tofte u. zwiſchen Tofte u. Lie. | 
C. stricta, Hartm. Sk.: gemein bis zur Virfengränge. ot 
C. sylvatica: Kieferwald gw. Tofte u. Lie, gemein, . 2e 
Aira caespitosas- gemein bis z. B.-Gr., büber felten. [Bis 3. Sn.) - 
A. alpina L. u. f. montana (Hartm.) Wbg.: im ganzen Geb. ‘ah 
niedr. St.; 4. an büberen bis z. Birkengr. u. bôber [in D. bis 3. Schnee]. 
Trisetum subspicatum Beauv.: im gangen Geb.; wird erft zw. ver 
Rijerngr. u. ter Birkengr. gemein u. fteigt bod über die Jeptere. 
Avena pubescens: verſchwindet bei Serfinb 2. etwas unter: ber 
Birkengr.; um Kongsvold a. m. Gt. ziemlich God über derſelben. 
Poa anuua L. nd 8. supina Lk., Kunth: c. an betvobnten : ‘St. 


, 
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gemeins bie Bar. f., die der folgenben rt febr gleicht, an trodnern ho· 


heren St. [a. in Vorfinbbalen bis zu ven ©chneefelbern.] 
P.laxa Hänke, und f. minor (P. minor Hartm., P. laxa Somf., 
P. supina Sturm): &. u. P. giemlid gemein an höhern St.; fängt an 


dr Birkengr. an, ſich zu zeigen, bef. an Baͤchen unter Steinen, ſteigt BIS uͤber 


dit Graͤnze der grôferen Salices u. verſchwindet erſt gang in der Region 
der S, polaris.—-$8. ift vhne Zweifel P. minor Gaud., wenigften8 liegt eine 
meiner norwegiſchen ganz gleihe Pflanze unter dieſem Namen in Horne⸗ 


mann's Sammlung u. entſpricht völlig ver Sturm'ſchen, die von Mert. u. 


Rod, Kunth u. À. für die Gaudin'ſche gehalten wird. Nach Kunth ver⸗ 
tinigt fie Trinius in Act. petrop. VI. 1. 374. mit P. laxa Die in 
Hornemann's Herbar liegende Pfl. iſt in der Schweiz von Gaudin geſam⸗ 


melt und von Panzer unter dem Gaudin'ſchen Namen mit bem Synon.; 


P. discolor Hoppe. (cf. Kunth Agrost.) mitgetheilt. Prof. Fries, mel. 
chem ich Exemplare vom Fongfield ‘in Stördalen mitgetheilt, erkennt Île 
gleichfalls für dieſelbe Art wie P. minor Gaud. (cf. Novit. Mant.). 
P. flexuosa Wbg. suec., Hartm., Hornem.. (P. laxa Wbg. lapp., 
Parctica RBr. in Parry’s Vay.): bier u. ba: Ovutftifielt, Blaabbe, 
Knudshöe, Nyſtuhöe, DE 5 -erfheint erft ohngefaͤhr an ber Birfengr. und 
fligt binauf über die Graͤnze der grôberen Salices, auf bem Goutft. in 


Geſellſchaft der S. palaris, auf dem Knndshoe mit Campanula unflors. 
.. #87 
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Daß P. areties mit P. flexuosa eins iſt, weiß ich durch Original ⸗Erplre. 
von der Melville⸗Inſel.. — An aͤhnl. Orten, wie P. flexuosa, aber haͤu⸗ 
“fige, finbet ſich eine Pflanze, bie mobl eine Aehnlichkeit mit P. flexu- 
aossa Bat, aber doch in manden Gtüden davon abweicht. Ich weiß nid, 

wohin id fle bringen foll. Sie feint mir folgenber von R. Brown 
a. a. À. befiiebenen Art ſehr nahe su fteben: 

Poa abbreviata?, obne daß id fle beftinmt bafür erklaͤren könnte, weil 
ich letztere nur aus Br's Befrelbung kenne. Meine BH. hat e. febr lange 
kriechende Wurzel, welche beblaäͤtterte Ausläufer und aufſteigende gegen 4 
Soil hohe flachgedrückte, glatte, beblätterte, beſonders oben dunkelpurpur⸗ 
farbene Halme treibt. Die Blaͤtter ſind zuſammengelegt, faft. borſtenfoͤr⸗ 
mie, glatt, bis unterſten laͤnger, offen, vie oberſten halb fo. lang als bit 
Schoide, gang aufrecht. Die Scheiden plattgedrückt, geſtreift, mit kurzen 
abgeſtumpfien Blatihäurchen. Riſpe I14 Zoll lang, vor ven Bluhen zuſam⸗ 
mengedrückt, waäͤhreud des Blühens faſt eifürmig, mit offnen etwas ge 
bogenen faſt glatten Aeſten. Aehrchen eiförmig, kürzer als bei P. flexu- 
.osa, ohngefaͤhr 4blüthig. Kelchklappen eiförmig, die untere etwas ſchmaͤ⸗ 
ler u. kürzer als die obere, etwa die Hälfte kürzer als bei P. flexuosa; fie ſind 
dunkel, faft ſchwarzbraun, kahl und ohne deutliche Nerven. Kronſpelzen 
ohngef. von gleicher Laͤnge oder etwas laͤnger als die Kelchklappen, gebo⸗ 
gener als dieſe, am Rücken wollhaarig u. am Rande weißhäntig, wodurch 
‚die Riſpe beſonders im Blühen ein buntes Anſehen erhaͤlt. Die Blüthen 
ſtehen ziemlich dicht; die Narben ſind federförmig; vie Antheren blaßgelb. 
— Sie waͤchſt in Menge auf d. Blaahöe, Nyſtuhöe u. Knudsboͤe, überall 
über der Gränze der größeren Satix-Arten. 

J Poa alpina L. Scheuchz. Prodr. 20.t. 3. u. B. vivipara. Scheuchz. 
te 4. 7. 14. — Ueberall auf bem Geb. fer gemein, über die Birfengr. ſtei⸗ 
gend, bod nicht fo hoch mie vie 3 vorbergebenben. [In V.: im Torfind⸗ 
.balen bis zu ben Schneefeldern.] Die Form 4. befonbers auf d. Jerkinds— 
. ôe u. bei Kongsvold; Lin V. ift viefe die gemeinſte über der Birfengr.]. 
Eie ift nach ver Trockenheit over Srudtbarfeit des Standortes febr ver⸗ 
ſchieden von Ausſehen. Ausgezeichnet iſt eine mehr breitblaͤttrige Form 
mit helleren ſchön bunten vielblüthigen Aehrchen: ſie gleicht im gang. 
Ausſehen der Riſpe ſehr der, die ich in Hornemann's und De Candolles 
Sammlungen als P. Mollinieri geſehen u. in den Porenüen geſehen habe; 
J. Vahl bat fie aus Grönland unter d. Namen P. arctica Br. ? geſandi, 
ſie iſt aber von ter wahren P. arctica und ſicherlich auch von der ducch 
Sornemann in f, Plantel. II. 4. 121. unter dieſem Namen beſchriebenen 
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ganz verfdieden. — An febr trocknen Stellen wird P. alpina ganz zwerg⸗ 
artig, mit an der Wurzel dicht gehäuften ſehr kurzen Blättern, Halm etwa 
tin paar Bol hoch u. mit einer Riſpe, die, obne überbangend gu fein, fo 
vil mit P. Iaxa B. minor gemein bat, daß man fle leicht bamit verwech⸗ 
ſelt; indeß iſt fle ſtets dunkler. Außerdem beſitze id dieſe Art bon feuch⸗ 
ten graëreideren Stellen von blaugrüner Farbe mit gang blaſſen Mebre 
&en, völlig vie P. colline Host Gram. t. 66. (P. badensis Hänke). 

Poa trivialis: fier u. ba, unéerbalb ber Birfengränge. * 

P. pratensis L. und 4. humilis Hartm. Skand. (P. subeoerules 
Engl. B. 4004.), y. rigens Hartm, Wbg. FL suec., d. iantha Wbg. 
Le.Ÿ, 8. angusfifolie (Leers herb. t. 6. f. 3. P. angustif. L. Hb.). — 
Die Gauptform faft immer unter der Birkengr.; 4. an trocknern Gt. 3. B. 
zw. Jerkind und Kongsv.; y. auf etwas feuchten Wieſen; d. befonb. an den 
boͤchſten etwas feuten ©t., felbit bot über d. Birfengr.; s. Tofte, Sert, 
Drivdalen. Noch giebt es andre Formen: a. viell. e. üppige Entwickelung 
der y. rigens; b. eine ter P. glauca äbnlide, zu welcher fie jedoch nicht 
gehört. [P. prat. in V. bis au ven Schneebräern.] 

P. nemoralis L. u. f. firmula Gaud., y. montana Gaud,, ê. glauea 
6., . caesia G.? -- «. an fatt. ©t., bef. in Drivoalen; [his zur Bir⸗ 
tnge.]; B. Drivoalen; 7. Kongsv., Jerk., Drivſtuen; d. im gangen Gebirge, 
beſ. a. d. höchſten St. — P. glauca Vahl F1. dan. 864. iſt unbezwei- 
felt bie var. d.: dieſe und Die var. &. haben fo. viel Gemeinſames mit 
P. aspera Gaud. und mit der jetzt durch Gaudin und Mert. und Koch 
damit vereinigten P. caesia Sm., daß ſie vielleicht richtiger algs Varr. die⸗ 
fr caesia zu betrachten ſind. M. u. À. ſagen zwar in D. FIL J., dieſe 
Varr. der P. nemor. unterſchieden ſich, wie die Hauptform der lehieren 
ſelbſt, von der. P. aspera durch Kahlheit der Halmknoten u. völlige Glätte 
der Halme; aber ich habe doch darin Abweichungen gefunden und bin 
ſehr geneigt ſie als Formen der P. aspera G. zu betrachten, ober, wie ſie 
vielleicht richtiger genannt wird, der 

P. caesia Sm. brit. E. B. t. 1713. — «. pauicula coaretata 
(P. Gaudini &. Kunth Agr.); 4. pan. diffusa (P. Gaudini £. Kunth). 
— Gebr gemein beſond. bei Kongsv. als «œ. u. 6. Hierher gebôrt gewif ‘ 
Poa serotina flrma Somf. Suppl. lapp. ; ; ienigftens gleiten Sommer⸗ 
felt ſche Orig.⸗Explre. berfelben zwergigen Individuen der P. caesia fo ſehr, 
daß ich ſie nicht unterſcheiden kann; die von ©. angebene kriechende Wur⸗ 
zel ſehlt den von ihm mir mitgetheiten Erplxn. eben Re wie irgend einer 
mir bekannten dorm der caesia. 
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Glyceris distans: Tofte bei d. Staͤllen, Jerk. beim obern Hofe. 

Catabrasa nquatiea (Aira aquat.): Tofte. 

AMelica nutans; faſt bis zur Birkengr. ſBis au derſelben.] 
Molinia coerulea: unter d. Birkengr. Bis zu derſ.) 
Dactylis glomeraia: ſteigt kaum über die Stiferngränge: Tojte, 

Drivbaen. [Verſchwindet unter ber Birtengr.] 

. Festuca ovins L. suec. mit 8. vivipara, u. y. cérvuls Wbg. suec.! 
Gemein, oft über vie Bitfengr. fleigenb; B. bef. bei Kongsv. u. niedriger 
in Drive. [B. in D. bis z. Schnee]. Bei Jerkind fand 9 e. flaugrüne 
Form, die vielleicht die citirte Wahlenberg'ſche iſ. 

EF. rubra L. suec. (Leers t. 8. f. 1.) u. B. aubvillose M. &k? 
Gemein Bis gur Birfengr. u. barüber; 8. Fogſt. Kongsvold. 

F. elatior L. suec.: verſchwindet bei Tofte. 

,  ETriodon (Wimm., Triodia alior.) decambens; (nicht im Dobre) 
in P. gemein, Bis über die Kieferngr., faft zur Bien. fteigenb.] 

Triticum repens: Drivralen, Tofte. 

T. violaceum Hornem. : gemein an höh. St. in Drivd. u. bei ſtonge⸗ 
vold; Jerk. über d: Haͤuſern. Vielleicht nur Var. von T. repens. 

T caninum: bis über ble Kieferngr. fteigend. 

Nardus stricta: gemein im ganzen Geb. bis zur Dirfen gr. u. ho— 
ber. [Sn V. bis zu d. Schneefeldern; bilbet an ben fneefreien Flecken 
zwiſchen ben Felſen über der Birfengr. ntit Aira alpina, Anthoxanthum, 
Festnca ovina vivipara, Poa alpina, Phleum alp., Seirpus caespit. 
und mit Eriophoris bie grüne Dede. | 

KEquisetaceae Rich. — Equisetum arvense: bis zur Graͤnze der 
großeren Salices an: Babrändern. [Bis zur Birfengr.] | 

_ E. sylvat.: über d. Rieferngr. Steigt über d. Birtengr.]. - | 

| E. limosum: zw. beiden Nyſtubäkken. Gine ſchwächere, minber fig 
oft rinfade Form im dftl. See Hvitdalens u. zw. Jerkind u. d. Sennereien. 

E. umbprosum: Orivdalen, über der Kieferngr. 

2 B. palustre: verſchwindet erſt an d. Birkengr. 
EL. hyemale: bis ohngef. zur Birkengränze. , 

E. variegatum, hier u. da, bis ebenſo hoch. | 
” E. scirpoides W,, Pursh; (E. reptans Whg- lapp.): gemein u. 

höher, auch über der Birkengraͤnze. 

Fitices RBr. — Botrychium Lunaria, u. #/divisn Haru. $k 
FT. dan. t. 18. fig. inf. dextra): «. hier u. da, aber fetes dé B.; ; ohngef. 
bis zur Birlengt.. 





Blytt: Blora beë Dovrefielt. _ . 48 


Polypodium vulg. : gemein bis zur Birkengr., höher ſelten. 

P. Phegopteris: ſteigt über die Birkengr. | 
P. Dryopteris: bis 3. Rieferngr. ſbis gur Birfengr. u. büber.] 
P. ilvense: in ber Kiefern⸗Region. [Ueber d. Birfengr.] 

P. hyperborea: bäufiger als P. ilvense, Drivr.' bis Rongévoir. 

P. montanum All, Wbg. (Aspid. m. F1. dan. 9187.): dem. bei 
Konqsh. u. in Drivdalen, fteigt überall obngefäbr bis gut Virkengr. 

P. fragile L.: wie das vorige. 

P. Filix femina: bis 3. Birkengr., zuweilen höher. 

P. Filix mas.: über d. Kieferngr. [bis üb. d. Dirfengr.] . 

P. spiaulosum Retz. mit À dilatatum Wog.: big ebenfo bo. 
[Bis uͤber vie Birfengrânge.] . 

[P. Oreopteris u. aculeatum: eben fo bot (feblen im Dovre).] : 

P. Lonchitis: obngefäbr #8 3. Birkengr. [Bis varüber.]  ” * 
| Asplenium viride: gemein, auch ü6. d. Birkengr. — [3m Dovre nigt 

notirt, aber in Bob, find folgente: Aspl. Trichomanes: in der Waldre⸗ 
gion. Pteris aquil. Über der Kieferngr. Strathiopteris german. obngef. 
on der Birfengr. nur im Dôrvedalen. Blechnum boreale: über ber Bir⸗ 
fmgr.; B1. crispum: aͤußerſt häufig von der Birkengr. bis zum Schnee. 

Lycopodiaceae Rich. —-Lycopodium alpinum: gemein hoch üb. 
der Birtengr., faunt in bie Riefernregion berabfteigent. [Bon der Birfengr. 
bis 3. Schnee. — [L. inundatum (nidt im D.): niebrig im Dörvedal.)] 

L. clavatum: Kiefernregion. [Ueber der Birfengr.] 

L. annotinum mit 4. alpestre Hartm. Sk. In der Waldregion; 
4. überall im Geb., auch über der Birkengr. in der Salix-Region. 

L. selaginoides : gemein int ganzen Geb., fiber die Birfengr. ſtei⸗ 
gend. [Bis gu den Schneebräern.] 

L. Selago: gemein, ſteigt ſehr hoch über pie Bittengr. bis 3. Schnee⸗ 
grânge [in B. über die Birfengr.]. Auf dem Nyſtuhöe fab ich e8 in 
Geſellſchaft der letzten phanerogam. Pflanze, ver Draba lapponica, an 
Gtellen, wo Ende Auguſts der Schnee in ausgebebnten Maſſen Tag. 


— — — 


— enthält die Flora des Dovrefjeld: Ranunculacene 17 6pp., 
de JL aller Phanerog. machen; Cruciferae 23, — 4 der Phanerog.; 
Violarise 8 oder 9 == oder Ic, biel! Caryophyllene piel, 25, * 
1:16,,! Leguminosae 13, nur — 34! Rosacese Juss. 22 = 4; 
ol 11, I, til! Umbellif. 6, nur 7! Compositae 39, 


4 t 


> 
. 


\ 


-faft nur À ausmachen), — theilweife burd Naͤſſe? — Campannlac. nu 
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nur — 1:10,,; dem 8 unehmen der Compos., wie dieſes duf ven Alpen 


(in Glarus bis zu 1:5,, — dort in etwas mitbedingt durch bas Ab 


nehmen ber. Monacotyf. auf den trocknen Kalkalpen —) ſtattfindet, wirk 


hier wohl die nördliche Lage entgegen (— Unnäberung an Lappland, wo fl 





2 sp.; Ericinae u. Vaccinieae (ohne Empetr.) suf. 13, — y; 14 


" ginese 7, —4; Sorofularinae Beath. (Rhinanth. Antirrhineae) 1 
— #55 Labiatae 8, — ;1,, normal nordwärts abnehmend; Primula 
cene 5, nur 4; Polygonene 8, — ;},; Amentaceae 19, — ñ 


(15 Salicinae — 4); Orchidene 10, — 1:41,,, no genug; Jun 
ceae (vbne Narthec.) 12, — +; Cyperacene 42, — 4! ſehr ri 
Gramin. 42, — -',;; Filices Lénn. 26, — .!, aller Plantae vascul.; 
Filices RBr. 13, — 4%. — ‘rm an ©pecies find bort Geraniac, 
Euphorb., Campanel., feléft Umbellif. u. Primulac.; feblenb Malvacene. 
Berbältnifmäptg biel find Violar. unb Caryephyllene ba. Lapplandiſche, 
u. nicht ſchweizeriſch⸗alpine, Berbältniffe ſvergl. vorigen Jahresb.: II. Pi: 
Geogr.: Tab.] zeigen die Leguminosae, Umbellif., Saxifrag., Gentiancae, 
Primulac., nod mebr die Campanul.; dagegen find Borragineñe ſelbſt 
relat. icher als in Lappland; Amentac., Cyperac. u. Gramin, veid wie 
in Lappland. Zwiſchen rem lappländiſchen Berbältuiffe unb bent der 
Schweizer Alpen fteben tie Junèeae.] 


— I + | ‘ + | 


—8 





Radträglide Bufage. | 


[Bu XI. 284f. — In Alten in Finmarken, 709 n. Br., wurde, 
nat bem Verzeichniſſe des Prof. Setterftedt7), wozu noch einige Er 
durch Andr, Knight (ebenbaf. ©. 166.) u. einige in L. v. Buch's Reiſe 
kommen, zuſammen 74 Phanerogamen bekannt: unter dieſen find 45, dir 
unter den obigen des Nord-Cap's nicht mit genannt ſind. Rechnet 
man dieſe 45 zu jenen 120 oder 132 des Nord· Caps hinzu, fo erhaͤſt 


7) S. dieſes auch in: Ein Winter in Lappland u. Schweden. Von Arth. 
de Capell Brooke. (Ueberf.: Weimar, 1829. 657 S. 8.) S. 165. — Broole 
giebt dort auch ©. 96-99. nach Hagſtroͤm's Beobb. ein Verzeichniß von (32) 
Gewaͤchſen, die die Rennthiere im Sommer freſſen, und eins Pan (31) andern 


welche ſie nicht anvübren. me. 





— 
+ 


| Nachtraͤgliche Bufäte. Alten u. MRorbeap. J 485 


mon unter ben alsdann 166 Spp. jener Gegend Finmarkens um 700 u.710 
pr. nur theilimeife biefelben Berbältniffe (Quotienten) bereingelnen Bas 
bin trie am 9èC.,.3. D. Composite: im Gangen 1:12, am Rort-Gay 
f:11, in Alten 4:10,6; aber Leguminosae: im gangen @ebiete JL, 
Mibrend ſie das NCap nur — rh Ulten aber —= J (3: Spec.) bat. 
Bur Aenderung der Quotienten traͤgt das mit bei, ob unter den Pfl. fever 
Btrede (Mordcap-Gegend u. Alten's) aus e. Fam. viele oder nur wenige oder 
fine gemeinfañtiige find. . So gcigen bie 74 Phanerog. Altengaarrs 
allein berechnet wegen Armuth over Fehlens mander Familien mitun⸗ 
Ar ſeyr von denen des N⸗-Caps abweichende Berbältniffe, 3. B. Orchi- 
due LL! Stellatae À (am RG. 0); umgefebrt Saxifragene nur 1, 
Site, baf int Hauptverzeichniſſe für Ultengaarb, bon Zetterſtedt, (wenig⸗ 
ré nach Brooke's Buche,) Carices gang feblen, lâft fürchten, baf das 
Letzeichniß überhaupt unvollſtändig if. Mir finben übrigens ſo nach⸗ 
ténend: Ranunculac. i. gangen Gebiete , NC. ZA, Alten y; Cru- 
dferse i. Gangen 4, NC. dy, A. y; Violae i. ©. LL, NE. 1, A. 
J Caryophylene 1:1%,,, NC. 1:12, À: 1:18,, ; -Rosaceae i. G. 
tr NC. 4, A. À; —— 1:93,,, RC. LL! À. 4; Umbellif. 
L0.1:27,,, NC. sd, À. LH, Ericac. incl. Vaccin. &c. u. mit Dia- 
pusia i. @. L, NC. 1:10,,1 A. 1313,, (in A. feblt Diap.); Gen: 
ianene she, NE. 740, À. V7) ; Scrofularinae (Benth.) ar NC: À, 
À 1: ls Lentibular. 54, dy, 25 Primulac. , ꝙ 81, 05 Polygo- 
ne JL, dr, O; Amentac. i. G 1:18,., NC. À, À. vs! (Selicinae 
1:27, RG. wenigſtens T° 2. 1); Orchidese i. ©. 3, NE. 4, 
1 4! Junceae y, dy, #5 Cyperac. i. ©. 4, RC. À, À: eine 
—** Gramineae i. ganzen Gebiete 1:9,., um ©. NeGap À , in 
19, — Gene 45 Phanerog. aber, die Alten unter feinen 74 p. bor 
dem Nordeav voraus bat, find (nad Betterftentie.): Ranunc. pygmaeus, 
Thalictrom flavum, Drosera longifol., Sisymbr. palustre, Silene ru- 
bestris, Spergula nodosa, Alsine biflora Wbg., Phaca frigida, Trifol. 
repens, Rubus arctic., [R. Chamaemorus, v. But], Rosa einnsm. [?], . 
Cireaea alp. Lythram Salicar., Montia font., Carum Carvi, Selinum 
Palustre, Linnaea bor., Galium ulig., palustre u. boreale, Gnaphal. su- 
boum, Erig. acer u. alpinus, Hierac. sylvat., Ledum pal., Rhodod. 
hppon., Pyrola minor u. unifl., Gent. nivalis, Echinosp. deflexum, 
. Veron. saxat., longifolia incl. marit., Pinguic. villosa, Betula ‘alba 

Lam Altenseid auch Pop. tremula u. Alu Ancana], [Pinus syiv. eingeln 
bei Tag als Sremblinge S Bad), Bei Alten Con recht zu HSauſe“ 
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Brooke)], Gymnnden. conopsea, Neottia repens, Listera cordata, C 
rallorrh, inuata, Juncus triglamis, Nardus str., Agrostis vulg., Mi 
linia coerulea, Fest. rabra, Air spicata. on Filices fat Better 
nu: Botrychiam-Lunaria, von Lycopodien L. alpinum, von.Hepatici 
Targionia hypophylla.— $Gôbengrängen ſ. oben ©. "409. : Note.] — [Bi 
. Magerde aber (f, oben) fommen nod binzu: wenige Fuß bobe Betul 
alba (bis in 400’ Höhe ü. d. M., na 0. Bud), ferner Sorbus auca 
u. Juniperus comm. na Or. Hoffmann's Physikal. Geogr. S. 385.} 

Bu XI. 209. — IIn der Schrift: „Beitrag zur Kenntniss da 
Corallinen u. Zoophyten der Südsee, nebst Abbild. der neuen Arta 
von C. F. Fr. Krauss, Dr. Stuttg. 1837. 38 S. 4. m. Kpft. (12 Gr. 
— werben bie Gorallinen- als Pflanzen betrachtet; nͤue Spp. vom Ga 
vom Frh. v. Ludwig werden beſchrieben. Anz. ſ. in Linnaea 183% 
8. H.: Lit-Ber.] — [Sn ven Nulliporen fand Philippi in ven Glie 
derroͤhrchen Chlorophyll, .in ältern Theifen dafür oft Amyſuni. D 6. will 
aber nidt wie v. Blainpille alle Ralfalgen in efne Gruppe (Calciphyts) 
vereinigt wiſſen, ba fie: nur bas Verkalken gemeinſchaftlich haben. @ 
fabrt namlich aufer ben oben (J. 5. Zeitſchr.: Wiegm. Ard.) genannten 
Läthothemnium 21e. no folgg. auf: Corallina, Galaxaura, Melobesis 
Lam., Halimeda; (Jania fommt mit Corallina überein.).] : 

Bu XI. 2146. — [Dr. Montagne zeigt in Ann. des Se. nat. 

_ Avr. 1837. p. 239sq., daß die bon Schleicher ausgegebene Marchantis 
fragraus nicht die wahre Balbig fe iſt; die Schleicher'ſche iſt von Mu 
toren irrig zur letzteren gezogen worden als Fimbriaria fragrans, if 
auch eine Fimbriaria, riecht aber nicht ile die Balbisſche. Balbis's 
Pfl. iſt eine Grimaldia, Gr. fragrans N. ab. E: (in litt. ad Mont. &c.), 
und Gr: barbifrons Bisch. (Act. Acad. N. C. XVII, BR 1028. c. io) 
ift biefelbe Vflanze.]J | 

Bu XI. 241. — lUeber Victoria ogl. Guillemin in Ann. des 
Bo. nat. Janv. 1840, p. 50-52, ut d'Orbigny daſ. p. 33-607. 
Nach G. fann wohl Galisbury'8 Euryale (E. ferox, Anneslea spinoss | 
Roxb:, Andr. Rep. t. 618.) generiſch bon Victoria verſchieden fein: fe, 
bat ſchlauke freie Staubfäden mit obalen Antheren; Victoria lange li⸗ 
nealige fpisige Antheren auf den Tragern, bie ben innern Wänden der 
aus der Verwachſung der petala und des Kelches mit dem bis der 
es Fruchtknoten verlängerten Torus gebilveten Röhre angewachſen fi. 
Mad” Jacquemont's Expil ift vie Narbe von Euryale flag; bei Vic! 
hat ſie xine processus corioideus centralis, an beffén Seiten bie Nar⸗ 





| 








chtraͤgliche | Bufäte. — Gorallinen. Victoria, Mutel's FI. fr. x. 407 


iſtrahlen hinablaufen, vie Zahl der Garpitien anbeutenb. . Während 
vViet. der torus BIS fiber das ovarium verlangert iſt, überragt er 
# fi Puryale nicht. Aber Euryale amazonica Pôpp. haͤlt Guill. 
d für identiſch mit Vict. regia Ldl.; ebenfo d'Orbigny. — D'Orb. 
in Gorrientes am Barata ac. eine 2te Sy. der Victoria, mit 14 


2 Meter groben Blättern, 30—35 Gentim. (13 Zoll) Breiten Plus | 


m, tie er na bem General Santa Cruz benamt ; fie bedeckte ſtehendes 
ewaͤſſer am Ufer des Parana' 4 Stunde weit, gänzlich. Die Char. bete 
x Spp. giebt d'Orb. fo: Vict. Crusiana d'Orb.: foſiis orbicul. 
brgine elevato, integerrimis utrinque concolorib. glabris supra re- | 
bulato-areolatis, subtus nervis valde prominentibus aculeisque in- 
tructis; sepalis extus viridibus, petalis cunctis concolorib. roseis. 
ja fagnir. Waſſer am Parana u. im Miaduelo. — VW. regia Lindi:: 
ël orbiculat., margine elevato, integerr. glabris, supra retic.-areola- 
ë viribus, subtus purpureis nervis valde prominent. aculeisque in- 
#uctis, sepalis extus atropurpureis, petalis exterioribus virgineis, 
sterioribus roseis. Dieſe fanb au d'Orb. u. zwar am Mio Mar- 
moré in der Provinz Moxos (Bolivien), fruͤher Hänke ebendaſ.; dann 
zöppig in Amazonenfl. (als Euryale amazonica Pôpp.); endlich 
kchomburgk im Berbire⸗Fluſſe im britiſchen Guiana. ISo d'Orbign y.] 

Bu XI. 259. — [ec. beider Schriften von Pfeiffer über die 
laeteae ſ. in Gersvorf's Repertor. 1837, Nr. XV.] 

Bu XI. 444. — [£obente Mec. bon Mutel’8 Flore française 
(incl. V. [1838 1896. Regiſter u. Nachtraͤge.] 114 Thlr.. —) f. in Jen. 
Lit-Zeit. 1040, Nr. 147, 148, mit einigen Gegentemerft. C8 wird 
ungleiche · Gattungs⸗ u. Ariem Umaramung in dieſer Flora getadelt, auch 
eehlerhafte Namen, wie die Annahme der vpces hybridae: Thalamiflorae 
&e. ſtatt Phalamanthae &c.; ebenfo bas SBufammentrerfen von Pachy- 
Meurum Led. mit Gaya Gaud. Hinſichtlich Myosurus u. Verbascum 
Thapsus- bat aber ber Mec. wohl unrecht, vgl. in dieſem Jahresber. oben 
A. 397 und XII. S. 6.J 

Bu XI. 467. Note 3): ſTad. Rec. in Linnaea 4837, H. 2.: Lit.-Ber,] 

Bu XI. 459.: [Auszug aus Schouw's Naturſchilderungen f. in : 
note. für literar. Unterhaltung“, 1840, Nr. 303f.] .. 

Su XX. 460.: Lindley'8 Ladies’ Bot. IL.: nr. illum, Taf.: 25 sh]. 

“Bu XL. 461.: Plantes cryptognmes de France, recueillies et 
_Pübliées par Desmasières. Le édit: Fasc. 1. Paris, 1837. Le a: fr. 
— Rdid H. ent. 50. Spp., mit Bemerf] . .:. 


\ , \ 
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Bu XI. 477. u. gum vorigen Jahresb. — IVom Botan. Magazine fil 
man den Schluß ver Anzeige des Inhalts vom 3. 1836 u. zwar von t. 3 
” (Cereus Napoleonis) bis t.3541, (Verbena Tweediana) in Ann. 


Sc. nat. Dec. 1837, p. 371—381. 


« babei bie Char. Der neuen ht 


der n. Gattung Cooperia (Ameryllid.): t. 8516. Streptanthus hyaci 


thoides, (Crucifer. } bon San Selipe de Auſtin durch Drummont] 

Bu XIE. 49. — [leber vie Lemperatur der Weſtſeite Suüd⸗Ameri 
ſ. die Abh. beë Dr. Alex. Berg (au Berlin) in Bogg. Ann. der Phy 
&c.1810, Nr.10, S.301—320. ; in der daf. von Berghaus (B.5 24 







der⸗ u. B.-Runbe J. 474.) enlehrten Sabells S. 330 int auch die ver Dj 


feite damit verglichen.) 


Bu XII. 59f. — [In Boiſſier's voy. bot. dans le — 
l'Espagne, Livr. 4. (Par. 1839.) befindet ſich eine Unterfuchung Cteif 
heil's über bas Materland ter europ. Opuntia, wonach dieſe * 
ben erſten Jahren nach ver Entdeckung America's bon va nach Europa ea 


geführt worden wäre.] 


Zu XII. 94: Note: [Eine Rec. der Arbeiten von L. Brabal 
(welcher „médeein de l'hospice d'Annonayit iſt) ſteht auch in der Reva 
médicale, Mars 1838, p. 430—436.] : 

Bu XII. 409.— [Die Birfe, die in Scandinavien olwarie wi 
auf den Gebirgen al8 letzter Baum am höchſten hinauf gebt, ift nad Friet 
Nov. F1. Suec. Mant. alt. p. 60sq. nicht ſowohl bie eigentlite B. É 
al8 bielmebr,,B. glutinosa‘t s. pubéscens. Mehr barüber von d 
f. in Bot. Zeit. 1840: Lit.-BI. ©. 57f] : 





— — —— 





—Pfflanzen⸗ und Sad: Regiſter. 
NB. Alle nach bem Sternchen (*) folgenden Zahlen weiſen auf dieſen XII. Ban 
. — .S..193—288 bcfinden ſich im Dec.-Defte 1840 oder Bb. XL S. 3; 6 


6490 im Gebr.-D. 1841; ©. *1—96 im April⸗H. oder Mb. XI Ÿ.1: 


1.; ©." 193—288-in XIE 3. 


Acaciae: @.° 52. Aconit.septentr. 

°12, 278f. 391, 389. Adenonema 422. 
Adesmia “30. Adonideae *6. Adoxa 
254; °284. Aecidia 203; Aecid. Hol- 
bôllit 276. Aethalium 208. Africa *51. 
Agaric. *209. Agrostis 287, *418f. 
A. canina &c. 406! suaveol. *244f.! 
Alchem. “398. Algae 208; °233f. 236f. 
‘Allia 285. Alnites *197. Alnus incana 
°35, 261, 410, 386. Alpenpfll. ° 24 f. 
388ff.' Alsinae 394(.; °14, 269, 395. 


°338, 401. Arctostaph. 279. Arenâl. 


Alsineae 393 ff. 422; * 95f. Yitai 
419ff. Alten *424. Amarylid 20 
Ambrosinia 225. Amerita *41ff. 51. 
Androm. calyc. &c. 410; *405. Ane. 
.nemor., Hep. °278; Vanlii276; vers: 
*390. Anodae 255. Anonae 426. A!” 
therica *228. Annular *195. Apargif: 
401 "405. Arabides *392. Archangelica 


294f. “285, 996; arct. 4203 cil. "213 
Archangel 4683 “19. Aristotelis *#. 





gilanzen⸗ und Sach ·Negiſter. 


199. Artomis lati. &c. 197; 
it. ꝛc. 2718.5 rap. ⁊c. °215, Arznei⸗ 
1457, 459f. Aſche *95. Aspegrenia 
Aspid. lohat. ⁊c. 407. Astragali 
Afiurien Aoff. Athmen °74, 209. 
gene n. 254, Xurifein 2. Que 

* voff. Aꝝalon: Baſtard * A. 

neumb. “13, 405. Azotta 223. 
Balleta 261. Baſel °23. Bau J8. 
mgranzen ſ. Graͤnz. Befrucht. *05. 
on. insign: 460. Bergwieſen⸗Krains 
Banftein *197f. Beſtandth., chem. 


Beton. oſf. 296. Rotula“ 35, 409! 428! 


Ucroph. 423; nana *13, 409. Beweg. 
Blätt. *89f.:- im Gafté *193. Bia- 
ttia 416. Bignonta “81, Birlengr. 

M! Vlattſtellung *94. Bicting. “230, 

bi. Bluͤthen, foff. 197. Blyttia *245. 

ten *65, 96; B.⸗Temper. *212, 224, 


"#1. Brafilien 463; “42, 45. Bregenz 


ff. Bryopsis 209. Buchnera 428. 
duium Balboc. 2R4, 288. 

Cabombac. s. Hydropelt. 273. C'a- 
#0427f. Cacteae 259; Berbreit, *54f.; 
Bur., Ramen "59. C'acsalpiniese 
M. Calamagr, 2873 *213; hirta 413, 
falliopsis 446. Cambogia (256. Cam- 
Au unifl. 20. 267, 405. Ganar. Inf. 
#.Gap424. Carices 203f. 286, 405, 
81: "14f. 213f. 226, 265ff. 269, 280f. 
"235, 288, 385ff. 415ff.! C. fulig., mi- 


kodra, rup. 20. 4163 parall. 20. "418; 


air, frig, pulla, saxat,, stenolcp. 
k 417 f. Caryophylléne -°285, 394f. 
lashe 267, 430 ;.*9.: Cassyta *B1. 
Cutaset. 235. Cedreta febr. 258. Ce- 


ratia 394; *246, 396. Coratophyit 


Nof. 8a Cerbera Tanghin 249. Cey⸗ 
ln °38, Charne 209, 406. Chenopo- 
ae, 533 Ch. tom. 20. “50, 408. Gbile 
ss" Cbimborago*46. China 423. 
khlor ophvl 69. Chiryseis-490. Chu- 
füiraga *48, Cineraria 199, 279, 399 

Circaea 390. Cisti 258. Cladonie 
2, Clarkia 4453 *2 Closteriun 
“#3 Cochlear. 391. Coelogtussam 


s 


} 0 9— \ 
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285. Coleanthus °215. Colliguaya 473, 
Coflinsia hic. 413. Compositae 195. 
399f. 278; MS. 52, 285, 401f.-Coni- 
ferae 284; °52, 4192, ſ. a.: Pinis maͤnnl. 
Bt. 274; ‘93; foffite C. 199. Cono- 
mitrium 219. Coquéhertià 266. Coral- 
linae ‘8, 426. Cornus suec. “40f. Cor⸗ 
ſica 418.” Corsinia 214. Cortusa °?2. 


” Crataegi 479. Croci *3. Cruciferae 


421, 415, 426, 475; "392. !--Œmbryo. 


*7. Cryntog. 472, 461f. *422f. Cuscu- 
- ta 81f. Cy cadéac 274; foffile C. "193. 


Cyperacene 201 ; "415. J 
Dalhergieae 266. Dampf: Cinfluf 
°94. Daͤnemark 275, 171. Daucr d. Gew. 
°16. Delphinia ‘1f. Deutſchl. 277f. 
Diapensia *13 (°10), 266ff. 277f. 281, 
287,407. Digital. p.*406. Dilleniac. ‘53. 
Pivsmeaë 53. Dov refjeld 246ff. 423. 
Drdhae 421, 476; ‘11, 265, 277, 287, 
392f.! D. alp. muric., hirta 20: *399; 
lapp. s. fladniz. 2t. 421; 11, 393. Dra- 
caena Dr. 465. Dryas “10, 397. 
Echia 248. Elatinae 390. Gfectric. 
*93f. Empetr. *13f. 405: Encephalarti 
469. Endoſmoſe *72f. En:lanb 418: 
26 ff. Epacrideae 52. Epidermis *68. 


-Epilubia 389f. *398f. Epimed. macr. 


446. Edquiseta 406f. °422%; E. scirp. 
*275. Ericae 250, 279, 398; “13, 405; 
arhorea “31. Ericinae 279; “10, 14, 
44, 288, 405. Erigéron alp., unil. 2. 
*401f.-Eriophora 202,405; *11,415:Eru- 
custr. 415. Erysima 391. Erythron. ‘19. 
Eucalypti 261, 418; *52. Eucharidium 
*1. Euphorbia fulg. ⁊c. 269; Paralias 
‘24; pilosa 270. Euryale 241; "496f.! 
Euxenia 457. : 

Fagus ‘21f. Farben d. Blaͤtt. im 
Winter *773 im Herbſte *29. Filices 
220, 432; 215f 283f. 385, 3877. 482f.: 
Frucht 93;3 Baftard angebl. 222; foffile 


.F. *195, 200. Finmarken *284, 424: 


Fissid: 219, 482. Floren⸗Reiche 41f. 
Fortpfl. d. Xlgen *236f. Fragar. calyo. 
+232. Frankt. 414f. Fraxin. 473. Fuci 


LA 
\ ‘ Ld 
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°18f. Fungi 205, 288 ;."95:.ouin, 208. 
Galia “101. G à b rungapilse “87ff. Gar⸗ 
ten, bot. °217. Gassicertia 242, 225. 
Gatt., neue, 266ff. 430. 422ff. 466. 
4735 ‘93 nordamer. G. “44: Generatio 
aequivoca *88f. Gentianese 243, 249, 
2890, 495, 416, 422; 
rardieae 245. Gesnera 447, 460 Ge: 
traibearten 227. Getrodnete VAL 


| 461f; Geum 388. Gifte "222. Glashaͤu⸗ 


fex *219. Glasfäften °234. Gloxinia 
243. Gtyceria no rv. “244. Gnaphal. 
198, 278, 399; sylvat.. 26. *402. Gos- 


** 427. GottLanb 212f. Gramin. 


226, 287, 405ff. 422; 25, 30, 38, 46f. 
51f.244f.284f.386f. 418! Gréngen v. B. 
*37, 36. 21f: 409! 428 Griechent. : 
*34. Grimaldia *426. Grônt. 275f. *10. 
Grofbritann. “28. Guajac. 429. Gud⸗ 
branbébal. °275. Gunnerus: Hh. “388. 
Guttibäume u. G.⸗Sorten. 235. 
Haematococc. 209, 466. Halonia 


_ #195. Dan nover 387f. Hardenhergia 


431. haustella *81, Hebradendron 256. 
Hechtia “207. Hedera “81. Hedysar. 
negl.*12. Hefe *66f. 96. Helianthem. 
258. Helichrys. 197. Hepaticae 212. 
Heterochroa420. Hewittia *9. Hierac. 
279, 399; 268; alpin. u. v. a. *403f.! 
Himalaja “37. Hoͤhen “390, 409. . D 0: 
qe riſche Fi. 205. $ o Land *27f. Hor- 


kelia *3 MHosackia stolon: 450; “2. 
Oymenium 207. Hymenobrychis 468. 
Hymengoystis 222. Hyperioum qua- 
rangulam 389. 

Indigo, Indigofer. 263, 429: uex 


obor. ‘429. Impatiens *ef. . Snflorefc. 
274. Island ‘14, 66. Isoëkes “194. 
Italien 416. Jamaica 425 ff. 
Japon 424: Juncese, Junci 26613 .3 *14, 
284, "#14 . © 

Kalkholde fit. %65. Lamtſchatta 
“as. Reip ‘234. Knoſpen “91. Rob: 
lenfauve ‘202. Kônigia .isl. *14, 280f. 
984,408, Rraïn *17ff. Kuhbaum 270. 

Labiatae 781, » 896, 423; “52, 407. 


Annalen, Auguſt toit. 


“286, 406. . Ge- 


Luft “202. Luzulae “414, Lychn. 
"2€ 420 ; 


Mais 229. Marchañtiae "426. R 
ſtrahlen “92. Marsilea 223; 94. Mei 
neria 225. Melanthiac. 229, Me 


in Norw. “283, 267. Monachantl. 


..tia *399. Morna 479. Mucor 88. M 


.*284, 424f. Norwegen 24 ff. Notar 


*81; major 396 f. Orthotrich. 21 


Tahiti 482. Ottonia 473. —* 
42 oxxgraphis 429, Ox5ymitra? 


Botan. Jahresbrricht. 





















fhyri.891s5 “997. Laubwaldpfll. 
387. £aufié 410. Legaminosne 
268, 3941. 423, 430ff. 474, 467; 
396 f. Leont. hisp. 20. 401 ; ‘405. L 
arrhixa 469. £Lenticellen “94. 
*209. Lepidodendr. "“196f. 200. 
canthem. 196, Lichenes 209f, *10, 
47, 267f. 272, Linaria triornith. 
Lil. specios. 446. Eännaea "40!. 
beliac.251. Lob. Dortrhanna "283, 


*394f, Lycopodia *423, 
file *194f. 
Macarthuria 432. Mahageri 


s. Tristegis “45. Melocacti 260. 
bran der Sell. “71. Menthae 281, à 
Menziesia *277, 405. Mesembri 
230, 259, 424. Mesogloea Horne 
276. Micropyle “75. Mimuli 445, À 


Monotr. 243 ; *84. Montblanc 25 M 


217.5 "15,66. » 264 ff. 267. Mycod 
“87. Myianthus 295 Myosotid : 
*406. Myosurus *6. Myrtac. 37 f 
. Najas “210. Nemophilat 
Neuholland 4813 “Siff.+ neub. M 
Nilgerris *87f. Nilssonia *196. Nil 
moia "9, Nord⸗Amer. *43ff. Sorti 


sia 248f. Now.⸗Semlija *10f. Xyun 
phaeaceae 426. | 

Oland “218. Oncidien 478f. Ont 
nid, 392. Opuntia 261; “681. 44 
Orchidene 232f, 235, 285, 404 
478 ff. “2ff. 214/ff. 295, 4131: den 
von 0. 2955 237. Orobanche . 


Oscillat. 208. Oſtindien ‘37. 901 





- 


Pilanzen⸗ und —— 


Palmen 38. Panica 226. Papav. 
ic. 267, 201. Paraſiten 80ff. 
gonien «48. Pediculares 421; *12f. 
f.406 f.; Ped. Üderi “271, 406. 
fnlvan. "48. Pentastem. specc. 447. 
ifcate *194f. 288. Phacae “280. 
{ Philippodendron 255 Phippsa 
8. Phlox Urumm. 443. Pinguiculae 
M7, 2t4; villosa “265, 269, 407. Pini 

(R⸗Am.: 44.); ‘15, 22, 37f. P. 
nbra c. *34ff. 22; Abies u. sylv. 










M2£.261f. PiscidiaErythr. 265, 430. 


Pantag. 242, 398 :- *408. Platypetalum 
Piatistygma 480. Poae ‘266, 
H9f.; P. abbrev., alp. “420; caesia 
f;arct., laxa, min., *419; hybrida, 
tenota "244 f. Polemon.”11f. Pollen 
3f. %. Polycnem. 258. Pulygalae 
; P. depressa2c. “216,288. Poly- 


pra 42, 401; 408; Pol Persic. 20 


M; tinctor. 2e. 442. Polyÿpod. “423. 
wife Gefaͤße *68; p. 3ellen v. Sphagn. 
V. Potamoget. 284, 404; *282, 413. 
Pentillae 420, 388; *397f. Primu- 
We. ‘408. Primulne 282, 420; “3; 
mieta à. “408, 269. . Proteac. *52. 
‘Bioooccnis 209, 465f. Prun. Padus 
M2f.261, 280, 397. Psarolithi *195. 


Parnica 196. Puinronar. 395. Pyre- 


huycetes 206. Pyri °36f. 

Quercus 283; "21 f. 

Banunculac. (u..Hanunculi) 387, 
&, 4%; “11. 200, 285 ff. 389.) 
À coneat. 286. Regionen “15, 21; 
#1, 387, 409. Rehmannia “1. Reiche, 
Mitogeogr, *41 f. Reizbarkeit 477. Re- 
“ia 258. Bhamneae 491ff. Rhein⸗ 


F9. 16, Rhesim “223. Rhisophoréae 


#3. Rhodanthe 446. Bhodiola *11, 
H,399. Rhodod. ‘22, 38 f. Ricciene 
113f. ‘82, Momébalen *287f. 283. 
Mtacese 397 f. Rosae 389; * 38. 
Bubis t. 25%. Hubi,% 87f 897::425. 
À. Chamaer®. 20. 10ff. 425. Rumi- 


its 402F.1 2825 1286, 08. Brant 


493 LS Le : 


22, 280, 409 f.! S. arct. ‘35; glauca, 
lanata, hast., phylic.; “#10f. polar. e. 
265f.pyrem “norv.*412 Samenthierch. 
*85. Garbinien 416. Sargassum 208; 
*64f. Sauteria “267: Saxifragae 420 ; 
“400! * 11,14, 19, 24f. 265, 276f. 280 ff. 
284f.; S. oppos. 2e. 276f. 2t. stell var. x. 


°265, 24f. tenelln 2e. “19. Schistostega . 


*274, Schizanth. 443. Schlaf 92. Schle⸗ 


linie “14, 46f. 409! Schonen "225f 
214. Schottland ‘14. Schweden ‘2121. 


-Schweiz 4135 °15, 28, 26. Scirpi 202. 


Scorzonerae 400 f. Scrofularinae 280, 
397; “406[.! Seda 388; °399. Sene- 
cio 199; aqu. 224. Gennesbl. *9. Sib- 
baldia 4223 *3, 398. Gibirien *34f. 


 Sigillarià 195f. Sileneae 393, 422: 


*395; Silene acaul. *11, 14,895. Sina- 


peos spp. 415! Slanez “35. Solaneae 
*49; Sol.nudum 265. Sollyahet. 447. 


Spachia 473. @ipanien *32. Sperg. Sa- 


gina “395. Sphaerococci °286. Sphagnä 
#13. Sphärofparmien237. Spiraëa-barb, 


484. Spiralgefaͤße 454: Spondias 429. 


Squitla 229. Otaarfteine “195. Stalagm. 
Staticae 398., Stecklinge ‘85. . 


256. 
Steiermark *23f. StéHariae 399; "395; 
gram. 470, 395. Stigmaria * 195 
Stranbpfi. "230, 288 Strangvacsia 


480; Strangiweja 230. Strychhos tox. - 
250. BSiylocarpum 41%. ſubalp. DRE 


in Spam. “32 f.; in Romigbal.2c. *388; 


#81 


Saccharomycés 87. Saecharum 
Sapé “45. Saftfuͤhrung "73, 93. Sa 
- lices 283, 408f. 422, 474; ‘11f. 14, : 


fien 411f. °26.. Schleuderer *69.. Schnee⸗ 


_ 


im Dobre “287 24 Swurtzine 366. . 


Symblèpharis 220. Sphinx Le 
Symphytum 280. ; 

 Sabiti 432. Tamarindi 430. Ta- 
matix germ. “286, 276. Tam.-Wunnà 


262. Tafaxzac. «403. Tecoma jasm. 


AGO. Téesdalia *7. Temper? “12,26, 


94, 40f..63, 665: Boden⸗J. ‘212,284, 
827; vorwelti.:&: 66. .Lhalictr. 387 ; 
"290f. Theubr, Cacao 427. Thymus 


‘481 
Serp. 281: vulg. 20. 247. Tilſit 413. 
Torf ‘15, 199. Jorf⸗Moore 4105 °15: 
Vrichilia 69. Trieſtꝰ ↄof. Triglothin"413. 

Triſtan da ©. *50. Tritica a223 T. vi- 
otac. 275; “422. Troll. lilac. 422. Tro- 
paeola 448f. 445. Œunbern ° 13. Tu- 
nica 439. Tussilagines ‘401. 


Ÿ.  Ulmi 283, 474 Umbellif. 254: 


408. (Untecricbt °221. ) ural 26. Ure- 
din. 207; “203. Uruguay "50. Ustilago 
°198. Utricularia negiecta 281. . 
Vaccinia *405; V. intermed. 385f. 
Ban sDiemens- €. “51, 65. Vañilla 
_ 938f. 233. Veratr. alb. *18.-Verbasca 
415! 397. Veronicae 246, 280, 397; 
*407. Berpflansen 451. Verrucar. 211. 


SR 
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Autoren-Degifter. 


| Die na dem Sternchen (*}) folgendben Zahlen weifen auf ben XH. Band. 


3. G. Agarth °209, 232, 236. 
Ahnfelt +"240f. Allardyce “37. Ander⸗ 


fon ‘199. Annegarn 460. Anslijn 457. 


Arendt 408. Areſchoug "228, 247. Ar⸗ 
nott 4645 9. Arrbeniuë "21. Aucher⸗ 
Sloy 463. * 

Babington 242. v. Babo 441. Bad 
. goufe *65. Bailey "43. +. Bér 468; 


#40ff. Baron "284: Bartling 432. Dar: 


_ton 460. Bateman 282. Becqueret 93. 
Behlen 442. Beitſchmied “28, 30, 240. 
Ben "202. Mellani 461. Bentham 245 f. 
268, 467. Beranek 439. vd. Berg 91. 


Berghaus *63. Bernhardi 247, 459 - 
( Wrib. J. Berthelot “40. Bertoloni 230, 


416, 418, 466. v. Berzelius °79. Bia⸗ 
(otetté “20. Biot "93. Birb 477; ‘98. 
(G-Bifdof”és. Bjoͤrlingſon 222. Bluff 
285; 4*8202. Miytt 471; 246ff. 263, 
299. Bory de Ste Binc. 222 E. Boudé 
‘85. D. F. Boudé 484. Boufjingautt 
443:°68. Bradeuribgt "85. Brandt 457. 


Annalen, Auguſt 4841. Bot. Jahresbecht. 
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Victoria 2413.*426f. Violae 
284, 393; andicola “2873 hifloraꝰi 
umbr. 20. °273f. 393. Vitis carib. 
Volkmannia 200. Bonveit “195, 
Bof “248, 889f.! Burragerris ° 
Wachſstchum 92 f. Wahlenbe 
424. Waͤlder 22, 183 Einfluß derſ 
*63f. Warmer Boden 5f. Wei 
423. Weinbau 446ff. Weißes mer 
Winden d. Dfi. °76, 94. Wboodsiae 
12, 423. Wurzelzaſern °76. 

Xanthorrhoea 230. 

Sellen 4535 *95. Zenèria 3 
Zichj'a 431, 474. Sievpfil. 449f. 
stera *233; Z. Noltif275f.404. 31 
belgewaͤchfe °91. 











.Æ Braun "94. Bravais °94 ” 


Brombead 201. Abd. Brongniart 23 
°194f. 207. Bronn 199. Bronner« 
(Broole “424) Browne 229. Ba 
217. Brunner *94. v. Bud “40. Bu 
land *199. J. W. Buek 248. v. Bun 
419f. Burger 440. Burmeiſter 458. 

l Gagniarb °86. Alph. De Cando 
460. A. D. De GCanbolle 195. v. Cul 
ftein *21. Garpenter 222. Gaſaretto 4 
Gaftle 460. v. Gefati 225, 254. Ch 
lesworth 477. F. Ghevallier 212. Gbrift 
477. Gbriftifon 257. Churchill 460. * 





95. M'Glelland "37. Colebrooke 
Colin ‘94. Gooling 441. Gooper 4 
Goquebert de M. 246. Gorba 205; 
v. Gorvaja 442. A. Gunningbam ‘ “6 
54. RCunningham 216. Gzompo 
Dalton “202. Dartington 43. Dufa 
°89. Daubeny *94, 202. Decaisnt 259 
Deinboil "283, (425). De Leſſert 472 Dé 
lile 433, 439f. Des⸗ payes 5199. Dee 


Autoren⸗Megiſter. 






èreé 2083 87, 427. A. Dietrich 
, 243, 386, 434f. 456. D. Die⸗ 
ih 212, 386, 452. E. Dictrid 440. 
G. Dietrid 437, 459. Dittrich 437. 
Ba. Don 249. Downing 274. Dres 
x 470. v. Düben ‘225. Dubourg bd’ If. 
. Dujardin 465. Dumortier 254. 
Punal 209, 465, 223; *94. Durieu 
NN. "30. Dutrodet 465; *72 ff. 
Mi. Duvernoy *206. 
Cbivarbs 94. Cbrenberg 259. End: 
Bber 195, 430, 474; “54. (Ehrhart 
M7, 402.) A. Erman °34f. C. G. 
Mes v. Efenbec 385, 464. Gt.£. Nees 
v Cfenbet 206, 288, 458f.; +" 207. 
budes Deslongdhamps *202f. Evers⸗ 
munn *37, +*207. 
Sabre *94. Née 224, 466. Geilberg 
4%. C. J. Gintelmann 434 F. E. 
diſher 227, 433. Fr. Fiſcher 468. D. 
diſher 440. Fitzroy *48f. Forbes 433, 
HW. Forshaͤll *223. Forſten 258. E. 
fer 270. Francis 221. Freund 440. 
fie *208. Grigfhe 468; “83. Fund 
#9, 461f. Fuͤrnrohr 463. Fuͤrſt 436. 
Garovaglio 212, 220(2m.), 461 f. 
bah ‘30. 491. F. Geiger 438. Ph. 
Geiger 4458. Genth 462. Germar 200. 
berſtenberg 436. Girou de B. “91. Giu⸗ 
fini 441. v. Gok 440. Goͤppert 468; 
vf, 196, 199. Gore 263. v. Goͤthe 
6. Graf 17f. Graͤfe 458. J. Gra⸗ 
ham'd. R. Graham 2553 *14. Gran: 
bg, 242. A. Gray 229, 273. W. Grif⸗ 
253; 8, (Grifebad 249.) Groß 
HI. Guillemin 432; "426. Gutbeil 408. 


Dal 414. Halleday ‘65. Hammer⸗ 


ſhmidt 437. Hampe 209 ff. 218f. “201. 
Sanfen 461. Th. Dartig 442. Hartman 
(106,) 244f. Gäfler 4324 Haworth 
#0, Dedt "227. Heidler 422. Heine⸗ 
bn 428. Gelbmann 409. Helm 439. 
delmerſen +36 f. Henry 206. Herbert 
20. (R. Hermann *95.) Heudelot +267. 
Seylanb "96. Hinkert 437. Difinger 


"23, 238, Hoare ‘144 Dodftetter 455 








D. d. Hoeven 468f. v. Hoff 207+. Ir. 
Hoffmann "65. J. F. Hoffmann 469 
£. Hoffmann 440. Hooker 468f. 471, 
477; "247. Hoppe 463. Oornemann 
27517. 471. Hornſchuch 410: “151. Hoyer 
438. “Quber 457. v. Huͤgel 490, 474: 
*54. v. Humboldt 461 5"46. Qutton °196, 

Sfabelle *50. 

Salouftre 438. Julien 441. pans | 
409. v. Suffieu 194f. +*207. 


Kaliſch 439. Kleemann 438. Rod, . 


2771. 287. Koͤlbing 412. Koͤlges 441. 
Kops 414. Korthals 469. Kotſchy 482. 
vaut “426. v. Rrombbolz “201. Kroyer 
470. Kunth 201, 254; *af. Kunze 221. 
Kuͤtzing 458; "95. , 
Lambert 273, 465. Laͤmmerhirt 498. 
£eblonb 460. Lechler 499. Legeler 434. 
£enné 434. Lenz 458. Letellier 206. Lé⸗ 
veillé 207. Leydolt 242. Libert 206,462. 
(3. Liebig 88.) Lindblom “223, 302, 
240, 216ff. 272. Linbenberg 2121. *ee. 


Lindley 236,243,460,464,478; *1, 196. 


£int 230, 452; “66. v. Linné 194. Liſt 
413. Lorentz 442. Loudon 452,472, (477). 

Macfadyen 424ff. Nacreight 415. 
b. Maaneville 203. Maly 459. Mandl 
*95. Manetti 461. Manoury °203. vd. 
Marivault 442. Martens 222. Martins 
456; “94. v. Martius 229, 4633 "41f. 
von Marum +”207. Maund 477. Mei⸗ 
gen 386. Meinide “50. Meisner 208, 
242. Meneghini 209. Mérat 414. Meg⸗ 
ger 441. Meyen 208, 223; ‘67, 851. 
193, 200. CG: A. Meyer 927, 433, 468. 
€. Mever 424: 204. G. W. Meyer 
387f. Millot 459. Minding 460. Mi⸗ 
quel 260, 469; "27, 64, 94, 205. Mobl 
273; *68ff. 77, 93. (Mobr “88. ) v. . 
Moll +*207. Donbelli 220, 461. Mon⸗ 
tagne 219, 224, "426. Moquin⸗T. 258. 
Moͤrch 436. Moris 416. Morren 8a8f. 
*93. Mumbry 477. Mutel 4145 ‘427. 

Nardo 465. Rebbien 438,441. Niet⸗ 
ner 434, De Rotaris 220, Noulef 414. 

Oblert 4583. * 76, 91. Oken 645. 


Annalen ic, Ste Neihe 1eter Band. — Botan. Jahresber! ub. 1897; oc. 28. 
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Bd. XI. G.198 in 3. 19. [: [Homalotheca]: 
— 9 in Motengeile 2. 0. u. l. Fintelmannia 


210 in 3. 7, 6. v. u. L.: daß aber … 


Formen bilben 


-212 3. 7. L. Van D. — ©. 218. Notenz. 5. ft Rôhl L: Rôhling # 


—219 — 11. 1 fontanus 


_ @220 ft. 


on L.[Son 


. —224 — 1; S. 27. ftatt 1839 zu 2. — Sn 3. 15 L:4 Lich 15e 
—225 — 15. , Comment.— ©. 226: in 3. 12. [.: Tenore cnen⸗⸗. 


© —234 — 9. 1. Herh. amboin. — 3. 20 


l.: fentimentale 


. —238 — 19. 1.: Ueber bie nBebandlung 2e. … Grfabrungen fiche: 
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— 5, 20, 24. L.: Orchideen … Transact. … trifolia 
242 — 16. Le: Kanaer heunavarẽ S. 245. 3. 10, 1v. u.: Elliott … Seymeria 
26 — 4.1. Dec. 1837. — ©. 248, letzte 3. ft. Tricho- |. tricho- 
9, vor 3. 4. ſetze: [Genriansae. — In 3. 11. 0. u. l.: Bojer. à 
251, 3. 11. ft. ni. L und — ©. 251, 3. 14. ft. Ces.) I. Ces. 
press, Textz. 5 v. u. L Nepal, — ©. 256, 3. 15. ft. Die l. Diefer 
m6, 3. 4. v. u. l1.: J. R. Wellſted — S. 2614, 3. 6 v. u. l.: Beauvois 
272 — 9, L: paares zu feben if, — ©. 271, Textz. 7. v. u. ft. In L.: [In 
4, Textz. 9. v. u. zuzuſetzen:) — S. 279, 3. 7. L: Phoenicopus 
, 3. 14. L: meint, die — 3. 6. d. u. ft. R. l.: (R. 
letzte 3., ft. die L.: [bie 
3. 18.11. Œxpirn., — Rote: 3. 1, 4. L Hartman … Wahlenberg 
123. 3. ft. über [. volle — ©. 413, 3. 9: (um Su) 8.11 ft. (und l. und 
2416 — 19, nad: (Ten. {. geworben. — S 423, in 3. 7. L ganze 
A4421 — 12, 13 1. Aïzooidene. — ©. 432, 3. 11. ft. 151f. l. 351f. 
1496, Sert. 6. 0. u.: Bridgeman's — ©. 459 Notenz. 4. 0 u.: Camphre. 
460,3. 1: Wenderoth's — ©. 463, Noteng. 2. v. u. ft. 127 [L. 727. 
61 — 9. neun L neue — ©. 465, Sertz. 2. v. u. ft. Fucoid. (. Filices 
466 — 22. vor „mit ein Romma. — S. 170 3. 4. ift bas ,, ['' au ſtreichen 
475 — 7. L Hymenostachys — S. 190 3. 1. [. Myianthns ’ 
BUXIL S. & 3. 6. v. u. ft. faͤhrt l. waͤhrt — ©. 13, 3. 14 v. u. l.: (auch 
| — 27 — 30. u. {. Hypnis — ©. 25 3. 5. v. u. ft. bem I. der . 
— 273, 20. ft. Hier 1. [Hier — S. 28, 3. 14. L: Sabelle. Hin⸗ | 
— 40 —18 — einigen L.: 3 bis 4 — ©. 45, letzte 3. l.: vorherrſchend 
48 — 14 v. u. ft. ſuͤdoͤſtl.? L. norbweftl. von d. Münbung — S. 53, 3.31. Boronia 
—9— 5 v. u. l: und andere Malvaceae — ©. 57, 3. 5. v. 0. L Tacna 
-52 — 6,5 v. u. [.: Compos. (hier... S⸗Africa,) — S. 62, 3.17. 1 Groseillier 
-R— 7 v. o. l. Verrichtungen — Æertz. 5 v. u. l. endosmose nennt, 
— 8 — 4 v. u. {. Cynopsole, Sarcophytum.... — ©. 194, 3. 17. {. nebmen. 
#0 — 15 v. o. L Ldl. et H.)5 — 3.21: £obejün — ©. 205 3. 12 v. u. ft.É L.P. 
—% — 7,6 v. u. l. Myrike … Armyrike — S. 314, 3..4 v. u. L Lang 
#3, Verts. 50. u. ft. 1863 [. 1841. — ©. 224, 3 9. v. u. [. Billingen 
28, 3. 9. b. u. l. die Eintheil. der — S. 241, in Note10) [. Traͤdgards⸗ 
—N, in 3. 17 u. 15 0. u. [.: (Spbärofpermien) … sphaerospermiis 
45 — 15 v. 0. l. Stulsbroen — Sn 3. 19.: nun die in— In 3. 21: Skand. FL“ 
#3 — 92. [.: Der Drivelo — S. 362 3. 11. L an der St. — 3. 17: Sunbfé. 
4, 1fte Notengeile, ft. er L. fie — S. 391, 3. 13 v. u. ft. 1907' L 2907/ 
t— 8. v. u. [. 347f. — ©. 265 3. 12 v. u. l. Sumpfe 


+ 


4 u. 275, Golumentitel: ſt. auf L. nad — S. 206, 3. 2. ft. picre l. pikra 
26, 3. 9 v. u. ft. Totte l. Tofte — S. 254, 3. 3. v. u.’ft. nad l. noch 
8, in 3. 21 1. polyanthemos — 3. 26 ft. 1907 [. 2907. 
0, Notezeile 8 v. u. ft. über bem l.: über ben 

. : Nadtrag. : 
— &, 3. 3 v. u. ft. alpina l. laxa — 3.2. v. u. ſt. autumn. l. hisp. var. A. alpana. 


37, 3, 19. ft. cristat. |. crenatum — 380, 3. 14. v. u. ft. meines l. ſeines. 


385, 3. 23, L norvegicum und supinum, : 
4, 3. 16 v. u. ft. der Vf. deutliche [.: Linbblom keine. ft. denn l. obgleich.. 
3. 15 v. u. ft. besgl. L. wobl aber — ft. fuscatum [. fascatum P. [G. 
foscum Scop., Willd. und pusillum W. gebôren gum G. supinum nad£inbbl.) 


Druckfehler im Jahresberichte über 1836. 
— 58, Rotens. 7 v. u. L ft. 29 J. 20. — ©. 209,, 3. 7. v. u. L. Scilla 
292, 3, 11 0. u. ft. [Ledum lat. ?] L [Gaultheria procumbens ?] 
00, legte Notenz. L Steinbeil — ©. 402, 3. 12 v. o. ft. wie L. wir 
#3 — 8. v. u. ftatt: ©. 3225 — [. ©. 274; — | 
n | 28° 
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Veſchreibung von Eadakh. 


Aus Moorcroft's und Trebeck's Reiſen. 


— — 





Endplich iſt tas lange erwartete, laͤngſt angekündi gte Werk erſchie⸗ 
nen, welches eine Beſchreibung giebt von den Reiſen, die Moorcroft und 
Trebeck in ben Himalayaniſchen Provinzen von Hinduſtan und den a 
graͤnzenden Gegenden des Tafellantes von Tuͤbet, von Iran und Aura 
waͤhrend der Jabre 1819 bis 1825 unternonmen baben.*) Moortroft 
hat bekanntlich das Verdienſt ſich erworben, der erſte Europaͤer zu fin 


welcher die maächtige Kette des Himalaya überſtieg; er bat die Bahn ge⸗ 


brochen zur Erforſchung der vor ibm wenig bekannten Laͤnder jenſeil 


des Himalaha, unter denen Ladakh, oder der weſtliche Theil von Lübet 


⸗ 


*) Der vollſtaͤndige Titel des Werkes lautet fo: — Travels in the Hims- 


_layan Provinces of Hindustan and the Panjab; in Ladakh and Kashmir; in 


Peshawar, Kabul, Kunduz and Bokhara; by Mr. William Moorcroft and M. 


George Trebeck, from 1819 to 1825. Prepared for the Press from Original 


Joùrnals and Correspondence by Horace Haymann Wilson, M. A, F.R. $ 
Member of the Royal Asiatic Society, and of the Asiatic Societies of Paris 
, and Calcutta; of the Imperial Society of Naturalists of Moscow ; of the Royal 
Academies of Berlin and Munich, &c., &c.; and Professor of sanscrit in the 
university of Oxford. Two Volumes. Published under the Authority of the 
Asiatic Society of Calcutta. London, Jéhn Murray, 1841. 
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er Intereſſe vorzugeweiſe in Anſpruch nimnit. Die von Moorcroft und 
* Begleiter Trebeck gegebene Beſchreibung dieſes Landes duͤrfte Paper 
a re den Annalen nicht univillfommen fein. 
| Ladakh wird auf ber Nordweßſeite son ben Bergen begraͤnzt, bie es 
pa n der chineſiſchen Provins Rboten trennen, und gegen Oſten und Süd⸗ 
m von Rodokh und Tſchan⸗than, welche zu L'Hafſa gehören; gegen Sü⸗ 
aber von der britiſchen Provinz Biſahar und von ben Gebitgsſtaaten 
u und Tſchamba. Der letztere zieht ſich im Weſten bis dahin, wo 
ſchmir anfängt, das, mit Theilen von Balti, Kartakſchi und Khafa⸗ 
hn, tie Graͤnzlinie an ver W.⸗ und N⸗W. Gite vollendet. Gegen N. 
xird das Land durch die Berge von Karakorum und Jarkand begraͤnzt. 
Gr eigentliche Umfang von Ladakh möchte fich, ohne eine genaue Ver⸗ 
meſſung, wohl nicht beſtimmen laſſen; unſere Ausflüge, ſowie die Made 
richten, welche wir einzogen, ſetzten uns indeß in ben Stand, eine Schäz⸗ 
zung zu entwerfen, die, allem Vermuthen nach, der Wahrheit ſehr nahe 
fmnt. Von N. nach S., oder von bem Fuße des Raraforum-Oebirges 
liß zum Sort von Trankar in Piti, betraͤgt die Entfernung etwas über 
N0 (engl.) Meilen, und von O. nach W., oder bon dem Paſſe la Ganse . 
&l big zu bem bon Bovfde-La, fann bie Entfernung nidt unter 250 . 
Meilen fein. Die Graͤnzlinie ift indeß unregelmäfig, inbem fle gegen N. 
V. und ©. W. hineintritt, unb fo Fann ber gange Flächenraum wol 
(éuerlit viel über 30,000 (engl.) Quabratmeilen betragen. — Obgleich 
das Land Ladakh tiefer liegt, als die Gebirgszüge, welche feiner Nord⸗ 
M Süd-⸗Gränze zu Wällen dienen, fo hat es doch im Ganzen ben Cha⸗ 
uilter ſeiner rieſenhaften Nachbarn, und ſeine niedrigſten Gegenden befin⸗ 
bn fi in. per Nähe der Linie des ewigen Schnees. Das Land bildet 
tigntli eine Reihe ſchmaler Thaͤler, welche zwiſchen Bergen liegen, bie, 
Wgliden mit dem Lande an ihrem Fuße, feine bedeütende Höhe baben, 
wol aber, im Verhältniſſe zum Meeresſpiegel, höher liegen, als die Spitze 
der Alpen. Li ſelbſt liegt mehr als 11,000 Fuß über dem Meere, und 
einige Gegenden der noördlichen Pergana von Nobra noch 2000 F. hoͤher. 
ie Paͤſſe, welche auf der ſüdlichen Gränze von Ladakh in bas Land füh—⸗ 
ten, ſind ohngefähr 16,000 F. hoch, und es giebt mehrere Berge inner⸗ 
fuit des Landes, vurch das wir kamen, als wir von einem Thale zum 
andern gingen Az. B. ver Khandu⸗La, per Tſchang⸗La, und der Parang- 
a, ble eine noch größere Höhe haben. 
Das Hauptthal in Ladakh ift bas, welches dem Laufe des Indus 


= 
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folat, und ſich, | von ©. D. na N.⸗W., durch ten groͤßten Theil 
Landes hinzieht, ja man fann ſagen, daß durch das ganze Land ge 
over Jäng8 des Fluſſes Dras bin bis zur Gränze von Kaſchmir. ( 


zweites bedeütendes Thal läuft faſt in gleicher Richtung damit, nicht w 


von N. von der Gränze bon Rodokh bis zum Thale des Digar, und di 
dauert, wie das vorige, mit wenigen Unterbrechungen, durch ganz Lada 
fort und bildet bas Bett des Schajuk⸗Armes des Indus. Dieſe Thäl 
haben eine ſehr verſchiedene Ausdehnung, und zuweilen ſind ſie ni 
weiter, als tiefe Schluchten oder Défiles, und ſelbſt in der größten Bre 
nur einige hundert Ellen breit; zuweilen breitet ſich auch eine kleine Eb 
von À bis 2 (engl.) Meilen im Durchmeſſer dazwiſchen, allein derglei 
Stellen finb felten. Der allgemiine Gbarafter [ner Oberflach⸗ iſt eu 
große Ungleichheit. | 
Der Fluß, ven man al8 ben bebeütenbiten fr die Geographie bo 
Ladakh Betradten kann, ift ber große öſtliche Urm des Indus, oder 
man ihn im Lande nennt, des Sink-kha⸗bab, des Fluſſes, welche 
aus" dem Löwenrachen entfbringt, in Bezug auf die, vielleicht von di 
Dinbus -entlebnte, Anſicht der Tübetaner, daß die vier großen Flüſſe ait 
dem Munde eben fo vieler Thiere entſprängen: nämlich der In dus on 
bem Nachen des Löwen, der Ganges (Mab⸗tſcha⸗kha⸗bab) aus peu 
Schnabel des Pfaus, der Sutledſch (Lang⸗tſchin⸗kha⸗bab) aus tm 
Rüſfſel des Elephanten, und der Ster⸗tſchuk-kha⸗bab, der Tü: 
bet⸗KFluß, aus bem Maule des Pferdes. Der GCin-Fha-bab entfpringl 
in ben Bergen bon Ransre, Kangri ober Kanteſt, bem Kailaſa der Sin 
dus, und tritt, nadbem er das Lanb Tfban-than von S.-O. na N.-B. 
durchſtrömt, auf ber öſtlichen Grânze nad Ladakh binein, und verfolgt 
benfelben Lauf bis sur Weſtgraͤnze; bei Khalets, obngefäbr 30 (engi) 
Meilen von Li, madt er eine Srümmung nad Norden und gebt, durch 
Kartakſchi, nach Sagarkhoad oder Skardu, der Hauptftabt von Bali, 
von wo er auf eine lange Gtrede hin gegen S., auf feinem Dex 
nach ben Ebenen von Hinduſtan, fließt. Waͤhrend feines Laufes durch Le⸗ 
dakh ergießen ſich mehrere anſehnliche Stroͤme in ihn. Der Schajuk 


iſt der bedeütendſte Strom, welcher ſich im Norden mit bem Indus br 


einigt. Nachdem er am Fuße des Karakorum⸗Gebirge entſprungen, fließt 
er, mehrere Tagereiſen weit, nach Süden. Zwei Tagereiſen von dem 
Dorfe Akham nimmt er den Durbutf auf uno iwenbet fit dann, fait in 
rechten Winkel, gegen W. Von Hundur, ber Hauptſtadt des Bat 

von Nobra, fließt er in N.⸗W. Richtung aus Ladakh und vereinigt ſich 


— 


Beſchreibung von Ladakh. ‘ 445 


bi oter drei Tagemärfdje von Sagarkhoad, mit bem Sin⸗kha⸗bab, sait 
im er den Aba⸗Sind, ober eigentliden Indus bilbet. 

Da die Bodenfläche von Ladakh auf dieſe Weiſe von ſteilen Bergen, 
Men Strömen und ben Schluchten, worin dieſe fließen, durchſchnitten iſt, 
laßt es ſich leicht denken, daß für die Arbeiten des Ackerbaues wenig 
ba ſein müſſe. Dieſe beſchränken ſich denn auch auf vie Flaͤchen 
den Ufern der Flüſſe, und die fanfteren Abhänge der niedrigeren Hü⸗ 
oder die Grundflächen der höheren. Im Ganzen mag der urbare 
m des Landes kaum ein Fünftheil des Ganzen betragen. Der Boden 
bit groͤßtentheils aus abgeriffenem, gebrôdeltem Felſengrunde, und da 
M Verge meiſtens Urgebierge ſind, fo wird durch die Zerſetzung des 
deanitzs und des Feldſpaths ver Boden mit einer Lage von Sand, Kies 
mb Kieſeln bedeckt, die unr durch menſchlichen Fleiß und Verſtand einigen 
@tg gewähren kann. Wenn man das ganze Land betrachtet, ſobald es 
dit in Culturzuſtande iſt, fo gewährt es ben Anblick einer ungemeinen 
Unfubtbarfeit und Dürre: einige wenige Weiden und Pappeln find bis 
cinzigen Bäume, die man ſieht, und bas einzige Grün bas des tartari⸗ 
hen Pfriemenkrauts, mit einigen Büſchen von Wermuth, Mfop und Zaun⸗ 
mn dazwiſchen. — Auch das Klima eignet ſich keineswegs dazu, vie 
unbaulichen Arbeiten zu begünſtigen. Der Froſt beginnt, von Schnee 
ud Schlackerwetter begleitet, ſchon früh im September, und dauert, mit 
weniger Unterbrechung, bis zur Mitte des Mai's fort. Bon ver Mitte des 
deemnber bis zu Anfang des Februar fanden wir das Thermometer im 
Prin bei Nadt felten über 160 F. (—8Q R.), und am 1. Febr. ſtand 
Sauf 940 (—100 R.). In einem wärmieren Raume unferer Woh⸗ 
nung ſtand es zwiſchen 220 unb 230 (41—50 R.) und ftieg nidt vor 
Vu 8. Jebruar über den Gefrierpunkt. Im Mai werden die Tage warm, 
bbgleich fruͤh Morgens vie Flüſſe oft eine Gisrinbe haben, und dies kann 
um an mehreren Stellen ſelbſt noch im Junius bemerken, waͤhrend auf 
den höchſten Berger” zu allen Jahreszeiten ab und zu Schnee fällt. Ju 
dn Sommermonaten ſcheint die Sonne mit großer Kraft und eine kurze 
Brit des Vages ift es drückend heiß. In Li flieg am 4. Juli bas There - 
Monter in ber Sonne, Mittags, auf 18340 (+454 R.), und fianb auf 
dem Marſche nach Piti noÿ 10 Grad höher, und in der Nacht war 
de Lemperatur noch 740 (+474 AJ. Selbſt im Winter iſt die Son⸗ 
nenwärme ein over zwei Stunden lang bedeütend, und der Wechſel der 
Umperatur mithin ſehr auffallend. Am 30. Januar zeigte das Ther⸗ 
mometet Mittags 830 .(+-214 R.), wübrend es in der Nacht nur auf 
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4930 0 R.) ſtand. Die große Sonnentige des Sommers en 
digt für die kurze Dauer der Jahreszeit und bringt das Korn ſehr ſch 
zur Reife. Gerſte, die in der Umgegend von Li am 10. Mai g 
worden war, wurde am 12. September géf@nitten: und in Pituk, 
(engl.) Meilen bon À, und ohngefähr 800 F. tiefer, in einem wo 
ſchützten Winkel bes Thals, ift biefelbe Getreibeart ſchon nad zwei! 
naten aͤrntereif. | 
Die Atmofphäre von Ladakh ift, im Ganzen, trocken, indem bie Fri 
tigfeit fit im Winter zu Schnee geftaltet, unb bei der fengenben $l 
im Sommer ſchnell verdunſtet: e8 fällt mithin febr wenig Regen. Ti 
rend unſeres Aufenthaltes im Lande fiel nur an zehn Tagen Reg 
und auch dann nur ſehr wenig, zwiſchen dem Ende des April und 
Mitte des September, und dies war, wie man uns ſagte, mehr, als ſon 
im Durchſchnitt der Fall iſt. — Dieſer wenig verſprechenden Umſtaͤn 
ungeachtet, faͤllt die Aernte keineswegs ungünſtig aus, und bietet bah 
die ungewöhnliche Erſcheinung dar, daß der Ertrag Jahr aus Jahr ti 
auf demſelben Boden dieſelbe Ergiebigkeit bat, ohne daß er je brache lg 
oder man irgend einen Verſuch mit der Wechſelwirthſchaft machte. . 








bem giebt es aber einige Eigenthümlichkeit bei bem Ackerbaue in Lada 
welche zum Theil aus bem Charakter, wie aus dem Klima des Lande 
hervorgehen, und die kennen au lernen für die Bewohner von Bergge 
genden in andern Theilen der Welt nicht ohne Nutzen ſein dürfte. 
Der erſte Schritt, welcher bel der Bebauung gethan wird, iſt der 
daß man ben Boden von allen Hinderniſſen reinigt und vie Oberfläch 
fo eben als moͤglich macht. Die größeren Steinblöcke läßt man unberühtt; 
dagegen ſammelt man die kleineren Bruchſtücke und thürmt fie in lange 
Haufen oder Mauern auf, welche ven Abhang hinuntergehen ‘und fo das 
Feld in eine Reihe von Parallelen theilen, zwiſchen denen der Raum ſo 


viel als möglich geebnet wird, indem man bon oben Material nach uni 


bringt. Auf dieſe Weiſe entſteht eine Reihe von Terraſſen, von denen 
-tine jede durch eine ſteinerne Bruſtwehr geſtützt wird, während man durch 
Canaͤle das Waſſer von den höhern Gegenden herunterleitet. So wird 
der Grund und Boden in der Naͤhe der Städte und Dörfer in -ben ber⸗ 
ſchiedenen Thaͤlern bebaut, welche den bewohnten und urbaren Theil von 
Ladakh bilden; aber auch in einſamen Gegenden, die weit von allen 
menſchlichen Wohnungen entfernt ſind, ſieht man Steindaͤmme, welche 
queer über die Abhaͤnge, nahe bei deren Grundflächen, geben; dieſe legen 
die Landleüte an, um vie bei bem Schmelzen des Schnees herabkommendt 
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he und ) Ales aufzuhalten, bie mon fo Sabre , fa biellecht Menſchenal⸗ 
| lang, liegen läßt, um fie zum Anbaue vorqubereiten. 
Der gewonnere Boben mirb nun gebüngt. Da hier ein grofer 
gel an Holz berrfbt, fo wird ber Viehdünger meiftens zum Brennen 
mudt, unb man muf baber ben Dünger in den Wohnungen der : 
ſchen ſuchen. Die Häuſer finb zu dieſem Ende mit cigenen Gemä⸗ 
verſehen, deren Boden mit einer 3224 Zoll biden Kieslage beſtreuͤt 
die von Zeit zu Zeit weggenommen wird und mit der Aſche des 
ennmaterials, den Dünger bildet. — In einigen Dôrfern findet man 
tliche Orte für das Volk, und die Anſammlung des Bodens zum 
meinſchaftlichen Gebrauche. — Nach Maaßgabe der Trockenheit des Bo⸗ 
ens wird, entweder vor oder nach dem erſten Pflügen, Waſſer hinzuge⸗ 
Mn; nachdem bas Land einmal gepflügt worden iſt, breitet man ven 
dinger, den man: auf Eſeln in Säcken auf das Feld gebracht hat, auf 
demſelben aus, und nun wird gum zweitenmal gepflügt, und in die 
durchen geſaet. Das Getreide wird zuweilen breitwürfig (broad-cast), zue 
neilen in die Furchen geſäet, auch wohl mit bem Setzeiſen geſteckt. In 
dr Nähe bon Qi läßt man die Saat 5—6 Zoll hoch werden, ehe man 
fe bewäſſert, fpüter aber wird ſie faſt täglich durch eine dünne Gabe 
Bet erfriſcht. Das Waſſer iſt int Allgemeinen klar und rein, bat 
dr mebrere Abſtufungen in Farbe und Qualität, und erbält oft durch 
% Ge eine andere Färbung, oder ift mit Soda unb. Alaun geſchwaͤn⸗ 
mt Im Ganzen ift fein Genuß ungeſund für die Auslaͤnder, zu man⸗ 
Gr Zeit aud für vie Gingebornen. 

Die gewöhnliche Stiergattung wird nicht sum Pflügen gebraudt, ins 
bn man ben Zho⸗Ochſen, eine Baſtärd⸗Race von bem Jaf (Bos 
Euuniens ) unb der gewöhnlichen Rub, oder ber mit bem Höcker pere 
Men, gewöhnlich Zebu genannten, Art für den Aderbau vorzieht, ſo 
Wie deſen Schweſter, die Zhomo, für die Milchgewinnung. Das Pflü—⸗ 
fn geſchieht mit zwei Zhos, welche der Pflüger ohne Zügel und, wenn 
ie gut eingefahren find, mit großer Praͤciſion, nur durch den Zuruf oder 
mit einer Weidenruthe lenft. Der Pflug ift ganz bon Holz, gewöhnlich 
nt Weidenholz, bis auf eine Spitze, welche aus einem kleinen Stück Gi 
fn beſteht. Der gange Pau ift einfach und ivoblfeil, und bas. Werkzeüg 
Wed ſelten ſchadhaft, bis auf bie ©pige, vie, ber Weichheit des Metalles 
Den, oft geſchaͤrft werden muß. Die Furde wird bei weichem Lanbe 
fr ſlach, 4—5 Sol tief, gezogen, to) werden dabei alle Erdſchollen 
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zertrümmert, die Erde wird beinahe fo fein, mie Gartenerde, und 
Saat wird mit beſonderer Sorgfalt gedeckt. | 
Die Nothwendigkeit, alles Moͤgliche zum Viehfuttter zu benul 

giebt die Veranlaſſung zu einer regelmäßigen und wirkſamen Art, 
Felder zu jäten, und wenn das Getreide etwa drei Wochen geſäet iſt, 
ben die Weiber und Kinder jeden Morgen auf's Feld, um bas GE 
und Unkraut zu ſammeln, das zwiſchen dem Getraide aufſchießt. D 
Verfahren hat durchaus keinen Nachtheil für die Saat, und obgleich 
Halme wohl durch die Fußſtapfen der Jaͤtenden etwas aus der Ordn 
gebracht werden, fo tritt man fie doch nicht nieder, und fle richten 
wenige Stunden, nachdem bas Feld bewäſſert worden iſt, von felhfit 
ver auf. Das zweckmäßige Jäten macht, daß die Sant die ganze À 
des Bodens für ſich gewinnt und die Wurzeln der Pflanzen Lidt ! 
Luft bekommen. | 

Die Gctraibearten, welche in Ladakh gebaut iverben, - find Weiz: 
Gerfte und Buchweizen von berfiebener Urt Der allgemeine Na 
des erfteren im Tübetanithen ift To, der des zweiten Nas, und der! 
dritten Do in ben dftliden, und Bro in ben weſtlichen Gegenden 
Ladakh. Der cinbeimifhe tübetanifhe Weizen ift dreierlei Art: Tſcha 
oder rotber Weizen, To Rarmo, Frühwaizen, und To Gurubt. 
giebt es nod eine anbere Art, To Mondhu ober nadter (hesril 
Weizen, oder aud, nad bem Lande, wober er Fommt, Haſora⸗Wei 
genannt. Der ſaͤmmtliche tuͤbetaniſche Weizen hat ben Vorzug, M 
fehr hart iſt; am reichſten träägt indeß der To Karmo, foie era 
bas feinſte Mehl giebt. Der Weizen wird gewöhnlich in Frühjahre, v 
Marz bis gum Mai, geſäet, und im Sommer vom Julius bis gum Se 
tember, geärntet, je nachdem die Temperatur der verſchiedenen Bocaliti 
es mit fit ovingt. Das Ctrob ift im Ganzen mweniger üppig, alß 
Cüropa, die Frucht aber ſehr ſchoͤn, regelmäßig und rein. Sehr frl 
zeigt ſich irgend eine Krankheit im Getreide, und nur nach heftigen R 
gengüffen fiebt man gumeilen Brand oder Mebltbau. Der Baſora ⸗M 
gen, der in einigen der weſtlichen Bezirken von Ladakh gebaut mir, W 
terſcheidet ſich durch den eigenthümlichen Bau der Aehren, die zwei 6 
ten und zwei Pfeiler (pillars) zu haben ſcheinen. Die Seiten find b 
nahe platt, und der Stiel läuft ſenkrecht zwiſchen zwei Pfeilern von Saam 
dahin. Auch iſt die Aehre kürzer als bei den übrigen Spielarten d 
Weizens, dagegen breiter, und jede Aehre enthält 40— 70 Koöruer. 
Stroh iſt, wenn es ſich auch nicht durch einen beſonderen Durée 
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eeichnet, doch bei weitem feſter als gewoͤhnlich, fo daß man ſelten eine 
ebogene oder geknickte Aehre findet. Es iſt bell, und iwürbe ſeines Glan⸗ 
mé, ſeiner Staͤrke und Biegſamkeit wegen, fi vortrefflich zum Flechten 
ponen. Das Korn des Haſom⸗Weizens bat eine weißgelbe Farbe, waͤh⸗ 
jend der Weizen. bon Ladakh mehr oder meniger in das Röthliche fällt, 

ch iſt et kürzer und runder. Die Aehre unterſcheidet ſich von der aller 
Batern Spielarten in Ladakh dadurch, daß ſie keinen Bart hat, woher 
pad ihr Name (ſ. oben) kommt. 

Die tübetaniſche Gerſte iſt zweierlei Art, und unterſcheidet ff durch 
Eigenthuümlichkeit, daß fie die rauhe äubere Schaale behält, oder nicht, 
uachdem bas Korn aus ben Aehren gekommen iſt. Die erſte, Nas Swa 
monnt, unterſcheidet ſich nicht von der gewöhnlichen europaäiſchen Gerfle; 
Me zweite Art führt den Namen Scherokh*) und hat 6 Arten: 9) 
hhn Nas, Spätgerſte, 2) Giok Mas, Frühgerſte, 5) Nas Jankarmo, 
eberſallz Frühgerſte, 4) Naf Nas, ſchwarze Gerſte, 6) Tughzut Nas 
ſechezelige Gerſte und 6) Mendokh Mas, Blumengerſte. Nak Nag, die 
ſhwarze Gerſte, iſt die bôdfte unter allen Arten und wächſt auf der 
ten Gôbe, wo uͤberhaupt noch Getreide gewonnen werden kann. Sie 
gibt in Wakla, wo, theils ver Höhen, theils der umliegenden Schnee⸗ 
ge wegen, das Klima ſehr rauh iſt, und es im Sommer haüfiger, als 
| W'anbern Gegenden des Landes, regnet: ſie trâgt ſehr reichlich aber man 
beht tas Mehl nicht und ſelbſt die, ſonſt nicht ſehr eigenen, Tübetaner 
nöoͤgen es ſeiner ſchwarzen Barbe wegen nicht leiden. — In Dras ſoll 
heß Getreide ohngefaͤhr das 20ſte Korn tragen. Statt daß man bas Ge— 
tibe in Garben zuſammenbinden ſollte, legt man es in Ladakh in loſe 
dindel zuſammen, vie ſo aufgeſtapelt werden, daß die Aehren von den 
Untertheilen (butts) der Stiele verborgen werden, fo daß ſie bei gutem 
Better in einigen Tagen vollkommen reifen; iſt es indeß regnig, oder be⸗ 
rillt, ſo wird es in Mandeln zuſammengeſetzt, und zwar mit ben Aehren 
M6 oben, und auf großen Steinen an den Felsabhaͤngen, wo tas Stroh 
nach einigen Schauern feine weiße, milchartige Farbe verliert und fehr 
ſhnell das Schwefelgelb annimmt, ohne daß dieſes ſeiner Güte erwas 

‚es müßte denn ſehr heftig regnen, was indeß felten vorkommt. 
— | | 

R Son Marco Polo ſcheint eine Art nadten Weizen in Badakſchan ges 
mnt zu baben, denn er fagt: „dort wird aud guter Weizen gebaut, und cine 
Yet bon Gerfte obne Huͤlſe.“ Dies ift nad Marsden (f. deſſen Augabe des M. 
Ÿ.) daꝛ Hordeum nudum, s. glabrum, oder das H. vulgare seminibus decor- 
Gicatis. der efropäifhen Botaniker. Berf. 
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Iſt der Boden febr troden, fo wird bas Getreide mit ben Wurzeln a 
geriſſen; if er feücht, ſo wird es mit einer febr gekrümmten, 
kurzſchneidigen Sichel geſchnitten, die vielleicht eben ſo zweckmäßig iſt, 
- bie rüropäiſche. Jeder. Zollbreit Stroh iſt für den Landmann in ? 
wichtig, um ſein Vieh den langen Winter hindurch im Futter zu er 
ten, und deswegen reißt man auch den Weizen mit der Wurzel aus 
wie man ibn dicht unten an Boden abſchneidet, und damit der Schni 
ſich auf dem ſteinigen Boden nicht die Finger verletze, hat die Sichel 
weder unten ein holzernes Schutzſtück, oder eine Vertiefung, in welche ma 
die Finger legt. | 

Sn Ladakh wird die Scherokh⸗Gerſte der gewöhnlichen Hülſen⸗Gerſ— 
zu allem ökonomiſchen Gebrauche vorgezogen, namentlich aber zur Berti 
tung des fogenannten Tſchong, eines gegohrnen Getraͤnks. Vom Bud 
weizen giebt es drei Spielarten, doch brauchen fie nicht angeführt 
werden, indem dieſe Frucht unter dem Namen Phaphar in allen 
bezirken, die unter britiſcher Herrſchaft ſtehen, bekannt iſt. 

Bon den Futterkraütern findet man oft die gelbe Lucerne, bit 
auch in ben Bergen wild wächſt. Sie wird in einigen Bezirken regel⸗ 
maͤßig gebaut und giebt, gehörig bewäffert, eine ſehr reichliche Aernit. 
Die Blätter dieſer Lucerne ſind kleiner als die der purpurrothen ui 
blauen Art in Eüropa und die Stiele weniger ſtark und gerabe, dageger 
die Haüpter mit dicken Büſchen von Blumen bedeckt. Auch giebt es noch 
eine zweite Art Lucerne, Jarkandi genaunt, ein zweijähriges Gewaͤch, 
welches einen dickern Stiel, als die Lucerne, bat, und eine Hoͤhe von 
A—5 Fuß erreicht. Das Anſehen ber eingelnen, dünn bedeckten Stiele 
dieſer Pflanze iſt ſehr wenig vortheilhaft, allein das Vieh frißt die Stiele 
mit großer Begierde. In Li wird dieſe Art zugleich mit der einjährigen 
gefñet und hilft dieſer durch ihren Ertrag aus. Ein ſehr werthrolles 
Futterkraut ift baë Long⸗ma oder Sandgras von Ladakh, welches auj 
bem lockern, ſandigen Boden wäͤchſt und ein dichtes Netz auf und unit 
der Oberfläche bildet, und fo vie dünne Decke des Urbodens davor ſchühl, 
daß ſie von ben heftigen Winden, welche die Thäler durchwehen, hin 
weggeführt, ſo wie, daß das ganze Land nicht zu einem kahlen Felſen und 
Sandfelde werde. Das Long⸗ma wird ſelten höher, als 10—18 Zoll, 
ſehr oft aber nur 5—6“, und ein bedeütender Theil des Halms liegt be⸗ 
ſtaͤndig im Sande. Das Vieh frießt es nicht gern, fo lange e8 grun it 
dder es ein anderes Futter haben kann; es iſt indeß fo hart, daß es alle 
Futterkraüter überdauert, nndb im November, wo nichts mehr auf ba 
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pben-ju finben ift, wird es von Pferden unb Yaks genoffen. Die 
Range fat einen angenebmen Geruch unb einen flfen unt guten Ge⸗ 
Gad, aber das Blatt ift fteif und Bart unb Bat ſcharfe Raͤnder. O6 
nb bas Vieh dabei nidt fett wird, fo foll es febr firent fein, unb 
elleicht rührt Die große Pettigfeit ver Milch des Dal im Winter von 
mem Genuffe her. Die Geſchichten, welche die Kaͤrma von feiner Wir⸗ 
mg sur Stärkung abgetriebener Pferde ergäblen, grângen an tas Wun⸗ 
nhore. Es liefert beinaÿe bas gange Winterfutter für bie im Freien 
rien Zuchtſtuten und Füllen des Radſcha von Ladakh, für ben Kiang, 
hr das wilde Pferd, ben Daf, und bas ſämmtliche Vieh, das in jener 
Méreszeit im Freien weidet. 

In ven Erzeügniſſen des Bflangenreihes in Ladakh, namentlid bei 
bn Gemüfen, herrſcht feine große Manibfaltigfeit, bod mwerben Zwiebeln, 
Bobrrüben, Waſſerrüben und Kohl an einigen Orten im Grüblinge und 
Etmmer gezogen. Sum Wintergebrauche trodnet man bie Blätter des 
Rolls, vie Rübenköpfe, oder geſchnittene Rüben. Kümmel, Senf und 
Leback werden in einigen wenigen Gaͤrten gezogen. Die einzigen Früchte, 
tite man zieht, ſind Aprikoſen und Aepfel, die man in allen Obſt⸗ 
hirten der Meiereien findet. Von den Aprikoſen ſoll es zehn Arten 
xben, unb allerdings bat man fie von ſehr verſchiedenen Geſtalten, Far⸗ 
ben, Geſchmack u. ſ. w. Sie werden alle im Freien, aus dem Steine, 
SGogen, mit Ausnahme einer Art, die durch Pfropfreiſer vervielfacht wire. 
Dieſe trägt eine kleine Frucht, die nicht viel größer, als eine Wallnuß 
iſt, eine glänzende Haut und eine blaßgelbe Farbe, zum Weißen hinnei⸗ 
&nd, bat, und ſich ba braünet, wo ſie ver Sonne zugewandt iſt. Die 
fe Frucht bat eine honigartige Süße, mit einem Zuſatze einer anges 
nehmen Mitterfeit, und der Geſchmack ift vorzüglicher, als der aller Apri⸗ 
fn, die id gegeſſen habe. Der Stein bat eine lichtgelbe, faſt weiße 
dube. Der Baum waͤchſt in ver Pergana (Provinz) des eigentlichen 
Kdakh, und namentlich in Saspula, nicht weit von Lt, am Ufer des 
dluſſes. Es giebt außerdem noch zwei andere Arten Aprikoſen, die ſich 
tieleicht mit Vortheil in Eüropa bauen ließen. Die eine bat eine glatte, 
gäͤnzende Oberfläche, ohne Flaum, iſt rund, von der Groͤße einer reine 
Claude, und ſteht zwiſchen ver Aprikoſe und der Pflaume mitten inne. 
Die andere iſt etwas größer, als die vorige, und hat einen leichten Flaum, 
der eine roͤthliche Farbe bat. Bei beiden Arten find die Steine bunfel, 
braun, faſt ſchwarz. Die übrigen Arten ſind wenig ſaftig und ſchmack⸗ 
haſt, ſauer, aber mehlig, und eignen ſich nur sum % roden und Aufbe⸗ 


42 Annalen, Auguſt 1841. — Laͤnder⸗ und Völkerkunde. 


wahren. — Die Bäume blüben im April ober Mai. Sehr viele Grid 
werden ſchon im Auguſt geaͤrntet, die eigentliche Fruchtzeit iſt aber nt 
vor dem @eptember. zu Ende. Der groͤßere Theil der Früchte wird ant 
Sonne getrocknet, haͤlt ſich mehrere Sabre lang und wird entweder x 
inheimiſchen Verbrauche aufbewahrt, oder nach Laſſa oder der Tata 
ausgeführt. Es werden etra 600 Maͤnds (436 Gtr.) ausgefuüͤhr 
und 10 — 10 Pfd. gelten ungefähr 1 Rupi (0 fgr.). Die trockne Fru 
ſchmeckt halb ſüß, halb ſauer, und iſt ein ſehr geſundes Nahrungsmitt 
Aus den Aprikoſenkernen wird ein Oel gewonnen, das man zum Woh 
geruche benutzt. 

Auch von den Aepfeln giebt es eine große Menge Arten: einig 
davon ſind gepfroft, die meiſten aber wild; ſie tragen ſehr reichlich, könne 
große Hitze und große Kaͤlte gleich gut vertragen, brauchen wenig Rege 
und werden ſelten krank. Die gewoöhnliche Frucht ift von mittlerer Groͤße 
mehr eiſoͤrmig, als rund, ſehr regelmaͤßig und hat die ſchönſten darben 
fle iſt febr. ſaftig und bat einen angenehmen, wenn gleich nicht beſtimmten 
Geſchmack, und bas Fleiſch iſt leicht und nicht mehlig. Die AMepfel reifen 
im September und werden den ganzen Winter über aufbewahrt. 

Der Sarſink iſt ein Baum, der eine wohlriechende Blüthe und 
cine wohlſchmeckende Brut liefet. Er wächſt in Ladakh nicht writt 
ſuüdlich, als bis Aya, einem Dorfe, bas ohngefähr 4 (engl.) Meilen ton 
RS liegt, findet ſich indeß immer in der Nähe der Dôrfer der weſtlichen 
Bezirke, und ſoll nôürblid Bis zu bem Fuße des Himmels⸗Gebirge vor⸗ 
fommeu. Er iſt ein ſchlanker, hoher Baum, ver zuweilen eine Hoͤhe von 
40 Fuß erreicht, aber felten mehr, als einen Fuß, im Umfange bat. Di 
Blaͤtter gleichen etwas benen ber Myrte, und find eniweder vunfelgrin, 
aber mit einem kurzen, weißen Flaum bedeckt, fo daß fle, menn ver Wind 
ſite bewegt, denen der Protea ähnlich ſtind. Der Baum trägt eine kleine 
gelbe Blüthe, welche in ihrer Zeit einen köſtlichen Wohlgeruch rund um 
ſich her verbreitet, und von bem Ingebornen bañfig als Parfum bell 
wird. Die Frucht bat, wenn fie reif iſt, die Größe und Geſtalt einn 
franzoͤſiſchen Olive, und, je nachdem ſie der Sonne ausgregt geweſen J 
entweder eine weißliche, gelbe oder Orange⸗Farbe. Die Haut iſt dünn 
und glänzend, der Stein lang und ſchmal, und der Raum zwiſchen ihm 
und der Haut wird mit einem ſüßlichen und mehligen Fleiſche ausgefülll 
In Ladalh iſt der Ertrag der Frucht nicht reichlich, und wird auf ein⸗ 
mal verbraucht; in Jarkand dagegen, wo der Baum Igdi genannt wind 
gedeiht die Frucht im Ueberfluſſe, uud wird zu allerhand Behnufen benubl, 
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aptſäͤchlich aber gum Branntweinbrennen, da der Saft ter Frucht, nach 
berſtanderer Gaͤhrung, einen Branntwein geben foll, ‘ben ſowol vie 
Robammebaner, als die Chineſen, tem Trauben-Branntwein bei weitem 
itziehen. Der Geſchmack des Getränkes wird zuweilen durch Beimiſchung 
ſe Vlüthe noch angenehmer gemacht. Den Bobenfag, welcher nach der 
bilation übrig bleibt, bekommt das Vieh. Das Holz wird an’ zu⸗ 
Men als Brennholz gebraucht und ſoll bei bem Brennen einen febr ans 
pbnren Geruch verbreiten.“) — Dieß ſind die einzigen Fruchtarten, welche 
h dabaff wachſen: vagegen- werden Birnen, bon einer Art, die mit 
k Creseanna Aehnlichkeit bat, aus Baltai, Trauben aus Kaſchmir eins 
Mit. Die eingige wilde Brut, welche id bemerkte, war eine kleine 
tk, orangefarbene Beere, welche in grober Menge auf einem ſtachli⸗ 
én, Iſchirma over Tſchaſta Ruru genannten, Strauche wächſt. Die 
ſrrcht ift zu ſauer, um genoſſen zu werden, obgleich der Geſchmack fonft 
ganz mgenehm iſt; aber vie Pflanze hält ſich den ganzen Winter bin- 
bé, und die Beeren ſind eine große Hülfsquelle fuͤr vie kleineren Vögel. 
Ein Erzeügniß des Pflanzenwuchſes, das ſowohl in wiſſenfſchaftlicher 
Min commercieller Hinſicht großes Interefſe Bat, iſt die Khabarber 
Ge wird an manchen Stellen, ſowohl am nôüvroliden,: als am ſüdlichen 
Vhange des Himalaya- Gebirges gefunden, nirgends aber in gtößerer 
Uhpigkeit, als in dieſem Theile von Tübet, wo ſie fi dem Landſtriche 
nihert, von io aus ganz Cüropa damit verſehen wird. Man hat be⸗ 
huhten wollen, daß die Rhabarber, vie fich im Handel befindet, von den 
beinzen von China komme, und es leidet durchaus keinen Zweifel, daß 
ta Theil ſeinen Weg durch Ruſſland findet, und ein anderer durch Tur⸗ 
Bin un burd Bokhara nat dem Caſpiſchen Deere gebt, und fo nat 
Pin und ben tücfifhen Provinzen Kleinaſiens gelangt, von wo aus 
Mt ben Häfen des Mittellaͤndiſchen Meeres geſchafft wird. Uebrigens 
bdf bie Rhabarber nicht allein auf chineſiſchem Grund und Boden, 
hudern findet ſich auch in Gurwhal, in der Naͤhe von Dſchofchimath und 
un mehreren Stellen auf der Straße von Niti nach Gardokh, wo ich ſie 
M einer fruͤheren Reiſe fand. Gegenwärtig fand ich ſte in Kangra, in 
Mr Nahe son Schudſchanpuͤr, im Paſſe von Ritanka und Tandl, in 
dutſcha und faſt überall in Ladakh. Mn einigen Stellen wächſt vie 
licherber in ſolcher Menge, daß zwei Veüte in einem Paar Stunden 
)VEs ſcheint die Elaeagnus Moorcroftii zu ſein, wie der Dr. Wallich ſie in 


ten handſchriſtlichen Pflanzen⸗Verzeichniſſe in der Bibliothek der oſtindiſchen Com⸗ 
ſawie genannt bat. Herausgeber. 
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mehr einſammeln können, als drei Leüte zu tragen vermögen. Auch | 
— ſie in großer Menge an dem nördlichen Abhange der Berge wachſen, wel 
Ko⸗fen von Tſchan⸗tan trennen. 

Die BVotaniker unterſcheiden drei Arten von Rhabarber nach d 
Blättern, Rheum palmatum, undulatumu.compactum. Die Pflanzen, wel⸗ 
in Ladakh vorkommen, bieten unſtreitig Spielarten dieſer Art [22] dar, ti 

ſcheint es glaublich, daß dieſe Spielarten [?]nidt[?] dauernd ſind, und da ein 
und dieſelbe Pflanze nach ben Umſtänden verſchiedene Blaätter haben Fan 
Doch ändert dies nichts an der Eigenthümlichkeit oder Wirkſamkeit 
Wurzel, auch leidet es wol keinen Zweifel, daß dies die wahre 
barber iſt, obgleich Hr. Sievers, der von Katharina II. abgeſchickt wu 
um die Pflanzen an ben Grängen von Sibirien und China aufzuſuch 
erklärt bat, daß er bie Pflanzen, welche er bort gefunben, für un 
balte*). Von ber Rbhabarber, welche bie Karawanen aug China 
bringen, foll es drei Arten geben, welche nad ibrer auͤßerlichen Geſt 
benannt werden: die erſte und vorzüglichſte heißt Amrudi, vie birnel 
förmige; die zweite at⸗tohüghi, die hufeiſenförmige, und die dritte Za 
riki, die mobrrübenfürmige. Die Preiſe find verſchieden, doch gilt von der eril 
Sorte gewöhnlich ein und ein halber Dſching, oder ein Gir # 
Delhi (etwas unter 2 Pfd. avoir du pois), 1 Rupi und 4 Annas o 
25 Sgr. Die zweite Sorte gilt J, und die dritte 3 meniger, als 
erſte. Jedes Stück Rhabarber bat ein Loch, durch welches man beid 
Trocknen der Wurzel eine Schnur zieht. Die größeren Vertiefungen ſi 
indeß wahrſcheinlich die Ueberbleibſel einer Faülniß, welcher vie Wurz 
jener Pflanze faſt immer unterworfen an ſein ſcheinen. Bei einer Sor 
die aus Canton in langen, flachen Stücken ankommen ſoll, iſt 
wahrſcheinlich, daß die Wurzeln in der Länge geſpalten und nachher 
preßt worden finb, um Die ſchlechten Stellen nicht zum Vorſchein fo 
men zu laſſen. Die Chineſen ſollen vie Rhabarber in hanfene Ci 
packen und dieſe mit rohen Hauüten bedecken, welche ſich, ſobald fie trod 
werden, um ben Ballen zuſammenziehen, und fo, wenn die Naͤthe gehoö 
gemacht ſind, alle Feuchtigkeit abhalten. Die mediciniſchen Eigenſchaf 


2).Royle bemerkt in Bezug auf eine Art von Rhabarber, von welcher Mo 
croft eine Probe eingefandt batte, daß es wahrſcheinlich R. spiciforme fi, 0 
eine neûe Art, verfieben von Rh. Emodi. (Ilustrat., pag. 36.) An einer and 
Gtelle fagt er: „die beften Rhabarber, bie id je gefeben babe, war bie, wel 
Moorcroft von Ladakh cingefandt hatte.“ (Pag. 39.) — Die Botaniker unt 
fdieben früber hauptſaͤchlich drei Species, von beren einer die Wurzel fommen fol 
Rh. palmatum 20 Aber von kein er berfelben kommt fie; die wabre ift viellei 
nod unentdeckt, und ift keine Spielart einer obigen. Wallid’8 Rheum Em 
follte es fein, aber audi bem widerfpridt Movie. 
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x Wurzel fheinen übrigens burd die Faülniÿ durchaus nichts zu 
xlleren, und bei mehreren Verſuchen, die wir anſtellten, fanden wir vit 
habarber von Ladakh eben fo wirkſam, mie die chineſiſchen und bon bei 
Mtem weniger ekelhaftem Geſchmack. — Die Leichtigkeit, mit welcher 
mn entweder aus ven engliſchen Provinzen am Himalaya, oder aus 
Met, Rhabarber erhalten kann, dürfte die Veranlaſſung werden, ben 
handel mit jenem Artikel bald in die Hände der Engländer au ſpielen. 
Ben dieſe Rhabarber auch wirklich weniger vorzüglich, als die chine⸗ 
We, oder der fogenannte türkiſche Rhabarber ſein ſollte (was aber durch⸗ 
mé noch nicht ausgemacht ift), fo dürfte ſie ſich durch den ſorgfältigeren 
Ubau, Vereitung oder Verpackung bald verbeſſern laſſen. Uebrigens 
Würte der Waſſer⸗Transport bon Calcutta aus viel wohlfeiler werden, 
di der Weg über St.⸗Petersburg und durch die Levante, und die Kauf⸗ 
hüte aug bem engliſchen Oſtindien würden demnach wohlfeiler verlaufen 
konnen, als die aus Ruſſland oder der Türkei. 

Die einzigen Nutzhölzer, die man in Ladakh findet, find vie Weide | 
und die Pappel, namentlid bie erſtere. Um mebr Zweige babon zu rbe 
Hemen, die man als Brennholz, zum Dadbeden, Rorbmaden u. ſ. w., 
faubt, bedienen ſich die Ingebornen eines eigenthümlichen Verfahrens, 
en Baum üppiger wachſen zu machen, das ohngefaͤhr mit unſerer Art, 
Fruchtbaume an Spalieren zu ziehen, übereinſtimmt. Man nimmt naäͤm- 
Veidenruthen von ver Krone der geſtutzten Baüme, die zwei Zoll im 
durchmeſſer haben und 10 Fuß lang ſind, und von denen man die Schöß⸗ 
ünge abgeſchnitten hat, und ſetzt dieſe in'8 Waſſer, bis ſie Wurzeln 
tiben, dann pflanzt man dieſelben am Rande eines natürlichen oder 
künſtlchen Waſſers und bindet fie mit Grasbändern zuſammen. Nach 
Balaut von drei Jahren wird aus jedem ein breiter Streifen Rinde aus⸗ 
geſchnitten, etwa in Mannshöhe und bis auf ven Boden hinab, und nun 
Rate in vie Rinde und in bas Holz gehauen, ſo daß man am Baume hin⸗ 
aufllinmen kann. Sobald bas blosgelegte Holz trocken geworden iſt 
nid es herausgehauen, und vies fo lange wiederholt, Bis der Baum faſt 
weiter nichts mehr iſt, als ein hohler Cylinder von Rinde, der mit einer 
dünnen Lage Holz ausgefüttert iſt. Der Baum lieſert auf dieſe Art zu⸗ 
gleich Brennholz, waͤhrend vie Zweige aus feiner Krone ſich immer mehr 
bervielfältigen. Die zuerſt hervorgetriebenen, oder aͤlteſten Zweige biegen 
ſich, da ſfie nur ſchwach geſtützt ſind, nach außen und zuweilen etmas hin⸗ 
unter, während aus ihrer Oberflaͤche wieder cine Menge ſenkrechter Schöß⸗ 
linge hervortreibt, in bei weitem größerer Fülle, als es aus den gewoͤhn⸗ 
lichen geköpften Weiden geſchieht. 
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Die Vappeln, welche man, mit ven Weiden, in jebenr Dorfe il 
Ladalkh findet, gebôren zuweilen gum Geſchlechte der lombardiſchen Pappeh 
gewöhnlich aber find es Schwarz⸗Pappeln. Der Borrath davon reich 
zum Verbrauche durchaus nicht bin, ba man die Pflanzungen nie dem 
Kornbaue Eintrag thun laͤßt. Der Mangel an Boden für bas RNutzholz 
bat vie Ingebornen auf eine Erfindung gebracht, das Holz zu verviel⸗ 
faͤltigen, die eben fo ſcharfſinnig als zweckmaͤßig if. Sobald eine Pappel 
bei einer Hoͤhe von 5 Fuß einen Durchmeſſer von 5—6 Zoll erreicht but, 
wird fle gekoͤpft, und der Obertheil, unmittelbar unter der abgekauenem 
Oberflaäͤche, mit einer Weidenruthe vier oder fünf Mal umwunden, un 
zwar fo feft, daß bie Ruthe in vie Rinde bineingebt, unb nun bas Gons 
dick mit Lehm bevedt. Bald nachher treift eine gange Menge Schoͤßlinge 
aus bem gangen Umkreiſe er Rinde des Baumes hervor, die man ſo 
weit lichtet, als man annehmen au können glaubt, daß fie geveihen werden. 
Sobald dieſe die gebôrige Staͤrke erreicht haben, werden ſie abgeſchnitten, 
und fo bekommt man nach und nach einen regelmaͤßigen Zuwachs an 
Pappelzweigen. 

Die Hausthiere von Ladakh ſind Pferde, Eſel, Dats, Rübe, das zhe 
oder Daf-Maulthier, Schaafe, Ziegen, Hunde u. ſ. w. Unter dieſen ſind 
die Pferde zwar klein, aber lebendig und hart; es giebt ihrer indeß wenige, 
und fie werden wenig gebraucht. Der Mat wird nur in bem GHochlande | 
gefunben, und ftebt bem bon Tſchan⸗than an Auͤßerem uno Staͤrke ſehr 
nat. Das Mäunden wird faft allein sum Fortſchaffen ten Laflen ge⸗ 
braucht. Das Rindvieh bient nur dazu, Milch und Butter zu lie⸗ 
fern, deren Verbrauch, namentlich der letzteren, gum Thee ſehr bebeñtenb | 
if. — Das Zho if, cine Baſtard⸗Art, bie zwiſchen dem männliden Dal 
usb ber Sub mitten inneftebt. Das Maͤnnchen wird, als Wallach, jun 
Fortſchaffen von Lajten und zum Pflügen gebraucht, zu welchem letzteren 
Geſchaͤfte es fit, feiner Gelebrigéeit unb feiner Ausdauer wegen, vorzüg⸗ 

lit eignet. Das Weibchen des Zho ift nidt eigentlich Maulthier, aber 
die weiteren Sproßlinge arten aus. Die eingeborene © ch a a f⸗ Pace if, 
wenn gleich grüber, als bie indiſchen ©chaafe, God bei weitem kleinet, 
als bas Schaaf von Tſchan⸗than. ES giebt inbef eine Art, vas Purik, 
die ſehr Hein ift, und fit durch ibre vollkommene Zaͤhmung auszeichnet. 
Wenn es ausgewachſen ifi, bat es kaum die Groͤße eines ſechsmongtlichen 
Lammes der South⸗Down⸗-Race; es bat kleine Knochen, ein im Verhaͤlt 
niß zu ſeiner Größe großes Geripp und liefert vortreffliches Fleiſch. € 
wirft innerhalb eines Jahres zwei Laͤmmer, und wird in diefer Heit zwei⸗ 
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d geſchoren. Die Sur liefert etwa 3 Pfd. im jaͤhrlichen Durchſchnitte 
d die erſte Schur iſt fein genug, um ziemlich gute Shawls daraus zu 
Gen; vie ſämmtliche Wolle wird indeß zu ſchmalem Tuche, zum inlaͤn⸗ 
ben Verbrauche, angerandt. Der Hund iſt kaum zahmer, als dieſes 
lat Thier. Waährend der Sommermonate weidet es am Tage in ben: 
hgen, Nachts aber, fo wie im Winter, fut es ein Obdach auf dem 
Widloffenen Hofe, over unter bem Dache feines Herrn. Hier fudt es 
mélüfig na Gras, Stroh, Haͤckſel, Porn, Gülfen von Kuͤchengewaͤchſen, 
b fommt immer zum Mahle ver Familie berbei, um feinen Antheil arr 
m Mehlkuchen, am Gerftenmebl, an bem bebutterten unb eingefalzeneu 
Re, over an abgebrühtenTheeblättern zu erbalten, ja e8 benagt zuweilen 
mél aud) einen Knochen. Fuͤr die engliſchen Landleute iwürbe dieſes Thier 
ie underechbarer Gewinn ſein, ba es beinahe ohne alle Koſten erhalten 
ben kann.*) 

Me gewöhnliche Ziegen-Art in Ladakh und in den benadbarten. 
kaͤndern Lafſa, Tſchan⸗than und dem chinefiſchen Turfeftän, ift die Shawl⸗ 
dege, deren Fließ in Ladakh viel ſchöner iſt, als anderswo. Das Fließ 
ch ein Mal im Jahre geſchoren, und die Wolle nach Kaſchmir geſandt, 
Mi Haar dagegen zu Seilen, groben Säcken und Decken zum inländi— 
ſhen Verbrauche verarbeitet. Die Hunde ſind groß, haben ein dunkles 
zutigeß Fell, und find im Allgemeinen böſe, aber klug. — Wilde Thiere 
giebt es nicht in großer Anzahl; ſie gehören namentlich zum Ziegenge⸗ 


jhlechte, ſind aber groͤßer, als die zahme Siege, und liefern eine. feinere 


Velle. Der Steinbock fintet fich auf ven höchſten und unzugänglichſten 
Kippen: bas Männchen nennt man Skin, bas Weibchen LDamno. 
dé wilde Schaaf (Ovis Ammon) findet fit) ebenfalls, und iſt bei wei⸗ 
tu größer, als das zahme. Sn bem öſtlichen Theile findet man eine un⸗ 
beiennte Art von wildem Pferde, vas id Kquus Kiang nennen will. 
6 hat vielleicht mehr von Eſel, als vom Pferde, allein ſeine Ohren find 
Big, und es iſt auf keinen Fall der Gur⸗Khor, oder der wilde Eſel 
dm Sinde. Eine Maus, dreimal groͤßer als die engliſche Maus mit 
ten dicken, grauen Pelze und einem À Bol langen Schwanze, findet 
ſih hier. Der Haaſe wird in einigen Gegenden von Ladakh in großer 
Anzahl gefunden, und ich babe Felle von dem Eichhorn, bem. Fuchſe, der 
Unze, dem Dären, Leopard und dem Luchſe bekommen, obgleich id keins 

N Ein Schreiben über bas Purik⸗Schaaf und andere, auf Ladakh ſich bezie- 


+ Gegenftände von Hrn. Moorcroft, an ben Boologen Bin. 3. Fleming, fin: 
du ſich im erſten Bande det Transaetions of the royal asiatic society. 
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biefer Thiere lebenb geſehen babe. Die Ingebornen bebaupten, daß 
auch eine Art Tiger, oder Jaguar, in ben Bergen gebe, der indeß feix 
in bie Thaͤler binabfomme. Das Murmeltbier flebt man in beveüteni 
Menge in einigen der Gebirgspaͤſſe im Sommer; im Winter verſchwi 
es indeß, und bält dann ſeinen Schlaf im Schnee. — Der Ba eg 
es nicht viele unb feine befonberen. Einer ber größten ift ber Rabe, 
bôfer und maͤchtiger Bogel, der im Sommer hoch und weit —8 
im inter aber trâge und mürriſch iſt. Gin anderer großer Bogel À 
ber RieſenIſchakor, grôber, als bas gewöhnliche Rebhuhn. Sperlin 
$Gänflinge und Rothkehlchen find in Menge au finven, unb in ver 
und Aerntezeit febr ſchädlich. Die Haubenlerche fingt fo angenehm, 
in England, und der Gelinok, oder die Schneelerche, ſindet ſich in 
höheren Region. Waſſervögel verſchiedener Art hauſen auf ben Las 
und Seen, welche in Ladakh liegen. Die Flüſſe haben einen Ueb 
an Fiſchen, allein die ſtrenge Diät, welche die Buddha⸗Roeligion vorſchreibt 
macht, daß man keine faͤngt, obgleich ſie in einer Gegend, wie dieſe iſt 
für die Summe der Lebensmittel ein bedeütender Zuwachs ſein würden. 

Ueber Die: Erzeügniſſe des Mineralreiches läßt ft nicht viel be 
richten. Es giebt einige wenige Schwefelgruben in einigen Theilen bé 
Landes, die in Tſchan-than iſt indeß reichhaltig. Soda findet man in 
großem Ueberfluſſe an ben Ufern des öſtlichen Armes des Indus und in 
dem Bergwerke von Nobra. Blei und Eiſen findet man-in Gruben uni 
aubern von Li entfernten Berggegenden, und Kupfergruben ſollen gegen 
Kaſchmir bin entdeckt worden ſein. Der Mange! an Brennmaterial nn 
ver geringe Unternehmungsgeiſt des Volkes ſind indeß die Urſache, daß ff 
nicht bearbeitet werden. Gold findet man haüfig in ben Flüſſen von 
Tſchan⸗than und bat es auch im Sande son Tſchajuk angetroffen. Di 
Regierungen thaten indeß ben Nachforſchungen danach Einhalt, damit nicht 
eine ſchlechte Aernte darauf folgen möchte, wie einige Lama, entweder aus 
Politik, over aus Aberglauben, früher einmal gemeiffagt hatten. In cie 
nigen Theilen von Tſchan⸗than herrſcht ber Glaube, daß Klumpen 
von Waſchgold, die von Zeit zu Zeit in ben Bergen gefunden werden, 
ven Göttern des Ortes gehören, die allen Sterblichen, welche ſich dieſe 
Schaͤtze zueignen ſollten, auf das Empfindlichſte ihren Zorn fuͤhlen laſſen 
wuͤrden. 

Die Haupt-Pergunas (Pergunnehs) oder Provinzen von Ladalh 
ſind: gegen Norden Nobra, gegen S. Zanskar, und gegen G.⸗O. 
Spiti over Piti. Das elgenttidhe Ladakh nimmt ben Mirhurt ein 
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d zieht fit) an ben beiden Ufern des Dluffes bin. Li, bie Hauptſtadt 
n Ladakh, liegt in einem ſchmalen Thale, welches von ben Sink⸗Kha⸗ 
b(dem öſtlichen Arme des Indus) und an der nördlichen und ſüdlichen 
gite durch eine doppelte Bergkette, welche von O. nach W. geht, und 
pter die höchſten Spitzen 1800—2000 Fuß über die Ebene ſich erhe⸗ 
p, begraͤnzt wird. Die Stadt iſt an Fuße und am Abhange einige 
edrigen Hügel erbaut, welche die nördliche Gränze des Thales bilden, 
pd durch cine ſandige, etwa zwei (engl.) Meilen breite Ebene von bem 
Bufe getrennt. Sie iſt mit einer Mauer umgeben, in welcher einzelne 
bliormige und viereckige Thürme ſtehen, und die ſich auf beiden Seiten 
M zum Gipfel der Hügel hinaufzieht. Man gelangt zu der Stadt durch 
ine Straße heiliger Gebaüde oder Manis, und ſieht außerhalb der 
Bar zu beiden Seiten auf der Ebene mehrere Häuſer zerſtreüt licgen. 
Di Straßen find ohne alle Ordnung angelegt, und bilden ein höchſt 
derwetrenes Labyrinth; die Häuſer ſtehen dicht an einander, und ſind fo 
ſonderbar in einander gebaut, daß man von außen die Graͤnzen eines 
jan einzelnen Hauſes nicht deütlich zu erkennen im Stande iſt. Li ſoll 
thugefähr 1000 Häuſer enthalten, allein ich follte glauben, daß es kaum 
A0 ſind. Sie haben zwei bis drei Stockwerke und einige find noch 
ſöher. Die Mauern der Haüſer ſind an einigen Stellen ganz, oder we⸗ 
nigſtens zum Theil, aus Quaderſteinen, im Ganzen aber aus groben, uns 
gehtannten Steinen aufgeführt; ſie ſind außen mit Kalk weiß getüncht, 
haben aber noch immer ihre natürliche Farbe erhalten. Gewohnlich haben 
fe hoͤzerne leichte Balkone; vie Daͤcher ſind flach und aus ſchmalen Paye 
piſſaͤnmen gezimmert, über welche Lagen son Weidenholz⸗Schößlingen ges 
legt werden, die man mit einer Strohdecke überzieht, auf welche man wie⸗ 
dr eine Lage Erde legt. Bei regnigem Wetter iſt dies ein ſehr unzu—⸗ 
richender Sub, na bas Waſſer die Erde bald aufweicht und dann in 
de Jimmer dringt. Die Treppen find aus unbehauenen Steinen gebaut. 
Die Zimmer find, wenngleich oft von gutem Verhältniß, ſehr niedrig und 
juten über 7—8 Fuß hoch, und die Decken find, eben fo mie das Dach, 
aus Pappelſtämmen zuſammengeſetzt, auf denen dünne Weidenaͤſte oder 
Latten liegen, die zuweilen abgeſchält dicht aneinander gelegt und dann 

mit Erde bedeckt werden. In ben Haüſern der Vornehmen, 3. B. des 
Radſcha und des Khaluͤn (des Ober⸗Weſirs) iſt die Decke bon Holz, das 
in Vierecken oder Rauten zuſammengelegt, und angeſtrichen und bemalt 
il Die Hauptbalken werden von walzenförmigen oder viereckigen hölzer⸗ 
nen Pfeilern getragen, deren oberer Theil in den Haüſern der Landleüte 
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mit einem @rfledte von Stroh⸗ unb Weizenähren umwunden ift, und 
eine Art von urväterlichem Gapital bilbet. Wie man mir fagte, if | 
der Gebraud, bie zwei ober brei erften Handvoll einer jeden Aernte de 
Geifte zu weiben, welcher ben Ackerdau beſchützt, und biefe Geflechte fir 
Opfergaben ver Art; zuweilen merben biefer Verzierung aug Widde! 
bôrner Binaugefügt. Der obere Theil der Saüle bat jedesmal bie ya 
von Hutmacherformen, bie verfebrt auf einanber geſetzt find, unb du 
eine kreisrunde Grhübung von einanber getrennt werden; in ben Saüfer 
ber Vornehmen findet man fle mit Schnitzarbeit verziert, bemalt und bel 
goldet, wie biefes au bei ben Wulſten, zwiſchen ven Saûlen und de 
Balken ver Fall, if. 

Das bedeütendſte Gebäude in LI ift jber Palaff des Radſcha, : 





eine Gronte von 950 $. und mebrere Stockwerke bat, fo ba er, we 

man ſich ber Stadt näbert, ſchon von weitem febr in bie Mugen füllt 
Sene nimmt indeß, wie überhaupt bie Haüſer, febr an Umfange zu, je 
mebr fle ſich erhebt, und die gange Stadt bat in ber Entfernung ſehr 
tas Anſehen eines Haüfens von Rartenbañfern. Die Tempel find au 
bemfelben Material, wie die Gañfer, erbaut; hölzerne Saülen fragen, mie 
bei ben Privathaüſern, bie Dede, find aber in der That weiter nidits, 
alé Weiden⸗ oder Bappelftämme, bie man abgefbält und bemalt bat. In 
feinem der Haͤuſer giebt es eine andere Borridtung, um fich gegen das 
Wetter zu ſchützen, als bie Borbänge, welche vor ben großen offenen 
Fenſtern ver Balcone hangen, oder Fenſterläden, die kleinen Schlitze oder 
Schießſcharten in den Mauern zu ſchließen, auch haben die Zimmer keine 
Schornſteine, und der Rauch bon dem Holzfeüer iſt nicht allein unange- 
nehm und erſtickend, ſondern bringt auch zuweilen dauernde Augenübel 
hervor. In der Küche iſt zuweilen ein viereckiges Loch, bas zum Maud 
fange tient. Die Thuͤren ſind aus Pappelbrettern gemacht, die in ein 
anber gefügt finb, eiferner Näͤgel bedient man fit felten, ba fie zu koſt 
bar fint, benn obgleich e8 an Erz nidt feblt, fo fann e8 bot, aus Man: 
gel an Brennholz, nidt bearbeitet werden, unb alle eifernen Werkzeüge 
werden in bas Land eingefübrt. Ginige wenige Filze und Schaaffelle, 
ein over gmei Baͤnke und ein großer Kaſten machen bie Haupt⸗Möbel 
aus. Der Fußboden bient als Tiſch, Stuhl und Bett, man muß ihn 
indeß haüfig mit Schaafen und Ziegen theilen, und es wimmelt von noch 
weniger angenehmen Bewohnern. | 

"77 Die Pevélferung von Li fo wie überhaupt bie des gangen Landes 

iſt von tübetanifem Stamme; indef wobnt eine bedeütende Anzahl 
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n Kaſchmirern in £i, und aus ffmen unb den ingebornen Frauen ift 
à gemifibter Menſchenſchlag entfprungen, ven man bie Argands nennt, 
k Kaſchmirer und ibre Abkömmlinge befhäftigen fé namentlich mit 
M Handel und bie geringeren Stände verfeben bie Dienfte der Schläch⸗ 
t, Koͤche und Detailhändler. Auch finbet man bier einige Raufleitte 
M tem Surâni*}) und in dem Lande Yfibufbut bat fd cine Golonie 
h Raufleüten aus Balai (Klein⸗Tübet) angefiebelt. Mad allem ben, 
Mi it erfabrèn fonnte, Fann ſich die Geſammt⸗ Bevölkerung von Ladalh 
130,000 —180,000 Seelen belaufen, unter benen wenigſtens zwei 
tite weiblichen Geſchlechts ſind. 

Im Lande ſelbſt iſt nicht viel Reichthum, und was darin vorkommt, 
ſenlich gleich vertheilt, ſo daß der größte Theil des Volkes wohl bemit⸗ 
fi und in guten Umſtaͤnden iſt, was man namentlich ben werthvollen 
Fhim ver Ziegen su verdanken bat. Die Inwohner zahlen keine 
Etrer in Geld, finb aber zu Frohn⸗ und Kriegsdienſten verpflichtet und 
mifen Deifteitern in Natura zum Unterhalte des Radſcha und des Bes 
HiéGouverneurS liefern. Go verſehen die Landbewohner aus der Um⸗ 
Mn von L ben Radſcha mit Brennmaterial, Milch, Butter, Thee, 
bn für Vieh, dienen ſeiner Perſon und mit den Arbeiten für. ſein 
BR Dieſe Beiſteüern laͤhmen den Gewerbefleiß des Volkes ungemein, 
uementlich da, wo vie Beherrſcher babe und raubſüchtig ſtnd — Gigeur 
Moften, die ſich leider nur zu oft sorfinten. 

Die Lavather finb im Ganzen ein mildes, furdtfames Volk, offen, 
id und ſittlich wenn fle nidt durch nie Gemeinſchaft mit ben fittens 
Mt Kaſchmirern verderbt werden; allein fie ſiad trüge, ſehr ſchmutig 
UD bem Trunke ſehr ergeben. Die Kaſchmirer ſind hier wie überall, 
der môgliden Arten von Sittenloſigkeit wegen, berüchtigt, mo two ſie 
in NRenge vorhauden find, pflegen ſie in der Regel vie übrigen Inwohner mit 
alln dieſen Laſtern anzuſtecken. DieLadakher haben eine eigenthunliche haüsliche 

Grigrung. Sobald der aältefte Sohn fit. verheirathet, geht vas Ver⸗ 
nigen des Vaters auf ibn über, und ibm liegt nun die Erhaltung ſeiner 
Leltern 06. Dieſe môgen bei ihm wohnen, wenn e8 ibm unb ſeiner 
Gin anfebt; wo nicht, fo muß er. cine abgeſonderte Wohnung für fie 
beſtafen. Der füngere Bruder wird gewoͤhnlich Lama. Sind mebrere 
Brüter Va, und fônnen biefe fit einigen, ſo werden fie Nebengatten der 
Fran des aͤlteren; die Kinder werden indeß als die des Hauptes ver Fa⸗ 
vie mue angeſthen. Die jüngeren Brüder haben durchaus leine Gewalt: fie 

5 Tarn dem Unterlandbe von Ripal. 
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dichen Sohten braucht man auch grüns, mit Giſen beſchlagene Par 
mit hohen, Hacken. Ginige der gewoͤhnlichſten Arten werden in 
verfertigt, die zierlicheren kommen aus £Laffa und Kaſchmir. 
Die Maͤnner tragen nicht viel Schmuck; der hauptſachlichſte bei 
aus großen Ohrringen, einem kleinen Kaͤfichen oder einer Büchſe 
Gold, mit: Türkiſen verziert, oder aus weniger koſtbarem Material, 
irgend: aine heilige Schriftſtelle enthält und als Amulet dient. Das 
wind um ben Hals getragen. — Die Frauen erſcheinen mit mebr 3 
rathen, ihr Hauptſchmuck iſt indeß ver Kopfputz, der Muflinſchleier, 
ſteifer Kragen und die Ohrringe. Der erſte iſt von eben der Art, 
ich ibn bei Lahoul beſchrieben babe, und beſteht aus einem Stücke3 
wolches flach auf dem Kopfe liegt und bis auf vie Hüfte oder tiefet 
abfaͤllt, und mit Tuͤrkiſen, Carniolen und Vernſtein⸗Korallen in ein 
durchkraüztnden Reihen beſetzt iſt. Das Haar, das in ſchmale Fl 
abgetheilt iſt, wird in einen Zopf zuſammen genemmen, der burd À 
deln bon farbiger Wolle verlaͤngert und mit Muſcheln, Glöckchen ul 
Muͤnzen durchzogen iſi, bis es beinahe auf den Boden reicht. Auf fi 
Seiten des Schleiers gehen Gebänge von kleinen Perlen bis etwad un 
die Ohren hinunter, und gehen oben und unten in einen Juwelenſchmud at 
wahrend Leüte bon Stande noch eine Schnur Korallen über beide Ed 
ten herunterhangen haben. Der koſtbarſte Schmuck iſt indeß ‘der obt 
erwähnte Kragen, ein ſteifſtehendes Band von Silber oder Gold, welch 
mehr oder weniger durchbrochen und mit Schnürren: bon Perlen, Korall 
oder filbernen Kügelchen eingefaßt und mit Tarkiſen beſetzt iſt, die Ble 
men bilden. Gr ſchließt ben Hals ein, und unter demfelben wirden 
sin beſonderes Halsband, von mehreren Reihen großer Gold⸗ und Eil 
Verlen, mit Türkiſen vermiſcht, getragen, welches bis tief auf die Dr 
hinabhaͤngt. Man kann ſich von bem Werthe dieſes Kragens einen B 
griff machen, wenn man hoͤrt, daß er ungefaͤhr 30 PF. Sterling (210Ihlr.) lofte 
Es nimmt ſich indeß eher ſchwerfaͤllig als reich aus, und die Frauen de 
mohammedaniſchen Ladakher tragen an ver Stelle deſſelben ein einfache 
Halsband. In Li wird ein ſonderbarer Anhang an ben Kopfpuß 941 
gen, ben man eine Oreillette nennen Fônnte. Es iſt ein eiformiges til 
Seehundsfell, welches, unter die Seitenflechte befeſtigt, has Ohr best ni 
werbirgt, wohei der hervorſtehende Rand mit Pelz befeht if, wäͤhrend M 
außere Thell mit Brocat überzogen wird. Gewoͤhnlach tragen.bie Frauer 
nichtq weiter auf bem Kopfe, als jenen Schleier; an Teſttagen erhebt fi 
aber ein Érelérunger. ut von: Sechundafell, wie sin Faͤcher, oben PM 
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in Scheitel des Kopfes. Das Geficht wird Bei ſolchen Gelegenhelten 
M bem Breie der Frucht einer Art von Belladonna beſchmiert, der ihm 
mn Glanz giebt, und wobei eine Menge kleiner, platter Samenkörner 
fdem Geſichte bleiben, von denen man glaubt, daß ſie bem Geſichte 
ken beſondern Reiz geben. Eine Frau aus Ladakh in vollem Anzuge 
ſrde unter ben Modedamen einer europaͤiſchen Hauptſtadt kein kleines 
hffben erregen. 

Die Nahrung der Ladakher, fo wie überbaupt der Tübetaner, iſt 
ührhaft und geſund, und zeichnet ſich namentlich durch die große Rolle 
M, welche der Thee dabei ſpielt. Alle Klaſſen der Tübetaner halten 
ki Mahlzeiten. Die erſte beſteht aus Thee, die zweite wieder aus Thee, 
Re aus Mehlſuppe, wenn man keinen Thee bezahlen kann, die dritte 
he Fleiſch, Reis, Gemuſe und Brod bei ben vornehmeren, und aus 
berpe und Brod Bel ben niedrigen Klaſſen. Fuͤr ein Frühſtück von 10 
herſonen trifft man ohngefaͤhr folgende Anſtalten. Man nimmt etwa eine 
Mme ſchwarzen Thee, der hier Banda heißt, und eine gleiche Quanti⸗ 
Bt Soda, kocht dieſe eine Viertelſtunde lang in vier Quart Waſſer, oder 
überhanpt fo lange, bis die Blätter des Thees hinlänglich erweicht ſind, 
Won ſeiht man Das Ganze durch, und miſcht es mit 10 Quart heißem 
Baÿer, in bem man vorher 14 Unzen Steinſalz aufgelöſet hat. Das Ganze 
tit dann in ein ſchmales, walzenförmiges Butterfaß gethan, und dann 
mit der Butter fo lange umgerührt, bis es eine ſchmalzige, ölige, braune, 
dlüſſigkeit wird, die man in eine filberne, verſilberte oder meſſingene Thee⸗ 
lanne thut, welche bei der reichen Klaſſe mit Blumen nnd Laubwerk und 
tit grotesken Vildern von Leoparden, Grocobllen, Drachen, oder Elephan⸗ 
lenköpfen u. dergl,, in erhabener over durchbrochener Arbeit verziert iſt. 
Die Aermeren haben einfache mieffingene, over kupferne, verzinnte Thee⸗ 
keſel. Jeder bat ſeine eigene Tafſe, die entweder bon Porzellan, oder, was 
gewoöͤhnlicher ift, aus Kaſtanienholz, mit Silber beſchlagen, oder innen 





wrflbert, oder ganz einfach iſt. Obngefähr 5000 dieſer Taſſen werden 


in rohen Zuſtande fährlich von Biſahar nach Gardokh ausgeführt, und 

Rtimal ſechs für einen Rupi verkauft; ſie werden in China fertig ge 
wacht und verziert. Dieſe letztere Taſſe enthält ohngefaͤhr 4 Pinte, die 
Perzellan⸗Tafſe autveilen weniger. Jeder trinkt 5—10 Taſſen Thee, und 
mit, fobalb er die letzte halb ausgetrunken bat, fo viel Gerſtenmehl da⸗ 
tu, daß ein Teig darauo wird, ben er dann ißt. Su Mittage trinken die, welche 
Ve Mittel dazu haben, abermals Thee, wozu ſie einen Teig von Weizen⸗ 


mehl, Buiter und Zucker genießen, der heiß auſtelragen wird. Die är⸗ 
Annaten 1e, ste Reihe, fster Band. 30 
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mereu Leute kochtu, ſtatt des Thees, zwei Theile Gerſtenmehl mit ein 
Theil. Waſſer, oder geſalzener Fleiſchbrühe, zuſammen, bis Das Ganze 
Dicke einer Suppe erhält. Das Abendeſſen ter ärmeren Klaſſe tr 
aus derſelben Suppe wie zu Mittage, oder aus einer Suppe, die 
friſchen Gemuüſen oder trocknen Rüben, Rettigen uno Kohl zubereitet wi 
Der Gebrauch des Thees iſt ſchon ſeit einigen Jahrhunderten 
ben reichern Tübetanern eingeführt, indeß nur ſeit ben letzten 60 3 
allgemein geworden. Er hat ſich in demſelben Zeitraume auch nach B 
chara und Kaſchmir verbreitet, und fängt bereitz an, im Penpſchäb u 
in Kabul gäng und gebe zu werden. Die Tübetaner trinken, wenn fi 
vermeiden fônnen, nie unvermiſchtes Waſſer. Die Reichen trinken Tra 
benfaft und Waſſer, oder Scherbet, die Aermexen ein Getränf, das 
Kaſchmirer Bufa, vie Tübetaner Tſchaug nennen und das aus 
bereitet wird. Das Korn wird fo lange gekocht, bis es weich gris 
iſt, ind dann getrocknet; zu ohngefähr 10 ft. dieſes erwähnten Geträ 
kes thut man 3 Unzen des Teiges, der zu dem Weizenkuchen genom 
wird, ben man’ aber getrocknet und geſtoßen bat, und ſchuttet dann da 
Ganze in einen Beütel, ben man fo lange an einem warmer Orte fil 
bis das Ganze in Gäfrung geräͤth, was gewöhnlich nach 2—3 Tage fl 
ſchleht. Nun thut man die zubereitete Gerſte mit einem gleichen * 





tum kalten Yafferé in ein irdenes Geſchirr unð ſeiht das Ganze, na 
dem es zwei Tage geſtanden hat, durch, thut darauf eine gleiche Quan 
titât Waſſer dazu, und behandelt dies auf aͤhnliche Weiſe. So entſteh 
bas Getränk, bag man Tſchang nennt: Es bat einen leicht ſanerlichen 
Gecſchmack und aͤhnelt dent Palmenſafte, wenn er zu gâbren anfängt; alleir 
es ſchmeckt weder fo angenehm, noch bat es die Staͤrke, obgleich es, in 
großen Quantitäten getrunken, berqufchen ſoll. Die Koͤrner, welche nach 
dem Aufguſſe ührig bleiben, werden getrodnst und zu Mehl vermahlen. 
Die Regierungsform son Ladakh iſt sin einfacher Despotismus, der 
indeß durch die Verhältniſſe tes Volkes, ſowie durch den Einfluß der Hie⸗ 
rarchie auf eine eigenthümliche Weiſe gemildert wird. fo daß der Dar 
ſcha, wenn er nicht sin Mann von ungewöhnlichem Talente uno Charah⸗ 
ierſtaͤrke iſt, wenig wirkliche Gewalt heſitzt; und nach Gefallen ein⸗ und 
abgeſetzt werden kann, in welchem Salle ein Mitglied der regierenden Bt 
milie zu, ſeinem Nachfolger ernannt wird. In der ftèberen” Zeit mrintl 
Aufenthaltes in. Li haͤtte beinahe eine Begebenheit ver Art ſich ereignet. 
Bei einem großen Feſte, bei welchem der Radſcha ten Borfig fabrte, wurde ein 
einer aſtrologifchen Kenntniſſe wegen berüͤhmter Lama, von jenem oͤffent 
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VWedhreibung ton: Lavalh. | 4 


D btagt, eds vie Œrelgniffé des kommenden Sabres fin ivfirben ?. 
zorauf er anthivorfete: eine reichlichr Aernte. Die zweite Frage war: welche 


folgen ver kuͤrzlich erfolgte Biſfuch der Ghropier haben würde? worauf | 


te Antivort lautete: nur gute. Hierauf degann aber Der Lama ſelbſt zu fra⸗ 
jm, uub begehrte von dem Radſcha zu miffen, was er denn erivartete® 
vobei ex fit zugleich an tas Volk wandte unb dieſem erflârte: „der 
Rata habe ſich durch Tyrannei der Regierung unwürbig gemacht, er mäſſe 
abgeſegt und ſein Sohn auf ben Thron erhoben werden.“ Dieſer Vor⸗ 
ſchlag wurde ait lautem Beifall aufgenommen. Der Lama verſicherte 
dabei, daß er nicht wiſſe, was er geſagt babe, und Alles dies ward als 
eine höhere Eingebung detrachtet. Der Rabſcha gerieth darüber in grofé 
Verwirrung uno Schrecken, und erflâtte, daß er bereit fei, zu Gunſten 
fines Sohnes abzudanken. Die Dani (ſeine Gattin), eine gebdrene Mo⸗ 
hammedanerin, war indeß weniger abergläubiſch und entdeckte Fi der vord) 
geblichen Gingebung des Lama bald einen Plan, den ber Lompa (ſ— 
weiter unten) ausgebrütet, va ihn der Rabſcha beleidigt hatte, welches Lompa's 
Gattin vie Erzieherin des Fünftigen Thronerben geweſen war. Mit Hülfe 
des Khalün wußte fit die Mani eine ſtarke Parthei zu machen, die fût 
ihren Gatten ſtimmte, und als die Verſammlung, in welcher die Entſa⸗ 
gungs⸗Hemblung vollzogen werden ſollte, beiſammen war, erklärte der 
Radſcha, daß er ſeinen Thron. behalten und alle ſeine Feinde befiräfen 
werde. Damit mar tie Angelegenheit abgemacht, der Radſcha behielt die 
Obergewalt, der tompa fein Amt, und ber Lama ſeinen Ruf und fe. 
Anſehen. 

Der gegenwaͤrtige Radſcha bon Ladakh war ein Lama, wurbe dt 
nad bem Tode feines ältern Bruders aus feinem Kloſter auf ven Thrvn 
berufen. Er ſoll febr habſüchtig fein; freine Haupteigenſchaften find ire 
def eine. große Furchtſamkeit und Traͤgheit, fo daß er bie Leitung ber An⸗ 
gelegenheiten gänzlich bem Khaluͤn uͤbetlaͤßt unb feine Zeit mit Bergnile 
gungen auf ten verſchiedenen Landſitzen gubringt, bie er nat Verhäaltniß 
der Sabresgeiten besieft. Im Winter haͤlt er fit in-Li auf. Dir jungs 
Radſcha, frin Sohn, foi tin talentboller und febr thâtiger junger Mann 

ſein, allein feine Erziehung bei tübétanifen Legenden und feitle firenge 
Beſchraͤnkung auf vie Mauern des Palaſtes find weder der Entwickelung 
ſeiner geiftigen mod ſeinet koͤrperlichen Kraͤfte günftig. 

Die eigentliche Verwaltung geht von dem Khaluͤn, oder Dremiers 
miniſter, gus, welchem der Nuna⸗Khaluͤn, oder Stellvertreter, ber LOMS 
pa aber erſte ſtaͤdtiſche und militaͤriſche Beamte und Gondarneur von %, , 
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werden burd Ueberweifung von Laͤndereien bezahlt, fo wie durch Natural⸗ 
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der Tſchug⸗zut oder Schatzmeiſter (der ein Lama iſt) und ver Banka 
oder Ober⸗Stallmeiſter zur Seite ſehen. Die Verwaltung ver Bezirkt 
uüb Staädte iſt ben unteren Khaluͤns, oder Tan⸗zins, oder Radſchas, über 
laſſen. Ein zweiter Tſchug⸗zut iſt der Ober⸗Zoll⸗Aufſeher, und die bür⸗ 
gerlichen Geſchaͤfte werden von Beamten verwaltet, die man Narp a8 
nennt, foivie bon ven Häuptlingen ber Dôrfer. Die meiſten von ibnen 





Lieferungen von Gegenftänben des tügliden Gebrauchs vor Seiten des 
Volkes. Auch theilen der Radſcha ſelbſt, der Khalan und der kom·va 
unter einander ben Tranfito-Soll von ben Waaren, und alle treiben que 
gli Handel mit Shawls und Thee, welches die Hauptquellen ihrer Ein⸗ 





künfte ſind. Der gegenwaͤrtige Khaluͤn iſt, obgleich ſchon alt, doch ſehr 
geſcheid und verſtändig, nur geſtattet er, da er nicht charakterfeſt und dabei 


—W 


furchſam iſt, zu leicht ben Leuten, welche ihn umgeben, einen Einfluß, 


und wird dadurch beſtimmt, Maßregeln zu ergreifen, die er bei ruhiger 


Ueberlegung verworfen haben würde. Die fremben Kaufleute beſchuldigen 


ihn ver Habſucht, id) ſelbſt habe indeß nichts gefunden, was dieſe Anklage 


rechtfertigen könnte. 


Die Militärmacht des Landes beſteht größtentheils aus den Land⸗ 
leüten, die bei Streitigkeiten mit den benachbarten Staaten zum Kriegs⸗ 


pienſte aufgerufen werden. Indeſſen ſcheinen jene Sänbel immer -febr uns 
blutig abzugehen, wie man aus der Feigheit der Soldaten und ihrer 
ſchlechten Ausrüſtung ſchließen möchte. Bei einer kürzlich entſtandenen 


Spaltung mit Baltü mar die Reiterei ziemlich gut mit Pfeilen und Bo⸗ 
gen verſehen, bei dem Fußvolke kam indeß eine kuntenſinte auf 10 Mann 
und ein Säbel auf ſechs. 

Die frühere Geſchichte Ladakh's iſt die des geſammten Tuͤbet, ba Las 
dakh urſpruͤnglich eine der Provinzen dieſes Reiches bildete und bei welt⸗ 
Men Angelegenheiten von einem unabhängigen Fürſten, in Bezug auf 


ble geiſtlichen aber von dem Guru⸗Lama oder Oberprieſter in’ £affa res 


giert wurde. Als die Chineſen ihre Herrſchaft auch über Tübet ausdehn-⸗ 
tem und ben weltlichen Herrſcher ernannten, ſcheint Ladakh ſeine eigenen 
Füͤrſten behalten zu haben. Vor ohngefähr 150 Jahren fielen vie kal⸗ 


mückiſchen Tataren in Ladakh ein und beſetzten Li, worauf ver Madſcha 


ſich nach Kaſchmir flüchtete und Ibrahim Khan, ben damaligen Statt⸗ 
halter der Provinz, unter Aurengzeb's Regierung, um Hülfe anflehte. Mit 


Beiypilligung des Kaiſers (Aurengzeb) und unter der Bedingung, daß dr 


Madſcha zum mufehmanniſchen Glauben Abertraͤte, rückte dorahin Khan 


⸗ * ⸗ 
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nt Truppen in Ladakh ein, vertrieb die Tataren unb fegte ten Radſcha 
mieber auf ben Thron, unter bem Namen Akabal Mahmud, nach feinem 
tüen Olauben. Auch wurde in Li eine Mofdÿee gebaut, vie not heu⸗ 
iges Tages ſteht. Der Sohn und Nachfolger des Radſcha ging zwar 
u demn Glauben ſeines Volkes wieder über, indeß beachtete man in Delhi 
ieſen Abfall nicht, da im Lande ſelbſt der Mohammedanismus ſehr be—⸗ 
jſünſtigt wurde, und der Gouverneur bon Kaſchmir, der Stellvertreter des 
kaiſers, einen kleinen Tribut von Ladakh empſing. Als tie Afghanen 
kaſchmir einnahmen, ſandte Ladakh biefen ebenfalls Tribut, und auch 
Rundſchit Singh bat, als er ſich des Landes bemaͤchtigte, die Abtragung 
leſelben begehrt. Außerdem bezahlt aber der Beherrſcher von Ladakh 
noch, unter dem Namen eines Geſchenkes, einen Tribut an die Bebôrden” 


tm Gardokh für die Regierung von Laſſa, wie es denn überhauyt 


frinem Zweifel unterliegen kann, daß das ganze Land längſt son einem” 
de maͤchtigeren Nachbarn erobert worden wäre, hielte nicht die gegen- 
ſeiige Eiferſtcht und Furcht dieſe davon af. | 

Ueber Die Sprache und Literatur des Landes Fann id uichts Ge— 
nigendes melden. Auf meiner Reiſe nach Dras begegnete id Hrn. Alex. 
Cſoma, von Körös, einem Cüropäer, der armeniſche Tracht trug, und 
zu Lande nach Tübet gereiſet war. Er blieb eine Zeit lang bei mir, und 
nachdem ich Ladakh verlaſſen, erhielt ich für ihn von dem Khalun vie 


Elaubniß; daß er in dem Kloſter Jangla, in Zanskar, wohnen dürfe,“ | 
um dort bas Tübetaniſche zu erlernen,. und man kann von feiner Gelehr⸗ 


ſanleit und ſeinem Fleiße es erwarten, daß er eine genaue Kenntniß von 


dieſem Gegenſtande ſich zu eigen machen wird.“) Die Lamas ſind tie Be- , 


wahrer bee geſammten Literatur in Tübet, und fie beſitzen eine Anzahl 
gedruckter Bücher, die meiſtens religiöſe Gegenſtände betreffen. 


Was die genaue Auskunft über die Religion von Ladakh betrifft, * 


ſo muß ich ebenfalls auf Alex. Cſoma verweiſen. Mie in Tübet und 
— —27 | 

*) Bekanntlich haͤlt fi biefer gelebrte Unger nod jet in Snbien auf. Er 
Gb qu Ende des Jahres 1834 in Calcutta ein tübetanifdsenglifhes Woͤrterbuch, 
und fpâter eine Grammatif der tübetanifhen Sprache heraus. Schon 
friher hatte er der aſiatiſchen Geſellſchaft von Bengalen eine Nachricht 
iher die zwei großen Sammlungen mitgetheilt, welche die bedeütendften Werke 
uüder die Literatur und Religion Tuͤbets in ſich begreifen, den Khah⸗gyur, der aus 


100 großen Baͤnden beſteht, und den Stan⸗gyur, der 200 Baͤnde zaͤhlt. Ein Aus⸗ 


jug aus bem erſteren befindet ſich im 20. Bande der „Asiatic Rescarchea.“ Bon 
gs Reiſe nad ben norddͤſtlichen britiſchen Provingen, bie Or. Of. unternommen | 
Grint er kuͤrzlich wieder nach Calcutta zuruͤckgekehrt zu fcin. | 
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., ‘und erkennen ben bortigen Oberpriefter als ibr Oberhaupt au. lle 


werden. Auch giebtes Klöſter für Nonnen, welche Tſchumas oder. Anis ge 
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Hierarchie. Jede Familie, in welcher mehr gis ein Sohn vorhanden if 


hafter Götzenbilder. Die Lamas erkennen eine Art von Dreieinigkeit ce, 


“und Mehl bargeboten werden, und an bie man Hymnen und Gebete rich⸗ 


# 










Gbina iſt bie Haupt - Religion die buddhifliſche, water einer befonberes 


liefert einen Lama oder Dfchelum, der zu gleicher Zeit ein Klausner und 
ein Hausgeiſtlicher iſt und zu einem Moͤnchsorden gehoͤrt, der unter einen 
Lama oder Abte ſteht. Gewöhnlich wohnen dieſe Geiſtlichen unter de 
Volke und leiten ben täglichen Gottesdienſt in ben Gaüferu, two ein 
fonderes Zimmer für bas Götzenbild und ein zweites für ben bienenbe 
Prieſter beftimmt ift. Die Haupt⸗Lamas werden von Lafſa aus ernann 


ben das Gelübde der Armuth und ber Keüſchheit abgelegt, doch Fasu a 
ein Mann, ber verbeiratbet geweſen ift, in ibren Orden aufgenommen 


nannt iverben. Die Lamas, Dſchelums und Anis, oder Priefter, Monde 
und Monnen, werden in zwei Secten getbellt: die rotbe gen alte, und 
bie gelbe oder neüe Prieſterſchaft, und beide befiten viele Klöſter. Sie 
beſchränken ſich indeß nicht allein auf Audachts⸗Uebungen, f@rern bauen 
auch ſehr thätig bas Land und beſchaͤftigen ſich mit der Schaaf⸗ un 
Risenzucht und mit der finanziellen und politiſchen Verwaltung des 
Landes. 
Was ihre Glaubenslehren betrifft, fo ſcheinen dieſe aus. einer fete 
ſamen Miſchung von Metaphyſik, Myſticismus, Moral, Weiſſagung, Trug⸗ 
künſten und Götzendienſt zu beſtehen. Die Lehre ter Seelenwanderung 
wird auf eine ſonderbare Weiſe mit Glaubensſaͤtzen vermiſcht, melche denen 
des Chriſtenthums ſehr ähnlich ſind, fo wie mit der Anbetung fratzen⸗ 


,bie aus einem allwaltenden Gott, einem Propheten und einem Buche be⸗ 
ſteht, und das Volk wird zur Wahrheit, Keüſchheit, Ergebung und zu ge⸗ 
Zenſeitiger Duldung und Wohlwollen ermahnt. In ben Tempeln und 
Gemächern findet man eine Menge von Bildern, beuen Weihrauch, Früchte 





tet; allein dieſe Bilder werden keineswegs als Darſtellungen der hoͤchſten 


Weſen, oder des Budha ſelbſt oder ſeiner Verkörperungen angefeben, Im 


Audienzzimmer des Khaluͤn bemerkten wir das Bild einer weiblichen Got 
heit, mit einem grünen Geſichte und rothen Augen, die mit gekreüzten 
Beinen auf einer Lotusbhime ſaß. Auf ver Wand eines der Tempel be⸗ 
merkte ich ein Fresco⸗Gemaͤlde, welches die Welt und ihre verſchiedenen 
Bewohner, fo wie ihre Belohnung und Beſtrafung nach bem Tode bare 
ſtellte. Einige ſtiegen zum Himmel hinauf, andgre, zur Où hinab, und 
| nn ° | 
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andere exlitten verſchiedene Verwandlungon, indem fe durch ein Ge⸗ 
krochen, das mit einem Wirrfelbecher Aehnlichkeit hutte. So ſah man 
B. ax dem eimeu Ende des Bechers den Kopf eines Fiſches, und am 
em noch die Veine des Mannes, der in ble neñe Geſtalt ifberging. 

Ich war mehr als einmal Zeüge ibrer rellgiöſen Feftlichkeiten', zn- 
en file mich sbne Weigern zulleßen. Ja dem Tempel des Tſchen⸗— 
i fab ich die Weihung der Speiſen für die Seelen, welche zur Hölle 
dammt ſind, weil dieſe, wie es ſcheint, ohne jene, Singer. leiden 
eten. Det Kaſchuck⸗Lama verrichtete die Felerlichkeit und ſaß über 
n'anbern Prieſtern. Man hatte mir einen Platz dicht neben ihm af 
üiefen, une die übrigen Zuſchautr ſaßen auf Kiſſen an der Wand. Der 
ma weihte ble Gerſte und des Wufſſer, und ſchättele beides aus einer 
bernen Schnale; in ein metallenes Becken, wobel er zuwellen zwei cherne 
kden gegen einander ſchlug und Gedete herſagte oder ſang, auf welche 
n untergeordneter Lama von. Zeit au Zeit laut die RNeſponſen gab, die 
am son den Uebrigen leift wiederhoſt nurden. Nach der Feierlichkeit würde 
hee umhergereicht. Tſchemeſi, ver Gott der Todten, iſt ein maͤnnliches 
zozenbild von mitilerer Oröße, das cine ſitzende Otéllung uno vier Arme 
nt, von welchen die beiden äußeren erhoben, Die inneten aber wie pit: 
debet geſtellt fin. Die Zuge des Bildes find mild und der Aubdrudk 


ngenehmm; das ganze Bild war mit Gold überzogen. Auf bent Kopfe 


nug es eine Tiara von dicken Goldplatten, welche Aehnlichkeit mit großen 
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blattern hütten und mit Türkiſen beſetzt waren, und die Bruſt mat mit 


em Retzwerke aus eben ſolchen Steinen bedeckt, wiſchen denen Peine: 
Bnfine und unbebeñtente Smaragde angebracht waren. 

Ciner der bedeütendſten Tempel in Li iſt bem Gotte Tf{ chamba · ge⸗ 
momet, welcher, obgleich naͤnnlichen Geſchlechts, ein Weibergeſicht bat. Das 
Ganze (hétes der mannliche Typus der Naturkraft zu ſein. Tſchamba bat 


cbenfalls vier Arme, son denen der pere, zur Rechten, einen Roſenkranz 


halt ver untere aber Die Hand offer und vie Fläche nach oben gekehrt 
Wat. Auf ver linken Seite haͤlt die obere Hand einige Blumen, die untere aber 


finen Waſſerkrug. Das Bild Hat eine ſitzende Stellung und iſt ganz nackt, 


ausgenommen um die Hüften, von wo ein kurzer Rock herunterhüngt. 
Die untern Glieder ſind in der Regel dadurch verdeckt, daß ſie durch de 
daßboden in ein unteres Gemach heruntergehen. Tſchamba trägt Hfin- 
baͤnder und ein Halsbaud und auf bem Haupte eine Tiara; das” Haar ift 
ten erhaben, fällt aber an den Seiten und hinten in Flechten herab. 


Die Dites fub lang, als ob fie durch das Gewicht ver ſchweron Ohr⸗ 


Û 
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ringe laug gezogen worden wären. Die Augen ſind Hein , unb vie M 
genlieder finfen in der Mitte berab, als 06 ver Gott nachdenke. À 
Geſichtazuge ſind Bei biefem Gotte, iwie Bei allen, die mans in ven tübi 
taniſchen Tempeln fintet, tatariſch; bagegen-bat ein coloſſales Bild be 
Tſchamba, das in der Nähe von Molbi in den Felſen gehauen iſt, h 
duiſche Züge und traͤgt dazu ben Dſchan u oder die heilige Schnur de 
Brahminen. | 
Der Gottesdienſt der Lama, welcher taͤglich in den Gom⸗pas, ober 
zu den Kloöſtern gehörenden Tempeln verrichtet wird, beſteht namentli 
aus Geſang, wobei die Formel: om manipadme hum haüfig wiederho 
wird. Das Ganze wird mit einer Muſik von Blaſe⸗Inſtrumenten begleite 
welche zu ben Handpauken und Trommeln ſtimmen. Unter ben erſteren 
Befinbet fit auch eine große Trompete zum Ausziehen, welche ein Manr 
häaält, waͤhrend der anbere blaͤſt, und die einen ſehr tiefen und majeſtäti⸗ 
ſchen Von bat; ein Hobo, deſſen Mundſtück mit einer runden Platte ver⸗ 
ſehen iſt, die den Mund bedeckt; auch eine Seemuſchel mit einem kupfer⸗ 
nen Mundſtück; Becken von Erz, die aber ungleich ſanfter und harmo⸗ 
niſcher klingen, als die eüropäiſchen, vollenden das Ganze. Die mufifas 
liſche Begleitung iſt aber nicht allein in den Tempeln gebraüchlich, ſon⸗ 
dern macht auch einen Theil des Pompes der höhern Würdeträger aus, 
und dem Radſcha treten jedesmal, wenn er feinen Palaſt verlaßt, feine 
Sänger und Mufifer vor. 
Bel ben religiôfen Feſten beſteht ein Theil der Feierlichkeit auch aus 
rohen dramatiſchen Darſtellungn, welche die Lamas übernehmen. 
, - Sie erfdjeinen dabei als Thiere, als menſchliche oder auch übernatürliche 
Weſen, und die Masken, welche bei dieſen Gelegenheiten getragen wer⸗ 
den, übertreffen an Erſindung und dem Grotesken alles der Art, was 
man in älteren und neueren Zeiten geſehen bat. Sehr haͤuſfig ſind ſie 
nach der Natur modellirt, und id war ſelbſt Augenzeuge der Darſtellung 
einer Art von Philemon und Baucis, deren Züge carrikirte Portraͤrb 
eines alten Paares in der Stadt waren. Dieſe verkleideten Perſonen 
führen Tänze aus, die zuweilen eine myſtiſche oder ſymboliſche Bedeutung 
haben ſollen. | 
Su Der Tanz ift eine Licblingé-Unterbaltung ber Labafber, ſowohl der 
| arret als ber Frauen: beide aber tangen immer abgefonbert. So gt 
hört auch das Singen gu ifren lnterbaltungen, doch ft dieſes eber ein Ge⸗ 
| | férei als ein Gefang- gu nennen. Gin Lieblingsſpiel ift ver Polo oder 
Aſchaugan ver- Perſer, bei welchem zwei Haufen zu Bfèvbe, mit langen 










* 
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hbten Macketen verſehen, einen Ball über eine gewiſſe Graͤnze hinaus⸗ 
ſutreiben ſuchen; wer dies am erſten bewirkt, bleibt Sieger. 

Sn ben wefſilichen Prodinzen, und in denen, welche an Baltu und 
ſaſchmir grenzen, breitet ſich die mohammedaniſche Religion ſchnell aus 
und hat bereits eine weſentliche Veränderung in den Sitten und dem 
Charakter des Volkes hervorgebracht. Eine gute Wirkung derfelben ift 
die Beförderung der Mäßigkeit, indem die mohammedaniſche Religion ben 
Venuß des Tſchang und anderer gegohrenen Getränke verbiotet; dagegen 
het ſie bei weitem mehr Züugelloſigkeit, Unehrlichkeit nnd Lügenhaftigkeit 
qu Wege gebracht, als man in ben Gegenben bemerkt, 100 ver tamais- | 
mus nod vorherrſchend iſt. | 

Der Handel von Ladakh 4ft nicht bedeütend, infofern er bie Pro⸗ 
duction oder ben Verbrauch des Landes ſelbſt betrifft, obgleich beides bei 
der allgemeinen Berechnung wohl in Anſchlag kommt. Die Haupt⸗Wich⸗ 
tigkeit deſſelben liegt indeß in der centralen. Lage des Landes, wodurch 
dieſes der allgemeine Durchzugsort für den ſehr lebenbigen_Ganbelsvertefe 
in der zwiſchen Tübet, Turfeftän, China, ſelbſt Rußland, und auf der 
aderen Seite zwiſchen Kaſchmir, dem Pendſchab und der Ebene von 
hinduſtan getrieben wird. Einer der bedeütendſten Gegenſtände des Han⸗ 
dels für Ladakh iſt die Shawl-Wolle, von welcher es einigermaßen die 
Quelle, aber in weit größerem Maße der Stapelplatz zwiſchen den Ländern 
ſt aus denen namentlich die Wolle kommt, naͤml. Rodokh und T han⸗than, u. dem 
dande, wo ſie verarbeitet wird, Kaſchmir. Die Wolle kommt von der zahmen Ziege, 
mobeſteht aus dem unteren Die, over bem, welches ber Saut zunaͤchſt unter dem 
heren Haarwuchſe liegt. Die Waare iſt dieſelbe in Ladakh, wie in Laffa, Groß⸗ 
kübet und dem chineſiſchen Turfejtan, die Wolle aber nicht fo fein, als 
Ne der Heerden, welche an der oöſtlichen und nördlichen Graͤnze des Lans 
xs ſich befinden. Das Vließ wird nur einmal in Jahre geſchoren, und 
die Wolle, die entweder ganz grob an dem Orte, woher ſie kommt, oder 
In Si ſortirt wird, verkaufen die, welche ſie einführen, den Kaufleüten in 
A, von wo ſie nach Kaſchmir geſchickt wird. Der Radſcha und ber Kha⸗ 
ln (ſ. oben) haben einen ſehr bedeütenden Antheil an dieſem Handel, 
bei welchem indeß auch Kaufleüte von Kaſchmir und Turan intereſſirt 
ſind. Ohngefähr 800 Laſten werden alljaäͤhrlich nach Kaſchmir ausgeführt; 
auf bieles Land iſt, nach altem Herkommen und Verpflichtungen, 
Me Ausfuhr ausſchließlich beſchränkt und alle Verfuche, vie Wolle nach 
anderen Laͤuudern auszufuhren, werden mit Confiscation beſttaft. Eben 
ſo wird e6 in Robolh und Tſchan⸗than ald ungeſetzkich augeſehen, ben 





geſengt iſt, um es ben langhaarigen Gammt äbnlit zu machen, iſt alé 
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Shawl⸗Wollhandel durch irgend ein anderes Land, als busd Sadakh 
zu geſtatten und es werden in bem letzteren Lande bem Wollhandel bar 
Jarkand bedeütende Hinderniſſe in ben Meg gelegt, obgleich die Woll 
ſelbſt von beſonders guter Qualität und ſehr wohlfeil iſt. Aus bent ei 
gentlichen Ziegenhaare werden, nachdem es von der Wolle geſchieden iſt 
Stricke, Decken und Beütel zum haüslichen Gebrauche, ſo wie Packtuch fuͤ 
Waarenballen verfertigt. 

Obgleich das Vließ des Schaa fes ein Material Ilefert,- das ba 
Ziegenwolle aͤhnlich iſt, fo gewinnt man die Schaafwolle doch nicht ir 


hinlanglicher Quantitaͤt, noch von gebôviger Laͤnge des Stapelé, um 


Shawls daraus zu verfertigen. Man macht alſo entweder Wollentuch 


daraus, von bem der groͤßere Theil zum inlaͤndiſchen Verbrauche beſtimmt 


iſt und ein kleiner Theil ausgeführt wird, oder man fübrt vie Wolle, ju 
aͤhnlicher Fabrikation, nach Kotoch, Tſchamba und Kulu, und ſelbſt nach 
Kaſchmir aug. Einiges von dieſem Tuche, das ſcharf geſchoren und an: 





Fabrik⸗Erzeügniß nicht ohne Werth. Die Schaafe von Tſchan⸗than find 
zugleich Handels⸗Artikel, ba fie größer und ſtaäͤrker als die Raçen von 
Weſten ſind, und werden, nachdem fie von dort ausgeführt worden, wie⸗ 


der in die Hügelſtatten eingeführt, wo ſie als Laſtthiere ſehr gern gefauit 


werden, ba fie 25—30 Pfd. zu tragen im Stande ſind. 

Außer bem Vließe der zahmen Ziegen wird auch das per wilden, 
unter bem Namen Aſali⸗Tus in kleinen Quantitaͤten nach Kaſchmir aud⸗ 
geführt. Es hat eine hellbraune Farbe, ift ungemein fein und wird zu 
Shamls, zu einer Art von weichen Zeugen, Tuſi genannt, und zu Buts 
ter für Strümpfe aus Shawl⸗Wolle gebraucht; doch werden. wenige ei⸗ 
gentliche Shawls aus dieſem Material verfertigt. Ich kaufte eine kleine 
Quantitât davon zu 8 Rupis (5 Thlr. 10 Sgr.) ven Manivbati (?); 
als die Wolle ſortirt war, wofür id noch 7 Rupis bezahlen mußte, «r° 
hielt id ohngefaͤhr 5 Unzen, alſo ungefaähr ein Achttheil des urſprüugli⸗ 


cchen Gewichts in ſehr feiner Shawl⸗Wolle zurück, und ein anderes Packet 


gab ein Sünftbeil. Gewöhnlich werden die Wollſortirer mit dem Haare 


bezahlt, in dieſem Falle fonnte man das Haar aber nicht einmal zur Vers 


fertigung von Seilen n. ſ. w. brauchen. Shapls, ans dieſem Maitrial 
verfertigt, würden ungleich woicher, leichter und wärmer, als die gewöhr⸗ 
lichen ſein. Wenn bas Aſali⸗Tus unſortirt zu Tuſt verarbeitel wi, ſo 
giebt es einen warmen, weichen Zeug, von einer hellgelben oder gross 
Farbe, der in ben Hügelgegenden ſehr viel getragen wind. Man veertig 


«1. Befdrelbung don Bab. 4 


" 
Lin mehrexen Orten im Vendſchab. Gin Std; vas in Umritfir für 


Ruxris (60 Thir.) gekauft worden war, wurde in Delbi für 250 
66 Thir. 20 Er.) wiedet verkauft; bas Tuſt⸗Tuch, welches nach Hin⸗ 
ſan kommt, wird indeß aus einem Gemiſche aus Afali-Tus mit aude. 
: Bolle verfertigt. Uebrigens wird biefer Artikel immer hoch in Preiſe 
hen, va das Thier, bon welchem die Wolle fonnmt, ſchwer zu erlegen 
„indem die wilden Ziegen am Tage ſelten in ven Schuß kommen, und 
an fie nur des Nachts in Schlingen fangen kann, wenn ffe von ben 
ergen herab fommen, um in ben Thälern zu tweiden. 
Der nächſte wichtige Santels-Artifel für Ladakh iſt der Thee, befe 


n Verbrauch im Lande febr hedeütend iſt, der aber auch in großer Quan⸗ 


tt nach Kaſchmir und bem Pendſchab ausgeführt wird. Die chineſ⸗ 
hen Theee kommen meiſt nach Laffa, einige der feineren Sorten werden, 
der auch über Jarkand eingeführt. Sie kommen in viereckigen Stücken 
ter Rlumpen, in denen die Blaͤtter fo feſt zuſammenkleben, als ob fé 
angefeüchtet und in dieſem Zuſtande gepreßt worden wären; fie find in 
grobes, gelbes ‘Papier gewickelt, mit einem chineſifchen Stemyet verſehen, 
und werden in die rohen Häute der NYaks verpackt, bei denen das Haar 


md innen gekehrt iſt, und die ſehr ſauber zuſammengenäht ſind. Diefe. 
Verpackung geſchieht indeß in Laſſa, va Die Thees wie Gras gapackt 
dorthin kommen. Das Zuſammenpreſſen des Thees in niedige Bloͤcke 
oder Steine, macht ben Transport deſſelben weit leichter, indem der Thee 


weniger Raum erfordert und keine hoölzerne Kiſten nothwendig ſind; 5.06. 
man irgend etwas anmenbet, um tlefen Maſſen Feſtigkeit zu geben oder 
zu itgend einem andern Zwecke, weiß id nicht, ein geſcheidter Kaufſmann 
in Li ſagte mir indeß, er babe kleine Stücke Kheir (gumwmi. elasticum)}. 


in dem Thee gefunden. Bei einem ſtarken Aufguſſe kam indeß kein Kle⸗ 


beſtof zum Vorſchein, und fo beftaͤtigte ſich dieſe Anficht nicht. Ein Mann 


aus Jarkand behauptete, daß man ſich eines Aufgufſes von Mohnköpfen, 


bediene, um die Theeblaͤtter zum Kleben ju bringen, aber nie. Autorität 
war nicht fehr zuverläſſig, und wahrſcheinlich find Anfeüchtung use Druck 
die einzigen Mitiel, deren man ſich bedtent, um dem. Thee biefe Fornt zu 
den, Seber Blot, oter Dom, mie die Kafchmirer, ober Ponkah, mie 


die Vewohner von Laſſa ſie nennen, wiegt ohngefähr 4 Sers von Delhi, 


tt erwas unter 8 Pfund avoir. du pois. Der grüne Thau wird im 
Ganzen gewöhnlich zu 3 Rupis (2. Thlr.) das Ser, der ſchwarzs zu et⸗ 
Vo unter 2 Rupis, verkauft; im Sinzelren belten beide Sorten indeß 
ſaſt bas: Dephelte dieſer Pweiſe. | 


- 


La 


8  “Annaln, Ausuſt as841. — Lander⸗ und Volkerkunde. 


Eine ſehr intereſſante Entdeckung machte ich im Laufe meiner Unter 
ſuchungen über den Theehandel in Ladakh. GS ergab fit nämlich, bd 
eine bedeütende Einfuhr einer Pflanze, deren man fit als Thee bedient 
aus der britiſchen Beſitzung Biſahar nach Ladakh ſtattfindet. Der 
Nachrichten zufolge, welche id von verſtändigen Ingebornen aus jene 
Gegend eingezogen habe, giebt es zwei Arten Thee von Bifahar, grunen 
und ſchwarzen. Der grüne Thee kommt von einem perennirenden Strauche, 
der etwa 44 Fuß hoch wird. Gr waͤchſt ſowohl in Biſahar, als in Kulu 
auf trockenem Boden, -namentli® an ben Ufern des Sutledſch, und ix 
der grôften Menge um Déibagul, zwiſchen Rampuͤr und Sarai Saran) 
Gr treibt gegen das Ende des Aprils oder zu Anfang Maïs friſche Blaͤt— 
ter, die vom Juli bis zum November geſammelt werden; die Landleüte ſchnei⸗ 
ben die dunnen Zweige in Stücke, vermiſchen ſie mit den Blättern und 
perfaufen das Ganze ben Ganbeléleiüten au einem Rupi für bas Maͤnd. 
Die lebteren werfen ben Thee auf einige Seit in heißes Waſſer, bis dieſes 
eine roͤthliche Farbe bekommen hat, ſchütten dann den Aufguß weg, rei⸗ 
ben die Blätter mit ben Händen ab und laſſen ſte an der Sonne tfodnen. 
Sie ſagen, daß, wenn man den erſten Aufguß genöſſe, dieſer zu ſehr er⸗ 
hitzen und Gliederſchmerzen verurſachen würde; ich habe indeß Thee ge⸗ 
trunken, der aus den Blaͤttern, ehe man jene Procedur damit vorgenom⸗ 
men hatte, bereitet war, und babe feine unangenebmen Folgen bavon em 
pfunden. In Li wird biefer Thee Maͤn⸗Thee genannt, indem Man einer 
ber Namen iſt, welchen die Ingebornen vent Lanbe Bifabar geben, unb | 
man bekommt bort drei Paka⸗ (Pucha⸗) Sirs (6 Pfd.) für einen Rupi. 
Es iſt jedoch kein großer Begehr darnach. 

Der ſchwarze Thee von Biſahar kommt von einem nicht perenniren⸗ 
- ben Strauche, welcher in der Nähe der Doͤrfer Aſang und Lipi, ohngefaͤhr 
7 Meilen von Rampuͤr und 8 von Pili, in einer Gegend, welche hoͤher 





liegt, als die bon Dſchagul wächſt. Die Blatter kommen im April sum 


Vorſchein und fallen gegen October und November ab; man pflückt ſie 
im Julius und Auguſt, und fle werden ben Haͤndlern zu demſelben Preiſe 
berfauft, wie die grünen. Die Bereitung iſt dieſelbe, doch miſcht man 
ſchon zu Anfange einen Färbeſtoff darunter, von welchem, nach dem erſten 
Aufguſſe, genug übrig bleibt, um vas Waſſer zu färben, in welchem der 
Thee gekocht wird. Die Blätter werden. wie der chinefifhe Thee getrod⸗ 
unet und zuſammengerollt. Dieſer Thee wird zu 15 Mohammed-Schahi—⸗ 
Rupis das Paha⸗Mand (80 Pfdo.) verkauft und es werden nicht weniger 
als 100 Maͤnds alljaͤhrlich nach Li eingeführt. Von denen, welche ben 
chin eſiſchen Thee bezahlen Eônnen, wird dieſer Thee nicht ſehr geſucht, doch 
vermiſchen die ärmeren Leüte ihn ſehr oft mit dem chineſiſchen. Ich habe 
ihn/ fer oft unvermiſcht getrunken, und keine Unbequemlichkeiten verſpuͤrt. 
Der Aufguß auf ben grümen Thee von «Biſahar hat eine gelblich grüne 
Farbe und weniger Aromatiſches, als der chineſiſche Thee; der ſchwarze 
giebt einen dunkelrothen Auf de der aber wenig Gerud bat. Der M 
nung . des Pete Ali, eines eoetttenbe Therhaͤndlers en gros, aufolgt, 





. 
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erſcheiden ſich die groͤberen chineſiſchen Thees von bem bon Biſahar 
vdadurch, daß ſie auf eine andete Art für den Markt zubereitet 
den. 

Daß die Theepflanze in größerer Ausdehnung auf ven Hügelſtrichen 
chſt, als man bisher geglaubt hat, iſt aus mehreren Umſtänden wahr⸗ 
einlich. In Schubſchanpuͤr brachte mir Tira, ein Mohammedaner, Blaͤt-⸗ 
tines Strauches, von welchem er ſagte, daß die Gorkhas ibm denſelben 
die Theeſtaude bezeichnet haͤtten. Der Aufguß baron hatte die Farbe 
b ten Geruch eines grünen Thees von geringer Qualität, oder eines 
lchen, der durch langes Aufbewahren in Indien verdorben war, und es 
ko erzählt, wie Die chineſiſchen, aus Nipuͤl zurückkehrenden, Truppen vie 
Nôtter einiger Straücher in der Nähe von Zigatſchi geſammelt, deren fie 
ch als Thee bedient, während ſie ihren eigenen, vaterlaändiſchen Thee 
qui Tabak vertauſcht. Dieſe Facta wurden der bengaliſchen Regierung 
u Jahre 1821 gemeldet. Wie dem auch ſein mag, ſo iſt der Gegenſtand 
on großem nationalen Intereſſe und verdient wohl eine reiftiche Une 
mſuchung. | 

Außer ver Shawl⸗Wolle ‘und bem Thee beſteht vie Cinfubr aus 
den benachbarten tübetanifen Provinzen aus verficbenen roben und vers 
ubriteten Erzeügniſſen, von welchen bie Jegteren namentlid aus China 
Gumen. Eins der bedeütendſten unter ben erfteren iſt der Borax, welcher 
ducch Ladakh aus Bhot (Bhutän) kommt und zuweilen bon ben Bhoties 
ſelbſt, in der Regel aber bon den Bewohnern von Lahonl (Laone?) eine 
geſührt wird, vie ibn nach Kulu und Tſchamba bringen, wo er raffinirt 
md nach dem RNPendſchüb und Hinduſtan, zum Gebrauch für die Gold⸗ 
jdmiede und Gelbgießer, geſchafft wird. In Bhot kauft man den Borax 
zu 32 Battis over 1 Mand 24 Eirs Gewicht bon Delhi für einen 
Ru. Durch vie Raffinirung verliert der Borax vie Halfte ſeines Ge⸗ 
wichts, die 32 ESirs werden aber dann für 5—6 Rupis verkauft. Auch 
wird eine Art von Schmuggelhandel mit dieſem Artikel getrieben. — Die 
Schefer aus dieſen Provinzen erhalten eine Belohnung dafür, daß fie die 
heerden aus Kotoſch, Tſchamba u. ſ. w. an den Gränzen von Lahonl 
weiden, nehmen indeß oft die Haͤlfte derſelben nach Bhot mit, um Borar 
Mjir zu bekommen, ſtatt ſie auf ven Bergen graſen zu laſſen, und kön⸗ 
Wa dann ben Borax um fo wohlfeiler verkaufen. 
Ein anderer Handels⸗Gegenſtand iſt das Salz, welches aus ben 
Gen und Gruben von Lfban-than*) kommt und theils in Ladakh ſelbft 
fauft; theils zur Wieder⸗Ausfuhr nach ven Hügelſtaaten benutzt wird. 
Die Manufactur⸗Gegenſtände befteben aus einigen platirten und. filbernen 
Gridirren, meifiens aber aus Seügen au8 China, zu Kleidungsſtücken, 3. 

Seidenzeüg, Sammt uno Brocat. Auch Silber wird in bootför⸗ 
don Klumpen eingefübre, bie Jambos beifen, und mit œinefifdien 
üharakteren bgeidnet finb. Jeder Klumpen wiegt etwa 160 Giupis 
los ahlr. 20 ſgr.), gilt aber im Handel 180 R. (190 Thlr.). Aus 


Noſchan⸗than (naͤmlich das Schneeland) heißt in Botan Hiumdes umd in Tuͤbet Rari. 


* 
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koſen aus Ladakh ſind Bei weitem wohlfeiler und werden gewoͤhnlich m 


geworden fein. Jene haben ihre Ziegen und Schaafheerden im Ueberflu 


den tübetaniſcheu Provinzen beſtimmt iſt. Aus ben Provinzen ſüdlich tt 


geführt, z. B. Ghi (flüfige Butter), Honig, Rofinen und Porn, moi 





Jarkand kommen namentlich Filze, die ans Lammwolle verferligt 
eine Art Rameloit, aus Kameelhaaren gearbeitet, trockene Schaaffelle 
Mänteln, etwas Weniges Shawl⸗Wolle, guter Thee, Jambo⸗Silber, 
zur Berfertigung von Tſchakmaks (ſ. o.), Stiefeln, Juften und ruſſiſ 
Brocat, Sammt und feines ruſſiſches Tud, Pferde und Arzneimittel. 
größere Theil dieſer Arzneimittel iſt nach dem Pendſchäb beſtimmt. 
Aus Baltü, oder Klein⸗Tübet, kommen ſandſteinerne Gefäße gun 
en, und Waſſertöpfe, ſowie trodene Früchte, namentlich Aprikoſen, ire 
man für vorzuͤglicher, als vie von Ladakh, hält. Ohngefähr 300 Mar 
werden alljäbrlid eingefübrt, theils sum einheimiſchen Verbrauche, “ 





zur Ausfuhr, gemeinſchaftlich mit ben inländiſchen Aprikoſen, gewöhn 


‘tauft man Wolle dafür ein. Für 2 Sirs Aprikoſen von Baltü «rh 


man ‘4 Sir Ziegenwolle und für 4 Sir 2} Gir Schaafwolle. Die Ap 


Eſels⸗Laſten verfauft, mobon jede Laft ohngefähr 60 Eirs oder 14 a 
man wiegt.*) Die Haupt-Einfuhr⸗Gegenſtände aus Kaſchmir und 

Pendſchaͤb ſind Shawls, Zitze, kupferne und verziunte Gefüfe zum Rod 
z. B. Keſſel, Tſchana⸗Töpfe (2), Schüſſeln, Teller, Theekannen, Löffel 
dergl., ſo wie Korn, welchs namentlich zum Verbrauche in Ladakh und 


Himalaya werden verſchiedene Gegenſtände des haüslichen Gebrauchs vi 


jene wieder Salz, Vorax, Schaafwolle und Goldſtaub empfangen. À 
Biſahar (ſ. o.) werden hölzerne Theetaſſen in großer Menge ausgefüh 
auch kommen aus jener Gegend nach Ladakh eine Menge von Œifen ul 
eiſernen Geraͤthſchaften. . 
. Die allgemeinen Handels⸗Beziehungen und Verhältniſſe von Lada 
und durch dieſes Land mit Tübet und Turkeſtun dürften nun ziemlich À 





bie mit Wolle von eigenthümlicher Beſchaffenheit verſehen flat, welche ſi 
zu der Anfertigung der feinſten Manufacturwaaren beſonders eignet. Auch fab 
fo cinige Natur⸗Erzeugniſſe von Werth, als Salz, Borar, Natrum ul 
Gold. Manufacturen werden im Lande nicht verfertigt; auch gewinnen mi 
nicht Lebensmittel in gehöriger Menge. Die letzteren konnen die Einwohn 
indeß in Ueberfluß aus den engliſchen Provinzen in Indien erhalten. Obſte m 
mit feinerem Tuche aus Englanb oder aus Rußlan vbekleidet, mit kupferner 
eiſernen over zinnernem Hausgeräthe, mit Gifen- urd Stahlwaaren, 

kurzen Waaren aller Art aus St⸗Poetersburg oder aus Birmingba— 
verſehen werden ſollen — das liegt einzig und allein in ben Haͤnden à 
Regierung des engliſchen Indiens. Im gegenwaͤrtigen Augenblicke fan ( 
keinem Zweifel unterliegen, wohin ſich die Waagſchaale neigen wird, denn inde 
Maaßregeln der Ruſſen gegen die Volker Mittelaſiens fpricht ſich nur Uni 





nehmungzariſt uno Kraft aus waͤhrend die englifhen durch unzeiti 


Leiſethun und unnuͤtze Zeghaßigkeit ſich qusgeidnentt L | 
) Moorecroft berechnet alſo den bengalifchen Mand ebenfalls zu 80 PR. en) 
l ’ 


h 


\ 2 ce Veſchreibwig von Labath, 489 


Qu ben merkwürdigen Perſonen, welche Moorcroft namhaft macht. 
bèrt auch ein râthfelbafter gent, Aga Mehdi, ber mit einer 
Sinbung von Geiten Rußlands sur Crôfinung eines Verkehrs mit Ladakh 
Mauftragt geweſen au fein ſcheint. Der Khaluͤn, vder Weſir, von Labath 
tbeilte nâtalich Drn, Moorcroft ein Schreiben mit, welches jener etwa i, J. 
1813 oder 1814 dem Beherrſcher von Ladakh, im Namen des Kaiſers 
pon Rußland, überbracht, bon dem cr auch ein ähnliches Schreiben an 


Rundſchit Singh hatte. Dieſer Aga Mehdi wurde damals (1819) in 


etwartet, und Hr. Mooreroft war nicht wenig begierig, ſeinen Nebenbuh⸗ 
br kennen zu lexnen, wozu er indeß nicht gelangte, ba Aga Mehdi in ben 


Bergen son Karakorum an einer plötzlichen und heftigen Krankheit mit 


LTode abging. Seins Verlaſſenſchaft (over vielleicht Das Staats⸗Cigenthum) 
wurde von ſeinem Compagnon, Mohammed Zahur, nach Li gebracht, 
worunter ſich namentlid ſehr viele Färbeſtoffe, Cochenille, Indigo, Waid 
u.ſ. w., ſowohl roh, als zubereitet, befanden, welche in Kaſchmir zum Fär⸗ 


— 


ben von Shawlzeügen gebraucht werden follten, und zwar nach fon - 
borbanbeneu Proben auf Flanell, welche ein englifer Rünftler in Ste. 


Petersburg geliefert batte. Bon Aufidriften oder Gebrauchs⸗Anweiſungen 
Wat nichts zu ſehen. Aga Mehdi hatte, wie es ſchien, ohngefähr ein Jahr 
bei einem engliſchen Färber in Rußland zugebracht, um den Gebrauch die⸗ 
ſer Materialien kennen zu lernen, und da Wohammed Zahur mit denſelben 


aicht umzugehen wußte, fo wandte er ſich an Hrn. Moorcroft, welcher auf 


dieſe Weiſe genaue Kenntniß von dem Aga erlangte. Dieſer war der 
Sohn eines porftfhen Juden, der ſich in Kaſchmir niedergelaſſen hatte, 
und einer Sklavin aus Rifbtivar (in Laure). Er wurde febr früh qur 
Waiſe; tie Freunde feines Vaters erhielten ibn während feiner Jugend 
und als ee alt genug war, für fit felbft zu forgen, diente er zuerſt al 
Knecht und fing bann eine Art von Hanfir⸗ Gewerbe an. Bald darauf 
hat or als Shaſplhändler auf, und ließ ſich als folder in Rußland nier 
dr. Er war als mohammedaniſcher Schiit erzogen, ging aber zum Gbris 
ſenthume über at wurde dadurch mit mehreren ruſſiſchen Großen be⸗ 
kannt, welche ibn dem Kaiſer vorftellteu. Seine Kemitniß der Bewohner 
und Cprachen pou Taréefièn, Kaſchmir und dem Pendſchuüb, fo wie ſeint 
Klugheit und fein Unternehmungsgeiſt, empfablen ibn als einen Grande 
baren Agenten, um den Ginfluf Rußlands bis an vie Gränzen ded britie 
ſchen Indiens auſzudehnen, fo iwie, um vie g'ograpbifhen und politiſches 
Verhältniſſe per dazwiſchen liegenden Länder genauer fennen zu lernen. Sein 


erſter Ausflug ſcheint den Erwartungen vollkommen entſprochen zu haben, 


denn er. ſoll damals eine goldene Kette und Medaille von dem Kaiſer et⸗ 
halten haben und zu einem zweiten Verſuche aufgeſordert worben ſein. 


der größere Theil ſeiner Papiere ging bei ſeinem Tode verloren oder 


wurde zerſtreut, und Hr. Moorcroft konnte nur eine Abſchrift des Schreibens 
an Rundſchit Singh erhalten. Das Original hatte Aga Mehdi in Jarkand 


\ 


ſelbſt geöffnet, um eine perſiſche leberfebung davon anfertigen au lajfen, 


und biele Leüte haben ſowohl das Original, als die ueberſchung beſehen. 


— 
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Das Schreiben war von Dem Mintfier Grafen Neſſelrode unterzeichnet un 
auf Befehl des Kaiſers Alexander geſchrieben. Der Ueberbringer wird dar 
Aga Mehdi Rafael, Kaufmann und Hofrath, genannt und bem Run 
‚ſchit Singh als ein achtbarer Handelsmann vorgeſtellt, für ben man u 
freien Zutritt in bas Gebiet der Sikhso in Handels⸗Angelegenheiten nad 
ſucht, wogegen man wiederum ben Kaufleüten aus bem Pendſchäb einen aͤhl 
lichen Zutritt nach Rußland qu geſtatten ſich erbietet. Das Schreiben « 
- pen Radſcha von Ladakh, vas der Khalün ſpäter Hrn. Moorcroft mi 
theilte, war nur durch bie: Abdreffe bon jenem verſchieden. 
Außer ven Färbeſtoffen hatte Mohammed Zahur auch eine Anzal 
von Rubinen und Smaragden Bei ſich, von denen einige ber letzern, ol 
gleich fie nicht ganz tadellos waren, doch eine bedeütende Groͤße und Wert 
hatten. Mad den Smaragden war aber ſchon früher keine Nachfrage ge 
weſen, auch waren einige, ihrer Größe und Faſſung wegen, zu theuer fi 
die Maärkte von Tübet und Lahore, ſo daß ſie mehr zu Geſchenken, al 
zum Verkaufe beſtimmt geweſen zu ſein ſcheinen. Auch waren noch andere aͤhn 
liche Gegenſtände, einige ruſſiſche Fernglaͤſer, engliſche Stahlwaaren, Feuerzeug 
u. a. Kleinigkeiten dabei, vie wohl nicht zu Handels⸗Artikeln beftimm 
waren. Auch batte der Aga Mehdi eine bedeütende Summe in Dufata 
bei ſich, von welchen 1600 in Li an einen Raufmann aus Jarkand bezahl 
wurden, der eine alte Sorberung an ben Aga hatte. Auch Mohammel 
Bohur hatte über 11,000 Rupies bei ſich. — Der Mir Zzzet Allah, der 
Reifegefäbrte Moorcroft's, wollte in Jarkand erfahren haben, daß Mehd 
Aga den Mohammedanern in Kaſchgar den Beiſtand Rußlands zugeſagt 
im Fall ſie das Joch der Chineſen abſchütteln wollten, (7P) und daß er fo: 
gar ben Thronerben des Staates nach St.-Petersburg eingeladen habe 
mit dem Verſprechen, daß er mit einem Heere zurückkommen folle, un dit 
Befigungen ſeiner Vorfahren wieder zu erobern.(?) Auch wollie man all⸗ 
gemein behaupten, daß Mebbi Aga den Radſcha von Ladakh und ha 
ſchit Singh babe aujforbern follen, Geſandte na Gt. Pet rsburg 3 
fenven, und daß er (Mehdi) vie Reiſekoſten zu beſtreiten den Auftrag 
gehabt. — Von Schamei, am Irtiſch, mar Mehdi Aga bis nach Turfan 
Jangi, an den Graͤnzen des chineſiſchen Turkeſtans von einer Schwadron 
Cavallerie escortirt worden, war aber nichtsdeſtoweniger mehr als einmal 
in Gefahr geweſen, von ben Kirgiſen angefallen zu werden. Sn Turfa ent 
tieß er ſeine Bedeckung, und hatte, wie man ſagt, unter fie eine Anzahl 
MPferde vertheilt, welche ſie auf dem Ritte durch die Wuſte weggenommen 
hatten, wobei er nur die zur Fortſetzung der Reiſe nothwendigen behielt. 
In Jarkand ſchwor er ſeinen neüen Glauben wieder ab und wurde mo⸗ 
hamimedaniſcher Sunnit. 





Nnnalen 
der Erd⸗, Voͤlker⸗ und Staatenkunde. 
Dritte neihe. 
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Aoomaregre . 
Virzehnter Jahresbericht uͤber die Witterungs⸗ Verhaͤltniſſe 
im Koͤnigreich Wuͤrttemberg vom Jahre 1838. 


Von 
Profeſſor Plieninger in Stuttgart. 
Mitget heilt von bem Hrn. Verfaſſer.) 


1) Allgemeine Schilderung des Jahrgangs. 


er Jahrgang 1838 war in Hinſicht auf die die Vegetation bedingen⸗ 


bn Witterungs-Verhaͤltniſſe ein ziemlich mittelmäßiger. Er näherte ſich 


war durch geſteigerte Sommerhitze (den 14. Juli zu Stuttgart + 280,2. , 


im Schatten) und die bdiefelbe begleitende Treckenheit dem Charakter der 
Mbergebenden Jahrgänge feit 1834. Allein biefe Sie hielt nicht lange 


M, fie war auch erſt nach mannigfachem Wechſel bon Froſt und einer 


hewlich frürmiſchen Frühlings witterung eingetreten, und letztere ſelbſt er⸗ 
(bien erſt pät nach einem anhaltenden, durch ziemlich hohe Kaͤltegrade 
UD ſiarken Schneefall ausgezeichneten Winter. Der Herbſt war gleich⸗ 
filé, wie der Fruͤhling, froftig und trat fribe ein. 

Derer Januar zeichnete ſich durch anhaltenden und ſtarken/ Winter⸗ 
kof und flarte barometriſche Schwankungen aus. In der erſten Sâlfte 
Me Monats herrſchten ziemlich hohe Barometerſtaͤnde, vom Lâten an 
Mgte bedeutendes Sinken bis zum 20ften, noch mebr vom 25ften an und 
an 2öſten Morgens beobadtete man den auffallend niebrigen Stand von 


Annalen 2e, ste Reihe, XIL Bd. # 
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26/ 8,05/," nachdem vom Bftlide und ndorddſtlichen EUropa am 23f 
ein febr meit verbreitetes Erdbeben, das aud in Grantreid in leidi 
Stohen geſpuͤrt warbe, borgegangat war. Sn der Lufttemperatur berrié 
mit Ausnahme des Sten, anbaltender Groft, an 11 Tagen war bie Te 
peratur zur Mittagszeit geringer als — 10° R.; am 21flen war d 
Minimum zu Stuttgart mit — 15, 6°; an Demfelben Tage hatte m 
auf der Alp (in Nerenftetten) — 219 R. Dabei berrfhte die norddfili 
Windrichtung überwiegend vor, Schneefälle maren jiemlih haüfig, jede 
im Unterlande wenigſtens keine große Schneemenge. Der Schnee bli 
vom Aten an beffaͤndig liegen. 
| Der Gebruar batte anbaltend ungewöhnlich niebrige Baromete 
flänbe vom Sten bis 16ten und 22ften bis Ende, in den übrigen Zeit— 
dagegen febr hohe. Der Winterftoſt vom varigen Monat dauerte, mi 
wobl in Sermindertem Grade fort, nur am Iften, Oten, LOten, 22fe 
Q5ften bis 28flen bob fit das Thermometer über 0. In der erſte 
Hälfte des Monats erfhienen nur geringe Schneefälle, im Lnterland 
it den hohen Gegenden der Alp und des Heubergs lag geringe Schne 
decke, bloß in Oberſchwaben und auf dem Schwarzwalde hatte man ein 
gute Schlittenbahn gehabt. Am 1Gten und 17ten dagegen erfolgte ei 
betraͤchtlichet Schneefall, welcher au Stuttgart eine gegen 2 Fuß bebe 
in den Gebirgégegenden mannshohe Schneedecke aux Folge hatte; dicfelk 
wurde jedod vom 22fien an in kurzer Zeit durd Thauwetter weggenom— 
men. Die nordbfilihe Windrichtung blieb, wenn gleid weniger anhab 
tend, als im, Januar, vorherrſchend, nach ihr die ſuͤdweſtliche, mitunter 
mit ftarfer Windſtrͤmung, mie am Zten und 10ten. In mebreren Ge 
genden des Landes zeigten ſich Flüge nordiſcher Bôgel, mie Singſchwine, 

Schneegänſe, Enten ꝛc. 

Im Mary dauerten die barometriſchen Schwankungen des Februa— 
fort; ungewöhnlich niedrige Stände vom lflen bis Sten, 17ten bis Aſii 
auf welche mieberum raſch betraͤchtlich hohe folgten. Die Lufttemper 
ar merklich milder geworden, man zaählte zu Stuttgart keinen Wint 
tag mehr; doch blieb die Witterung unter Wechfel zwiſchen norddſilich 
nordlichen und ſüdweſtlichen, mitunter ziemlich ſtarken Windftroͤmunge 
rauh und unfreuündlich, der Himmel meiſt bewdikt, die Luft bañfig 
Rebel erfüllt, und bloß an drei Tagen, am Aten, SIten, LBten bob ſi 
die Temperatur Über + 100. Die Menge des meteoriſchen Waſſ 
war für dieſen ſonſt trockenen Monat ziemlich betraͤchtlich. Am 5. M 
wurde auf der Inſel Reichenau ein Erdbeben gefpürt, das ſich ſedo 
nicht Wa Oberfémaben. erftrecfte. 

Der April bradte gleichfalls ftarke barometriſche Sahwandungen ll 

anbaltend tiefe @tände, namentlich in ber zweiten Haͤlfte des Monat 
Die Cufttemperatur blieb rauh und froſtig, blof an 10, meiſt gege 














— 


Witterunga⸗Verhaliniſſe in Wurtiemberg im Jahte 1838. ASS 


Ende des Monats fallenden Tagen bntte man qu Stuttgart. uͤber 4. 100 R. 
In der emlich wechſelnden Windrichtung herrſchte noch immer die norb⸗ 
oͤſliche, nach ihr die ſüdweſtliche vor, und letztere fteigerte ſich am Gten, 


Bten, 16ten, I6ten, 17ten, 22ſten, abwechſelnd mit der nordweſtlichen, 


ju kleinen Stürmen. Dabei mar die Menge des meteoriſchen Waſſers 

ungewöhnlich gering fr dieſen Monat. Am I7ten und Isten folgte, wie 
im Jahre 1837, noch ein in manchen Gegenden, wie im Schwarzwalde, 
bitraͤchtlicher Schneefall unter ſtuͤrmiſcher Bewegung dei Luft. Der letzte 
Schnee im Jahr etfolgte an 2Ofien, nachdem am 2öſten Die erſte Ge⸗ 
wittererſcheinung nrit einem ons NO kommenden, jedoch nicht zum vollen 
Ausbruch gelangenden Gewitter vorangegangen mar. Um 30ften erfolgte 
tin weit verbreiteter Reif, welcher Gartengewaͤchſe beſchdigte; im Ober⸗ 
lande ſteigerte ſich dieſe Temperaturerniedrigung zu Froſt, welcher eine 
Née Eisdecke auf den Flüſſen erzeügte, mit Schneefall begleitet. 

Der Mai zeigte im erſten Drittel ziemlich hohe Barometerſtaͤnde / 
auf welche ſodann anhaltend niedrige im uͤbrigen Verlauf des Monats 
folgten, Mit dem Beginn des Monats erſchien warme Frühlingéwitte⸗ 
nng; jedoch brachten Gewitterſtürme, welche am Dten und den folgenden 


Tagen ausbrachen, wieder eine ſolche Abkühlung mit ſich, daß am 11tin 


und 12ten ein Froſt mit Reifen an Weinbergen und Gartengewächſen 
großen Schaden aüridtete Von hier an dauerte den ganzen Monat 
über füble Witterung mit ziemlich viel Regen und erſt in den letzten Ta⸗ 
gen des Monats erſchienen wieder Sommertage. Au der Windrichtung 
blitb immer noch die nordoſtliche vorherrſchend, mitunter (am Gten, Sten 
bis Liten und 26ſten) mit ſtürmiſcher Bewegung; auch die Gewitter die⸗ 
ſeß Monats, welche sum Theil Schaden brachten, wie am 18ten zu Des 
resheim und Heidenheim mit Hagel, am 25ffen au Ulm, am 28ften zu 
Kirchheim uw. T. mit Blitzſchlag, ju Stuttgart mit Ptatzregen und Üher⸗ 
ſchwemmung, am SOften zu Lim mit Sturm und Wolkenbruch, und ju 
Großglattbach, O. Maulbronn durch Windhoſen, Batten ibren Zug von 
NO und O. Die Geſammtmenge des meiedriſchen Waſſers war daher 


auch beträchtlich, eben fa die Luftfeuchtigkeit; am 24ften fab man ju Pul- 


linger einen farbihten Mondahef, am 27ften ju Spaichingen einen far⸗ 
bichten Sonnenhof. 

De Juni zeigte conſtanten Barometerſtand, und bloß vom iote 
Dé 14ten ſank daſſelbe nnter das Jahres mittel. Die in den letzten Tagen 
des Mai wiederum erſchienene Sommerwärme wurde in den erſten 8 Ta⸗ 
gin des Juni wieder duré Gewitter mehrfach abgekühlt, ſo daß vom 


dien bié KOten eiue ſehr beſorgliche Temperatarermedrigung, zu Stuttgurt 


bé pu pe 30 R. und am Sten ſogar ci kurzer Graupenhagel, etfoigte. 

Erf dom 1Gten an folgte miebeum . Hebung der Temperatur bis ju Enèe 

des Monam, and am 25ſten Minas⸗ erſchien bad Maximum mit + 25° R. 
81° 


+ 
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au Stuttgart; int Ganjen zaählte man jedoch bloß 11 Sommertage. 
Bintribtung wechſelte zwiſchen nordweſtlicher, nordéfiliher und ſüd 
lier bei meiſt ruhiger Luft, welche Ruhe durch die haͤufigen Gewit 
nur auf kurze Zeiten unterbrochen wurde. Schaͤdliche Gewitter erſchiene 
am ZIten zu Ehingen mit ſtarkem Hagelſchlag, am. Sten au Bopfiugen mi 
Hagel und Stürm, am I2ten eben daſelbſt mit Blitzſchlag, am 18ten; 
Stuttgart und Ludwigsburg mit Wolkenbruch und Blitzſchlag (zu Neckar 
weihingen), am 28ſten mit Hagel ju Steinenbronn, SA. Stuttgart, xl 
Bopfingen und am Heüberg mit Blisfblag, am 2Ofien ju Balingen, 
Mottweil und Bopfingen (mit Blitzſchlägen). Eine grofe Zahl von Obſt 
baumraupen erfhien in dieſem Monat. Am Igten bemerfte man im 
Neckarthal, am 20ften am Vodenſee die exſten Traubenblüthen; am Jen 
batte man ju @tuttgart die erften reifen Kirſchen. Der Simmel mar 
meift kiar; am IOten batte man ju Stuttgart. einen ſtarken Morgen⸗ 
nebel. + 
Tr Juli zeigte ebenfall⸗ ſehr gleichfoͤrmigen Barometerſtand, wel⸗ 
chereriſi im letzten Drittel des Monats, jedoch nicht ſehr tief, unter Das 
Jahres mittel ſenkte. Die in den erſten zwei Dritteln ſehr geſteigerte Luft⸗ 
teinperatur, wie das Maximum von + 28,20 M. den 15ten Mittngs 
beweiſt, unter welcher die Traubenblüthe raſch, jedoch nicht ſehr gleichfoͤr⸗ 
mig, und die Erndte der Sommerfrüchte und des Heuües ſehr gut vor: 
ũber ging, erlitt vom 25ſten an bedeütende Abkuͤhlung durch Gewitter, ſo 
daß ein Stillſtand in der pou bemerfbar murde und die Tempe⸗ 
tatür am 23ſten bis ju +. 6,3° R. ſank. Im Ganjen zählte man nur 
- 13 Sommertage Die Euftfeddtigteit zeigte ſich ziemlich gering und man 
klagte in manchen Gegenden über Trockenheit, wozu auch die geringen 
waͤßrigen Niederſchläge in den erſten zwei Dritteln des Monats beitrugen, 
in welchen faſt durchaus klarer Himmel-herrſchte. Mit dem letzten Drit⸗ 








tel exfchienen haüfige Regengüſſe mit ſtarken Regenniederſchlägen und un— 


ter ſtarker weſtlicher und nordweſtlicher Windbewegung, in welche die ans 


fänglich nordöſtliche, ſpäter ſüdweſtliche Windrichtung übergegangen war. 


Die Zahl der Gewitter war ziemlich unbeträchtlich; bloß am Sten erſchien 
ein ſolches mit Hagel zu Stuttgart (Waldenbuch), am 25ften zu Urach, 


am 29ften ebendaſelbſt, am 31ſten zu Kuͤnzelsau und Mergentheim, jedoch 
wechi mit ſehr betraͤchtlichem Schaden. Überall ſtanden tie Feldfruͤchle | 


in einer feltenen Fülle und Rraft. 





Mit Ven Uuguft erfdienen wieder ziemlich wechſelnde Barometer⸗ | 
fidnde mit rafen,-jebod) nidt beträdtliten Schwankungen. Die Su 
temperatur zeigte zwar bobe Grade, wie qu Gtuttgart + 24,5 den lotte 


jedoch blof 9 Sommertage, weil namentlid im legten Drittel wieder be 


traͤchtliche Abkühlungen durch Gewitter (bis au + 4,59 R. den 191 


Rorgené) vorfamen. Auch die Windrichtung war ſehr wechſelnd prog 
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5%. und. NO., und mitunter mit ſtarler Bewegung, tit vom LBten 
is 14ten. Gewitier erſchienen auch in dieſem Monat nicht mehr haußg, 
och auch ſehr verwüſtend; am Sten erſchien eines ju Stuttgart mit ſehr 
eichlichem Waſſerniederſchlag und am 23ſten mit einigem Hagelſchaden 
u Göppingen und Gmünd. Um L2oſten erfolgte durch ein Gewitter ju 
Rapfenburg ein toͤdtlicher Blitzſtrahl auf ein Kind. Die Menge des mes 
toriſchen Waſſers war ju Stuttgart an 10 Regentagen, mit Ausnahme 
xs Sten, nidt febr betraͤchtlich. Am 17ten wurde ju Ludwigeburg eine 
euerfugel wahrgenommen. 

Im September dauerte die Veraͤnderlichkeit des Barometers fort 
son Doben ju meift ziemlich tiefen Ständen. Die Lufttemperatur batte 
in der erfien Mode nad einigen febr füblen Tagen (am 1ften und 2ten) 
noch ziemlich hohe Grade mit 4 @ommertagen, fanf aber bis sum Lite 
micder beinabe bis sum Minimum (+ 5,3°) und bob fi erft gegen 
Ende des Monats (den 28ften) gur Höhe eines Sommertages. Die 
durd Die vorangegangenen Monate nicht febr befbrderte Vegetation der. 
Beintrauben blieb daher aud) in dieſem Monat febr zurück. In der 
Bindrihtung berrfdte die nordbftlihe, nad ibr die noͤrdliche und bftlihe 
mit einigen Wechſeln in die ſüdweſiliche überwiegend vor, den Gren und 
Tten erſchienen beftige WBindfiôfe aus SW.; die Menge des meteoriſchen 
Waſſers an 9 Regentagen mar febr gering. Zwei leichte Gemittex er⸗ 
ſchienen noch am ‘Tten und LOten ju Stuttgart, am L6ten eines mit ges 
tingem Hagelſchlag au Horb; am Sten fiel ein Blitzſtrahl aus faft wolken⸗ 
ljem Himmel auf cinen Thurm ju Rottweil obne bedeñtenden Schaden. 
Die Zahl der flaren und gemifhten Sage mar au Stuttgart überwiegend; 
man zählte blog 6 gang trübe Tage; gegen Ende des Monats erfhienen 
jdod fon Herbſinebel. 

Der Oftober. batte vom Lften bis IOten und 19ten bis oflen hohe 
Barometerſtände, abwechſelnd mit ziemlich niedrigen an den übrigen Ta—⸗ 
gen. Die Lufttemperatur hob ſich zu keiner für die Traubenreife er⸗ 
wünſchten Höhe mehr, wie Das Maximum am Iſten mit + 15° R. be⸗ 
weiſt, vielmehr erſchienen vom Sten bis 14ten mehrere Reife, und am 
1Uaten ſogar Froſt mit — 1,8° R., welcher das Rebenlaub ſtark abfallen 
machte, ſo daß vom 18ten bis Aſten die Weinleſe allgemein eintrat. In 
der Windrichtung herrſchte die ſüdweſtliche und die nordöſtliche, ſodann 
die nordliche vor, mit theilweiſer ſtarker Windbewegung aus SW., mie | 
vom 15ten bis 20ſten. Die Regenniederſchläge an 9 Tagen lieferten nicht 
biel Waſſer und blog gegen Ende des Monats trat reichlicher Regen ein; 
in der erſteren Haͤlfte herrſchte klare Witterung vor, mit haüfigen Serbfis 
nebeln des Morgens und Abends. 

Im November erfolgten anhaltend niedrige Barometerftände mit, 
Auenahme der Tage vom ten bis 18ten, an welchen fit das Bueds 


+ 
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Mber uͤber Das Jahresmittel erhob; bie Temperatur mar im Gang 
demiid gelinde; man zaͤhlne zu Stuttgart bof 9 Cistage, worunt 
3 Wintertage vom 2äflen bis fin. Die Windrichtung zeigte beträdi 
lichen Wechſel; die ſüdweſtliche und nat ihr die norbüfilihe herrſchte 
vor, mitunter in ziemlich ftarker Bewegung. CS erfolgten haüfige Regen 
niederſchlaͤge an 14 Mégens und 2 Schneetagen, der erſte Schnee 01 
Aten, der zweite am 27fiem Nachts, obne jebod eine Schneedecke ju geb 

Am 29ften Abends bemerfte man ju Stuttgart bdie letzte Gewittererſch 

nung mit ftartem Wetterleüchten gegen W., anderwärts aud mit Do 

ner. Die Sternſchnuppennächte vom 12ten bi⸗ 18ten waren umwölkt, f 
wie uͤberhaupt ummblfter Himmel vorherrſchte. 

Im December folgten wiederum vom Gten bis 23flen und vo 
2'Tften bis Ende des Monats beſtaͤndig hohe Barometerſtaͤnde, und au 
an den üuͤbrigen Tagen ſank das Barometer nicht ſehr tief unter d 
Jahresmittel. Die Lufttemperatur blieb bis zum IOten ziemlich mil 
vom JOten an folgte ununterbrocher Froſt. Am Sten und vom 12ten bis 
Eten erfolgten flarfe Nebel zu Stuttgart. In der Windrichtung herrſchit 
unter haufigem Wechſel die nordbſtliche vor, nach ihr die ſuͤdweſitliche, und 
nur an einem Tage (den Oten) erſchienen ſtarke Windfidße von N. und 
NO. Die Menge des meteoriſchen Waſſers an 4 Regen⸗ und 5 Schnee⸗ 
tagen war auffallend geringz; der Schnee hatte keine bleibende Schnet⸗ 
decke zu Stuttgart im Geſolge. Die Anſicht des Himmels war meiſt truͤb. 


* 


2) Temperatur. 
a) Reſultate der Stuttgarter Beobachtungen. 


Folgende Tabelle giebt die monatlichen Marima und Minima, nach 
den Thermometrographen, die monatlichen Mittel von ben kaͤglichen Ertre⸗ 
men und ben 3 taͤglichen Beobachtungszeiten, fo mie deren Unterſchiede 
an, wobei —den Überſchuß des Mittels von den 3 taͤglichen Beobach⸗ 
tungen fiber das von ben Ertremen und — den Minderbetrag des erſtern 
im m Verglelch des letztern bezeichnet. 
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M ittel. 
.b. 3 tigl. von Dar. | : 













Januar, e—0424—] + 4,3 


Februar 831 


März. ..... + 11,9 


April. CRE | + 16,7 


| Mai . .. + 22,9 | : 


Quant... | + 2,0 + 1348 | + 07 





Qui . ss... | + 282 + 14,17 + 0,85 


Auguſt ·242 + 25,0 + 13,40 | + 0,37 


sm nn) 


September . . .”. 23,0 44 12,38 + 0,31 
| — — —— 


Oktober..... 18,0 74 0,14 
400 + 0,15 


— — 


— 0,432| + 023 


Rovember : . ... | + 14,2 
December. .,.,. 1 + 9,7 


Im ganzen Gabr . | Quii )|+ 6,81] + 0,19 


Das jibrlihe Marimum trat den 14. Juli bel 271 4, 16, NS. 
und #2. GW. ein; das jaͤhrliche Minimum ben 21. Jenuar Morgen⸗ 
bei 270 6,68, NO, und klIg3, dſt. 


Die na Kämtz (Meteorologie Bd. I. S. 97. 7. 102) reducirten 
monatlichen Mittel zeigt folgende Tabelle. 
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Reduecirtes Mittel Diferem 
von Mar. v. d. 5 tal) 

— 52 

— 0,60 | 

+ 4,04 

+ D,24 

+ 11,52 
+ 13,69 | + 13,66 


..|+ 14,78 | + 14184 


— 2 RE 
... +1 2|+ 1580 
. Geptember . 0e °° | + 12,44 | + 12,48 


Ditober ......]+ 7081 7,33 


November. .... 430 + 5,03 


December .....]— 081|— 0,15 


Im gauien Jahr. 138) 6,807] — 





J Nachfolgende Tabelle zeigt eine Vergleichung der reducirten Mittel 
mit denen der 4 vorbergebenden Jahre und be LOjäbrigen. und A40jäbrè 
gen Mitteln bis sum Jahr 1834, mobei die Reduction auf die 3 taͤglichen 
Beobachtungen gegrünbdet iſt. 


= 
fr 
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J 1825 | 1795 
1835. | 1834. | bis | bis 
1834. | 1834. 





1828, | 1937. | 1836. 








Kanuar ... 


— — — — —— | — — j — — — — —— — 


Februar... |— 0,60 1,70— 0,261+ 2,73|+- 158/+ 0,70|+ 1,60 







— — — — — — — — — ES PR — 












ſMärz . ... + 4,02+ 1, 1914 6,87+ 3,00 355l+ 40614 403 

















April ..,. [4 5,244 4834 .6,78+ 6,64/+ 5,70|+ 8,04l+ 7,91 


— — — — — — — — 


+1,59) 9354 938/+-11,04/+-13,34| + 12,17|+-12,03 















Mat. . ... 

















— — me | me) — — — — — — — — 


PAuguſt... 
September. 


Oktober ... 


— — — ———— | —_——— |" ————— | ——— 


Rovember . 


— — — — — — — — — — 


— où 104 29— 1,66|+ 0,89/+ 1,64/+ 1,29 


—— — 


+ 7,88+ 8, 3991 7, 687, 85 
| , 






December. . 


























CE 


Imganzen J. —RE 700 +- 7,74! 





e — 


Es war daher die Mitteltemperatur des Sabre 1838 bic ringfe 
unter den feit 1834 vorgekommenen. T 


In Betreff der rebucirten Mitteltemperaturen der einzelnen Monate 
geben wir folgende Vergleichung zwiſchen dem Jahrgang 1838 einerſeits 
und dem nécfivorbergebenden Jahrgang 1837, dem 10jübrigeu und dem à 
Aljäbrigen Mittel, andererfeits. 
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— — — — — — — — Re — 


Im Jahr 1838 waren die Mitteltemperaturen im 





— 















































Januar ..... 15,28 kälter | ,54 kälter 4,24 kälter 
Februar ... RH 2,34 fülter 1,30 kälter I 220 kälter 
März ..... .2,88 wärmer [0,02 kälter 0,01 wärmer 
April ..,... OAl warmer 2,80 kälter = 2,67 talter 
Mai....... 12,17 wärmer 0,6 Fülter = 0,51 fülter ë 
Quni....... 1,21 Filter ë 0,3a fülter 8 ẽ wärmer 5 
ul. ss... 0,73 wärmer Ye 1,00 kälter 0,69 kaälter 

UAuguſt . .... 2,18 kälter 5 0,42 kälter Œ fülter 8 
September «| 2,50 wärmer | 0,51 wärmer ẽ 0,23 wärmer 
Oftober... 5 020 .pärmer 0,27 kälter 0,50 kälter 
November ... [1,34 wärmer -|1,59 warmer | 1,07 wärmer 


December ... 11,26 kälter 1,79 kälter 1,44 kälter 


Im ganzen Jahr 0,10 kälter 0,78 kälter 0,9% kälter L 





Das Jahr 1838 war baher in 7 Monaten wirmer, als bas J 
1837, dagegen nur in 2 wärmer, als bas 10jäbrige und im 4 —* 
alé bas 40jährige Mittel; es fehlte demſelben aber gerade in den für: 
Vegetation wichtigſten Monaten Mai bis Auguſt, und die Waͤrme 
Septembers half wenig mehr. = 





Gine Vergleichung der rebucirten Mitteltemyeraturen in den Jaht 
jeiten geigt folgende Überſicht. 
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mme sem d 


+ 7,68 | + 14,97! + 7,61 | + 0,71. 





+ 698 | + 136 | + 835 


Das Jahr 1838 mar baber im Frühling märmer, als das Jahr 
187, fland dagegen binter ben fämanttihen übrigen Nabragëngen mb ben . 
10: und 40jährigen Mittein, und im Sommer ftand es binter ſämmt⸗ 
liten Gbrigen verglihenen Mitteltemperaturen zurück; im Serbft-bagegen 
wurde es bloß von dem Jahrgang 1834 übertroffen und im Winter geigte 
es fit ais das kaͤlteſte. oi 


Gine Überſicht der Sommertage und der Œistage von den 
Jehrgaͤngen der hisherigen Beobachtungen gaben folgende Tabellen. 


D 
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Sommertage. 


8* 
E 
> 

. 
O 
ÿ 


3,7 | 100 | 15,1 | 11,4 | 3,4 | 35,7 








LA FX 
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Eistage. 
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des kalteſten un 


iten, 


mérmfien Monats und deren Differeng und die Differens ber Mitte 
temperaturen des Winters und des Sommers giebt folgende Tabelle. 


Die Mitteltemperaturen der 4 Jahres ze 


Schônthal ..... 
MBeftbein . .. 
ringen . . . ... 
— — .... 
Winnenden. 
Vongen d. Stuttgan 


Soufenried 


Wangen im Allgaü 


Ißny 


Grübling. | Gommer. 


+ 6,69 


+ 4,50 | 
.+ 3,41 
+ 6,16 
+ 7,07 


+ 5,À7 
+ 0,35 
+ 9,11 


+ 5,53 


+ 5,50 
+ 5,30 


+ 9,48 


+ 3,20 





Monat 
kälteſter. 


Herbſt. Winter. 


— 2,41 |— 3,71 Gan.|+ 14,60 ul 


— 4,06 |[— 570 

— 2,30 | —520 ,. 
— 3,50 |—85 

— 1,8 [506 , 


—+- 19,00 
[+ 13,63 13,63 


M SE 15,00 + 17,5 : 


+- 11, 33 
+218 


+ 12 79 | —+- 
+ RAA 


+ 1285 | - 6,92 


+ 12,28 | + 5,52 1 


+ 15,79 
r + 15,48 


| wärmſter. 


sv! 


+ 14,50 


— 


—* 


sr, |! 


LU 


, 





Difſerenz 
beider 


20,31 
24,70. 


. 19, 70_ 


717,35 


Differeni 
deg Gommers 
und Wingers. 


16,37 


. 17,42: 
. 16,79 : 


19,77 
17,98 
15,34 

_ 15,72 

__ .16,17 
13,37 
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Dx Ievrtrcen errreme LUE 
nde Tabelle. 








— — — —— — — — — ——— —— — — — ⸗ 


D | Diftes | Mecres 
. um. nimum. 


[+ 238 À. v quil 200 d 16. San 43,8 | 657 p.ÿ. 
+ 256 b. 14. Quiil— 18,0 b. 16. Jan] 48,0 111 
bd. 14. Qulil— 21,0 b. 16. Jan. 480 7A1 
[= 18,5 à 16. Jan] 45,0. 658 
. 18,1 D. 16. Jan. ET 1001 - 








Schönthal .. 
Roßfeld ... 
OHhringen .. 
Beinsberg: . 
Weſtheim . . 








1". 





Ludwigsburg d. 15. Juli.- 17,0 d. 16. Jan. [3,5 | 949 n. 
Binnenden . d. 13. Guiii— 19,5 D. 16. Gan.| AS,9 | 944 , 
Gtetten . . d. 15. Guli|— 18,4 d. 16. Gan.| 40,8 | 811 ,, 
Vangen b. St 17,0 d. 16. Janſ 440 | 850 , 





Gtuttgart . . [+- 28,2 bd. 14 Qulil— 15,6 D. 21. Jan] 43,8 | 831 
fobenbeim . [+ 24,5 d. 14. Quiil— 17,0 b. 21. San] 41,5 1211 , 


, 
Giengen . . . P+- 27,3 D. 14. Gulil— 19,5 d. 21. San.| 46,8 |1480 _ 
— G se—— — — —— — — — — 






















Yullingen . —8 * du — 11,0 bd. 15. Jan.| 37,0 1330 , 
Gigmaringen 26,4 bd. 13. Gulil— 19,0 d. 21. Gan.| 45,4 1818 , 
Schwennin⸗ IC 145 D. IA., IB., 

gen, Lt 255 d. 18. Juli. © umb 21. San, 40,0 (2176 , 


Tuttlingen. 25,0 bd. 14. Œulil— 17,0 d. 15. Jan. 42,0 |2000 " 
Schuſenried & 25,5 d. 14. Quiil— 17,0 d. 21. Jan 425 1736 
Bangen. . . + 25,0 b. 14. Quii|— 16,0 D. 21. Gan. ET 1709 
Jny .... [4 28,3 d. 13 Juli. - 140 b. 14. Jan] 37,0 |2194 


”, 


Die Ertreme fielen demnad) giemlid) gleidfürmig an allen Drien 
auf dieſelbe Jeit, das Maximum vom 13, — 15. Juli, das Minimum 
dom 14. — 21. Januar. 


Die Grenzen des Froſtes und Sqnees, die e Dauer der Schnee⸗ 


dede und die Aabl der Schnee⸗, Sis: und Sommertage art fol 
gtnde Tabelle. 
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atologie. 


X [ 
) 
. — film 


| — September 1331 


Letzter 


Erſter 
Froſt. 


Tage da⸗ 


Froſt. zwiſchen. 





8. Guni|14 ,, 
12. Rai 

Ti. 7, [14 

‘ 30. April 14 , 


— — ———— — — 


2. Mai | 


Hoberbeim .. .. 


AOienain . . . . 


— — — — —— — —— — — — 





Letzter 
Schnee. 


Erſter Tage da⸗ 
Schnee. | smiféhen. | 


15. DEL E - 

. April 14 ” 168 
169 

168 


Schnee 
lag 


Schnee⸗ 


tage. Eistage, 


— —J — ati — 


rl ce “nl 
and — — — — — — — — — 


— — — nas — — ſ — — —— — 


10. 
10, 
10. PL 
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"Die Grenjen de des Froftes fielen deimnach ziemlich gieichfoͤrmig zwiſchen 

11. Mai und 14. Oktober; am meiſten varürte die Zeit des erſten 
ſies im Spätjabr. Die Schneegraͤnzen ficten gleichfalls febr gleichfor⸗ 
5 in den Gegenden dieſſeita der. Alp (mit Ausnahme von Giengen) 

lezte Schnee im Frühjahr auf den 29. April, in Oberſchwaben auf 

10, — 13. Mai; der erfte Schnee im Spaͤtjahr meift auf “den 

—15. Oftober. Die Zahl der Gistage und der Sommertage ſcheint 

den verſchiedenen Orten auf ungleicher Art der Zählung zu beruhen, 
em nur zu Stuttgart und Giengen ſelbſtſchreibende Thermometer bes 
tt werden, demnach manche Beobachter nur die zur Beobachtungs⸗ 
ne flattfindende Lufttemperatur zu Grunde legten, während andere 
B. auch den in den früben Morgergenſtunden durch Reif ſich kund 
benden Froſt mitzählten. Dieſelbe Ungleichfoͤrmigkeit ſcheint auch in 
t Zahl der Tage, an welchen bas Erdreich mit Schnee bedeckt mar, 
itzufinden, indem manche Beobachter bloß diejenigen Tage zaͤhlten, waͤh⸗ 
nù welcher das Erdreich dauernd mit Schnee bedeckt mar, andere auch 
tgenigen Rage sdblten, an welchen bloß Schnee fiel, wenn derſelbe auch 
ine dauernde Schneedecke bildete. 


Zur Vergleichung der Temperaturverhältniſſe des ſüdweſtlichen Deütſch⸗ 
mé mit bem ſuͤdoſtlichen und mit Morddeütſchland benutzen mir eint 
Jaſammenftellung von Prof. Mädler in Berlin, welche er ſeiner Zeit 
mien Verlin, dem Brocken und Wien in der Berliner Zeitung bekannt 
pmadt bat. Wir mäblen hierzu die Beobachtungen von Stuttgart und 
nu Ißny, dem höchſten unter den Württembergiſchen Beobachtungs— 
tien. 
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Monatlidhe und JahresMittel. 











MRonate. | 
Gtuttgart.| Ißny. | Bien. | Berlin. | Broden, 

Ganuar ......|— 5,23! — ‘4,28 | — 6,00 | — 8,20 | — 1021 
Gebruar .... — 0,44! — 0,85|— 3,51| — 3,78| — 6,45 
Märt. ....... + AIS] — 550|+ 3,331+ 3,16! — 2,41 
April. scsel+ 5485 30/5 62|+ 6,46 | — 1,359 
Mai ........ + 1142| + 1023 | + 1255 | + 1068 | + 412 
Quni........|+ 1400 | + 1281 | + 1208 | + 13,93 | + 6,90 
Juli ........ + 15,12 | + 13,07 | + 15,75 | + 14,86 | + 8,13 
Auguft. . ..... + 1412! + 10,96 | + 14,44 | + 12,65 | + 581 
September ....1-+ 12,69 | + ‘0,68 | + 13,22 | + 13,02! + 827 
Dttober ......|+ 769|+ 427|+ 6,78 + 271 
November . . ... + 15,14 Een 2,15 
December ..:..|— 0,09! — 1,86 37 
„Im Sabr . .... l+ 7,00 | + 4,98 0,80 | 

















Höchſter Stand: « 
MRonate. 

| Sumgatt Jsng.Wien. | Berlin. |: Brocen. 
Ganuar ..... —3— 
Gebruar . . ... Se is 27 28 6 
En EL PR PT PTE 
April ...... + 128/12/+ 
Mai..... 2 17,1/30|+- ‘8l+ 210! 6 
Quai. . 18[+ 210/02/+ 22,526 25|+ 170 
Qui ......Nsl+ 282134 2321504 28215 
——— sant name ns 


Geptember . .. 








17,0| 6|+ 


— — — — — — — —— — 


Ottober 11,0/21|+- 
November .. 11,0 12|-+- 
December ... 2 


Im Jahr .… 


ſ — — — À mes ——— mm) ame — 
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Tiefſter Stand. 


Rogate. . — — — — — — 
a Ißny. | Bien. | Berlin. ee 













Januar . . . .. 
februar . . . .. 


— — — — — — — — — — — — — — — | cause | — — —— 


März ...-. . 35110  A4,0110 — 8,5 


— — — — +" — —— 


— — entame À — ———— — — — — | — — — — — — 











April . . . ° 3,4] 4— 4,0, 2— S6IE 
Rai... .. F 11 11 2311 . 00/10 2,1 
Suni .. 7 3,2 94 4,3 9 1,9 
Suit... Bt 262+ cm 188 10) 
Auguſt ..... 


74 19] + 6,831 1,3 
[TE 

September . . . 

Ditober . . . .. | 

November . 

December. —  9,3119/— 10; 5 24|— 


— — — — — — — mt — — — 


Im Jahr . . — 156] - 140 


— — — — — — — — — — — — — — 





— 17,0] — 19,5! |— 22,4 





| Tor -c) PBrunnentemperatur. 


Nachdem, mie in dem Nabresberiht von 1836 und 1837 beridtet 
worden, der früber mit Quellwaſſer gefpeifte Rôbrenbrunnen im Jahr 
1837 in der Art wieder bergeftellt morden mar, daf die Brunnen. Rom: 
mifion blof Seewaſſer für denfelben bemilligte, ein Umſtand, der, mie 
4, ©. beridtet, der Deobadtung in. der Art nicht forberlid mar, daß 
dos Reſultat derfelben in Folge der atmofphärifhen Einflüſſe auf bas 
Tagwaſſer nunmebr den. früberen Beobachtungen des Quellwaſſers nidt 
mehr entfprad, wurde fofort die Beobachtung an dem Seewaſſer fort: 
geſezßt. Wir geben in nadfolgender Œabelle die monatliben Mittel, 
die höchſten und nicbrigfien Staͤnde der Brunnentemperatur mit der 
gleichzeitigen, von den drei täglichen Beobachtungszeiten entnommenen, 
nicht reducirten Lufttemperatur, fo wie die monatliche Abnahme und Au: 
nahme der Brunnentemperatur, mit der Bemerkung, daß unter erſterer 
die Differenz zwiſchen der Temperatur des Waſſers am Anfang des Mo⸗ 
nats und dem Minimum, oder dem Maximum und der Temperatur am 
lezten Tag des Monats, unter legterer die Aunabme vom lften des Mo⸗ 
noté bis aum Maximum oder vom Minimum bis Ende des Monats, 
verſtanden if. 











LL 


8 Mittel der Tieff Tages⸗ Tages⸗ 

Monate. runnens| Œufts |‘ iefſte mittel der Höochſte mittel der 

temperas | temperas [Brunnentemperatur.| Lufttem⸗ Brunnentemperatur. Lufttem,Abnahme. Bunabme. 
tur. tur. peratur. | | peratur. 


Januar . .. 3,59 | — 3,0 ben 26ften. 

Sebruar . .. 2,5 den ten. |— 5,73 | + 7 den 28ften. 

März . ... A55|+ 4,18|+ 3,6 den 1ften. | 3,971—+ 5,3 den 31ften. 

April 5... >, 5,0 ben 1ften. | — 1,000 4 7,1 den 30ften. 
+ 7,2 ben lffen. | + 11,36 | + 10,0 den 31ften. 
+ 9,0 den 10ten. 10,26 | + 11,4 den 30ften. 
+ 11,4 den Iften. | + 12,40 | + 13,0 deu 21ften. 

Muguft .. 4 11,1 den Sften. | + 11,20 | + 1235 den 1äten. 


den 2ten. den 9ten. 
den lAten. den 28ften. 


— — — —— 


September. | + 11,51 11,0} + 120 


Dftober . . . | + 9,06 + _769)+ 7,4 den 1ten. 5,53 | + 12,0 den 1ften. 
November . [1 6,38 + 435 den 28ien. 1,56|+ 7,7 den 1ften. 
December. . | +- + _409 Di 2,9 ben 31jten. 2,10|+- 3,9 den aten. 


sr — — — — — 


Im Jahr .. ancre | [ui | +- + 725 7,00] + 2,5 Sebruar. + 13,0 Juli. 
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Witt erangse Rreh itniffe in Warttemberg im Juhre 1838. 03 
Die SAT NTE in den A Jahrẽt ſeten waren Foigenbe, 





+, 


3) Die barometrifhen Berbättniffe oi 
a) Bon ten Stuttgarter Beobadtungen. | J 


Die barometriſchen Mittel ſind von den Mgliben Morgen : :und 
Mitag: Beobadtungen genommen; die Differenzen bezeichnen durch — 
den Minderbetrag, durch + den Mehrbetrag der monatlichen Mittel des 
Jahrs 1838 gegen bas Mittel des Jahrs 1838 und das 10jährige Mit⸗ 
ki (von 1825 — 1834), welches 27/4,80/ beträgt. Saͤmmtliche Baro: 
mteftände find auf + 15° R. reducirt. .” | 





Annalen, September 1838. — Llimatologie. 


Barometriſche Differeinen 


größte v. apres v. Loi. 
monatl. 


Barometerfiänbe, 


tiefiter. mittlerer. 


27838 268,05 | 274,32" 


27 8,61 | 26 5,74 | 27 1,66 


27 10,04 | 26 8,84 | 27 3,74 


27 7:88 261082 | 27. 2,8 | 
27 6,33 


26 11,36 — 217 


November 


December 


27 794 
27 8,23 
27 9,83 
27 8,98 
27 8,92 


27 10,97 


27 04! 


27 261 
27 0,80 
26 11,74 
27 11,86 
26 8,68 


27 0,16 


27 482 


— 


27 5,37 
27 5,17 
27 5,07 


27 5,12 


27 1,81 


27 6,93 


6,59 


5,33,|-+- 1,27 


10,09 


’ 7,43 + 1 07 


+ 1,97 


9,12 | + 1,02 


19,24 


10,81 


— 2,09 


"+ 2,83 


Im Gabr. December! Februar. | 27 4,10 





Die Jahresdifferenz mar 17,234, 


. b) Son den Beobadtungsorten. 


Wir geben in nadfolgender tabellarifher Zuſammenſtellung die ba: 
vometrifhen Berbältnife von den Beobadtungéorten, fo meit die Gerren 
Beobachter durd Auswerfung des bodften und tiefften Standes im Mo: 
nat, und burd Berechnung der monatliden Mittel, uns bierju in den 
Stand fegten, Wir bemerfen dabei, daß die Barometerſtände nidt an 
allen Besbadtungéorten auf + 15° R. reducirt find (namentlich qu 
Schoͤnthal, Winnenden, Pfullingen, Schwenningen), daher fé die Ber: 
ſchiedenheit in dem Eintritt der monatliden Marima und Minima erflés 
pen Dérfte, | 
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\ 


Lieffter Barometerfiand. - 
Monate. 
Gtuttgart:| Ißny. Mien. | Berlin. | Groden. 


amant 


September . . . 
Ditober.. . 


November. . . . 


Decembér.… . . lonlsss ⁊20 24 306,081. 11320 as 113352.01 | 25 288408 


— Lame J — — —— À ot — 
* 


Im gamen Sabr |. 317,38 . [899,75 | 321,56| 
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512 Annalen, September 1841. — SMimatoisgie. 
Die mritttere SBinbribteng mer Demmentye TT 


#’ 


im Jahr 1838 in Vergleich 


Monate. 1837. 
er mit bem Jahr 1837 


—— .. hai⸗z 998.) fübiiger | sfliter 


Januar . .1 26023O — nördlicher weſtlicher | À 


. [181933 N. ſüdlicher öſtlicher 
isso26· N.ſüdlicher üöſtlicher | 
MR. | fübicer | slider 
13°5 NO. | fiblider weſtlicher 

226023" MO.! nördlicher weſtlicher 
uguſt.... Peꝛee2o NO. fübiiger | mefñlidier 
| 3026" RO. | ‘nérblicer :| meficer 
26030 NO.| nütbliher | meftlicher 

. [L15°50° NB. füblider bftliher 
December. . 242033" NO. nördlicher | meftliher 


\ 


Im ganzen J. 208°12 NO.| füiblier öſtlicher 
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b) An den Beobachtungsorten. 
Windverhaͤltniſſe im ganzen Jahr. 


nn | *383 à 
__Drte [mn /no]slesle. lem|a. nmlssl Ë 
| 28 Ô 


Gbônthal.......1 M41358| 68! 421 641418! 77| 27| 3 | 15 





Robfeld ......,..) 97| 22| 68! 48] 4111251576|118| 3 | 13 {| 


— — — —— — À semences — — — — — 






Ohringen .......1 22! 75! 59! a45 611147! 70 40! 3 | 5 


\SBeinéberg. . . . ...} 10] 40] S4| 15| 22] 72| %9| 43] 1 |38 
Befthein . ...... 


— e — — — — — /j — / — mme À —— 


123! 87! 50]113|294/119! 3 > 


1301133! 81] 65|432| 47| 3 | 47 


— — / — — | enmmmmema Emme 


+0 

5 

3, 
(EE 

* 

La 

S 

La 
—22 

0 

e 

. 

. 

e 

. 


246! 6611361178|227 | :93| 3 | 30 


Gtuttgart . ...... 


— — — — — — , — —— — — | —z — 





— — — — — — — — — 





— — — — — — — — — 





Schwenningen .... 113411071145! 48236 110 211 104| 3. 


—— — | mme | mag D — | tas — 


Tuttlingen ...... 681226|135| 12] 24|167| 362 | 101 


—— — J — — — — | mme | À nes 


——— — 
Schuſſenried ..... I134 1111 72 23 731237/213/220| 230 


— ä— —— — —— — — cc ſ — ⏑ 


Wangen, Stadt ...l 711377| 321191131111521 11 0! 3 








Jfnp..........) 291 59 166 86 |-102 | 204 64 18| 3 | 15 
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Annalen, September 1841. — Klimatologie. 


Die mittlere Windrichtung und Windſtaͤrke und das Verhältniß d 
3 noͤrdlichen zu den 3 ſüdlichen, der oͤſtlichen zu den 3 weſtlichen Sant 
winden, geigt folgende Uberfibt. 


Berbältnif 
der 3 nörd⸗der 3 öſtli⸗ 








Dtte. 
| —8 Nes Windrichtung. Windſtarke. | 
Schönthal ..... 1100 : 1231100 : 111| 28°14° SEW. 86,29 
Moffeld . . .... . [100 : 90 1100 : 593| V2058' W. — 631,17 
Pbringen ...... [100 : 1821100: 143] 32033 GSM. | 108,50 
Weinsberg . . . .. [100 : 117100 : 144] 63058 DER. 33,79 
Weſtbeim . .... 100 : 50 |100 : 187/ 128021 NB. | 251,10 
Ludiwigéburg . . . . 100 : 97 1100 : 160 970% W. — 237,31 
Winnenden. .… .. [10 : 157/100 : 123] 2725 COM. | 135,33 
Wangen b. Stuttgartſioo: 74 [100 : 132] 81°17 W. 84,80 
Stuttgart. . .... lioo : 58 l100 : 67 [222022 NO. |- 19,21 
Gobenbeim . . . 100 : 62 [100 : 187/119°24 HONAD.| 207,67 
Giengen ...... [100 : 82 [100 : 141/10%024 GNYG.| 15078 
Pfullingen . .... 1100 : 83 |100 : 226 | 96050" W. 31285 
Sigmaringen. . . . 10Q : 114100 : 169! 83°57/ M. | 191,67 
Gchtvenningen . . . [100 : 1141100 : 141] 5907 MOI. | 125,66 
Cuttlingen V0 : 51 (100 : 164) 12103: gaie. | 28061 
Guffenried . . . . 1100 : 1121100 : 325 106045 WRW. 385,80 
Dangen im Agai ſioo : 187106 : 27 [3028 So. SLA 
—— —————— 100 : 169/100 : 92 332033/ G. 7 À s66ss 











Mittlere 
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Im Bergleih mit dem vorbergebenden Jahr 1837 verbielt fid die 
nittlere Windrichtung an den Beobachtungsorten, vou welden aus die 
Refultate ju Gebot Regen, folgendermafen. 


t 
Û 







Die Richtung im 


Drte Jahr 1838 war 


1837. | 1838. 






Schönthal . . . | 24038 COM.) 28014 SEM. nérdlidher| meftlicer 








— — | vs 


Roßfeld . . .. 






831: W. [92058 W. ſuördlicher weſilicher 

——i — — — —— — — — 

43058 EX. | 63058 GW. nordlicher weſtlicher 
. , | N 


ER —— — , — — — — — — 


1alo46 ag. i2821 NS. ſüdlicher |meftiher 


Weinsberg ... 


Weſtheim ... 








102030/ W. 9705" W. ſſüdlicher weſtlicher 





Ludwigsburg.. 






Winnenden;.. 





72043· WSW.2702 SSW.ſüdlicher öſtlicher 















Wangen b. St. | 83048 W. 81017 W. ſüdlicher öſtlicher 


— 


Stuttgart . . 




















Posoi2/ NoO. 222042 no. |fübliter |éfliter : 





— 





85015 W. 1105924 WRW. nordlicher öſtlicher 








Giengen . . .. 


als im Jahr 1837. 











— ⸗ 














Pfullingen .. weſtlicher 


— 


107016 BRIE | 96050 W. ſſüdlicher 
















Gigmaringen . 





78016: 98. . | 83057 98.  |nérblider| meftlicer 


— — — — — 





Schwenningen |122°23 WRW. 5907 BON. | füdliher weſtlicher 


— mms — 











Tuttlingen. . . 





136012 MW. 112193 BOSS ſüdlicher | meftlicher 









Bangen, Stadt 





— — — 
339042 SEO. (3028 GO. nördlicher öſtlicher 








J h ...... 4025 ©. 352033 ©. nördlicher öſtlicher 
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In Betreff der Windverhältniſſe bietet die oben erwaͤhnn 
Ma dler'ſche Bekanntmachung folgende Vergleichungepuntie dar. 


Herrſchender Wind. 


Stuttgart. 
Stuttgart. 


as. | ex. | na. | es. | ess. 


————— — — — 


RS. | CS. | NE. | ES. | CS. 


* 
— — — —— ü——— 


RO. SW. W. W. | CS. 


— —— | nanas —— — — — 


SW.GSW. So. x. SW. 


.. IRo. O. NW. W. | es. 





Im ganzen Jahr RO. | ER. | NE. | SW. SwW.7 |15/25 | 4 | 19 
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D) Die wäßrichten Niederfdiäge . 
a) Mad den Stuttgarter Beobachtungen. 


Die Hoͤhe Waſſers in par. Zollen verſteht ſich von einer Flaͤche von 
L par. D. Das 10jäbrige Mittel ift von 1825 — 1834 berechnet. 


Regen: | Schnee- Graup.| Gervits 


Hagel. Hagel.] ter. 


Regenhöhe. 


anuar . 


Sebruar . 048 | 1,53! 1,15 


1,42 | 1,921 1,56 


3,11 | 0,59 | 1,50 


— — —— — 


2,83 301 | 1,71 


2,10! 4,13 | 3,39 


3,23 |‘0,82| 2,41 


— —— — — 


3,16 | 2,10 | 2,39 


— me —— — — — 


3,90 | 0,98 | 233 


— — — — — — 


,1,31) 1,41! 1,27 


2,66 | 2,67 | 1,82 


— ee —— Pr — 
. 


1,11] 0,98 | 1,78 


— — — — — — — — — 


132 unn ss]113| |2 27118 /26,02 (22,78 22,39 





Die grôfte Menge meteoriſchen Waſſers fiel demnach im Jahr 1833 


im Juni, ſodann im Maͤrz und November; die geringſte im April, 
September und December. Im Jahr 1837 dagegen die groͤßte Menge 
in den Monaten September, sai , Auguſt, April; die geringſte im Fe⸗ 
bruar und Januar. 


— —— ——— —— — —— 
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b) Son ben Beobachtungsorten. 
Die Menge des an denſelben gefallenen meteoriſchen Waſſers in par. CA. zeigt folgende Tabelle. 


Höhen. 
1838. | 1837. 


Schönthal . . . | 98,0 | 285,0 | 257,0 103,0 | 227,0 75 198,0 | 357,0 | 96,0 | 264,0 | 499,0 255,0 3181,0| 29,40 22,08 


Weſtheim .. .. 88,0 224,0 | 216,0 | 102,0 | 339,0 | 515,0 | 164,0 388,0 92,0 | 240,0 | 476,0 | 240,0 | 3084,0| 22,46. QU 


an. | Gebr. SRän- April. | Mai. | Guni. | Gui. | Aug. | Gept.| Oft. | Nov, | Dec. | Gabr. 


— — — — — — — — — — — — 


Binnenden . . . 1 127,6 | 199,9 | 270,2] 35,0 | 295,4 89,0 | 124,4 | 423,1 | 211,6 25500 20,76 1740 
Wangen bei St. [216,0 34,0 | 296,0 | 587,0 | 112,0 | 338,0 | 180,0 | 174,0 | 232.0 | 108,0 | 2641,0| 24,17. 18,34 


— — td on — — — — — — tn — — 


Stuttgart.... 277,0 | 84,8 133,8 595,6 | 121,0 | 302,6 | 141,4 | 203,0 | 385,3 | 141,1 | 3137,2] 26,0 | 21,:8 


— — — 


Hohenheim ... 237,0 | 65,0 | 340,0 | 648,0 | 121,0 | 327,0 | 241,0 | 178,0 | 327,0 | 139,0 | 2083,0| 


pe — — — 


Giengen. .... |: 309,0 | 63,3 | 532,0 | 442,0 | 87,3 | 209,9 | 149,3 | 150,0 | 287,0 | 148,5 | 2733,3| 29,15 18,97 


— — — — | — — 


Gigmaringen. . 5,0 | 1420 | 50,0 | 1410 | 302,0 | 18,0 | 202,0 | 89,0 | 116,0 | 235.0 49,0 | 1495,0| 10,60 | 10,38 
Freüdenſtadt . . 684,0 | 456,0 | 271,0 | 683,0 | 289,0 | 781,0 305,0 | 792,0 792,0 |1328,0 | 263,0 | 6568,0| - | 4561 


— — — — 





— — — — 


Schwenningen .E 386,0 | 195,0 | 437,0 414,0 127,0 438,0 331,0 | 200,0 200,0 | 484,0 | 113,0 | 3582,0| 23,01 24,80 
Schuſſenried. 154,4 | 210,0 | 175,5 | 350,2 | 95,9 | 413,4 505,0 | 432,0 | 205,0 | 175,0 | 3006,0| 20,87 


Gfny ......] 244,0 ET 604,0 | 884,0 | 656,0 380,0 | 722,0 514,0 | 664,0 éé4.0 | 180,0 | 6860,0! 58, 33 | 47,63 








L 
/ 
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In Detref der wäßrichten Meteore (Regen, Sdnee und Ne 
1) bietet ſich folgende Bergleibung zwiſchen Süd⸗ und Norddeutſch⸗ 
D, nach Angabe der oben erwähnten Zuſammenſtellung Prof. M Ad: 


18, Dar. 


Stuttgart. 
Gtuttgart. 


— 
W 


iGanuar . .. 


Gebruar . . . 





Gr. Stabtpfarrer M. Binbder ju Giengen an der Vrenz Batte die 
Gite, folgende Sufammenfiellungen über die Regenverhältniſſe na 
den Winden und den Mondéftellungen mitjutbeilen. 


In den nachfolgenden Tabellen ſind die in den Spalten angegebenen 
Zahlen von par. Cubikzollen auf 1 par. AFuß Oberflaͤche su verſtehen. 


7 , 


— 
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Ed 


Regenverhaͤltniſſe nach den Winden. 


monte, | R. NO. 0. SOo. ©. 6W. sw. 


125 | 39,0 | 5,0 ‘| 8,0 | 6,0 
3 Tg.|6 Lg.|1 Lg. … |1 Tg. 1 a. 


130,0 140 "6,3 
3 Tg. 


10,5 | 174,5 } 165,9 
1 Sg. | 9 La. 11 Es. 8 Te. 


0,2 
1 Lg. 


13,5 | 59,5 | 59,9 
.|2 Tg. 5 Ta. Ag. 


45,0 | 30,5 "110 
. 6 Tg. 3 Tg. 2 Tg. 

123,5 | 141,5 

.16 Tg. 53 Tg. 

120 15,0 | 105,0 | 135 
| 1 o-l1 La. |5 Lg. 2 Tg. 128 
.el'225 | 525 | 169,8 | 27,5 | 120,7 | 726,8 | 1344,7 208 
Vom gani. TJ lo Sy. 8 Lg. 10 Enls La. 12 Eglar Tale? Lo.21 Le 

me auf | 

ag 11,25 | 6,562 116,980, 5,5 110,058]116,518 16,398] 11,080 


— 2 





# 


Am meiften Regen fiel bei IB., am wenigſten bei N. Am dichte— 
flen regnete es bei SW. und am menigften dicht fiel der Megen bei SD. 
Die weſtlichen Winde jeigen übrigens überhaupt mebr Neigung 40 


waͤßrichten Niederſchlag, als die andern. Unter den oͤſtlichen Winden if 
der reine O. der wäſſerichſte. 
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Regenverhaͤltniſſe nat den Mondsflellungen. 





















* 2: —8 2 — 
LT ES . LU RTS . LU 
Zeit des ſynod. 20 o8 A AË 30 
Mendumiauf] =8 | 83885418 
j = [= (= eo © 
| NE AR AR À R 
25.Dec.1837 b. 16,0 | >» 
23. an. 1838 2 Æg.l1 Ta. 
24. Ganuat bié] 05 | 115 | 280 
21. ebruar. 1 To. |1 Es. |1 Ta 
22. Februar bisl 2,5 | 202 63,0 
23. Mär [1 Lg. g 4 Ss.|2 Es 


— — ie sd — — 


24. März bisl 40 | 11,5 +5 
21. April 11 Lg.|2 To.|2 2 Ty. 


— — — —— — —— — | — — — — —— — 











22, April Dis 4,5 

20. Mai. 1 Ta. 
21 Mai bi 64,0 | 113,0 | 89,0 | 87,0 

19. Juni 2 Tg. 4 Lg. |4 Lo. |A Lg. 12 Tg 
20. Juni bis! 20 |. 8,1 

18. Quli 1 o.11 Eo. 





—— — — — — —— — à 


19. Juli bis 
16. Auguſt 





17. Auguſt bis 60,9 125 
14. Gent. 3 Tg. 2 g. 
15, Gept. bisl 2,0 | 645 
la. Oltober 2 Ta. 2Tg. 








50,0 6,0 47,5 46,0 
13. pair qu PS7 3 Tg-. 3 Lo. |s La.|2 La. | 1 Le. 1 Ÿg. 


— — — | — — — — — — — 


14, Nov. biél 10,35 | 138,0 | 72,0 2,0 42,0 | 95,5 | 27,5 
12, December 2 Tg.13 Ta. 2 Ts. 1 Ta. 2 Ta.!3 Ts. 2 9. 
124,5 | 369 3 | 326,5 | 270,0 | 268,9 | 275,1 | 514,0 | 561,8 
Im gamen J. un Ego Tu. id Cu. id Lg. ſid Eg.l24 Lg.20 Eg.17 Lg. 


— — — — — men] ne — mme mens 


macht auf 


1 Tag 11,318] 19,436! 21,766] 14,210] 14,152] 11,462] 25,700] 33,027 


Der meiſte Regen fiel in die Periode vom legten Viertel bis 4. Ok, 


tanten und zunäͤchſt vom 3. Okt. bis letzten Viertel. Dieß iſt etwas Un- 


gewoͤhnliches. So iſt es ebenfalls etwas Ungewohnliches , daf im abs 
nehmenden Mond mebr Regen fiel, alé im zunehmenden. Im zuneh—⸗ 
menden Mond betrug nämlid die Menge des meteoriſchen Waſſers bei 


12 ſynodiſchen Mondsumlaüfen 1234,7 CZ., auf den C]', im abnehmen⸗ | 


den Mond bingegen 1475,4 CZ., folglit 240,7 C8. nubr. 
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Megenverhältniſſe, Tage vor und 7 Tage nad dem cingetretenen Neümond. 





Bor dem Neümond. 


| = | © * * | © 
slalélélsléelé 
D | S 8 8 8 8 à 
SSSR | 
35,5 | 53,5 | 14.0 | 59,0 | 38,0 





re — — st LL nt nt 


À0,5 | 8,0 | 63,0 | 20,0 | 41,0 


— — 


6,5 149,5 | 92,7 





— — 

— — — — ol st — — 

— —, — mens | mas À — J — — 
a+ — ——— — — — — 


8,0 | 4,0 1,5 0,5 


Tag des 
Neümonds. 


26. Januar 


24. Februar 
2,5 
4,0 


18. Sept. 









Nach dem Neümond. 





Bter Tag. 
ôter Tag 
7ter Tag. 





mme à sens — —— — —————— — — — — 











14,0 | 60 —20 
AOoOSTIiʒ ſig 
——-A——— 
Wo 30 |16,5! 21,3 | 43,2 

bit 

UF 05| 30| 75] | 60 


— — — —— — — — — | 


— ———————— — — — — 





Summe des meteor. 
Waſſers. 


| 








Cr) 
«x 
S 
— 
—— 
.—s 
M 
= 
.— 


7: Tage nach 
u. 7 Sage vor 





d. Neümond. 


SN 





109.0 
an 6 agen. ! 
- 105,5 
an 10 Tagen. 


375 
an 4 Eagen. 


507,2 _ 
an 9 Tagen. 
116,0 
an 7 Tagen. 
an À Tagen. 

















La 


523 


LU 


Witterungs⸗ Berbältuige in Wuͤrttemberg im Jahre 1838. 


Ed 9'rce n Bnapq gegr 1406 uu ‘ou “ED s'6r Unqlaaqu a2q où 'LEgT #10 ‘ji 

0! pu way q Poq “E9 g'o8 prmpu ‘agouadsquouti)g 129 WBDY FT WQ Ul 1Q 9]0 Aqüi aqau (poq ag En 
#34 quouinoꝛ; unq 109 PoT up. uunt g1q uv qQuowunaig iuq pou FuT 332 1uaQ uoq 29010 12Q U1 WP 12% 

Quoumoꝛ; uiq pou uv L ua uv gj0 ‘aGaiu YO J'ELE WU quouiG wuoQ 104 WPLY L 12Q 

uC ‘WG abuaai 139 Bo uajg wo qua aghau 139 PT u]g WU ja QuowiG WaQ ou wbvT L uQ US “quo 
#D2)G WQ 104 avgpynuun Bo% uayg wo aff 13q ‘quoumig wiQ 100 250G uJE 1uv- jp ua02)g au aꝛ 









D 109'£c| "ÉD SOS 

















VE uv) box j uv - 
Ha uv 6 92 uv — — — — — 
V2 91997 | #09 |s'O8r | 0'6r |£‘rSr | S'6r lo'ogr| So | ‘ÉD 0'&e o's |0'19 |1'Gv1 |2'208 |S'£9r |O'STT |0‘vOS 
vvJ I uv | 
O'9IT 0'&I 0'&I ” "| 13911232% "21 D RS 
*U2L0Z 8 uv pe EF 
G'O9r. 0'1£8 O'T |O0'T2 0'c9 0'S£ | S'Or M29M3a0)6 27) ça — 
uabo J 8 uv |. À - O0 
- Ç'COr c'£9 CT Los 09 | 129013G ‘sr | 0‘08 
quul 35 dalgelelælelnmls = Es 
a ns ë # FRAIS TS )STS ↄ0uomn⸗ sl 
553 55 [RAR ele |A) Re) e || nm) 
5592 us S | Se |S |S | Se: | & |. pq for æ | 9 
7 4 & ðe 
loge QUOMNIA M2Q PLIG 


*101)311 82Q UNS 


524 Annalen, September 1841. — Klimatologie. 


Beobachtung über die Witterung, wenn es am Tage des Ptefimonté ur 
bis zum Bten Tag nach demfeiben regnete. 















Tag des 
Neümonds. 


27. Decembe | 9 Œage mit Gbnee im ſynodiſchen Heu] 














26. Ganuar À [IR] [RIR| 9 Tage mit Gnee im ſynodiſchen tmlauf 


24. Gebruar | IR] | li Tage sit Regen und Schnee im ſynedi⸗ 
R ſchen Umlauf. 











ls CTage mit Regen und Schnee im fonedi: 
ſchen Umlauf. 


— — Sd — ——— — — — — 


NI R8 Tage mit Regen * Schnee im foneit: 
Lo {en Umlauf. 


- 23. si RIR| |R122 Tage mit Regen im ſynodiſchen Umlauf. 


25. März 
R 


2A. April. 





22. qu ni | 9 Tage mit Megen im ſynodiſchen Umlauf.l 





1. goli R Rk IR (19 Sage mit Regen im fonodifchen Umlauf. 










20, Auguft IX a |X | [15 Œage mit Negen im fonobifhen Umlauf. 
18. Sept. ININ| 1 m|9 Tage mit Negen im fonobdifhen Umlauf. 
18. Zloder RiRſR 15 Tage mit Regen im ſynodiſchen Umlauf. 








17, Povembert XX | | 1 Tage mit Regen im fpnobifchen umleuf 


u — ö— ñ — —— 
17. December! 1 ‘| 14 Tage mit Regen und Schnee im fonodi: 
" fen Uml auf. 


Bon vielen Beobachtern bôrte id fhon die Megel: „Wenn es bei 
Cintritt des Neümonds regnet, fo folgt trockene Witterung.“ Dieſe Res 
gel bat fid bo nur in bem Mondsumlauf, der mit dem 24, April an⸗ 
fing, beſtaͤtigt. : 

Die Regel: Prime, secunda nihil, tertia etc. zeigte ſich im ets 
floſſenen Jahrgang ſehr unzuverläſſig. 


— 





Witterungs⸗Verhaͤltniſſe in Wuͤrttemberg im Jahre 1838. | 525. 
Regenverbäitniffe bei der Crdferne und Erdnaͤhe des Mondes. | 
| Erdferne. | 



















Ster | 2ter | 1fer ifer | ter | ster 








. | Tag ber Erbferne. | 
Tag vor der Erbferne. Tag nad der Erbferne. 


| 
| 14. Ganuar 8,0 
J 10. Nan 


— ö J — —— — , ——— — mens — 








10. Februar 6,3 


J— — — —————— —— — — — — — — —— — —— 


19. September 


7 16. Site 


TS Ent — men id es EN 


12. November 


10. Ducember 


5763 C2. 


Au bemerfen ift: | 
1) An bem Sage unmittelbar vor der Erdferne fiel der meiſte, und am 
Z2ten der wenigſte Regen. 
2) Nach der Erdferne fiel der meiſte Regen, am Zten und am 2ten Log 
der wenigſte. | 
3) In den Tagen vor der Erdferne fiel mehr Regen (91 68. ), als in 
den 3 agen nat der Erdferne. 
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Erdnähe. 









Iſter | 2ter | 3ter 
Tag nach der Erdnähe. 


tee | 2ter | After | 
Tag der Erdnäbe. 







Tag vor Der Erdnübe. 


24. Gebruar 
— — — — 
25. März 
22. April 
59,0 20. Mai 
33,7 


14. Quni 









15,0 | 88,5 


10. Juli 


7. Auguf 
32,0 


si nl ns nn) —— —— —— 


4. September 


Rs — — ——— nee À pps 


—— 


— — — — — ———— — —— — — —ſ — — — — — — 


28. November 


— 


A 
EL) ne CS — — — — — — — — 


26. December 


— — — — —— RS — — 


298,8 | 207,9 112,7 
542,7 








888,5 C3. 


1) Vor der Erdnähe fiel am 2ten Tag bder meiſte Regen und den Zten 
vor Demfelben der menigfte. 

2) Nach der Erdnaͤhe fie der meifte Regen am Zten und der wenigſte 
am Iſten Tag. 

3) In ben 3 Tagen vor der Erdnaͤhe fielen 309,6 GA. mehr Regen, 
alé in ben 3 Tagen nad der Grdndbe. 

4) In der Periode der Erdnähe ficlen 312,0 CZ. mehr Regen, als in 
der Periode der Erdferne. 
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Regenverbältniffe bei dem Stand des Monbds. 
a) Im aufſteigenden Knoten. 







| ater | 1fier 
Tag vor NQ 


1fter | 2ter | zter 
| Tag nadb 2 








den 3. Ganuar 


0,5 |: ben 31. Januar 










’ 


den 27. Gebruar : 


MN a 


. 
— — — — — — — — — nent —ñ— — and) — — 


den 16. Quni 
16,0 


ben 13. Jui J 


mes À ————— — — ————— — — — — — ———— —— —— — — — — — — 
— — — — — 
mans | — — — — — — QE, 


ben 4, Dtober 


_ ms — | mmmpmesemmmenmes | enr — ſ — — — À mens 


den 31 © Oktober 2,0 












den 26. Tr 2,0 10,0 24,5 


— — — mm nent nm) mnt ed 


den 24 Zecemder 










ſ10 — 


165,0 | 180,1 * ,7 6,0 | 107,5 | 190,6 
— — 
146,6 | 304,1 
862,4 C3. 


1) Die Menge des meteorifden Waſſers vor dem Eintritt des Monds in 
den aufiicigenden Rnoten ift um 142,4 ÇA. grôfer, als die Menge - 
deffelben in der Zeit nad dem Gintritt. 

2) Am 2ten Tag vor dem Gintritt des Monds in den auffleigenden Kno⸗ 
ten fiel der meifte und am Tag nad dem Gintritt in dicfe Stellung 
der mwenigfte Regen. 

3) In der Zeit, welche auf den Cintritt des Mondes folgt, fil der meiſte 
Regen am Zten Tag. 
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b) Im niederfteigenden. Rnoten. 


7 5,0 | ben 18. Sanuar 
ben La. ETS 
den 13. STE 
0,8 


26,5 den 3. Guni 
6,0 


ben 30. Sun 


den 27. Juli 
60 — 


49,0 ben 23. AU 
" den 19. Sr 
A0,5 


’ 


25,0 den 16. Oftober 
20,0 


285 den 10. December 


49,5 | 15158 146,4 
—— 
262,4 
903,6 C3. 





1) In der Zeit vor dem Eintritt des Monds hatte der fie Tag vor 
dieſem das meiſte Regenwaſſer und der 2te Tag vor dem Eintritt in 
der gangen Deriode das wenigſte. 

2) Der 2te Tag nad dem Gintritt des Monds in den nieberfteigenben 

RKRunoten batte das meiſte meteogifhe Waſſer. 

3) Der Regen, welcher vor dem Eintritt des Monds in den niederſtei⸗ 
genden Knoten fiel, beträgt 182,4 CZ. weniger, als der in den 3 
gen nad dem Gintritt gefallene. 

4) Bei der Stellung des Monds im abfteigenden Rnoten fiel nur 41,2 63. 
mehr Regen, als bei feiner Stellung im auffteigenden Rnoten. 


LD 


« : - ! 
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SR RER ME 
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Verzeichniß der flaren und trüben Tage bei den verſchiedenen Mondphaſen, wobei fr beitere, t trübe Tage bezeichnen. 





ses * Es ” 


Ds 





. * 


— — 


D. 14. Rovember bis 12. Dec.. 


| 
| 
t 





ſt 


D. 15. Détober bis 13. Nov. . . 


D. 19. Juli bis 16. Augu 


20. Juni bis 18. Guli . . .: 


fonodifhen Umlaufs. 
10.25. Dec. 1837 bis 23. an. 1838 
lD. 23. Sanuar bis 21. Gebruar . 

. 22. April bis 20. Mai . 

. 21. Mat bis 19. uni . .. 


. 22. Gebruar bis 23. 


LD. 24. Mars bis 21. April . .. 





1D. 17. Auguft bis 14. Gept. . … 
D. 15. September bis 14. Oft.. 


D 
D 
[D 


| 
| 





+ 
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berfbt, wie oft es in jeber Stunbe- des Tages in Giengen regnefe | 








oder fdneite. 
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Bemerkungen zur Tafel .,529. 


TETE EEEREERT ef» + 


Qunt big Auguft. . .... 


| Herbft:- 
September bis November 


Die erflern verbielten ſich alſo qu den letern mie 100 : 108. | 
Im zunehmenden Mond maren 40 Tage heiter und 62 Tage trüb. 
Die erſtern verhielten ſich alſo zu den letztern wie 100: 147. 


34° 






Wiunter: 
Januar, Februar, December 





1) Im abnehmenden Mond zaͤhlte man 46 heitere und 50 trübe Tage. 
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3) Im zunehmenden Mond mar alſo die Menge der trüben Tage i 
Verhältniß qu denen im abnehmenden grôfer um 39 Tage. 

4) Die meiflen trüben Tage zählte man in der Periode vom Neümon 
bis zum 1. Oftanten, die menigiten in der Periode vom 4. Oftante 
bis Neümond. 

8) Die meiften beitern Tage finden fit in ber Periode vom erfien Vier 
tel bis 2. Ofr., die wenigſten vom Neümond bis 1. Okt. 

6) “Der fbnodifhe Umlauf vom 25. December 1837 bis 23. Janua 
1838 batte die meiften truͤben, und der Umlauf vom 20. Juni bi 
8. Juli die meiſten heitern Tage. 


Bemerkungen zur Tafel S. 530. 


1) Im abnebmenden Mond ergeben. fid im Ganzen 78 Sage mit ge 
gen oder Schnee, im gunebnienden 86 Tage, alfo find in Diefer De: 

riode 10 Tage mebr, als in jener. 

2) Die meiften Regentage zaͤhlte man in dem Abſchnitt vom Neümon 
bis zum 1. Oktober und und diefem vom Vollmond bis ju 
3. Dftober. 

3) Die menigften Regentage zaählte der Abſchnitt vom 25. Decembe 
1837 bis 23. Januar 1838. 


Bemerkungen zur Tafel S. 531. 


1) Nach der Tafel für das ganze Jahr bat es Morgens von 6 bis 
Uhr am hauüfigſten, nämlich 52mal oder an 52 Tagen geregnet. 
Nächſt dieſer hat LU. Mittags und 5 U. Abends die meiſten Regen 
Unter den weitern Stunden Morgens kommen 5 und 7 U. der bd 
ſien Regenzahl am nächſten, und Mittags 2 und 4 Uhr. 

2) Die Mitternachtsſiunden 11—12 U, und 12-1u. haben den we⸗ 

nigſten Regen. 

3) Nach der Menge der Regen folgen die Stunden in folgender Ord⸗ 
nung auf einander; 





\ 


Morgens 6 U.......... .. .. d2mal. 
Mittags 12 und Abends 5 U......43, 
Morg. 5, Mitt. 2 und Ab. 5 LU. ... 42 ,, 
Morgens 7 U .....,.,.,...... Al ,, 
Bormittags 11 U ...,..... .. 40, : 
Mittags 3 und Abends 6 Ubr...... 38 h 
Morgens 3 und 8 U., ittage 12 U. 36 ,, 
Mbends 9 U. .............,. 34 y 
- Morgens 4 LU. ............. 33 
Abends 7 und Morgens 9 LU... .... 30 
Morgens 10 und Abends 8 U. . 29: ,, 
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Nachts 10 U........ vorca.sRômat, ; 
.Morgens 2 U. .........,.,,20, . 
Morgens À LU. ....... cos 23 pr . 
Nachts 11 U.............. 17 
Mitternadt 12—1 U.......... 12 ,, 


Mad den Nabresgeiten zeigt ſich eine Verſchiedenheit gegen bas 
ganae, Sabr. 

a) In der Frühlingeperiode (Man, April, Mai) fil am haufighen 
Regen in der Stunde Abends 5 U., am ſeltenſten Mitternachts 
12-2 1u. 

b) In der Sommerperiode (Juni, Juli, Auguſt) fiel am haüfigſten 
Regen in der Abendſtunde 3—4 U., und am fetenfien in per 
Mitternabtsftunde 12 — 1 1. _ 

c) In der SHerbfiperiode (September, Oltober , Noventber) fi am 
haüfigſten Regen Morgens 6— 7U., am ſeltenſten Vormittags 
10 — 11u. 

d) In der Winterperiode (Januar, Gcbruar, December) battè den baü: 
figften Kegen oder Schnee die Morgénftunde 9—10 U., am fel: 
tenfien die Morgenfiunde vou 12 — 1 U. mit den Heron 
10 LU. bis Mitternacht. 

Beobachtungen über MorgenrSthen. 
Im gangen Lauf des Jahrs wurden 48 Morgenrdthen beobachtet⸗ 
naͤmlich 


im Januar........ 2 im Juli.......... 4 
„Februar........ 4 ,, Auguft ........ 5 
„März......... 4 „September ...... 5 
„April ....... 9 „Otktober....... .1 
„Mai ...... 3 n Movember. . . .. . . 6 
„Juni ......... 4. „December....... 6 


die wenigſien zeigten ſich alſo im Oktober, die meiſten erſchienen im No⸗ 
vember. Von dieſen hatten innerhalb 24 Stunden zur Folge 
Regen......... 31 gemiſchtes Wetter.... 12 
truͤbes Wetter ohne Regen 2 heiteres Wetter..... 13 
Nicht ganz zwei Drittel der Morgenrôtben hatten alfo Regen oder 
Schnee innerhalb 24 Stunden zur Folge, oder auf 3 Morgenrothen darf 
man 2 mit Megen rednen. 


Beobachtungen uüͤber Abendroͤthen. 


Im ganzen Jahr wurden 88 Abendroͤthen beobachtet, namlic 
im Januar........ D im Mäaärz ......... 
„Februar........ 5„April.......... 


, 
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im Mai......... 9 im September ...:.11 


#1 uni. . .. e»0 0060 7 2 Oktober ee .. 8 
„Juli .........13 y» November. . . . .. 0 
mn Uuguft ....... 12 , December ...... 8 


die meiflen Abendrothen wurden alſo im Juli beobachtet, im Nobembe 


zeigte ſich gar keine. 
Bon dieſen 88 Abendroͤthen hatten innerhalb 24 Stunden zur Folg 


heiteres Wetter . . .. AT gemiſchtes Metter. . . . 20 
trübes Better obne Regen 9  Megen oder Shnee . . 12. 


- Auf 44 Ubendrôthen, auf welche ein Better obne Regen folgte, ka— 
men alſo 74 Morgenrothen, welche Regen zur Folge hatten, oder nach 
etwa 6 Abendroͤthen folgte eine, welche Regen in ihrer Folge hatte. 


6) Beobachtungen am Nedar. 


Die Beobachtungen der Neckarhoͤhe am untern Pegel des Wilhelms⸗ 
kanals zu Heilbronn, deren Mittheilungen wir dem Herrn Ober⸗Finan⸗ 
rath v. Memminger verdanken, geben folgende bete die Zehlen in 
württemb. Fußen ausgedrückt. 
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tm um md entrent ee rune nteraate muses tes En 


| Daffersébe. | 
Monate. — — — —— 7" 


Tnt Größſte. Geringſte. ſ 








Sanuar . >,4 den 1fien. 





36 den 10. 11. 






Gebruar. 15,4 den 25ften. | 3,5 den 17.— 921. 





Mari 





9,8 den 18ten. | 5,2 den 16. 31. 


— — ne Can —— — — — — 
4 — 7—* 


3,6 | 3,4 ben 28ffen. | 4,1 den IGten. 





Mpril . ... 









Rai. - 3,6 den 21. 31. 





3,5 vom 16.-— 10. 





6,0 | 10,0 ben täten. | 4,2 Den Gten. 


3,2 | %,0 den iften. | 2,6 vom 26.30. | 2,4 | 









Juni..... 








Juli ..... 








Auguſt.... 





3,0 vont 1. - 4.23 vom 17.—21. | 0,7 






Geptember . 





23 vom 1.—5. | 2,1 vom 28.—30. | 02 





1,9 ben 14. u. 15. 






2,1 





Dftober .. 3,5 den 19ten. 





Î 











— — — 
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3,8 8,0 ben 22ffen. 2,1 den 5ten. 5,9 


— — —— — — — anal — nel 


1,0 | 7,8 ben aten. 2,7 den 3iften. | b,1 


——— — — — — — — ——— — 


A |" Gebruar. Oktober. 








Rovember. . 


















December. . 











Im ganzen J. 


Die mittlere Medarhöhe ſeit 1827, verglichen mit den Hohen des 
meteoriſchen Waſſers ai Stuttgart, Freildenſtadt und Ißny, zeigt ſomtide 
überſicht, die Regenhdhe in par. ouf ausgebrüdt. : 


CE] { 
, le 


“+ 


+ 
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Nittlere 
Neckarhöhe. 
41,60" 
"33,50 : 
42,80 | 
38,90 - 
54,20 
84,43 


73,86 


38,56 





D Prev badtungen am Bodenfee. -- 

Hr. Oberamtsarzt Dr. Dihlmang ju Friedrichshafen hatte die 
Ge, Die Beobadtungen | fiber die Höhe des Sees mitzutheilen. Durch 
die Zahlen angaben wird der Stand des Waſſgrniveaus uuter dem höoch⸗ 
ſten im Sabr 1817 beobachteten Stande ausgedruͤckt, welcher Punkt 
12,2 württemb. Fuß über dem bis jetzt beobachteten tiefſten Stande des 
Sees im Jahr 1827 liegt. Dieſen Punkt als Nullpunkt angenommen, 
fo drückt die vierte Spalte das Steigen und Fallen des Woſſerpirges 
über ober unter Diefen Nullpunkt aus. 
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S | Gtand des Sees unter dem höch⸗ a 
8 ſten Stande von 1817. * Verände⸗ 
8* — 22 rung. 
= = ‘ 
S | Geringfter. |! Gréfter. Mittl. 33 
Ganuar .t. |) 311,5 d. 30ffen|11,8’ D. 31ffen] 11,63“|+ 0,5710,3’ fallend 
: a. otre : . « À. J 0,45 a en 
Sebruar...!4112,1 d. Sten |12,55 d.20ften) 12,28 |— 0,08 A5 fallend 






0,35 ſteigend 
10,5 :d. 30fteù/12,15 b.:2ten | 11,42 |+-" 0.78]1,65 ſteigend 





März - ... 











0,40 ſteigend 


10,3 :d. 14ten [10,7 ?. Ste 10,47 |+- 1,73 
! AL 0,20 fallend 











8, 64 + 3,56 3,10 ſteigend 


— — —— — —— —— 


i..... 740 d. 28ften| 6,0°d. Sten | 5,49 |+-:6,7111,10 ſteigend 


— — — — — —— — — 


4,9. d. 3ten, | 7,55 d. 31ffen|. 3,87 4 6,33 2,55 fallend 


—— ⸗—⸗ — 


3.* 0,4 ſteigend 
5 25. laten! 8,3 À. Often 288 + 4927 
Men) 8,3 d. 0fen), 7,88 A2 ſellent 





7,1 b. 3ifen[10,2 d. 1ften 













Auguft. . .. 


|. 28 0,2 ſteigend 
| 8,0 D. 17ten) 8,9 d. 2oſten 8,39 3 
0 D. A7ten] 8 D. 20fen| 8,30 | + De 












September . 


Oftober . . 





0,2 fallend 
0,50 ſteigend 


31018 d. 1fen[11,0 d. 25ften| 10,69 | 1,51/0,25 fallend 

| | |—— 
|. | 7,55 fteigend 

J en. 164 |4,9 i 12,55 Gebr. | 9, 2,11 

Im ganzen J 9 Sun Juli > Febr 09 |+- 2, 6,10 fallenb 





November. . 








À 100 b. 21ften|10,5 den 16ten 10,26 + 1,94 





December. . 
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Verdunſtung in Cubikzollen auf 
1 par. Quadratfuf. 





Berdunftung 
in Granen. 








Mittlere 
Qufttemperatur. 



















El . IS! |& | . | Menge im 
Sl8| É|É ls |S)S |. onat. 
SIS El LE lS IE — — 
OIO| | m0 0 !|% | E3 Höhe. 
Ganuar . | 25! 1 72 230| 4,79 1,41 2,06! 0,30"|— ve 
2,64 733 0,52— 04 








Gebruar . 1 27] 3 13,80] 388) 5,17 


A,21| 132,77 0,92!-+ 4,18 


e 
— ———— ——— — — — — — — 










— — — —— — — — — — — 


uas 20! 85,25| 2643] 28,35 






— — — — — — — — — — — — — 


Juni... Jida 14 643601 1031 20,8001 2,68 12,32 370,03—1 2,87 1400 


— — — — — — — ———— —— 


Juli ... 169! 20! 91,55] 2838] 32,38 



















— J — 





— | À | 









— — — 


— — — — — — —J — — — 


Auguſt. [159| 26] 69,83] 2165] 30,46| 4,98] 13, 371 414,81] 2,88]+ 14,12 








— — — —— mens —— — — / — / — — — — 
» 


Dftober . | 64] 9129,55! 91611262] 1,72] 5,65] 175,50! 1,21/+ 7,69 





— — 








— — — — — — — — — — — — —— — 


Novemb. 301 sl1783l 335 10031 1,53] 3,a1l 102,50! 0,714 5,14 









December 36 29,60 297 








6/89! 0,38) 1, 83 56,90] 0,39/— 0,09 


EL ——— 


3m g. J. laut San.| 42,99 1766) Guii | Gan. | 8,22 3020.88! 20,98|-+- 7,00 






Die grôfite Berdunfiung fand daher im Juli, die geringfte im ‘34 
nuar, die grôfite mittlere miedber im Juli, die geringfte wieder im Januar 
flatts im Jahr 1837 mar bdie mittlere Berdunftung des Jahrs 7,57 ge 
weſen, daher die im Jahr 1838 um 0,65 grbfers die Summe des ver⸗ 
dunfteten Waſſers betrug im Jahr 1837 19,10 Zoll vbhe demnach um 
1,88 Zoll geringer, als im Jahr 1838. | 
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Die hieraus *) berechneten Momente: Thaupunkt, unfifpannu 
bei der mittleren Cufttemperatur, Dunſtmenge oder Sâttigungégrad à 
Luft, und das Gewicht des Waſſers in 1 Cubikzoll Luft, zeigt folgentt 
Tabelle. 

































2 s [#$le ä 
⸗ 2 - 3 Q e = À 
— .— SD + La 
&.E = * Se ET 
= 3 An IS |=slse 
> a ss SIC. 
= © = * =: A 
— 2 8 > 2 e > CS 
2 E E |eL{SS ]|2v 
= 5 —A 
= S à Æ 15515 |: 
SÈ — 8 


—A 0.89] 214 










. +. + + = +  » 
ad — —— — — — — 


— ————— — — — Kaœoleonx 


Geptember . . .. 
Drtober. .......... 
November ......... 
December ......,.. 
Im ganjen Jahr .. 

Im Frühling........ 
Im Conmer . 
Im Im Herbſt 
Im Im Winter sers... 










+ ÿ14]+ 268 |72 
— 0,09|— 1,80] 171] 222 
+ 700/+ 2,35 | 465 | 4,01 | 0,67] 427 


+ 70214 L65 | 5,37] 4,02] 0,64! 406 
+aal-+ 7,78] 663|716| 059! 646 
+ s51|+ 468! 363] 453] 0731 517 
— 192] — 3,75] 1,83] 1,00| 0,85] 266 


1,90 | 0,85 | 266 












0,87 | 2,14 






































10) Genittererféeinungen und Hagetfaͤlle. 
a) Gewitter. 

Die Zahl der in den verſchiedenen Beobachtungsorten vorgekomme— 
nen Gewitter und gewitterartigen Erſcheinungen, d. h. bloß vorbeijiehen⸗ 
der oder in der Naͤhe gum Ausbruch gekommenen Gewitter, Wetterleuch⸗ 
ten ꝛc. zeigt folgende Tabelle. | 





) Rad Muguft, über die Fortſchritte der Hogrometrie ir in der neüeften 
Zeit. Berlin. 1830. 
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— — — —r— 


September. 
Oktober. 


Orte. 


Auguſt. 

November. 
December. 
Im Jahr. 


funi. 


es 
Juli. 


Schönthal . ...... 
Roßfeld ........ 
QDeinéberg . . . ... 
Weſtheim doses 


on . 
œ 


Pfullingen . ... 
Siamaringen 
— —— — — 


Schwenningen ..... 


Wangen im Allgaï . . 
Ißny ss. 





⸗ 


Die größte Zahl von Gewittern hatten demnad der Mai und Juni. 
Die zu Pfullingen im December vorgekommene Gewittererſcheinung er⸗ 
folgte in in der Nacht vom 24ften auf den 23ſten halb 12 LU. mit einem 
Donner in ſüdlicher Richtung. | 
Die Grenzen der Gewittererſcheinungen und die fldrffien Gewitter 
berbielten fit an den Beobachtungsorten folgendermagen. 





Annalen, September 1848, — Klimatologie. 














Erſtes Gervitter | Letztes Gewitter 
im Jahr. 


Stärkſte Gewittet. 










im Jahr. 








L und 18. Juni. 
7. September. 





Shônthal. . 116. April von SW.21. Sept. von SwW 

























15. Mai von W. IB. Juni von W. 


Roßfeld ... 15. Mai. 


— — 






Dbringen . 16. Mai. 7. September. 














Weinsberg. |6. Mai. Rene Glitze Juni. Juli. 


X 








Weſtheim . . 
Ludwigsburg 110. Mai von NO.7. Sept. von W. 7. September. 





6. Mai von D. 120. Sept. von D. 1H. Dai. 18. Juni. 















Winnenden“ 26. April von 28.127. September. . . (31. Mai. 18. uni. 















Gtetten ..., 










29. März. 29. November. 17. ai. 














15. und 98. Mai. 


Wangen b. St.ſs. Mai von N. 19. Sept. von ER. 19. September. 


19. Nov. (Wetter⸗ 6. und 28. Mai. 
26. April. leuchten.). 18. Juni. 





Gtuttgart . . 















Hobenbeim . |5. Mai von D. 119. September.  |19. uni. 


— — — 


Giengen. . . [27. April von W. 22. Sept. von N. 18. Mai. 17. Juli 


. 26. April son 9. 21. Sept. v. W. , ai on 











Pfullingen 


















Sigmaringen 26. April. 5. Auguſt. | 
Schwenning. 26. April von NW.3. Sept. von AB. 30. Mai. 25. uni 

















Œuttlingen . 116. April. . [16. Geptember. 25. Juni. 


Schuſſenried I3. Mai von NA. 9. Sept. von NW. |29. Juni. 










— — 








Wangen, St. |. Mai von W. |21. September. [en 


— 





ö— — ITGmM. 
6. April. 21. September. ut. SUN! 





—— — 





de = ee — — 
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Bon ‘den au Stuttgart erfhienenen und jum Ausbruch getommenen 
18 Gewittern fiel bloß L auf den Bormittag, 8 auf die Mittagsseit von 
12—4 U. und 9 auf die Abendzeit von 4— 10 U. 

Or. Stadtpfarrer M. Binbder ju Giengen batte die Guͤte, bolgende 
Refſultate ſeiner Gewitterbeobachtungen zu berichten. 

1) Vom 27. April an bis 22. September, alſo in einem Zeitraum 
von 21 Wochen und 2 Tagen, wurden 56 Gervittererfheinungen beob: 
achtet. Yon biefen geigren ſich 6 Derfelben (den 6. Juni, 14. Juli, 
| 30. %uli, 13. und 22. Muguft, 7. September) fo ferne, daß man über 

ihren Gang ungemif blieb. Es find alfo nur°50 Gewitter, deren Ptid | 
tung mit Sicherheit nachgemiefen werden fann. 

2) Bon bdiefen 50 Gewittern' gingen nur 7 theils gans, heils —* 
Theil durch unſern Zenith und kamen innerhalb unſeres Geſichtskreiſes 
| qu Ausbruch. Dieß ereignete Mb an folgenden Tagen. 

1) Das Gemitrer des 18. Mai Mit. 12 U. 25° bis 2 U. 10’ mit 

Platzregen und fleinem Sagel; ‘ 
2) das des 25. Mai Nachmitt. 34 U. 5’ mit ziemlichem Regen; 
3) das des 31. Mai Morg. 7 U. 38’ bis 8 U. 28’ mit flarfem 

Regen; 

4) den 18. Juni Ab. 5 U. 45’ bis 7 U. 150 mit ziemlich piel Regen ; 

5) ben 7. Juli Ab. 4 U. 46’ bis 5 U. 10° mit Wolkenbruch 10 

Minuten lang; | 

6) den 5. Auguft Ab. 5 U. 50’ bis 6 U. 40’ mit menig Regen; 

1) den 22. @eptember Ab. 3 WU: 41’ bis 4 U. 45’ mit fiartem 

Regen. | 

Das bei meitem beftigfte Gemitter unter denfelben mar bas vom 
18. Mai, das befonders durch Uberſchwemmungen und Floͤßen Schaden 
anrichtete. Minder furchtbar, doch ziemlich ſtark, aber fur dauernd, war 
das Gewitter vom 7. Juli. Von andern Gegenden oder benachbarten 
Markungen ſind keine Beſchädigungen von Gewittern oder von beſondern 
Erſcheinungen dabei befannt geworden. 

3) Die Veobachtuugen über den Zug der Gewitter innerhalb unſeres 
Geſichtskreiſes ergaben folgende Reſultate. Von den 50 Gewittern, welche 
naͤher beobachtet wurden, gingen | ° 

von M. nach S. 6 von W. nach ©. 16. 

7] S. / N. 3 7] ©. FL W. 2 
nr NB. »h SD. 4 On SW. » NO. 16 
! SOS. 20 NW. 3 20 NO. —V SW. O. 

Bon denſelben änderten 5 ihren anfänglichen Weg. 

1) Das Gewitter vom 1Sten, das zuerſt von SW. gegen NO. ges 

zogen war, ging ſpäter von N. nach S. 
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. 2) Dos zweitheilige Gewitter, welches anfaͤnglich in der Richtung 

von SW. gegen NO. gegangen war, zog ſpaͤter gegen O. 

3) Das Gewitter pom 12. Juni theilte ſich, ein Theil ging von W. 
nach O., der andere von S. nach N. 

4) Das Gewitter som 29. Juni zog zuerſt von SD. gegen NW. , 
fbâter von SM. gegen NS. 

5) Das ſpaͤtere Gervitter vom némliden Tag lief zuerſt von OS. nad 
W., ſpäter aber nahm es ſeinen nämlichen Weg zurück von W. 
nad O. 

Die meiſten Gewitter gingen in gleicher Anzahl van W. nach O. 
und von SW. nach NO. Der letztere Bug if nach mehrjährigen Be—⸗ 
obachtungen immer der gewöhnliche geweſen. Die beiden erſten Gewitter⸗ 
erſcheinungen gingen heüer von W. ©. 

4) Nach den Monaten erſchienen die Gewitter und Gewittererſchei⸗ 
nungen 

im April.... 2 im Juli.... 6 
np Mai....14 } Auguft .. 8 
» Sani ...18 ,, September . &. 
Die meiften alſo, an der Zahl 18, geigten ſich im Sur 
Im Vorſommer. (April bis Juni). 
Îÿ Nad)fommer … eee 3 


6 Nach den Tagedjelten erſchienen oder wurden wahrgenommen 
on Mitternacht bis 6 LL Morg. 2 Gewittererſcheinungen, 
„6 U. Morg. bis Mitt. ... 9 on 
np Sitt.. bis 6 LU. Ab..... . 31 " 
. pm À LU. Ab. bis Mitternadt. . 14 
Die meiften erfhienen alfo von Mitiag an bis Abende 6 li. 
6) Ourd Donner zeigten ſich Betvitter an von 


. Morgens 7—8 U 1 Nadmitt. 3—4A4 U. 9 
W 8—9 ,,' 1 Abends 45 , 7 
tem  . 9—10, 1 L 5—6 ,, .6 
. Bormitt. 11—12 , 4 n 6—7 , 2 
Mittags 12—1 ,, 4 FR 8—9 , 3 
Madmitt. 1—2 , 2. .,  : 9—10, 2 


7 2—3 y 8 

, 7) Der Mittelftand des Barometers vom Iſten bis legten Septem⸗ 

ber berecnete fidÿ bei. + 15° auf 267,446, Es fland der Barome⸗ 

ter bei 16 Getvittererfheinungen über, bei 32 unter und bei 2 auf diefem 

ſeinem Mittelſtand. Bei den Gewittererſcheinungen, die fo fern waren, 

fi ſich nur durd Blitze anzeigten, wurden feine Beobachtungen an: 
geſtellt. 


4 
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Det hyoͤchſte Barometerftand bei einer Gewittererſcheinunge mar ben 
5. uni 269,20//; der niedrigfte Stand war bei dem erften Gewitter, 
as in Giengen im Sabre 1838 auébrad, den 18. Mai 262,32", 


Sr. Pfarrer M. Bürger au Roßfeld bemerfte Folgendeb. 


Im Laufe des Sommers 1838 fanbden febr menige Gewitter in uns 
ever Gegend, 1ind ein eigentlihes Hochgewitter gar nidt ftatt. Die 3 
ki uns ausgebtohenen und verzeichneten Gewitter gingen glücklich vors 
iber und etliche, wenn ſie angezogen kamen, haben die zwei Wetterſchei⸗ 
jen, Burgberg uud Hochberg, zertheilt und abgewendet, fo daß fie nur 
nm weiter Ferne wahrgenommen werden konnten. 


Hr. Decan M. Dillenius zu Weinsberg gab folgende Reſul⸗ 
tate an. | | | 


1) Monate, in melden Gewitter und gemitterartige Erſcheinungen 
vorfamen: D. Mai bis September. 

2) Die meiften in den Monaten Mai und uni (8), die wenigſten 
im Juli (I). 

3) Zahl der beobachteten Gewitter und geniterartigen Erſcheinungen— 
25, bedeutend weniger als ſonſt. 

4) Beit: Taggewitter (Morg. 4 bis Ab. 8 U.) 22; Nachtgewitter 
(Ab. nach 8 U. bis Morg. 4 U.) 3. 

5) Mit Regen 21, ohne Regen 4, mit Hagel l'an 25. Mai, 

6) Nahere 15, entferntere 10. 

7) Die fläctfien am 7. September, dann am 1. und 18, uni, am 
6. @eptember, sufammen 4. 


In Betreff der Zahl der Gewitter und der Hagelfälle geben 
wir auf den Grund der erwähnten Madler'ſchen Bujammenfledung fois 
gende Vergleichuns. 


30 ° 





, « 
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Wetterleuchten oder ent: | 


Nahe Gemitrer. fernte Geritter. 


Stuttgart. 


Ganuar ........ 


Gebruar . ... 


an os es — ſ — — 


März.......... 


nn À ns ‘ 


April.......... 





Oktober .….s . 





November .….. . ….. .. 


amas omega — | meme 
mme D Rss 


December . .. 
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Hagelſchlag. 


LV 
Gtuttgart. 


Januar 


Februar. e + +. .. s | . 


Ditober . . ... 
November .:... 
December. 


Im ganien Jabr. . 





b) Hagelſchlaͤge. 
In folgenden Oberamtsbezirken des Landes fanden, ſo weit die uns 
zugänglichen Nachrichten reichen, Hagelfaͤlle mit mehr oder weniger Ver⸗ 
wůüſtungen ſtatt. 
18. Mai in den Oberaͤmtern Neresheim und Heidenheim. 


CN 
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25. Mai OÙ. Heilbronn, OÙ Ulm Markung Um, OA. Mi 
fingen Gemeinde Offenbaufen, ferner im Hechingen ſchen die Gemeind 
Pfuhl, Burlafingen, Steinheim u. a. 

28. Mai OA. Sulz, in der Gemeinde Rofenfeld; OU. Kirchhein 
Gemeinde Ochſenwang; Stuttgart, Markung Stuttgart. 

30. Mai OÙ. Wiblingen, Gemeinde Goͤgglingen 

30. Mai OA. Münſingen, Gemeinden Tigerfeld, Aichſtenten, Aichelau 
Pfronſtetten. 

30. Mai OÙ. Ulm (Gewitter mir Wolkenbruch). 

31. Mai OA. Waiblingen, Gemeinde Winnenden (Gewitterſturm) 

1. Juni OÙ. Herrenberg, Gemeinde Bondorf. 

1. Juni OU. Ulm, Gemeinde Braitingen. 

1. uni OU. Backnang, Gemeinden Schoönbronn, Mohrbach. 

2. Juni OA. Wiblingen, Gemeinden Unterbalzheim, Staig, Wein 
ſtetten, Steinberg, Unterweiler, Dellmenſingen, Stetten. 

2. Juni OÙ. Um, Gemeinde Holzkirch. 

2. Juni OA CShingen, Gemeiuden Ehingen, Gamerſchwang, 
Heüfelden, Spfingen, Erbach, Oberdiſchingen, Donaurieden, Baach. 

4. Juni OÙ. Leutkirch, Gemeinden Thannheim, Arlach, Sophienbof. 

J 4. Juni OÙ. Waldſee, Gemeinden Otterswang, Ingoldingen, Schuſ⸗ | 
fenried, Engertsweiler, Krumbach, Steinad, MBinterftetten. 

4, Juni OÙ. Biberah, Gemeinden Reüthe, Mttenmeiler, Grobt, 
Ringſchnait, Sobborf,” Sattenburg, Wennedach, Laupertshauſen, Maſel⸗ | 
heim, Kirchberg, Ochſenhauſen , Rottum, Kemmnat, Süpramooé, Mittel: 
bud, Meinftetten. - 
A4. Juni OÙ. Saulgau, Gemeinden Lampertweiler, Sautgau, Bol: 
… flern, Bogenweiler, Fulgenftadt. 

4. uni Ehingen, Gemeinden Gbingen, Heüfelden, Sercderhoſm 
Nasgenſtadt. 

4. Juni SA. Riedlingen, Gemeinde Kleintiſſen. 

Juni OÙ. Nagold, Gemeinde Schietingen. 

Juni OÙ. Horb, Gemeinde Gündringen. 

Juni OA. Rottenbürg, Gemeinde Rottenburg. 

. Suni OÙ. Ehingen, Gemeinde Grieſingen. 

Juni OÙ. Muͤnſingen, Gemeinde Laichingen. 

Juni OA. Wiblingen, Gemeinde Ober⸗ und Uͤterbalzheim. 

Juni OA. Künzelsau, Gemeinde Sonnhofen. 

.Juni OÙ. Kirchheim, Gemeinde Unterlenningen. 

.Juni OÙ. Eßlingen, Gemeinde Neuhauſen. 

.Juni OÙ. Neresheim, Gemeinde Bopfingen. 

12. Juni OU Backnang, Gemeinde Steinberg. 
18. Juni OÙ. Oberndorf, Gemeinde Waldmoͤſſingen. 





do ot Où Ut Où Ut OÙ Ex : 
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18. Juni ON. Rotweil, Gemeinde Voôfingen. ’ 

18. Juni OÙ. Bôéblingen, Gemeinde Sindelfingen. 
LS. OÙ. Leonberg, Gemeinden Menningen, Sofingen. 
18. uni Stuttgart, die Stadt und Umgegend. 

18. Juni OÙ. Ganfiatt, Gemeinden Sofen, Minfter! 
18. uni OA. Waiblingen, Gemeinde Waiblingen. 


4 


18. uni OÙ. Vaihingen, Gemeinden Baibingen, Roßwaag, Sers. | 


beim, Sobenbañlad. 
18. uni OÙ. Maulbronn, Gemeinden Muͤhlacker, Eilfingerhof, 
Illingen. 
25. Juni OA. Rotweil, Gemeinden Rotweil, Dauchingen, Laufen. 
25. Juni OU Rottenburg, Gemeinde Sebrom. 
25. Juni, OU. Herrenberg, Gemeinde Bondorf. 
25. Juni OA. Stuttgart, Gemeinden Steinenbronn, Stetten. 
25. Juni OU Tuttlingen, Gemeinden Riethheim, Oberſacht, Weil⸗ 
heim, Wurmlingen. 
25. Juni OA. Saulgau, Gemeinde Altshauſen. 
25. Juni OA. Wiblingen, Gemeinden Reglisweiler, Hbrenhauſen. 
25. Juni OÙ. Neresheim, Gemeinde Bopfingen. 
26. Juni OÙ. Münfingen, Gemeinden Ennabeüren, Sontheim, 
Feldſtetten. 
29. Juni OA. Freüdenſtadt, Gemeinde Baiersbronn. 


29. Juni OA. Rotweil, Gemeinden Rotweil, Dauchingen, Laufen, | 


Goͤlsdorf. 


29. Juni OA. Balingen, Gemeinden Etzingen, Bronnhaupten, En⸗ 


dingen, Balingen, Geißlingen. | 
29. uni OÙ. Waldſee, Gemeinden Gode, Indolgingen, eide 
reûte. 
29. uni OU. Sautgau, Gemeinde Munchenreüthe. 
29. Juui OA. Biberach, Gemeinden Hochdorf, Hattenburg. 
29. Juni OÙ. Munſingen, Gemeinde Dottingen. 
29. Juni OA. Wiblingen, Gemeinde Goͤgglingen. 
29. Juni OA. Urach, Gemeinden Wittlingen Rietheim. 
29. Juni OA. Geißlingen, Gemeinde Dizenbach. 
29. Juni OA. Goppingen, Gemeinde Ganslofen. 
5. Juli OU. Stuttgart, Gemeinde Waldenbuch. 
25. Juli OÙ. Urach, Gemeinde Donnftetten. 
29. Juli OA. Urach, Gemeinde Hengen. 
31. Juli OÙ. Kuͤnzelsau, Gemeinde Mausdorf. 
31. Juli OÙ, Mergentheim, Gemeinde Weikersheim 
23. Auguſt OU. Goͤppingen, Gemeinde Kleineislingen. 
23. Auguſt OA. Gmuͤnd, Gemeinde Winͤngen. 
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16, @eptember OA. Gorb, Gemeine Mübringen. 
Die meiften und vermiftendfien Hagelwetter fielen demnad) im Juni vor, 


11) Allgemeine Witterungs ⸗Erſcheinungen. 


Die Anſicht des Himmels, d. h. die Zahl der klaren, trüben, ges 
miſchten Tage, ferner die Zahl der windigen und ſtürmiſchen Tage, die 
Zahl der Nebel und Höhenrauche zeigt folgende Überſicht. 


+ 
, 
— 


trübe Tage. 
gemiſchte Tage. 
windige Tage 
Höhenrauch. | 


Weinsberg........ 5 
Weſtheim ...... 
Ludwigéburs .. .... 17 


Winnenden ...,... 


Giengen. . ... F 


Pfullingen.. . 


Gigmaringen . .. 


, Schwenningen .u . .. 
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12) Beſondere außergewoͤhnliche Erſcheinungen (LUS 
Jahr 1838. | 
Wir geben, der bisberigen Gewohnheit gemaͤß, eine peocbnete und 
éronologifée berſicht der bierber gebôrigen meteorologifhen Ereigniſe, 


fo weit uns die Sammlung derſelben aus dffentlien Berichten moͤg⸗ 
lich war. 


a) Señertugein und Meteorfteinfälle. 
Am L., 2. und 3ten Sanuar feien zu Berlin Feüuerkugeln beobadter 
worden. 
- Œn der Nacht vom 7.—8. Gebruar in Schleſien eine Feuertugel, 
welche gleid einem Feüerregen gerftob. : 
Am 26. Januar fei Au Roth, du. Leutkirch, ein glaͤnzendes Meteor 
von M. geſehen worden. 


In der Nacht vom 17.— 18. Ausuſ wurde eine Feuerkugel zu Lud⸗ 
wigsburg beobachtet. 


Am 15. Oktober 9 U. org Meteorfteinfall auf bem Bokkefeld in 
der Gapfolénie. 


Am 18. Oftober eine Feüerkugel bei Langenſalza; am 1. November | 
mebrere. 


b) Nordlichter. 

Den 4. Februar murde in Schleſien ein Nordlicht geſhen, ebenſo 
auf dem Brocken. | 

Am 30, April qu Berlin ein Nordlicht; am 1. Mai desgl. | 

Bom 12. — 15. September wurden Nordlichter au Berlin beobach⸗ 
tt; am I2ten und 16ten ju Rônigéberg. : 

Am 16. Septembee wurde ein Nordlidt qu Agram, Wien, Dres⸗ 
den, Hildburghaufen, in Dänemark beobachtet. 

Am 22. September ein Nordiicht zu Hildburghauſen. 

Zu Berlin ſah man ein Nordlicht den 12. November Abends oder 
Nacht; eben ſo in Eütin; in Münſter am Morgen darauf; auf dem 
Brocken am 13ten Nachts. J 

In der Nacht auf den 14. November wurde ein Nordlicht ju Rôs 
nigsberg beobachtet; in der Nacht vom 13ten bis Laten wurde auch in 
London ein Nordlicht geſehen. 

Am 22. November wurde ein Nordlicht auf dem Brocken beobachtet. 

In der Nacht zum 26. November zu Stettin ein Nordlicht; im 
Laufe des Monats hatte man deren mehrere bemerkt. 

Am 20. December ein Nordlicht auf dem Brocken. 


c) Leuchtende und farbidte Meteore. 
Am 8. Januar früb und Nachmittags wurden in Schleſien Neben: 
fonnen und Abends ein farbidter Mondbof beobachtet; desgleichen ſchwaͤ⸗ 
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ere Nebenſonnen am 15. und 16. Sanuar. Diefe Meteore wiederholt 
fit waͤhrend des Monaͤts febr oft. 

Am 24 Januar wurden su Wetzlar 6 Nebenſonnen und 4 Lidt: 
ringe beobachtet. 

Am 29. Banuar beobacbtete Hr. Ephorus Wunderlich zu Schoͤn⸗ 
thal 9 U. Ab. im Weſten eine blaßroͤthliche, ins Gelbe übergehende Selle 
von 3—4° Breite am Horizont, von der etlihe Minufen lang ein Aus⸗ 
laüfer in gerader Linie gegen SO. ſich zeigte. Die Erſcheinung dauerte 
eine Biertelftunde lang, indem der Sein immer matter wurde. 

Am 13. Maͤrz Abends batte man an verſchiedenen Orten in Dors 
frantreid und Belgien Nebenſonnen gefeben. 

Am 16. April babe man in Rautafien in der Stadt Risljär ein 
leüchtendes Meteor, félangenfomig und in fteter welleufoͤrmiger Bewe⸗ 
gung, geſehen. 

Am 24. Mai fab man zu Pfullingen einen farbichten Sonnenhof. 

Am 27. Mai wurde ein farbichter Ring um die Senne ju Spai⸗ 

chingen beobachtt. 
Anm 27. Auguſt wurde ſtarkes Leüchten des Meers # $avre be: 
merft; am 18. @eptember ebenfo ju Cherbourg. 

Am 6. Dftober su Eisfeld bei Langenfalge ein Monbregenbogen. 

Mitte Novembers ſeien zu Stettin Nebenſonnen und in, der Nacht 
darauf Nebenmonde geſehen worden. 

Am 23. December ſeien zwei ausgezeichnet ſchoͤne Nebenſonnen auf 


dem Brocken geſehen worden. | 
d) Beſondere elsftrifhe Erſcheinungen. 


Am 20. Januar ju Albi in Frantreid ein Gervitter. 

In der Nacht vom 23:—24. Juni 12—1 U. erſchienen ju Liffabon 
bei gang gleibfbrmig in Dunfi gehülltem Himmel gegen S. am Hori⸗ 
zont eine lange, phosphoriſch leüchtende, in febr furjen Zwiſchenraümen, 
wie thierifhes Athmen, ſtärker und ſchwächer leüchtende YBolfe 20° über . 
dem Horizont; dabei ſtieg vom mefiliden Sorigont eine Klarheit auf, wie 
nach dem Untergang des Monds; im NO. bildete ſich gleichfalls 60 
bis 70° fiber den Gorigont eine Art Nordlichtſchein, der nach O. vor⸗ 
rückte, mit gleichfͤrmigem Leüchten; tief am füdbſtlichen Horizont erſchie⸗ 
nen leuchtende, lange, ſchmale Streifen, die längere Zeit anhielten, grôfer 
und klarer wurden, verſchwanden und wieder kamen. Man vermuthete, 
daß es ein elektriſches Leüchten geweſen. 

Am 20. Oktober ein Fiſchregen bei Calcutta. 


e) Gewitter, Hagel- und Blißſchläͤge. 
Am 17. Méry LU. Mit. Schneegewitter mit Bliſchiag auf die 
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Apoſtelkirche zu Coin; im Jahr 1820 hatte er an berfetben Stelle zwei 
Tage ſpäter eingeſchlagen. 

In der Nacht vom 17. — 18. Märy Gewitterſturm zu Trier und 
der Umgegend, beſonders in dem Dorfe Clauſen, 4 Stuͤnden von Trier, 
mit Blitzſchlag auf den Thurm der Abteikirche, welche abbrannte. 

Am 24. Maͤrz furchtbarer Gewitterſturm mit Hagel und’ Blitzſchlag 
auf den Telegraphen zu Neapel. 

Am 16. April zündender Blitzſchlag auf eine Kirche zu Aachen. 
| Am 18. Mai Gewitter und Hagelſchlag in den Bejirken von Ne⸗ 
resheim und Heidenheim. 

Am 25. Mai Gewitter mit Hagel zu Ulm und der Umgegend. 

Am 28. Mai Gewitter mit Blitzſchlag auf einen, unter einer Buche 
gegen den Hagel unterſtehenden Shüfer bei Kirchheim u. T. 

In der Nacht vom 29.—30. Mai zündender Blisfélag au Nieder⸗ 
ſtotzin gen. 

Vom 29.—31. Mai heftige Gewitter mit Hagel zu Bourg, Lyon, 
im Jura, zu Tours, in den Dep. Gironde und Gers. 

Am 31. Mai von 3—4 U. Mitt. heftiger Gewitterſturm von 3 
Minuten Dauer bei Winnenden, eine Menge Obſtbaüme wurde zerriſſen. 
Bei Aarau wurde an demſelben Tage ein am Ufer der Aar auf einem 
Floß befindlicher Mann vom Blitz erſchlagen. 

Am 1. Juni bei Trochtelfingen todtliher Blitzſchlag auf einen acern— 
den Menſchen. 

Am L. und 3. Juni ausgedehnte, verwüſtende Hagelſchlage i in Croatien. 

Am 2. Juni Nachmitt. Hagelſchlag in dem Bezirk Ehingen. 

In verſchiedenen Gegenden Baherns, namentlich von Landsberg, 
fielen verwüſtende Hagelſchläge vom 8. — 10. Juni vor. 

In Maͤhren erſchienen Ende Mai's und im Laufe Juni's zahlreiche 
Gewitter mit Hagelſchlägen, wie am 27. Mai in der Umgegend von 

Sternberg mit Überſchwemmung; ebenſo in Ungarn. 

In der Nacht vom 12.—13. Juni zündender Blitzſchlag in den 
Thurm von Benzenzimmern bei Bopfingen. 

Am 18. Juni Gewitter mit Hagel und Platzregen zu Stuttgart, 
mit Blitzſchlag su Neckarweihingen, mit Sagelfhlag su Hohenhaßlach, 
mit mebreren nidt zündenden Blitzſchlägen su Münfingen. 

Am 25. uni Hagelwetter au Steinenbronn auf dem Geldbe, au 
Bopfingen mit Blitzſchlaͤgen, qu Itzlingen auf Gebauͤde, die abbrannten, 
bei Trochtelfingen auf zwei Pferde, die getôdtet wurden, in Drochtelfingen 
auf das Schloß, ohne qu zunden; in den Heubergsgegenden Blitzſchläge 
zu Gunningen in ein Haus, au Troſſingen in den Kirchthurm, bei Spai⸗ 
dingen auf eine Tanne im Walde. 

Am 29. uni Hagelſchlage im Gebiet von | Batingen, Reotwen, 


\ 
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Bopfingen, mit wiederholtem Blitzſchlag, in Hohenlohe auf ein Gaué, 
das abbrannte; an bdemfelben Tag furbtbarer Hagelſchlag mit Über⸗ 
ſchwemmung im Zweibruͤckiſchen. 

Am 3. Juli verwuſtender Hagel im Gouv. Orenburg; am 5. Juli 
in England mit Überſchwemmung; am 7. Juli ju München mit Blizt— 
ſchlaͤgen; Hagelſchlaͤge an der ſaͤchſiſch⸗ bohmiſchen Graͤnze. | 
Am 26. Juli Morgens bedeuͤtender Hagelſchlag zu Lindau. 
Ende Vulis Hagelſchlaͤge zu Rom. 
Am 5. Auguſt Gewitter mit verwüſtendem Hagelſchlag zu Megens 

burg; unmittelbar darauf ein dichter Nebel. | 
Am 6. Auguft Hagelſchlag im romiſchen Gebiete am adriatiſchen 
Meer mit Überſchwemmungen. 
Am 28. Auguſt in Nordengland furchtbares Gewitter mit vielen 
Blitzſchlaͤgen. | 
Am 29. Auguſt ein leichtes Gervitter ju Karpfendurg in Wüͤrttem⸗ 
- berg mit Blitzſchlag auf das Schloß; ein Kind wurde getoͤdtet. 
Am 5. September Blisfirabl aus fait wolkenloſem Himmel auf den 
Rirhthurm ju Rotweil. | 
Am 5. September ungembbnlid ftarfer Hagelſturm au Paris. | 
Mnfang Oftobers Gewitter mit vielen 2Bti6félégen im Neapolita⸗ 
niſchen. | 
Um 29. November ſtarkes Gewitter mit Hagel ju London. 
In der erfien For Decembers batte man ju Liffabon fait taͤglich 
Gerièter._ 


= 


1) Stürme und Orfane. 


Au Ende Januars Stürme und Regengüſſe su Liffabon. 
Am 11. und 12. Gebruar miederum ungembbnlid beftiger Sturm ju | 
Liffabon; ebenfo au Gibraltar; in der Nadt vom 12. bis 13. Februar 
im griechiſchen Archipelagus. | | 
In der Nacht vom 13.—14. Februar furdtbarer Orkan ju Neapelz 
unm dieſelbe Zeit Sturme an den Küſten von England. | 
Um 21. Gebruar beftiger Sturm in Ungarn und Maͤhren; in den | 
Karpathen folgte darauf waͤrmere Witterung mit ſtarken Regengüſſen. 
Am 23. und 24. Februar abermalige heftige Stürme bei Liſſabon; 
am 2Aften Sturm in der Vendée; ju Bordeaur herrſchte Überſchwem⸗ | 
mung in Golge von Stürmen. | 
Um den 24. Februar beftige Stürme mit Regengifien au Neapel. 
Am 8. Märs beftiger Orfan auf dem grofen St. Bernhard. 

In der Nacht vom 20.—21. Märg Gturm, wodurch das Kurſſche 
Haff vom Eis frei wurde. | 
Um 8, April ſei ein furbtbarer Sturm in Bengalen auégebrodyen. 


— 
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In der Nacht tom 15.—16. April herrſchte ein furchtbarer Sturm 
in der Gegend von Breiburg im Breisgau, am 16ten erſchien Hagel, am 
17ten mar alles mit Schnee bedeckt. 

Am 17. April Beftiger Sturm in gang Micderungarn mit Schnee 
und Regen. 

Vom 11.—12., nnd ben 12. uni Morgens, ſtarker Sturm mit 
12ſtündigem Regenguß zu Neapel. Am 10. und 11. Juni Sturm auf 
dem ſchwarzen Meer mit vielen Schiffbrüchen. 

Am 2. Juli erſchien zu Allahabad in Oſtindien ein Tornado mit 
großen Verwüſtungen. 

Am 27. Juli verwüſtender Orkan zu Gonftantinopel. 

Qu Anfang Auguſts Stürme au Buenos Ayres; ebenfo Sturm 
und Regengüuͤſſe zu Odeſſa. 

Am 22. und 23. Auguſt heftige Sturme in der Meerenge von Ca⸗ 
lais mit Schneefall. 

Am 7. Oktober Sturm im mexrikaniſchen Meerbuſen. 

Am 17. Oktober Sturm bei Amſierdam; am I18ten in Schottland; 
am 20ſten bei Königsherg. 

Am 20. November Sturm auf dem ſchwarzen Meer. 


Am 30. November Sturm zu Samburg, welcher das Eis der Gite 
wieder brad. 


g) Windhoſen. 


Am 31 Mai ciné Windhoſe auf der Marfung Glattbach, ox. 
Maulbronn, von NW. — SO. in Form einer pyramidenartigen Sauͤle 
von der Erde bis in die Wolken. Ebenſo zu Rieth, OÙ. Vaihingen, in 
Form eines didten, auf der Erde dabingiebenden Nebels; auch in Win⸗ 
nenden ſcheint eine Abnlihe Erſcheinung ftattgefunden au baben. Sehr 
viele Baüme wurden perftort. 

Am 15. uni Abends bei St. Quentin eine furchtbare Windhoſe, 
welche an Baumen, Haüſern, Schiffen, große Zerſtörungen anrichtete. 


h). Erderféütterungen und vulfanifhe Ausbrüche. 


Am 21. Januar ju Tynehead' bei Neweaſtle Crdfidfe, wodurch ein 
Bergſchlipf entſtand. An demſelben Tage Morgens ein ziemlich fühlba⸗ 
rer Erdſtoß zu Schweinfurt. 

Am 22. Januar ſoll ein heſtiges Erdbeben in dem Flecken Zueia 
in Rußland ſtattgefunden haben. 

Am 23. Januar heftiges Erdbeben in Siebenbirgen, der Wallachei, 
ju Odeſſa, Eonſtantinopel, dem ſüdlichen Rußland; ſelbſt au Petersburg 
wurde eine Spur davon beobachtet; ebenſo in den Karpathen und in 
mehreren Gegenden Frankreichs. Bu Mailand beobachtete man eine auf⸗ 
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fallende Abweichung der Magnetnadel, im Hafen von Cherbourg unge— 
woͤhnliche Fluth. 

Am 24 Januar 2—3 U. Nachts ſei im ON. Leuitkirch zu Roth 
eine ziemlich heftige Erderſchütterung geſpürt worden. 

Am 24. und 25. Januar Erdſtoße in Ismail, Bender, Reni ꝛc. 

Gegen Ende Januars ſeien zu Spoleto ziemlich heftige Erdſibße ge: 
ſpürt worden. 

In der Nacht vom 2. Februar ſoll in dem Tbat' dr Pertuſa bei 
Lagulento auf Sarbdinien eine Art von vulfanifhem Ausbruch, Platzen 
des Bodens auf einem Raum von 500 C]' erfolgt fein. 

Um 14. Gebruar ju Dijon in Frankreich zwei leichte Erdſtöße; an 
demfelben Tage mebrere flarfe Grdfiôge ju Soligno und Spoleto, wo be⸗ 
traͤchtlicher Schaden dadurch entſtand. 

Am 15. Februar zu Cordova ein leichtes Erdbeben; am 1ôten au 
St. Paul (Oſtpyrenäen), am 19ten au Sournia. 

Uni ben 24. Gebruar bei Süd⸗ und Nordſtürmen un Regenguͤſſen 
leichte Erderſchütterungen au Neapel. 

Vom 28. Februar bis 1. Maͤrz zu Liſſabon nnter Geritefmen 
ein ziemlich beftiges Erdbeben. 

Am 5. Maͤrz heftige Erderſchütterung auf der Infel Reichenan. 

Am 15. und 17. Maärz heftige Erderſchütterungen in Ungarn, dem 
Bannat, Siebenbirgen und der Wallachei. 

Um 17. Maͤrz eine ziemlich ftarfe Erderſchütterung in Shrewsburh. 

Am 18. Maͤrz ſei ein Dorf, San Giuſeppe, 20 Meilen ſudlich von 

Palermo, durch ein Erdbeben (?) verſunken. 
Am 5. Mai Erdftöße au Genua. 

Am 22. Mai Morgens Erdſtoͤße bei Grenoble. 

Um 26. Mai fei in der Gegend von Salle bis Gisleben.e ein bumpfes, 
nad Ginigen unterirbifhes, donnerähnliches Geraüſch mit gleichzeitigem 
Schwanken des Erdbodens gefpürt worden. 

Am 14. uni Erdſtoße zu Carthagena. | 

Am 22. Juni au Venedig drei Erdſtoͤße von ©. —W.; .; an demſel⸗ 
ben age au Peſaro ein Etdſtoß, wodurch das. Waſſer in den Brunnen 
um 1—5 Sup ſtieg. | 

Um 3. Buni in Erdſtoß ju Allahabad in Oſtindien. 

Mitte Inlis zunehmende Thatigkeit des Veſuvs; am 31. Jal eine 
ſchone Eruption deſſelben. 

Am 17. Juli vulkaniſcher Ausbruch auf Ternate. 

Am 30. Juli Erdſtoß in Schottland (bei Turiff?). 

Am 2. Auguſt Anfang einer ſtarken Eruption des Atna; feit dem 
17. Inli waren ſchon Erploſionen vorgekommen; die Eruptionen ſetzten 
ſich bis in den Oktober fort. 
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Am 9. Augnſt Erdſtoß, am 1LOten ſtarkes Erdbeben zu Fiume; Erd⸗ 
oͤße am I0Oten zu Trieſt, ebenſo in der Umgegend von Spoleto. 

Mitte Auguſts Aſchenausbrüche des Veſuvs und wiederholtes Ge⸗ 
fe im Innern deſſelben. 

Am 21. Auguſt Erdſtoße su. Smyrna. 

Am 9. September Erderſchütterung zu Lechnich in xberrellen 

Am 14. September Erdſtoß su Orford. 

Am 29. und 30. September ſtarkes Erdbeben zu Meſſina. 

Am 14, Oktober wollte man zu Koblenz einen Erdſtoß geſpürt haben. 

Am 26. Oktober Erdſtoß au Avesnes. | 

Am 31. Oftober miederbolte Erderſchütterungen zu Fume. 

Am 8. November ſtarker Erdſtoß zu Konſtantine. 

In der Nacht vom 26. November ſchwaches Erdbeben im Bernſchen. 

dm 4. December ſei der Clydefluß in Schottland und der Kanal 
xs Nith bei Enterkinefort plôglid mwafferlos gemorden, der Barometers 
tand war ungembbnlid niedrig an bdifem Tage gemefen. 

In der Nacht von 21.—22. December zu Rochelle u. a. O. des: 
weſtlichen Frankreichs cin Crdfiof. 

Am 23. December Nadmitt. ju Woodhoufe in der Grafſchaft Lei⸗ 
ceſter ein Erdſtoß; in der Nacht vom 23. — 24. December Erderſchuͤtte⸗ 
rungen in mehteren Orten des Dep. Nieder-Charente. 

In der Nacht vom 24—-25. December große Bewegung des Starn⸗ 
berger Sees ohne Sturm; zu Augsburg bemerkte man den Tag zuvor 
Unruhe am Erdbebenmeſſer. | 

Ende Decembers Musbrnd bes Veſuvs. 


6 i) Überſchwemmungen. | 


Bon Anfang bis Mittte Vanuars betraͤchtliches Austreten der Do⸗ 
nau bei Peſth und Ofen. Ebenſo ungewöhnliche üherſchwemmungen in 
mehreren Gegenden von Weſiphalen. 

Vom 25.— 27. Februar Ueberſchwemmung des Pantheons in. Rom 
und in den Niederungen der Stadt in Folge heftiger Regengüſſe; ebenſo 
der Campagna von Rom. 

Zu Ausgang Februars und Anfang März überſchwemmung der 
Weichfel bei Danzig, Warſchau und weiterhin; ebenſo zu Anfang Mai 
in den füblihen Gegenden von Frankreich; ferner in Mähren, Ungarn, 
ODſterreich, in Folge des Eisgangs; in den Gegenden von Düſſeldorf, in 
Poſen, der Elbe, der Oder; im Laufe des März im Neapolitaniſchen, im 
ſüdlichen Rußland. 

Um 14. und 15. Maͤrz furchtbare überſchwemmuug der Donau bei 
Peſth und Ofen in Folge des Eisgangs. Man wollte in der Nacht 
auch Erdſtöße bemerkt haben. n 





. "Bu Anfang des Jahrs ungewbhnliche Erodenbeit in Oftindien (Bt: 
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Am 27. Mai Getvitter mit Hagel und Überſchwemmung au Star 
berg.in Mäbren. 
Am 28. Mai ju Stuttgart Aberſchwemuung der Weinberge durd 
din twolfenbrudartiges Gemitter mit Hagel. 
Um 30, Mai zu Ulm Gewitter mit Uberſchwemmung der Wieſe 
und Selder zu Günzburg und Laupheim. 
. Am 25. Suni zu Steinebronn auf den Feldern Geritter : mit furcht 
barem Sagel und überſchwemmung; ebenſo zu Bopfingen. 
Ende Auguſis bis Ende Septembers Überſchwemmungen in Oſt— 
prelifen durch Regengüſſe; Regenwetter faſt überall in Deuͤtſchland. 
Im Juli und Auguſt Überſchwemmungen der oftindifhen Flüſſe in 
Folge von ungewoͤhnlichen Regengüſſen im mittleren Hochlande; es mat 
eine anbaltende ſchädliche Dürre vorausgegangen. 
Am 26. und 27. September Überſchwemmung in Saragoſſa und 
der Umgegend. 
Zu Ausgang Dftobers in der Krimm überſchwemmungen durch 
Regengüſſe. 
Im Laufe des Jahrs 1838 bemerfte man n din außerordentiiches Stei⸗ 
gen der großen Landſeen in Nordamerika. 


k).Ærodenbeit und Waſſermangel. 


In Podolien ſoll das Wintergetreide im Laufe Maïs durch Trocken⸗ 
heit gelitten haben. | 

Bom 16. Juni wurde aus Riga über anbaltende, der Begetation 
ſchädliche Dürre und den Verkehr hemmenden IBaffermangel in der Dünt 
berichtet. In den Oſtſeeprovinzen Rußlands herrſchte überbaupt feit Wo⸗ 
en Mangel an Regen und Dürre auf den Feldern; am 21. Juni er: 
| ſchien endlich Regen; im Juli dauerte jedoch die Trockenheit fort; ebenſo 
in den ſüdlichen Provinzen. 

Zu Marſeille hatte es im Juni, Juli und Augufi nicht geregnet. 

Der Sommer von 1838 babe in bem wärmeren Amerika große 
Trockenheit gegeigt, fo daß namentlich die Tabackplantagen Noth litten. 


richt von Calcutta) mit Mißwachs und Hungersnoth; darauf folgten un: 
gewoͤhnliche Regengüſſe, welche bis in September anhielten. | 
Im Auguſt uud September berrfhte Dürre in Neüſüdwales. 


1) Ungewoͤhnliche Warmeerſcheinungen. 


Auf den Weſtküſten Norwegens babe man zu Anfang des Jahrs 
noch kein Eis und kaum einen halben Tag lang Schneedecke gehabt, in 
Bergen und Drontheim herrſchten wahre Maitaͤge, die Vegetation regte 
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fi und Clftern fingen an ju bauen; mâbrend ju Gbriftiania ein anbal: 
tender Winter mit mäßiger Râlte und reiblihem Schnee herrſchte. 

Im Januar bluͤhten auf Corſika die Mandelbaüme; zu Lucca hatte 
man nie unter Null gehabt, zu Ende Januars etſchienen ſogar Gewitter 
daſelbſt. 

In Neapel und Sicilien herrſchte fortwaͤhrend im Jannar milde 
Witterung mit anhaltendem Südwind; die Geſtraüche und Baũme ſtan⸗ 
den in voller Blüthe. 

Aus Algier wurde vom 9. Februar ungewöhnliche Milde bei ſelte⸗ 
nem Regen und faſt beſtändig wolkenloſem Himmel berichtet; die Man⸗ 
delbaüme blühten an Weihnachten; den ganzen Januar hindurch hatte 
man + 15° bis 4 18° R. , 

Mit dem 8. Februar erfhien au Odeſſa Thauwetter mit Südwind. 

Bu Marfelle botte man bis Mitte Gebrilars feinen Winter gebabt, 
bloß Ende Januars zeigte ſich ein wenig Schnee; Mitte Februar erſchien 
ungewohnlich milde rüblingétitterung mit + 16° R. Die Mandel⸗ 
baüme bluͤhten. 

Aus Neapel wurde vom 17. Februar wiederholt über ungewdhnliche 
und drückende Wärme berichtet; während zu Meſſina rauhe Witterung 
in den letzten Tagen geherrſcht habe und Schnee gefallen ſei. 

In Griechenland hatte, mit Ausnahme von 5 —6 Tagen, kein Win⸗ 
ter geherrſcht. 

Am 26. Mai, an dem erſten, jedoch ungewdhnlich warmen Tage 
im Sabre, fab man auf dem Wege von Hochftrieß bis Oliva (Reg. Bu. 
Danzig) eme Fata Morgana. 

Am 27.. Mai berrfhte au. Neapel ein unertcétiez Sirocco. 

Mitte Juni's große Hitze in Berlin, Wien, Petersburg, Madrid, Neapel. 

Anfang Auguſts fortdauernde ungewoͤhnliche Hitze au Madrid. 


m) Ungewöhnliche Kaͤlteerſcheinungen. 


Au Anfang Januars waren die ruſſiſchen Fluͤſſe zugefroren, bei gänz⸗ 
lichem Mangel an Schnee; der Winter mar ungewoͤhnlich frühe und 
ſtreng, mit Rälte bis — 200 M., eingetreten. 

In der Nacht vom 10.—11. Januar hatte man zu Genf — 20° R., 
eine dort noch nie beobachtete Kälte. 

In der erſten Hälfte Januars herrſchte ungewöͤhnliche Kaͤlte in der 
euͤropaͤiſchen Tüuͤrkei. 

Am 16. Januar ju Zrankfurt — 190 R., zu Badenbaden, nach 
reichlichem Schneefall, — 200 R.; am 18ten zu Dresden — 240 R.; 
am 20ſten qu Paris — 19°; am 2lſten auf der Alp —21°; in Schle⸗ 
flen — 22°; qu Bologna — 8°; zu Confantinopel — 11°; ju Tiflis 
13; im Caucaſus — 29°; in Sbrien — 15°. 
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| (nordmefiliten) Schweiz, im Rheinthal (Bacharach), in Thüringen (mit 
betraͤchtlichem Schaden qn den Feldfrüchten); ebenfo in Norddeütſchland 
(Berlin, Dresden, wo die Roggenſaat erfror), in Scheſſen, bei Odeſſa; 
vom Î2ten bis 14ten zu Wien. 

In Schweden und Norwegen berrfdte um Mitte Mas no Sdne 
und Froſt in den enticgeneren noͤrdlichen Gegenden. 

Am 23. Mai fab man vor Kronſtadt noch unabfebbare Eismaſſen. 

Am 24. Mai fiel in Stockholm und Gothenburg not Schnee. 

Bu Ende Maïs fei noch viel Eis im finniſchen Meerbuſen geſehen 
worden. 

Am 10 Mai erſchien ploͤtzlicher Froſt mit Schnee in Thüringen 
nach mehreren warmen Tagen, und in der Nacht vom 10ten bis IIten 
erfror bei ganz hellem Himmel das Baumlaub und die junge Saat. 

Aus Petersburg wurde vom 6. Juni über fortmäbrende kalte Mit: 
terung bei anhaltendem Weſtwind berichtet. | 

Am 8. Juni fei zu Stavelot in Belgien Schnee gefallen. An dems 
ſelben Tage au Neckarbiſchofsheim reichlicher Graupenhagel und Schnee⸗ 
fall mit Froſt im Gefolge, die ſtehenden Gewäſſer zogen Eis und der 
Schnee blieb die Nacht über liegen. Am Morgen deſſelben Tages hatte 
man zu Carlsbad Froſt und das Erzgebirge war beſchneit. Am 8. Juni 
Schnee auf dem Thüringer Walde. 

Den ganzen Mai hindurch babe in den fonft milderen Oftſeeprovin⸗ 
zen Rußlands kalte Witterung neben Dürre und Trockenheit geherrſcht. 

Zu Liſſabon ſei erſt mit dem 10. Juli der eigentliche Sommer ein⸗ 
getreten. | 

Vom 21. Juli tis Ende wurde froſtige Witterung von der ſhwebi 
ſchen Alp, vom Breisgau und von Wiesbaden berichtet; ploͤtzlicher Über: 
gang von großer Hitze in raube Witterung zu Paris 3. man war gendthigt, 
einzuheizen. 

Am 28. Juli Schneefaͤlle auf den Gebirgen von Shleſien, Bof: 
. men, dent Miefengebirge ꝛc. 

Am 13. und 14. Oftober Schneefälle in Karnthen mit Blitzen und 
Donnern. 

Am 15. Oktober ſtarker Schneefall im Thüringer. Walde; am AIdten | 
fuhr man in Petersburg Schlitten bei — 12° R. | 
Am 22. und 23. Oftober Schneefaͤlle zu Sebaſtopol. 

Am 20. November Regen im Weſterwalde, melher die Bauͤme mit 
ſchwerem Gis überzog, fo daß viele zerdrückt wurden. 

Ende Novembers ſtarke Schneefaͤlle in Schleſien, Preußen, Sachſen, 
Thüringen, dem Harz, Rieſengebirge; vom 2oͤſten bis 26ſten in Pe⸗ 
tersburg. 


Von Hamburg wurde am 27. November früher Eintritt des Bin: 
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ters und Gefrieren der Elbe bis Gurbaven gemeldet; am 29ften erfolgte 
wieder Thauwetter, am 30ſten Sturm, der das Eis brad. 
Anfangs Decembers mar die Eider und der holſtein⸗ ſchleswigſche 
Kanal zugefroren, ebenſo die Weſer und die Elbe. | 
Bu Anfang Decembers firengfie Winterkaͤlte in Petershurg; die 
Newa war ganz mit. Eis bedeckt, mas ſeit 1789 nicht um dieſe Zeit vor⸗ 
gefommen fe. In Deütſchland mar nach etlichen Tagen Kaͤlte wieder 
inilde Witterung gefolgt. 
Um den 19. December Eintritt ſtrenger Kälte zu Conſtantinopel, 
nach dem an dem Tage zuvor ſtürmiſche Witterung geherrſcht hatte. 
Am 31. December zu Sonftantinopel Schneewetter, das bis zum 
3. Januar anhielt. 


B n) Start Rebel. 


Den 5. Januar ungewoͤhnlich ftarter Nebel zu London 

Im uni und Buli erfhienen im Neapolitanifiten bei flarfer Hitze 
und ſehr großer Luftfeüchtigkeit Morgens und Abends ſtarke Nebel in 
den Niederungen. 

Den 21. Juli 4 U. Mittags plbtzlicher Eintritt eines ſtarken Ne⸗ 
bels qu Liſſabon mit raſcher Temperaturerniedrigung vou — 26° auf 
+ 14,82 R. 

Den 15. November Bormittagé und am Hôten dicter Nebel zu 
London; ebenſo zu Paris. 


0) Hoͤhenrauch. 


Vom 2. Mai an habe in Ungarn mehrere Tage lang ein dichter 
Hoͤhenrauch geherrſcht, der nur zuweilen auf einige Gtunden fid) verlor; 
ebenfo in Schleſien bis zum 16. Mai. 

Vom 4.—9. “Mai herrſchte si oͤhenrauch mit fait taͤglichen Gewittern | 
in Thdringen. ‘ 


p) Beſondere Erſcheinungen im Thier— und Pflanzenreich. 


Mitte Januars erſchienen vier nordiſche Schwaͤne auf dem Luzernerſee. 
Am 23. Januar 2 nordiſche Schwane auf der Argen bei Wangen. 
Zu Anfang Februars beobachtete man zu Obermarchthal in Wuͤrttem⸗ 
bag einen Aug von 20 Schwänen; ebenfo bei Rotweil. 
Au Havre beobactete man in der erften Woche Februars zahlreiche 
Zige von Schwänen, von N. —S. ziehend. 
In den Gegenden des Bodenſees, Federſees, dem Donau⸗ und Ries⸗ 
Thale hatten ſich bis Mitte Februars eine ungewoͤhnliche Menge Zug⸗ 
vogel, Enter, Schneeganſc, Schwäne ꝛc. eingeſiellt. 
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Den 13. Februar erfhienen 8 nordiſche Schwaͤne auf dem Boden— 
fee bei Friedrichehafen, was ſeit 1830 nicht mehr beobachtet worden ſei. | 

Am 13. Gebruar erfhienen à Singihmäne auf dem Maineife bel 
Rüuͤſſelsheim. 

Im Thal vpn Uri, mo eine regelmaͤßige dreijaͤhrige Periode der Mai: 
kaͤfer ſtattfinde, erſchien ſeit dem 6ten Mai eine ungewöhnliche Menge der: 
ſelben, namentlich am Yten; am Ibten aber erſchien ploͤtzlich Froſt und 
Schnee, wodurch die Käfer in Schaaren hingerafft wurden. 

Den 19. Juni die erſte Traubenbluͤthe bei Stuttgart, Eßlingen, 

Weinsberg; am 20ften bei Ravensburg; am 29ſten ju Linz in Rhein⸗ 
preüfen. 

Im Mai und Buni erfhienen in den meiſten Gegendeh von Wuͤrt⸗ 
temberg und Baden Unzahlen von Obfibaumraupen; desgleiben in Sie 
fien, Bohmen, Mäbren, Ungarn, wo auch die Fichtenraupe große Ver⸗ 
heerungen brachte. 

Mitte Jull's Ende der Rebeunblüthe im ſüdweſtlichen Deütſchland. 

In den erſten Tagen Augufts erſchienen ungeheüre Schaaren eines 
zweiflüglichen Inſekts von der Größe einer großen Ameiſe zu Mannheim. 

Mitte Auguſts ein großer Heüſchreckenſchwarm in Oberwallis. 

Zu Ausgang Auguſts erſchienen die Sramesébôgel in grofer Menge 
au Leipzig. 

Anfang Septembers große Maſſen von Ackerſchnecken in Sachſen. 
| Bei Koblenz babe man bis zum 15. Oktober eine grofe Menge Mai: 
fâfer (2) an den Baümen in den Gaͤrten um die Stadt gefuriden. 

Mitte Oftobers viele blühende Vaccinium vitis idaea im Tbüringer 
Walde. 

Mitte Novembers große Schaaren Feldmauͤſe in den Vogeſen. 

Im Laufe Decembers fand man in Bunzlau in einem Holzſtoße 
12 lebende Maikaͤfer. | 

Im December blühten in England Erbſen und Bohnen im Freien. 


13) Beobachtete Erſcheinungen im Tbier- und Pflanzenreich. 


| Aus den Mittheilungen der Mitglieder des Bereins geben mir fol: 
gene Überſicht über die hierher gebbrigen Erſcheinungen. 





Die erſten Lerchen wurden bemerkt: 


28. Februar | . 10. Maͤrz su Ludwigsburg. 
2. Mär, | zu Schoͤnthal. 3. April zu —5* 
5. Marz zu Roßfeld. | 2. Sebruar zu Stetten. 

4. ,„ Hhringen. 23. Februar qu Hohenheim. 

21. Februar zu Weinsberg. 5. Marz au Giengen. 


26. Weſtheim. 10. Februar zu Pfullingen. 


Witterungs⸗ Verhaͤltniſſe in Württenberg im Jahre 1838. 


. Februar ju Sigmaringen. 


y, Œuttlingen. 
0: Mir zu Schuſſenried. 


Mittlere Zeit 2. Maͤrz. 


1. Maͤrz zu Wangen. 
6. "1 Sin». 


Unteiſchied 52 Tage. 


Die letzten Schneegänſe wurden bemertt: 


22. Gebruar zu Roßfeld. 
22. Giengen. 
28. 


Pfullingen. 
Mittlere Zeit 3. Maͤrz. 


14. März zu Sigmaringen. 
6. "1 Tuttlingen. 
12... » Schuſſenried. 
Unterfhied 20 Tage. 


Ankunft der Störche. 


5. Maͤrz ni Schoͤnthal. 


28. Februar zu Crailsheim. 


16..Maͤrz zu Ohringen. 


22. Februat zu Weinsberg. 
1. Maͤrz ju Ludwigsburg. 


Winnenden. 


Hohenheim. 


18. 
23. y 


Mittiere Zeit 16. März. 


26. Avril zu Pfullingen. 


. 16. Maärz zu Signtaringen. 


16  .,,.  Smwenningen. 
16.  , Scchhüſſenried. 
3 y» Wangen. 


23. April su Ißny. 


Unterſchied 63 Tage. 


Bem. Zu Stetten und Giengen blieben hier aus. 
Anfang des Pfiiigens. 


12. Maͤrz au Schoͤnthal. 
12. ”) Roßfeld. 
29. „ Weftheim. 
2. April ju Ohringen. 


12. Maͤrz au Ludwigsburg. 


Stetten. 
Giengen. 


18., 
29. L 


Mittlere Zeit 24. Mrs, 


1, April zu Pfullingen. 


26. März au Sigmaringen. 
Schwenningen. 


14. 2 
3. April zu Tuttlingen. 


29. Maͤrz qu Schuſſenried. 
27. 


Wangen. 
10. April zu Ißny. 
Unterſchied 29 Tage. 


Bluͤthe des Seidelbaſts (Daphne mezereum): 


5. Januar zu Schoͤnthal. 


1. April 

3. April zu Roßßfeld. 
27. Maͤrz zu Weinsberg. 
12. Weſtheim. 
"LL 7 
25. Zebruar ju Stetten. 

7. April zu Wangen. 


Mittlere Zeit 27. Maͤrj. 


J 20. hr 
Ludwigsburg. 


pri au Glengen. 
: 


30. März au Pfullingen. 


30.„ Sicgmaringen. 
Tuttlingen. 
13. April zu Schuſſenried. 
Vo Wangen. 
9. April zu Ißny. 
Unterſchied 110 Tage. 
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Ankunft der Droſſeln: 


18. März zu Roßfeld. 28. Februar zu Sigmaringen. | 
18. ,,  MBeftheim. 30. Maͤrz zu Schuſſenried. 
9 y, Biengen. 29. Maͤrz su Wangen. 


20. ” Pfullingen. 
Mittlere Zeit 18. Mirz. Unterſchied 30 Tage 


Streichen der Schnepfen: 


7. März zu Schoönthal. 24. Maärz zu Giengen. 

9. „Roßßfeld. 20., Pfullingen. 

15. „ Weinsberg. 20., Sicgmaringen. 
20. „ Wecſtiheim. 13. „Tuttlingen. 

16., Ludwigsburg 14, Schuſſenried. 
21. 11 Stetten. 20. 1, Wangen. 
10. „ Hohenheim. 

Mittlere Zeit 16 Maͤrz. Unterſchied 17 Tage. ð 
Ausſchlagen der Se 

8. April zu Schoͤnthal. | 4. April zu Sobenbeim. 

8 , . Moffeld. . 12. y Giengen. 

11. ,, Sbringen. J | 10 "” Pfullingen 
30, Maärz au Weinsberg. 20. ,,  Sigmaringen. 

3. April zu Weſtheim. 19. +,  Œuttlingeu 
15. ,  Ludmigéburg. 12. „Schuſſenried. 
30, Mrs au Winnenden. 26. Mér su Wangen. 

1. April zu Stetten. 6. April zu Ißny. 

7. Wangen. 

Mittlere Zeit 7. April. Unterſchied 25 Tage. 

Bluͤhen der Veilchen Go odorata): 

4, April qu Schonthal. 9. April zu Giengen. 

& Roßfeld. 8. " Pfullingen. 
15. ,  SObringen. 6  ,  Gigmaringen. 
27. März su Weinsberg. 27. März qu Tuttlingen. 

5. April zu Weſtheim. 13. April zu Schuſſenried 

27. Marz zu Ludwigsburg. 30. Maͤrz su Wangen. 

3. April zu Stetten. 7. April zu Ißny. 


3. „  Pobenbeim. | 
Mittlere But 5. April. Unterſchied 12 Tage. 


Blüben der Pfifide: … . 
5. Mai at Schoͤnthal. 23. April ju Weinsberg. 
5. „ Raoßßeld. 85. Mai ju Ludwigsburg. 





— 


. Mai ju Wangen. 
. April ju Stuttgart. 


Witterungs:Verhaͤltniſſe in Württemberg im Jahre 1838. 


April zu Hohenheim 
.Mai zu Pfullingen. 


Mittlere Zeit 4. Mai. 


8. Mai zu Sigmaringen. 
12. y. Wangen. 
Unterſchied 17 LZage. 


Die Pfirſiche erfroren zu Stetten. | 
Ausſchlagen der Birken: 


. April zu Schonthal. 


F Roßfeld. 
5 Weinsberg. 

Mai zu Weſtheim. 
„Ludwigsburg. 
Stetten. 

. Wangen. 
F Hohenheim. 
Mittlere Zeit 30. April. 


4, Mai ju Giengen. 

15. April au Pfullingen. 
4. Mai zu Sigmatingen. 
6. ,, Suttlingen. 


30. April zu Schuſſenried. 


1. Mai ju Wangen. 
5. me Ißny. 


LS 


Unterfhied 22 Tage. 


Ausſchlagen der Buchen: 


.April zu Schönthal. 


Mai zu Roßßfeld. 
ro  Beftbeim. 
„Ludwigsburg. 
„ Winnenden. 
2 Stetten. J 
„ Oobenbeim. 
Mittlere Zeit 4. Mai. 


6. Mai zu Giengen. 
15. April zu Pfullingen. 


7. Mai qu Sigmaringen. 


T7. y» Tuttlingen. 
6., Schuſſenried. 
nm Wangen. 


9. „IJdhny. 
Unterſchied 24 Tage. 


Ankunft des Rufufs: 


. Uprit au Schoͤnthal. 


pr Moffeld. 
5, Weinsberg. 
„Weſtheim. 


. Mai qu Ludwigsburg. 
. prit zu Winnenden. 


T Stetten. 


- 


Mittlere Zeit 23. April. 


13. April ju Hobenbeim. 
1. Mai ju Giengen. 

1 „ . Pfullingen. 
12. April zu Sigmaringen. 


22 „ Tuttlingen. 


20. N] Shuffeuried. 
25. y» Wangen. 
1. Mai ju Ißny. 


Unterſchied 20 Lage. 


Die Irdſche ſchrieen zum erſtenmal: 


.April zu Roßfeld. 
.Mai ju Weinsberg. 


on Vehftheim. 


25. April zu hringen. 


2. ,„  Cudtvigévurg. 


28. y Stetten. 
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22. Mai qu Wangen. 28. Maärz zu Tuttlingen. 
2. ,„ Hohenheini. 360. April zu Schuſſenried. 
6 ,,  Giengen.- 5. Mai qu Wangen. 

20. April su Pfullingen. 2. y, Ihny. 


6, Mai qu Sigmaringen. 
Mittlere Zeit 30. Mpril. Unterſchied 55 Tage. 


| Ankunft der Hausſchwalben: 


17. April ju Schoͤnthal. . 7. April zu Hohenheim. 
To „ Roßfeld. 6.„Giengen. 
21., Ohringen. 23. Pfullingen 
10. , Weinsberg. 20. Sigmaringer. 
16. Maͤrz ju Weſtheim. 18.  ,, Tuttlingen. 
10. April zu Ludwigsburg. 5. Mai zu Schuſſenried. 
8. Mai zu Stetten. 22. Aprii zu Wangen. 
2 y, Stuttgart. 27., Ipny. 


Mittlere Zeit 18. April. Unterſchied 82 Tage. 
Erſtes Schwärmen der Bienen. 


21. Mai au Schoͤnthal. 11. Juni ju Giengen. 

27. y» Roßfeld. 30. April zu Pfullingen. 

24 „ Weſtheim. 18. Juni zu Sigmaringen. 

24., ODhringen. 23. Mai ju Tuttlingen. 
1, Juni ju Ludwigsburg. 2. „Wangen. 

22.., Stetten. 29. Juni zu Ißnh. 


24. Mai zu Gobenbeim. ; | 
Mittiere Beit 30. Mai. Unterſchied 60 Tage. 


Blühen des Minterrepfes (Brassica napus) : 


28. April 5. Mai zu Sigmaringen. 
1. Mai an Schoͤnthal. 3. y» Tuttlingen. 
7. Mai zu Weſtheim. 10. ,, Schuſſenried. 
1. „Lndwigsburg. 10.,„ Reavensburg. 
10. Stetten. ro 14.  ,, Bangen. 


7. „ Dobenbeim. — 
Mittlere Zeit 6. Mai. Unterſchied 16 Tage. 


Biüben der Schlehe (Prunus spinosa): 


27. April zu Schoͤnthal. 21. April ju Stetten. 
7. Mai qu Roßßfeld. 6. Mai au Sobenbeim. 
5 y Weſtheim. 7,„Giengen. 


30. April au Ludwigsburg. 6. Mai zu Pfullingen. 


+ 


4. 


29. . 
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4. Mai zu Sigmaringen. 


2. 


1, 


| 3 


— 
— 


qu 


{ju 


Œuttlingen. 


Schuſſenried. 
Mittlere Zeit 6. Mai. 


12. Mai zu Ravensburg. 


10. 
Unterſchied 21 Tage. 


NW. 
2 


Blüben der Kirſchen: 
5. Mai zu Hohenheim. 


Schoͤnthal. 
Mofifeld. 
Sbringen. 


Weinsberg. 


Weſtheim. 


Ludwigsburg. 


Winnenden. 
Stetten. 
Wangen. 


Mittlere Zeit 5. Mai. 


Schoͤnthal. 
Roßfeld. 
Weſtheim. 


Ludwigsburg. 


Winnenden. 
Stetten. 


| Wangen. 
Hohenheim. 
Mittlere Zeit 8. Mai. 


Schoͤnthal. 


Roßfeld 


Sbringen. 
Weinsberg. 
Weſtheim. 


Luͤdwigsburg. 
Winnenden. 


Stetten. 
Wangen. 
Hohenheim. 


Mittlere Zeit 10. Mai. 


*.6. 


2 


7. Mai 


12. 


LU 


Wangen. 
Ißny. 


Giengen. 
Pfullingen. 


Sigmaringen. 


Tuttlingen. 
Schuſſenried 
Ravensburg. 
Wangen. 
Ißny. 


Uaͤterſchied. 20 Tage. 


Blühen der Pflaumen: 
zu Giengen. 


Pfullingen. 
Sigmaringen 
Tuttlingen. 
Schuſſenried. 
Ravensburg. 
Wangen. 


Unterſchied 17 Tage. 
Blühen der Birnbaüme: 


12. Mai zu Giengen. | 


. 25. 
8. 
12. 
8. : 
15. 
14, 
9. 
\ 18, 


LU 


. 1 


Pfuliingen. 
Frommern. 


Sigmaringen. 


Tuttlingen. 
Schuſſenried. 
Ravensburg. 
Wangen. 
Ißny. 


Unterſchied 24 Tage 
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Bluͤhen, der Apfelbaüme. 


7. Mai ju Schoͤnthal. 12. Mai zu Giengen. 
15.,  Moffelit. 25. ,„ Pfullingen. 
5. „ Weinsberg. 16.  ,, Frommern. 
19. „  MBefibeim. 12., Sigmaringen. 
15. „  Yudmigsburg. 14. , Tuttlingen. 
16.  ,, Winnenden. 24. , Scchuſſenried. 
28., Stetten. 15., Reavensburg. 
18... ;, Wangen. 9 _,  YBangen. 


14.  , Hohenheim. 14, Sobenbrim. 
| Mittlere Zeit 16. Mai. Unterſchied 23 Tage. 


Blühen der Maiblume (Convallaria majalis): 


5. Mai su Schoͤnthal. ‘25. Mai ju Giengen. 

12. Roßfeld. “30, „ Pffullingen. 
10, ,, Weinsberg. 21., Sigmaringen. 
20. , Weſtheim. 12., Tuttlingen. 
BD. „Ludwigsburg. 3. Juni zu Schuſſenried. 
20. ,, Stetten. . 16. Mai zu Wangen. 


20.- „ . Oobenbeim. L 
Mittlere Zeit 17. Mai. Unterſchied 29 Tage. 


Erſtes Fliegen der Maikaͤfer: 


2. Mai zu Schoͤnthal. 15. Mai ju Pfullingen. 
16,  ,,  Roffelt. 22. y . Sigmaringen. 
Z Oh Sbringen. °) 10. Juni zu Tuttlingen. 
18. ,, Weſiheim. | 6 „Schhuſſenried. 
2. , Ludwigsburg. 4. Mai zu Wangen. 

16. „Stetten. 9. „ Ihny. 


8. „ Giengen. | 
- Mittlere Beit 16. Mai. Unterfhiedo 39 Tage. 


Blüuhen der IBintergerfie : 


10, Suni zu Noffelb. - 2 Juli ju Pfullingen. 
7. Mai zu Dbringen. ‘ 6. ,,  Gigmaringen. 
17. uni au Stetten. 10. Juni zu Schuſſenried. 
14,  Sobenbeim. 16. +, Wangen. 


Mittlere -Beit 14, Gun. Unterſchied 39 Tage. 


\ 


mn ungewohnlicher Menge. 











Witterungs⸗Verhaͤltniſſe in Wuürttemberg im Fabre 1838. 
Erſtes Schlagen der Wachtel; 


6. Mai ju Schoͤnthal. 30. Mai zu Sigmaringen. 
9 Roßfeld. 6.,„ Tuttlingen. 
21. Juui zu Weinsberg. 2. Juni ju Schuſſenried. 
15. Mai zu Weſtheim. 13. Mai ju Ravensburg. 
6. „  Sobeubeim. 22 ph» Bangen. 

8. Juni ju Giengen. | 1. Inli ju Ißny. 


28., Pfullingen. 
Mittlere Zeit 27. Mai. Unterſchied 56 Tage. 


Man hörte zum erſtenmal den Wieſenſchnarrer (Rallus erex): 


22. Mai zu Schoͤnthal. | 6. uni ju Schuſſenried. 
22, Suni ju Giengen. : | 1. Juli ju Ißny. 
30.  ,,  Pfullingen. 

- Mittiere Zeit 16. Juni. Unterfhied 40 Tage. 


Blůhen des Roggens (Secale cereale): 


1. Juni zu Schoͤnthal. 11. Juni ju Giengen. 
6., Roßfeld. 1. Juli zu Pfullingen. 
4.,„ Weſtheim. 20. Juni zu Sigmaringen. 
11., Sbringen. 16. Œuttlingen. 
15. ,  Cudmigéburg. 25. , Schuſſenried. 
17.‘ Winnenden. 15., Ravensburg. 
20. y Stetten. 15 Wangen. 

19,  ,, Hohenheim. 24. Ißny. 


Mittlere Zeit 16. Juni. Unterſchied 30 Tage. 
Blühen des Dinkels oder Spelzʒ (Triticum spelta): 


26. Juni zu Schoͤnthal. 3. Juli ju Giengen. 

1. uli qu Roßfeld. 15. „ Pfullingen. 
26. Juni zu Weinsberg. J1.  Gigmaringen. 
27. „ Weceſtheim. 26. Juni zu Tuttlingen. 
28., L2udwigsburg. 10. Juli zu Schuſſenried. 
26. „Winnenden. 20. Juni zu Ravensburg. 
28., Stetten. 18. Wangen. 

2 Sobenbeim. : 4. Guli ju Ißny. 


Mittlere Zeit 29. uni. Unterſchied 27 Sage. 


Bluͤhen der Sommergerite. | | 
6. Œuli ju Roßfeld. | 30. Juni zu Stetten. 
1. Weſiheim. 12. Juli zu Giengen. 
30. Juni zu Ludwigsburg. 1. Juli ju Pfullingen. 
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6. Juli zu Sigmaringen. 


6. 


—4 


Tuttlingen. 
Mittlere Zeit 5. Juli. 


15. Juli zu Schuſſenried. 
J Wangen. 
Unterſchied 15 Tage. 


Bluͤhen des Hafers: 


10. Juli zu Roßfeld. 


2. 
3 


‘19. 


20. 
28. 
. 21. 
18. 
20. 


”, 


” 


Weſtheim. 
Ludwigsburg. 
Stetten. 
Giengen. 


Mittlere Zeit 14. Juli. 


3. Juli zu Pfullingen. 
27 , Sicgmaringen. 
22., Tuttlingen. 
28. ,„ Scchuſſenried. 
15. ,, Wangen. 
Unterſchied 26 Tage. 


Blühen des Hollunders (Sambucus nigra): 
16. Juni zu Schoͤnthal. 


Roßfeld. 
Weſiheim. 
Ohringen. 
Ludwigsburg. 
Stetten. 


2. Juli zu Hohenheim. 
23. Juni zu Giengen. 


1. Juli 


26. Juni 


Mittlere Zeit 15. Juni. 


8 Juli zu Pfullingen. 

24. Juni zu Sigmaringen. 
8 „Tuttlingen. 
2. Juli zu Schuſſenried. 
20. Juni zu Ravensburg. 
10, ., Wangen. 
30. ” Ißny. 


Unterſchied 28 Tage. 


Bluͤhen der Weinreben: 


| ju Schoͤnthal. 


26. Juni zu Weinsberg. 


29. 
30. 
24. 
24. 


29. 
26. 
25. 
15. 
5. 
9p. 6. 


3 


CLR 


" 
LL 


” 


Weſtheim. 
Ludwigsburg. 
Winnenden. 
Stetten. 


Mitleie Zeit 26. Juni 


1. Juli zu Wangen. 
9.„ Pfullingen. 
23. Juni zu Ravenshurg. 
24., Wangen. 


19.. „ Eßlingen. 


21., Stuttgart. 


Unterſchied 20 Tage. 


Bluͤhen der wilden Roſe (Rosa canina): 
12. gunt zu Schoͤnthal. 


Roßfeld. 
Weinsberg. 
Weſtheim. 
Ludwigsbüurg. 
Hohenheim. 
Giengen. 


Mittlere Zeit 18. Juni. 


20. Juni zu Pfullingen. 
25. „..Sigmaringen. 
12., Tuttlingen. 


12. , Schuſſenried. 


20. ,, Wangen. 
27. „ Sin. 


Unterfchied 24 Tage. 


Le 


/ 
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Anfang der Heüerndte: | 
D uni zu Schoͤnthal. 2. Suni ju Pfullingen. 


9 Roßfeld. 28., Sigmaringen. 
” Sbringen. 30. ,, -Æuttfingen. 
27. . r Weſtheim. 27. ,„ Schuſſenried. 
30. Ludwigsburg. 21., Ravensburg. 
24. „ Stetten. . 18. Wangen. 
26. „ Hohenheim. 2. Quli zu Ißny. 


18.,„ Gitieugen. 
Mittlere Zeit 25. Juni. Unterſchied 14 Tage. 


Blüuthe der Linden: 


4. Juli ju Schoͤnthal. 2. Juli zu Zuitingen. 
8. „ Weſtheim. 30., Scchuſſenried. 
2 » Ludwigeburg. 20.,„ Reavensburg. 
10. „. Hohenheim. 10., Wangen. 

2 „Pfullingen. 9.„ Jghnhy. 


20. „ Sigmaringen. 
Mittlere Zeit 10. Juli. Unterſchied 28 Tage. 
Bem. Au Roßfeld, Stetten und Giengen erfroren die Linden. 


Erndte der Wintergerſte: 


18. Juli zu Roßfeld. 16. Aug. zu Hohenheim. 

10. „ Weſiheim. 21.,  Giengen. 

1. Mug. zu Ohringen. 16. Juli zu Sigmaringen. 

15. „ Ludwigsburg. 30.,„ Scäcchuſſenried. 

4 Binnenden. 18. ,,, Ravensburg. 

6 „. Stetten. 15 Wangen. 
Mittlere Zeit 17. Juli. Unterſchied 26 Tage. 

Slidéernète: 

6. Mug. . ‘ 10. Aug. zu Tuttlingen. 

20. , au Weſtheim. 5 7 20 y  Shuffenrie. 

20. Suli ju Hohenheim. 20, ,, Ravensbuürg. 

10, Mug. | : ‘«. . 22. Juli ju Bangen. 

y | ju Giengen. | 20. ,* fn. 


13. Aug. au Sigmaringen. 
Mittiere Zeit 9. Auguſt. Unterſchied 38 Tage. 
Erndte des Roggens: 


1. Aug. au Mergentheim. II. Aug. ju Roßfeld. 
29. Juli' zu Schoͤnthal. Lo, Ohringen. 


8 


16. @ept. zu Mergentheim. 
29. Mug. su Schoͤnthal. 
28. ” Roßfeld. 

3. Sept. zu Ohringen.“ 
8. n Weſiheim. 
2. y» Ludwigsburg. 
26. Aug. zu Stetten. 

25. „ Hohbenheim. 
27. Giengen. 


Juli 


Annalen, September 1841. — Klimatologie. 


.Aug. zu Weinsberg. 


F Weſtheim. 


1 Stetten: 
.zu Sobenbeim. 
i ju Giengen. 


. Aug. ju Pfullingen. 


qu Ludwigsburg. 


9. Aug. zu Sigmaringen. 
2 


. „Tuttlingen. 
1. / 


6. Aug. zu Wangen. 
13. r Ißnyh. 


„Mittlere Zeit 4: Auguſt. Unterſchied 30 Tage. 
Erndte des Dinkels: 


9. Aug. ju Hohenheini. 


10. ,, Giengen. 

30. y Pfullingen. 

II. „  Gigmaringeti. 

1I1I. „Tuttlingen. 

10, -,,  Séuffenried. 
6. Mavensburg. 
4, Wangen. 

15. 2 Ißny. 


-Mittlere Zeit 9. Auguſt. Unterſchied 31 Tage. 


Erndte der Sommergerfte: 


11. Mug. ju Mergentheim. 
30. Suli ju Shônthal. 
14. Mug. ju Roßfeld. 

6. Weinsberg. 
14., Weſtheim. 
4., Ludwigsburg. 
6.,„ Winnenden. 

5., Stetten. 

6., Wangen. 
30. Aug. zu Mergentheim. 
29. Juli zu Schoͤnthal. 
22. Aug. zu Roßfeld. 
15., Weſtheim. 

2. , Ludwigsburg. 

5. ” Gtetten. 
7 


.„ Hohenheim. 


14. Aug. zu Giengen. 


30. y Pfullingen. 
15. .;,  Gigmaringen. 
18. ,,  Œutilingen. 
19.  ,, Schuſſenried. 
20., Reavensburg. 
26. ,, Wangen. 


Mittlere Zeit 16. Auguft. Unterſchied 28 Tage. 
Erndte des Hafers: 


2. Sept. zu Pfullingen. 
25. Aug. zu Sigmaringen. 


26. „ Tuttlingen. 
25. „“ Scchhuſſenried. 
18. nm. Ravensburg. 


10, Yu 
23. , $- | gu Wangen. 


13. Aus. zu Ißny. 


Mittlere Zeit 27. Auguſi Uni 31 Tage. 


Schuſſenried. 
31. Suit zu Ravensburg. 


” 
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Mug der Stoͤrche: 
25. Aug. ju Hhringen. | 16. Aug. zu Schwenningen. 
15. Juli (?) au Ludwigsburg. 1. Sept. au Schuſſenried. 


30. Sept. su Pfullingen. a 
. Mitiiere Zeit 23. Huguf. Unterjhied 44: Tage. 


Abjug der Schwalben: 


14. Sept. zu Mergentheim. 19. Sept. zu Giengen. 

1. Okt. zu Roßfeld. 26 Pfullingen. 

23. Sept. zu HSbringen. 1. Oft. zu Sigmaringen. 
30, " Weinsberg. 28. Sept. su Tuttlingen. 
26. Aug. zu Weſtheim. | 27. n Schuſſenried. 
30. Sept. zu Ludwigsburg. 20. „. Wangen. 

20. y Stetten. 27., Rénb. 


16 Hohenheim. 36 
Mittlere Zeit 22. September. Unterſchied 36 Tage. 


Biriben der Herbſtzeitloſe (Colchicum autumnale): | | 


8. Sept, qu Mergentheim. 15. @ept. zu Giengen. 

4. y... Sbntbal . 15, ), Pfullingen. 

21. Aug. zu Roßßfeld. | 11. 1 Sigmaringen. 
30.” » Weſtheim. 23. Mug. zu Tuttlingen. 

9. Sept. zu Öhringen. 6. Okt. zu Schuffenried. 
15. Okt. zu Ludwigeburg. 6. Sept. zu Wangen. 

22. Aug. zu Stetten. | L. ” Séns. 


L Sept. ju Hohenheim. | 
Mittlere it 8. September. Unterſchied 54 Tage. 


Erfcheimen der Sommerfaͤden: 


15. Sept. zu Mergentheim. 23. Sept. au Giengen. 

2. Nov. zu Roßfeld. 18. „ Pfullingen. 
16. Sept. zu Weſthein. 30. „ Scchuſſenried 
30. „Ludwigsburg. 18. ,, Wangen. 
30., Stetten. 5. Juny. 


Mittlere Zeit 24. September. Unteſſchid 58 Sage. 
- Streichen der Schnepfen: 


2, Okt. qu Weſthein. 24. Okt. zu Tuttlingen. 
30. Sept. qu Pfullingen. 20. Sept. zu Schuſſenried. 
4. Okt. ju Sigmaringen. 19. Oft. zu Wangen. 


Mittlere Zeit 10. Oftober. Unterſchied 34 Tage. 
Annaltn x. te Reibe. XII. SLd. 37 
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578 =. i Senélen, Geplnber 184Ï — Rtimaibigie. 
Anfang der Weinleſe: 


25. Olt. zu Mergentheim. 22. Okt. zu Winnenden. 

25., Schoͤnthal. 24. ._ y, Stetten. . 
2 y» bringen. 19. „ Wungen. 

18. , Weinsberg. 7 7 + 20. . , Pfullingeu. 

22 y Ludwigsburg. 12.  , Wangen im Allgaũü. 


Mittlere Zeit 21. Oktober. Unterſchied 13 Tage. 
Erſcheinen der Schneegaͤnfe: 


21. Mob. qu Mergentheim. 30. Nov. zu Dfullingen. | 
1. Okt. ju Shbnthal. .  . 23. „Digmaringen. 
25. Nov. in Moffeld. 20. Okt. zu Shuffenried. 


14.  , . Giengen. ot 
Mittlere Zeit 11. November. Unterſchied 41 Tage 


Ankunft der wilden Enten:, 


24. Nov. ju Schoͤnthal. 30. Nov. zu Pfullingen. 
D Dec. ju Roßfeld. 26. Oft. au Luttlingen. | 
15. Oft. ju Glengen. 13. Nov. au Schuſſentied. | 


Mittlere. Beit 13. November. Unterſchied 47 Tage. 
J | Dauer des Hufentbalts der Wanderthiere. | 


ivre | 
Antunft. Mbgangs Aufenth. DURE 
Se 7 enthalts. 


. |276 Tage. 
Jecs — | 
‘1275 — .)258 Tage. 
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"Miftiere 
Dauer 
des Auf⸗ 
. enthalts. 


Schwalben. | 7. April] 1. Oft. 1177 Tage 7” | 

— os Gept.l155 — | 
— 30. — li73 — 
März 126. Aug. 1163 
Qudmiasburg . . April. 30. Gept. 173 
Gtetten ..:.1 . Mai. 20. — |135 
Hobenbeim . . 13. April.[16 — 57 
Giengen . «. . Fe — ho — 167 
Pfullingen. . . | — . — 26 — 157 
Sigmaringen. — . — [1 Oft 164 
| — 28. Gept. [164 , 

. Mai. dr — 

April. 20o. — 1 

— 27. — 


Weſtheim FR . März. 24. Okt. 
Pfullingen FH. | . — (30. Gept.|194 
Gigmaringen . | — . — Ja. Dft. |198 
Œuttlingen . . | : 24. — |225 
Ghuffenrieb . Ua 20. Gept. [190 
YBangen. «. h | 19. Oft. |213 
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690 : . Seraien, Sertember 1838. — Miinaiotegie. 
Dauer der Begetation zwiſchen Bluͤthe und Reife. 


















Schönthal... 
Roßfeld .... 
Weſtheim . .. 
Dbeingen . .…. 
Ludwigsburg 
Gtetten . ... 
Qobenbeim . . 
Giengen . . 
Pfullingen. . . 
Sianatingen 


. (29. Juli. 
— 6. — il. Aug. 
_ à — | — 







— IL — J1. — 

















— 11. — 31. Juli. 
— 1. Quii. 15. Aug. 
— 20. Guni. | 9, — 




















, 








| Gwéntsol. .. 
Roßfeld .... 
Weſtheim. .. 
Ludwigsburg. 
Gtetten . . .. 
Hobenbeim . . 
Giengén. . 
Pfullingen. . . 
Gigmaringen . 
Œuttlingen . . 
Schuſſenried. 
Ravensburg.. 
Wangen. ... 


Dinkel. 26. Juni. 30. quli. 
— 11. Suli ſ14. Aug. 
— 27. Juni. 14. — : 


— 28. — 2. — 












— | 28. — 3. — . 
— 2. Juli. 7. — 









A2 — } 43 Tage. 












h — | / 24. uni. 18. — | 
— 10. Juli. 19. — 
— 20. Juni. 10. — 






Wittersagés Verhaltniſſe in Warttenbergz im Sabre 1838. . SAT 
Pflansen.. ! Plüthe. | Ernbdte. | Berlauf. | Mittel. 


Hafer. 110. Gulf. |28. Aug. | A9 Æage| 
Weſtheim ... — 2 — !8S Cet: 68 — 
Ludwigsburg . — - | 12 — 62 — 
Stetten . ... — 26 37 — 
Giengen. . .. — 27 89 - 45 Gage. 
Pfullingen. . . — 2. :| 61: 
Gigmaringen. — 25 29 
œuttlingen . . 1 . — 6 35 
2 


Guffenried . |. — 28 


CR 


Robfeld . . .. IGommergerfte. 6. Juli 


Weſtheim . . . — 1. — | 
Ludtwbigsburg . | — . 20. Juni. 2. 


Gtetten . . .. — 130 — 
Giengen. . .. * |12, Juli. 
Pfullingen. . . 1 L — 
Gigmaringen . 6 — 
Œuttlingen .. — 6 — 
Schuſſenried. 15. — 
TBangen.... 48. — 


A1 Tage. 


Roffeld . . . . | Bintergerfte. 10. Juni. ts. Juli. 
Dbringen . . . — 7. Mai(?)| 1. Aug. 
Gtetten . ... — 17. — |e. 
Hobenbein . . — 

Sigmaringen. 

Schuſſenried. — 

Wangen.... J fe. — 


42 Rage 





SZ  …. :! Vanier, Septentber ISA. .—:Mimbtotegie. 


Pflanzen. | Dlüthe. | Ernbte.. | Berlauf. | Mittel. 


‘21 Tage. | 





Wir verdanken die fhägbareu Beobachtungen, auf deren Grund vor: 
ſtehende Sufammenftellung eiitworfen würde, der regen Mitwirfung Fol: 
gender Mirglieber des Beobachtervereins, und erlauben uns, denfelben 
hiemit unſern oͤffentlichen Dant auszudrücken. | 


Sr. Dr: Bauer, Oberamtsarzt in- Mergentheini, früher Seminarargt 
in Schoͤnthal. 
„Stadipfarrer M. Binder in Giengen an der Bleu 
„VSF. Binder in Ludwigsburg. 
„Pfarrer M. Buͤrger in Roßfeld. 
„Oberamtsarzt Dr. Dihlmann in Friedrichshafen/ 
„Decan M Dillenius in Blaufelden. 
„Oberamtsarjt Dr. Eiſenmenger in Obringen. 
. „Oberamtsarzt Dr. v. Groß in Æuttlingen.. . 
„Odberamtsarzt Dr. v. Launer in Srelidenftadt. 
„Med. Dr. Lingg in Ravensburg. 
„VForſtmeiſter Kaxl in Sigmatingen. 
‘.".… Diaconué M. : caninger in DPfullingen. 
r Antéarit Dr. Nid in Sfénr. 
n Sete M. Reiniger in Weſtheim. 


— 73 


Pfarter M. Röoſch in Wangen bei Stuttgart. 
„Amtharzt Dr: Roſch in éme. Dee 
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Pfarrer M. Sub in Srommern. 

Gerichtsnotar Späth in Wangen im Allgaü. 

Amitsarzt Dr. Stiegele in Schuſſenried. 

Oberreallehrer Troͤſter in Stetten im Remsthal. 

Ephorus M. Wunderlich in Schoͤnthal. 

Med. Dr. Wunderlich in Winnenden. | 

Med. Dr, Zengerle in Wangen im Allgaü. ' 


C3 ® 
4 


Missellen. 


Über die Naturgeſchichte ber Inſel Rajatea. 


Uber dieſen Gegenſtand erwaͤhnt der verſtorbene Bennet, daß die Inſel 
etwa 80 engliſche Meilen nordweſtlich von Otaheiti gelegen ſei und gegen 
40 engl. Meilen im Umfange halte. Sie bat einen gebirgigen Charakter 
und (fi gany- mit Begetation bedeckt und mit Waſſer im Überfluß ver: 
feben. „Von einigen Cingebornen begleitet“ erzählt Sr. Bennet, ,,erftieg 
ich eine bedeütende Reihe von Bergen, welche das Innere der Inſel ein: 
nehmen, etwa 2000 Fuß über die Meeresflaͤche ſich erheben und ſich in 
einer Richtung von faſt Nord und Süd erſtrecken. Der Gipfel des | 
Berges bietet eine große und flache Ebene von wüſtem Anſehen, mit 
Waſſertümpeln und Bachen bedeckt, welche über nackte Felſen von rother 
Farbe laufen und, mit Ausnahme einiges dicken Graſes und Mooſes, 
von allem Grün entbloͤßt find, obgleich nur wenige Fuß tiefer, an den 
weniger erponirten Stellen, die Vegetation reichlich und hoch war. Man 
zeigte mir. hier eine merkwürdige natürlibe Ausbôblung, einen Brunnen 
von etwa 36 Fuß Umfang und 40 Fuß Liefes moͤchte dies nicht vielleicht 
ein kleiner vulcaniſcher Krater ſein? Es iſt ſonderbar, daß ein über die 
Abhange dieſer hohen Berge fließendes Waſſer einen Überfluß von Aalen 
+ und anbern Sifhen enthält, von welchen id mehrere Varietaͤten an der 
Oberflaͤche habe ſpielen ſehen. 





Berlin, gedruckt bei A. I. Hayn. 








85 


Cr 


























. . 


verres 























pets 





Losesese 








AUG 1 4 1320 








